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Vorwort.
Eine nach 26 Jahren erscheinendeneueAusgabe meiner mittel¬

niederländischen Grammatik mußte begreiflicherweise wesentliche
Änderungen erfahren. Eigene Fortschritte im Verständis der Er¬
scheinungen,neuer Stoff und grammatischeArbeiten der Mitforscher
sind ihr zugute gekommen. AVenigeJahre nach der ersten Ausgabe
erschien die bekannte „Middelnederlandsche Spraakkunst“ von W. L.
van Helten, Groningen 1887,die ihre wissenschaftlicheVerarbeitung
des Stoffes mit einem sehr reichen Material, auch für das 15. Jh.,
begleitete. Eine ausführliche gute Bearbeitung des vom allgemeinen
nl. Typus stark abweichendenLimburgischen (s.auch unten S. 3 und
te AVinkel in Pauls Grundriß der gern. Philologie 1, 781) gab
J. H. Kern in seiner Ausgabe der „Limburgsche Sermoenen“, Gro¬
ningen 1895. Andere Beiträge zur Laut- und Formenlehre, wie etwa
die von J. W. Müller über den älteren und jüngeren Beinaert
(Tijdschr. voor nederl. Taal- en Letterkunde 7,1 ff.), von demselben
und Logeman in der Ausgabe von „Die Hystorie van Reynaert die
Vos“ Zwolle 1892, die dringend notwendig auch wären, um uns end¬
lich instand zu setzen, die Sprache der Zeiten, Gegendenund Ver¬
fasser schärfer als esvermittels einesungefährenallgemeinenGefühles
möglich ist voneinander zu scheiden, hat die Zwischenzeit lange
nicht in der wünschenswertenZahl gebracht, während die Syntax
von Fr. Stoett gerade jetzt in einer Neubearbeitung auf den Plan
tritt. Eine eingehendeBehandlung haben die französischenLehnwörter
durch Salverda de Grave gefunden; s. unten S. 108 Fußnote.

Auch in dieser neuen Auflage ist der Hauptnachdruck auf die
Sprache der sorgfältigeren Schriftsteller des 13. und 14. Jhs. gelegt.
Die daneben hergehendenSprachformen sowie die des späteren 14.
und 15.Jhs. sind jetzt etwas mehr berücksichtigt worden als in der
ersten Auflage, wo sie übrigens auch keineswegsvernachlässigtwaren.
Daß die der Kürze halber gebrauchten Termini wie „gut MnL“,
„ältere Sprache“, „jünger Mnl.“ oder auch wohl „Holländisch“ für
den jüngeren schriftsprachlichen Typus mit starkem holländischem
Einschlag etwas Unbestimmtes haben, konnte ich nicht ändern.

Beibehalten ist dieAnordnung der Lautlehre nachden bestimmen¬
den Gründen ihrer Entwickelung, obwohl dagegennicht unberechtigte
Einwände erhoben worden sind. Aber ich mochte das alte Buch
umsoweniger so stark umgestalten, als ich von den Vorteilen dieser
Anordnung auch heute noch überzeugt bin und denNachteilen durch
Hinzufügung einesausführlichenRegisters begegnenzukönnenglaubte.



VI Vorwort.

Einer anderen an meiner Grammatik nicht ohne Grund ge¬
machten Ausstellung, daß sie nämlich die Belege ohne Angabe der
Fundstellen gibt, konnte ich aus Raummangel nicht abhelfen. Vieles
wird man jetzt mit dem sogründlichen MittelnederlandschenWoorden-
boek von Verwijs und Verdam feststellen können, für anderes ver¬
weise ich die denen es um eine genauere Prüfung zu tun ist auf
van Heltens Buch, das ich, soweit sein Register nicht ausreicht, mit
„v. H.“ genauer zitiert habe. Dabei darf jedoch nicht vergessen
werden, daß v. Helten die Dinge öfter unter ganz anderenGesichts¬
punkten betrachtet als es die Absicht meines Buchs ist. Nur aus¬
nahmsweise sind Textstellen (mit den Sigeln des Mnl. Woordenb.)
oder grammatische Nachweise zitiert worden; darunter öfter meine
Altfränkische Grammatik, Göttingen 1909, wo auf die dort zusammen¬
gestellte Literatur für strittige Fragen der älteren Sprachgeschichte
hingewiesenwerden soll.

Eine ganz neue Gestalt hat das Glossar erhalten. Der Zweck
der ersten Auflage, ein Hilfsmittel auch für weitere Texte zu bieten,
ist überflüssig geworden, nachdem das Mnl. Woordenboek heute be¬
reits bis slent- vorliegt, und auch der wohlfeile Auszug, Middelneder-
landsch Handwoordenboek von Verdam, schon bis overdrachticlieit
gediehen ist und bei der gesegnetenArbeitskraft desVerfassers bald
vollständig in aller Händen sein wird. So konnte ich mich denn
ganz auf ein Glossar für die in diesemBuche mitgeteilten Lesestücke
beschränken, die gegen die erste Auflage übrigens nicht unwesent¬
lich, besonders durch stärkere Berücksichtigung der Prosa, aber
mit Beibehaltung des Überwiegens sprachlicher Rücksichten, ver¬
ändert sind.

Möge es meinem Buch in seiner neuen Gestalt vergönnt sein,
weiter für das Studium einer Sprache zu wirken, deren genauere
Kenntnis, ebensowie die des verwandten Niederdeutschen, auch für
unsere eigene Sprache von noch nicht genügend gewürdigter Be¬
deutung ist.

Bonn, November 1909.
J. Franck.
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Bemerkte Druckfehler.
Die Ziffern in denÜberschriftenvon Seite57,60und62sindin 5, 6 und

ändern.
Seite 67Zeile 18von obenstatt scefturclies screfture.
n 74 n 12 „ unten „ flasshe „ flasche.
n 80 n 19 „ oben „ dasPraet. lies desPraet.
n 149 n 2 „ „ „ lies die der konsonantischen.
n 166 n 16 „ untenstatt wohl lies nicht.
n 167 n 11.12von obenlies overmoedich.
n 168 n 8 von oben1.Formen.
n 169 n 27 , „ ist dasKommahinter deserzu tilgen.
» n rt 30 „ „ statt uutverrornelies uutvercorne.
n 170 n 4 „ „ setzeKommahinter stat.
n n n 17 „ „ lies ongevoege.
n 201 n 3 „ „ lies kersdach.
n 207Vs. 52liesmi.u
y> 236 n 289tilge dasKommahinter hoort.
n 247 n 68setzeKommahinter geven.
n » 77setzePunkt statt Komma.
n 260Zeile5 statt bemetlies besmet.
n 269in derÜberschriftstatt bronenlies bronnen.
n 275unter antwordenlies verantworten.
n 290unter screienlies schreien.
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Erklärung einiger Abkürzungen,

afrnz.
ags.
ahd.
as.
br.
fl.
fries.
frnz.
genn.
hd.
holl.
indg.
md.

altfranzösisch.
angelsächsisch.
althochdeutsch.
altsächsisch.
brabantisch.
flämisch.
friesisch.
französisch.
germanisch.
hochdeutsch.
holländisch.
indogermanisch.
mitteldeutsch.

mhd. = mittelhochdeutsch,
mnd. = mittelniederdeutsch,
mnl. = mittelniederländisch,
nd. ==niederdeutsch,
ndfrk. odernfränk.= nieder¬
fränkisch.

nfl. = neuflämisch,
nhd. = neuhochdeutsch,
nl. = niederländisch,
nnl. = neuniederländisch,
nwfl. = neuwestflämisch,
rh. = rheinisch.



Einleitung,

§ 1. Unter den germanischenSprachen ist die niederländischeam
nächsten der deutschenverwandt, wie sich aus den geographischenVer¬
hältnissen, der politischen und der Kulturgeschichte leicht erklärt. Bei der
summarischenEinteilung des Deutschen in Hoch- und Niederdeutschwird
unter letzterem häufig das N1. mit einbegriffen.

Auch bei einer spezielleren,in derWissenschaftallgemeinangenommenen
Gliederung tritt das N1. in einen sehr engenVerband mit demDeutschen,
indem man unter „Niederfränkisch“ zugleich die im nördlichen Teile der
Bheinprovinz, nördlich von Aachenund NeußgesprochenendeutschenMund¬
arten und das gesamteN1. begreift.

DieseEinteilung ist nicht ungerechtfertigt; aber es zeigt sich an ihr
doch, daß es immer etwas mißliches behält, innerhalb größerer Sprach¬
gebiete scharfe Grenzen zu ziehen. Denn anderseitsmuß man das N1.
als eine besonderevom Deutschen scharf geschiedeneSprache anerkennen.
Es erfüllt alle Bedingungen einer solchen. Bereits im Mittelalter dient es
einer ausgedehntenund geradegegenDeutschlandabgeschlossenenLiteratur
zumAusdruck, heute ist es die xoivi) sogar für zwei Staaten, das König¬
reich der Niederlande und Belgien, und hat es als Literatursprache zu
einer hohenAusbildung in bezug auf Beichhaltigkeit und Gefügigkeit ge¬
bracht. Es wäre unberechtigt, ihm auf Grund der verhältnismäßig
großenÄhnlichkeit mit dem Deutschen den Charakter einer selbständigen
Sprache bestreiten zu wollen. Noch weniger berechtigt dazu der Umstand,
daß die nl. Autoren im Mittelalter ihre Sprache dem Namen nach nicht
von der deutschen unterscheiden, sondern sie gleichfalls als dietsc be¬
zeichnen,wovon duutscnur dialektisch verschiedenist (§ 73); denn deutsch
besagt ursprünglich nur „volksmäßig“ als Gegensatzzum Lateinischen.

§ 2. Die Einbeziehung desN1. ins Nfränk. setzt voraus, daß die Be¬
wohner derjenigenGegenden,in welchen die Sprache gesprochenwird, im
wesentlichenFranken seien. Der Name der Franken tritt aber erst ver¬
hältnismäßig spät auf und begreift die verschiedenstenStämmeunter sich,
die toilweis vielleicht ziemlich verschiedener Herkunft waren. Es wird
sich jedoch kaum feststellen lassen,ob die Spracheeinzelnerderselbensich
einmal von der der Mehrzahl stärker unterschiedenhabe. Jedesfalls be¬
rechtigen uns die politischen Verhältnisse und auch die Sprache, so weit
wir sie zurückverfolgen können, von denFranken als einer Einheit auszu¬
gehen. Zu ihnen gehörte ohneZweifel die Hauptmasseder Bewohner der
nl. Provinzen. Aber sie und ihre Sprache sind stark mit anderenEie-

Franck, Mittelniederländiache Grammatik. 2. Aufl. 1



2 § 3. Einleitung.

mentenuntermischt,hauptsächlichmit friesischenund sächsischenim Norden
und Osten, die mit den benachbartenFriesen und Sachsenin unmittelbarem
Zusammenhangstehn. Der fries. Einschlag muß sich weit nachSüdenund
Südwestenerstreckt haben, und neben ihm haben wir, hauptsächlich in
Westflandern, Sprachbestandteile,die als ingvaeoniscliin weiteremSinnezu
bezeichnensind und offenbareBeziehungenzur Sprache der Angelsachsen
in England, insbesondereauch zumKentischen haben. So gibt es in den
Niederlanden fränk.-sächs.Mischmundarten,die für unsweniger in Betracht
kommen, fränk.-fries. und fränk.-ingvaeonische. Die nichtfränk. Elemente
setzen sich in den Schriftsprachenälterer und jüngerer Zeit nicht selten,
wenn im ganzenauch vereinzelt, durch, besonderswestflämischein einer
älteren mnl. Literatursprache und friesische in der spätmnl. und nnl. In
höheremGrade hat aber umgekehrt dasfränk. Element mit der Zeit sowohl
in denVolks- wie in denLiteratursprachen an Boden gewonnen. Der nl.
Staat enthält allerdings große rein friesische und rein sächsischeGebiete.

§ 3. Die bei anderengerm.Dialekten gütige dreifachechronologische
Einteilung, z. B. in Alt-, Mittel- und Neuhochdeutsch,ist beim N1. nicht
ganz durchführbar, insofern ein Altniederländisch durch Sprachdenk¬
mäler nicht genügend bezeugt ist. Erst ein Mittelniederländisch
wird uns durch die Literatur bekannt, und zwar auchdiesesum wenigstens
100 Jahre später, als der Anfang des Mhd. gesetzt wird. Das Mnl.
können wir mit einer runden Zahl bis 1500 rechnen, dann eine Über¬
gangszeit anuehmenbis gegen dasEnde des 16.Jahrhunderts und von da
an das Neuniederländische rechnen.

Vergleichenwir dasMnl. und Mhd. einerseits,dasNnl. und Nhd. ander¬
seits, so ist der Grad der Ähnlichkeit nicht der gleiche. Im ganzendarf
man sagen,daß das Nnl. demNhd. enger verwandt ist, als dasMnl. dem
Mhd. Die Gründe für diese eigentlich unerwarteteTatsachesind unsnicht
verborgen. Einmal hat dasMnl. bereits einige wichtige Phasender Sprach-
entwickelung durchgemacht,die im Mhd. noch nicht eingetreten sind, sich
aber wohl im Nhd. vollzogen haben. Zweitens haben äußere Einflüsse
mitgewirkt, um die neuere nl. Sprache der hd. mehr anzugleichen,nämlich
die Herrschaft eines deutschenFürstenhauses in der Grafschaft Holland
von der Mitte des 14. bis zur Mitte des 15. Jh., welche manchedeutsche
Elemente ins Land zog — die Literatursprache der damaligenZeit zeigt
sich sehr stark vom Deutschenbeeinflußt— und eine vielfach gemeinsame
Kulturentwickelung in beiden Ländern, vor allem die Reformation. Dazu
kommt aber noch ein anderes.

Innerhalb des N1. sind selbstverständlichnoch verschiedeneDialekte
zu unterscheiden,bei einer summarischenEinteilung drei, der flämische,
der brabantische und der holländische. Li der älteren Zeit treten
nur die beiden ersteren in der Literatur hervor, und, wie deutlich zu be¬
merken ist, wird eine Schriftsprache anerkannt, die sich aus Elementen
von beiden mit Überwiegen des Fl. (Westfl.) gebildet zu haben scheint,
während dasHoll, ausgeschlossenwar, deren aber trotzdem auchHolländer,
z. B. Melis Stoke in seiner Reimchronik, sich bedienten,wenn die Sprache
der letzteren immerhin auch dialektisch gefärbt ist, ebensowie die Schrift¬
sprachevon einemFläming angewandtmehr zumFl., bei einemBrabanter
mehr zum Br. neigt. Aber mit der Zeit treten auch die nordöstlichen
Mundarten in die Schriftsprache ein. In der zweiten Hälfte des 14. Jh.



§ 4—5. Laute, Ausspracheund Schreibung. 3

tauchen zahlreicheHandschriften älterer Werke auf, in denen holländische
Schreiber den neuenDialekt einmischen. Dann werden auch selbständige
Werke in ihm abgefaßt, und mit der Zeit übernimmt, durch die poli¬
tischen Verhältnisse unterstützt, das Holl, die Führung in der Literatur.
Die heute im Königreich der Niederlande gütige Schriftsprache ist zwar
nicht ohne Zusammenhangmit der älteren, aber doch ganz mit holl. Ele¬
menten zersetzt und wird darum nicht mit Unrecht häufig „Holländisch“
genannt. Die Südniederlande sind näher bei der älteren Sprache ge¬
blieben, gleichen sich aber mit der Zeit immer mehr an. Die nordöst¬
lichen Mundarten nun scheinenvon jeher mit den benachbartendeutschen
größere Ähnlichkeit gehabt zu haben, als die fl. und br., und gerade die
ihnen benachbarten deutschenDialekte sind auf die nhd. Schriftsprache
von keinem geringen Einfluß gewesen.

Aus unserenBetrachtungen ergibt sich, daß wir das Fl. in den
Vordergrund stellen müssen. Auch das bedeutendstepoetischeErzeugnis
der mnl. Literatur, der Reinaert, ist fl., und der fruchtbarste mnl. Schrift¬
steller, Jacob van Maerlant, war ein Fläming. Dann folgt das Br. und
in dritter Reihe das Holl. Ein besonderer seeländischerDialekt hebt
sich in der Literatur nur wenig ab. Das Brab. geht in das Limburg,
über, und dies leitet weiter zu den deutschfränk. (mittelfr. und niederfr.)
Mundarten. Eine Übersicht über die wichtigsten Eigentümlichkeiten des
Limb, demnormalenMnl. gegenüberist Taal en Lett. 8, 503—515 gegeben.

Lautlehre.
Kap. I. Laute, Aussprache und Schreibung.

A. Vokale.
c jm Mnl. haben wir drei Stufen der Quantität zu unterscheiden:

Kürze, Dehnung (§ 13), Länge. An kurzen Vokalen kommenvor: a, e, i,
o, u an Dehnungena, e,o, ö, an Längen a, e, i, ö, ü, an älterenDiphthongen
1 mit kurzem Vokal vorne ai, au, ei, ie, oe,ou, 2. mit langem Vokal
vorne äi, ui, äu, eu. Außerdem sind Verbindungen von früheren Diph¬
thongen mit i und u gebräuchlich, die man also als Triphthonge be¬
zeichnenkönnte, nämlich oei und ieu,. ,c 5 über dieAussprachesoll vorläufig nur dasNötigstegesagtwerden.

1. Kürzen. Der kurze ¿-Laut ist der grobe, wie er im heutigenN1.,
in den nd. und in md. Dialekten herrscht, d. h. ein Laut, welcher zwischen
e und i steht (¿2Sievers, Grundz. der Phonetik, S. 70). Vielleicht müssen
wir zwischendiesemKlang und dem des kurzen e der Sprachenocheinen
Mittellaut zuerkennen,welcher unter Umständen durch den Wechsel von
i und e in der Schrift gekennzeichnetwird (§ 69 Anm.).

Kurz u hat im Nnl. den Wert eines zwischen il und ö stehenden
Lautes (Sieversa. a. 0. ü2—ö1)und hat ihn wahrscheinlichauch schon im
Mnl. gehabt, vielleicht mit einzelnen, auch landschaftlichenAusnahmen;
vgl. § 72 Anm. 5 und gleich über ü.

1*
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Kurz o bezeichnet ohne Zweifel einen doppelten Laut, ein offeneres
und ein geschlossenereso. So verhält es sich noch im Nnl. Der offene
Laut entspricht meist und sicher ursprünglich immer einem germ. o, der
geschlosseneeinem germ.u. Der letztere kennzeichnet sich in der Schrift
vermutlich durch den Wechsel von o und u (§ 72 Anm. 4).

Anmerkung. Wenn wir für u den «-Laut annehmen,müssenwir dem
Schriftzeicheno vermutlich für einigeFälle auchnochdenWert eineszwischen
ö und ü stehendenLautes(Sieversö1)zuerkennen,da es zuweilenin derSchrei¬
bung für diesesu eintritt (§ 72Anm. 2. 3).

Die tatsächlich gebräuchlichenKürzen desMul. wären demnacha, e,
e* (?) ¿2,o1, o2, (m oder) ü (oder u und ü), ö2 (?).

E bezeichnet zugleich den tonlosen Laut der Nebensilben. Wo es
wünschenswertscheint, gebrauchenwir dafür 3.

2. Längen. U hatte bereits, wie im Fmz. und im Nnl. die Aus¬
sprache von ü; der betreffendeLaut in fmz. Wörtern wird durch dasselbe
Zeichen wiedergegebenwie das germ. ü. Doch wird u wenigstensim
Brab.-Limb. sicher auch noch für den Laut des deutschenu (lang und

kurz) gebraucht; vgl. § 31. 72 Anm. 5. 119. Oh im N1. ein Umlaut ü
des germ. ü vorhanden ist, läßt sich darum gar nicht feststellen; beide
Laute würden in einen zusammengefallensein, mnl. ü, nnl. — mit Aus¬
nahme der Stellung vor r und w — öä (geschr. iu, = nhd. au und äu).

Wie früheres ü , so ist auch das i im Nnl. diphthongiert und zwar
zu äi (in westl. Mundarten zu ai). Es ist möglich, daß dieser Prozeß
stellenweisenoch in die letzten Zeiten unserer Periode hereinragt. Aber
im allgemeinensind i und ü noch monophthong gewesen. I ist abervon
dem gleichfalls monophthong gewordenen ie (s. d. folg. Nummer) streng
geschieden. Nur ist im jüngeren Westfl. h, wahrscheinlich unter Synkope
des 3, mit ie zusammengefallenund allgemeinen * vor r, wo die Diph¬
thongierung nicht eingetretenist (§ 54). Ferner bindet sich in Lev. v. Lutg.,
wo schijn mit sijn, mijn usw. reimt, anschijn,also nebentonigesi, mit sin,
din (= sien, dien), und die Pronominalformenmi, di, wi, ghi, hi, si, (be)di
haben sehr geläufige minderbetonteNebenformenmie, mien (§ 209) usw.,
die mit ie geschriebenwerden und mit ie reimen. Vgl. auch Opt. sie
§ 165. I war wahrscheinlich ein kürzerer und wohl auch mit einem
andern Akzent versehenerLaut als monophtlionges ie. Während früher
fremdes i durch i wiedergegehcnwurde, wie in wijn, pijl, prijs, fijn, quite,
mile, steht nunmehr das fremde i dem ie näher (s. die folgende Nummer).
Einzelne Lehnwörter zeigen die Formen beider Perioden, z. B. pike
und pieke.

Daß ä überall reines a gewesensei, ist nicht gesagt; es kann sich
zum Teil nach ä, zum Teil nach offenemo geneigt haben nach Maßgabe
der heutigen Mundarten. Vgl. dazuHandel, enMededeel.d. Maatschappij
van Letterk 1904—1905, S. 40 ff.

Anmerkung. Wie lat.-rom. i so war in einer früheren Periode auch
lat.-rom.e (oe,ae)zu i geworden,z. B. in Rijn, pine, viere(s.§ 54), sideSeide,spisc,crijt Kreide,pride Beute,teile Schleier,evangilc.

3. Diphthonge. Der Diphthong ie muß schon im Mnl. im all¬
gemeinen monophthong gewesen sein. Dafür spricht die Schreibung ie



§ 6. Schreibungder Vokale. 5

für i in jüngeren Lehnwörtern wie mielge,prieme,pieke,MieleMilo, plaisier,
Öfter (beide: hier), lersch irisch und für i in einer Eeihe anderer Fälle,
s. hie usw. vorher N. 2, miere (§ 54), diemsterliede(§ 59) und § 75. Auch
die häufige Schreibung i (y) für ie muß bei der Frage berücksichtigt
werden. Mit germ. i ist aber dieser monophthongeLaut nur in Aus¬
nahmefällen zusammengefallenoder hat sich ihm wenigstens genähert.
Sonst zeigen sich beide streng geschieden,woraus zu entnehmenist, daß
das germ. i sich merklich verändert hatte und zwar vermutlich auf dem
Weg, der zur jüngeren Diphthongierung führte. Das gilt auch für die¬
jenigen Gebiete, wie das Westfl., wo die Diphthongierung dann nicht
weiter gegangen ist und heute wieder ein i-Laut herrscht, der aber von
dem i-Laut des ie deutlich unterschiedenist.

Auch oe = nnl. oe, einem einfachen, in der Gemeinsprachesogar
meist kurz gesprochenen«-Laut, ausgerm.3, ist durch die Diphthongierung
MOhindurch gegangen, aber im Mnl. wahrscheinlichwieder ein einfacher
Laut, und zwar langes, geschlosseneso gewesen. Es unterschied sich
jedoch sowohl von der Dehnung des ö und ü (§ 70) als vom langen o
(§ 27) und zeigte innerhalb des Mnl. selbst mancherleiVerschiedenheiten;
§ 29 ff.

§ 6. Die Schreibung der Vokale in den Hss. ist eine höchst regel¬
lose und oft sehr verwirrende. Man darf sich nicht vorstellen, daß die
Texte darin so sauber aussähen,wie wir besondersdie mhd. in denAus¬
gaben zu sehengewohnt sind. Die Editionen mnl. Gedichte gehen aller¬
dings in dieser Hinsicht in der Eegel wenig über denGebrauchder Hss.
hinaus.

Was hier hinsichtlich der kurzen Vokale zu bemerkenwäre, ergibt
sich bereits aus dem vorigen Paragraph, eine Willkür ist allenfalls nur
vorhanden in dem Wechsel der Zeichen e und i und o und u für eine
bestimmte Stufe des i und u (resp. M)-Lautes; § 5, 1. Hinzuzufügen ist
noch, daß für i öfter y gesetzt wird, in Fremdwörtern, aber mißbräuch¬
lich auch in einheimischen, oft wohl ohne jede besonderelautliche Be¬
deutung; doch s. § 59.

Weit größer ist dieWillkür bei den langenVokalen und Diphthongen.
Zunächstist die Bezeichnungder Länge selbst eine schwankende.Wir haben
zu unterscheidenzwischen ursprünglichen und gewordenen Längen.
Die letzteren entstehen durch die Dehnung ursprünglich kurzer Vokale,
welche,wenn wir von der durch bestimmteKonsonantenund Konsonanten¬
gruppen bewirkten Produktion absehen,unter dem Einfluß des Akzontes
in offenenSilben eintritt. Da es nun infolgedessengar keine offenen
Silben mit kurzen Vokalen mehr gibt, so unterbleibt in dieser Stellung
häufig auch die Bezeichnung der ursprünglichen Länge. Zugleich ergibt
sich leicht, daß dem Mnl. nur ein Mittel bleibt, um die Kürze eines
Vokales, auf den nicht doppelte oder auslautendeKonsonanz folgt, be¬
sonders anzudeuten, nämlich die an sich unbefugte Doppelung des Kon¬
sonanten. Der überwiegende Gebrauch der Hss. ist demgemäßdieser:
Länge in geschlossenerSilbe wird in der Eegel durch die Schrift aus¬
gedrückt, meistens auch die Dehnung; in offener Silbe hingegenwerden
Länge und zumal Dehnung nicht selten unbezeichnetgelassen. Noch die
nnl. Orthographie scheidet den alten Verhältnissen, d. h. dem überwiegen¬
den Gebrauch der mnl. Hss. entsprechend zwischen e, o und ee, oo in
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offener Silbe und die Grammatik zwischen „zachtlang“ (Dehnung) und
„scherplang“ (alte Länge) e und o. Vgl. § 13.

Die ausdrückliche Bezeichnungder Länge kann nun auf zwei Arten
geschehen: 1. der Vokal wird verdoppelt. Das ist der alte, die Länge
andeutendeGebrauch,mit dem sich auch die Vorstellung verbundenhaben
dürfte, daß hei der Länge die Vokalqualität reiner zumAusdruck komme.
2. es wird ein e (oder i) nachgesetzt. Auch dieser Gebrauch verdankt
einer historischen Entwicklung seine Entstehung (§ 21, 1 Anm.). Die
Doppelung ist Hegel für ?, es wird jedoch selten », sondernmeist ij und
statt dessenin Hss. und älteren Drucken auch y gesetzt.

Anmerkung. In offenerSilbe bleibt nach denobigenBemerkungendie
Länge i meistensunbezeichnet,alsoz. B. tijt, aber tide. Da auchin der zwei¬
silbigenVerbindung ie das i in offenerSilbe steht, so fällt dieselbeäußerlich
oft mit demDiphthongenie zusammen.Man hüte sichbeidezu verwechseln.

Bei ee treffen der ältere und jüngere Brauch zusammen. Doppelung
kommt neben der Nachsetzuug von e (i) auch bei o vor und ist bei u
wieder das gewöhnliche. Hingegen wird ä stets durch aebezeichnet,eine
Schreibung, die die Belgier bis weit ins vorige Jh. hinein beibehielten,
währenddie Holländer schon seit langer Zeit aa vorgezogenhaben.

Nachgesetztese ist auch die gewöhnlichsteBezeichnungbei ö, und
äußerlich fällt dieser Laut infolgedessenzusammenmit dem Diphthongen
oe. Jakob Grimm nannte diesenMißstand, der schonmanchen irre ge¬
führt hat, bereits im Jahre 1S40 einen unerträglichen. Trotzdem haben
die nl. Herausgebernichts getan, um ihm abzuhelfen. Da aber der B,eim-
gebrauch der Dichter und die spätere Entwickelung der Sprache zeigen,
daß beideLaute zu jeder Zeit und auf demgesamtennl. Gebiet, höchstens
mit wenigen örtlichen Ausnahmen, getrennt waren, so ist es dringend
geboten, den Verwechselungenvorzubeugen. Da für 6 andereAusdrucks¬
weisen zu Gebote stehen, so empfiehlt es sich schon deshalbmit Jakob
Grimm oe für den Diphthongen beizubehalten.

Nachsetzungvon e kommt zuweilen auch vor bei u, also ue für den
Laut ü.

Statt des e wird in diesenFällen auch i verwandt, aber meist nur
in holl. Hss. Die im Niederrh. bekanntere Bezeichnung kommt vor bei
ä o und <1,also ai — d, oi «=b, ui = ü (resp. später«=öü, daher nnl.
ui = öü). Statt des i wird aber auch hier mißbräuchlich y gesetzt, be¬
sonders,der graphischenDeutlichkeit halber, uy.

Die gewöhnlichsteArt der Bezeichnungist also die alte Doppelung.
Wo die Dehnung ausdrücklich bezeichnetwird geschieht es auf die¬

selbe Art wie bei der Länge. Nur bei dem Laute ö (§ 35ff.) herrscht
besondereMannichfaltigkeit. Die vorkommendenSchriftzeichen für den¬
selben sind 1. o, 2. u, 3. oe, 4. ue, 5. ew, die beiden letzten beruhen auf
Nachahmungder frnz. Orthographie. In einzelnen Fällen steht auch e;
aber dann ist vermutlich der Laut auch zu e geworden.

Um die Hauptsachennoch einmal zusammenzufassen,so entsprechen
demüberwiegendenGebraucheder Hss. folgendeBeispiele draghen,draeeht
(gewordeneLänge); jaer, jare (urspr. L.); gheven,glieeft (gew. L.); been,
bene(urspr. L.); tijt, tide (urspr. L.); wonen,woont (gew. L.); hoech,hoghe
(urspr. L.); liuus, liuse (urspr. L.).
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Anmerkung 1. Die deutschenHerausgebermnl. Texte habendie gleiche
Praxis angenommen,nur daßsie oemit oovertauschen;siebezeichnenalsoLänge
und Dehnungin geschlossenerSilbeauf gleicheWeise, in offenerbleibenbeide
unbezeichnet.GegendieseRegelwärenur einzuwenden,daßdadurchderUnter¬
schiedzwischennatürlicherLängeund Dehnungauchin offenerSilbeganzauf¬
gehobenwird, trotzdem er tatsächlichim Mnl. zum Teil noch vorhandenist.
Die sonstin derGrammatikgebräuchlichenZeichenhat man fürs N1.nochnicht
versucht. Wir werden sie aber im folgenden,wo esnötig scheint,aufnehmen,
und zwar das* für die alte Länge,das' für die Dehnungin der betontenSilbe
mehrsilbigerWörter.

Anmerkung 2. Reste des älterenBrauchs, der auch in geschlossener
Silbedie Länge unbezeichnetließ, findensich häufig genug,besondersin limb.,
aberauchin altfl. Hss.

Hinsichtlich der Schreibung der Diphthonge ist hier wenig zu be¬
merken. Die bereits erwähnte Verwechslung von ie mit der zweisilbigen
Verbindung ie wird noch mehr dadurch gefördert, daß für denDiphthong
sich auch die Schreibung ye und selbst ije findet. Am einfachstenist die
Unterscheidung durch ie und ie; sonst muß man ie und ije wählen. Auch
für i als zweiten Teil von Diphthongen wird y verwandt, vor allem oy
für bi, auch für oei (§ 29).

Für oe findet sich nicht selten auch einfacheso. Ferner kommen
vor die Schreibungenue und ou, welche aber vermutlich zugleich Laut¬
veränderungenanzeigen(§ 30. 31).

Bei den Diphthongen, welche vorne langen Vokal haben, bleibt die
Länge öfter unbezeichnet, also au statt am, ai st. aei, eu st. eeu. Fast
immer ist dies der Fall bei bi, welches nur seltener ooi oder oei, meist
oi oder mehr noch oy geschriebenwird.

Der Triphthong oei wird häufig auch bloß mit oi, oy bezeichnetund
fällt infolgedessenäußerlich mit bi zusammen(§ 29).

Anmerkung. Die hauptsächlichstender Lautzeichenwelchedoppelte
odermehrfacheGeltunghaben(von denKürzen sehenwir ab) sind also

o bezeichnet3, 5, ö, oe
u „ ü, ö
oe „ o, o, oe,o

ue bezeichnetü, oe,8
oi „ oi, auchoi, oei
ie {ye, ije) „ ie, ie.

B. Konsonanten.

§ 7. Die im Mnl. vorkommendenKonsonanten sind folgende (vgl.
§ 78): .1. Der Hauchlaut h. 2. Die Sonorlaute; a) die Halbvokale w
und j (i); b) die Liquiden r und l; c) die Nasale: der labiale m, der
dentale n, der gutturale (v). LabialeDentaleGutturale

3. Die Geräusch¬ a) Verschlußlaute■
tonlose(tenuis)p
tönende(media)b

t
d

c(k)
9

laute b) Spiranten tonlose f s cli
(Reibelaute) tönende v z 9

§ 8. Zur Schreibung haben wir hier weniger zu bemerken.
Der gutturale Nasal erhält kein besonderesZeichen, sondern wird

durch n ausgedrückt; er steht nur vor anderenGutturalen (z. B. drinken).
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wäre nicht ausgeschlossen,daßman mit der zufälligen Orthographie später
einen tatsächlichen Unterschied verknüpft habe. Dann könnte es aber
fürs N1.nur der zwischenmehr palatalem Laut vor hellen und mehr guttu¬
ralem vor dunkeln Vokalen gewesensein; s. jedoch gleich unten. Denn
von den vorher genanntenFällen abgesehen,ist fürs Mnl. durch nichts
erwiesen, daß g etwa zum Teil noch Verschlußlaut, zum Teil Spirans
gewesensei. G und gli bedeutenursprünglich ebensowenig einen laut¬
lichen Unterschied wie c und Je.

Unter demselbenGesichtspunkt sind die Schreibungensc und sch zu
betrachten, die beide nebeneinanderhergehn, doch so, daß sich vor hellem
Vokal sch,vor dunkeim sc als das gewöhnliche ergibt. Orthographisches
Erbe für denursprünglichenLaut s + Jewarenschauptsächlichvor dunkeln,
sch(sJc)hauptsächlich vor hellen Vokalen (Altfränk. Gr. § 116). Der Laut
war im Mnl. nicht mehr sJc,sondern,wo er nicht zu ss oder s assimiliert
war (§ 111, 2), wie im Nnl. s + Spirans. Das geht schon daraus hervor,
daß die Schreibung sch beibehalten und auch auf die Stellung vor dunkeln
Vokalen übertragen, und die Schreibung sJcaufgegebenwurde.

Anmerkung. Gegendie BeibehaltungdesNebeneinandersvon g und gh,
k und c, sc und sch nach dem überwiegendenBrauch der Hss. ist nichts ein-
zuwenden.Doch wäre eine strengereRegelungerwünscht. Das güt auch für
g, soweitesnochVerschlußlautist und für die Verbindungng, selbstwennihr
nicht mehr die Geltungvon w + Verschlußlautzuzuerkennenist (§ 87). Die
Aussprachen + Spiranswird wohl nur ausnahmsweisevorgekommensein.

Die Spiranten ch und g(h) werden wohl, abgesehenvon der Ver¬
bindung der ersteren mit im Mnl. wie im Nnl. überall guttural, nicht
palatal gewesensein.

Die tönende labiale Spirans, durch v oder u bezeichnet, haben wir
im Hd. nicht; sie ist im Inlaut genau ein f mit Stimmton. Im Anlaut
klingt sie im Nnl. — und ohne Zweifel war es auch so im Mnl. — etwas
anders. Man gibt die Definition, daß sie tonlos beginne und tönend fort¬
fahre; jedesfalls unterscheidetsie sich deutlich von unseremanlautendenf.

S wechselt in der Schreibung mit z, was darauf deutet, daß bereits
im Mul. wie im Nnl., die Dentalspirans meistens tönend gewordenwar.
Die Orthographie ist wieder sehr inkonsequent. Manche Handschriften,
besondersdie älteren, gebrauchenz gar nicht, anderenur vereinzelt,wieder
andereviel häufiger, meist jedoch nur im Anlaut der Wörter und in regel¬
losemWechsel mit s. Die deutschenHerausgeberhaben z gar nicht auf¬
genommen. Es wäre insofern auch leicht zu entbehren,als die Verteilung
zwischen tonlosem und tönendem Laut sich im ganzen nach einfachen
Gesetzenregelt (§81. 88). Konsequenter würde es aber sein, der Ver¬
schiedenheitder Laute entsprechendzu scheiden,was im einzelnenjedoch
Schwierigkeiten bereiten würde. Wo z nicht angewandtwird ist s mithin
das Zeichen für zwei verschiedeneLaute, für die tonlose und für die
tönende Dentalspirans. Z kommt nur für die letztere vor und bedeutet
nur ausnahmsweiseeinenDoppellaut, wie im Hd., (s. § 120, wo auchüber
besondereSchreibungendes scharfen S gehandelt ist).

Anmerkung. Bei den jüngerenSchreibernmacht sich vielfach das für
siebegreiflichePrinzip geltend,so viel Buchstabenzu setzenalsmöglichsind,
ohneden Laut zu verändern. Daher werdennach langenVokalen und Kon¬
sonantenKonsonantenganzgewöhnlichdoppeltgeschrieben:oeck,soecken,blijeken,
dancken,banck,mensscheu. ä. Schreibungenwie verkrachtt aus verlcrachtet,
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iewerddePraet.vongcwerdenwerdenauchaufbrachtt.gewerdden,antwerdden
nf., terdden,sendden,endde,oudde,werddeWert, herddeHirt, solchewie leidt
aus leidet auf lacdt (austatet), sciedt(ausscietet)übertragen,nach togenne(aus
tagenene)kann auchvoerdene,togene(ausvoerde,toechene)mit nn geschriebenwerden. Sogar trifft manBeispielewie makctde,verblijtde,leetde,reetde,goytde
(von goieti),bitdic, bloetdechmit lautlich ganzunberechtigterÜbertragungeiner
grammatischenSchreibungtd. Vgl. § 130. NachkurzemVokal ist jedochssch
Regel, z. B. tusschen,vissche.

Kap. II. Betonung und Quantität.

1. Stelle der Akzente.

§ 10. Das Germ, legt bekanntlich im Gegensatzzur indogerm. Ur¬
spracheund denmeistenSchwestersprachendenHauptakzent auf dieWurzel¬
silbe des Wortes und bevorzugt dieselbeso, daß alles, was dem Sprach¬
gefühl nicht als Wurzelsilbe erscheint, in weitgehendemGrade der Ver¬
flüchtigung ausgesetzt ist. Im einfachenWorte hat demnach stets die
ersteSilbe, welchesdie Wurzelsilbe ist, denHauptakzent. Beim zusammen¬
gesetztenWort ergibt sich ein Unterschied zwischenNominal-und Verbal¬
zusammensetzungen:in jenen erhält stets der erste Teil, in diesen der
Verbalteil den Hauptton, einerlei was die erstenGlieder der Komposition
sind, ob Nomina, Verba oder bloß Partikeln. Ableitungen behalten den
Akzent des Grundwortes. Vgl. mnl. mändach,middaeli, ärdwoort, örlof;
ontbieden,miströuwen,doorvären; dntwoorden;verlössinglwErlösung. Doch
habenNomina, welche mit denPartikeln ga und far zusammengesetztsind,
den Ton auf dem zweiten Gliede, z. B. glieböt,verlies Verlust.

Nominalzusammensetzungenmit gewissenPartikeln schwankenviel¬
fach in einzelnenSprachen. Fürs N1. sind besondersdie mit dem priva¬
tiven on komponierten Adjektive zu merken, die heute fast ausnahmslos
und vermutlich auch früher häufig den Ton auf den Nominalteil legen
z. B. onedel,onscöne.

Eine Ausnahmeanderer Art bilden die Fremdwörter. Die Sprachen
verlieren immer mehr die Kraft, fremdeElemente sich zu assimilierenund
infolgedessenbleibt bei jüngeren Entlehnungen in der Regel die fremde
Betonung bestehen. Es sind hauptsächlich zwei Kategorien von Wörtern,
dieselbenwie im Hd., welche sich als Ausnahmendarstellen: die dem Fr.
entlehnten Verba auf -ereil oder deren und Substantiva auf ie, nnl. ij,
wie regneren, regulieren,destruercn; partie, astronomie. Diese Endungen
bürgern sich vollkommen ein, treten auch an germ. Stämmean, behalten
aber selbst dann die fremde Betonung z. B. redeneren;rooverie,heerscapie,
dorpernie.

§ 11. Außer dem Hauptton gibt es aber noch Nebentöneund zwar
in verschiedenerAbstufung. Ihre Stärke richtet sich nach dem Wert,
welchen die sie tragendeSilbe für dasSprachgefühl hat. Es ist demnach
natürlich, daß der stärkste Nebenton seineStelle hat auf denjenigenTeilen
der Zusammensetzungen,welche zwar der allgemeinen Regel nach den
Hauptakzent abgegebenhaben, aber doch noch als selbständigeWörter
gefühlt werden.

Doch nicht allein in Komposita, sondern auch in einfachenWörtern
kommenNebentönevor. Uire Stellung läßt sich nicht auf einfacheRegeln
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zurückführen. "Wir wollen nur so viel erwähnen,daß es eine Anzahl von
Nebensilbengibt, die den zweitenAkzent in jedemPalle haben,unabhängig
von der Quantität der Silbe mit dem Haupttone und der eigenenEnt¬
fernung von dieser, Gesichtspunkten, die man sonst als maßgebendfür
die Stelle des Nebenakzentesansieht. Zu ihnen gehören die sogenannten
schwerenAbleitungssilben, im Mnl. -doem, -heit, -lijk, -scap, -sam, -ijn
(danebenmit schwacheme -en), -lijn, -ldjn, -inghe, -inc (gh), -linc (gh), -ich
(gh), doch häufiger mit schw.e -ech,-nisse,-äre, -inne, -necle,-ersse,-igghe,
welche stets, oder doch in der Hegel den stärksten im einfachenWorte
möglichen Nebenton haben und infolgedessenauch ihre Vokale nicht zu
tonlosem e abschwächen.

Anmerkung. Einige dieserSilben bestehennoch innerhalbder germ.
Sprachenals selbständigeWörter, und die Bildungen, derenzweitenTeil sie
ausmachen,wären deshalbeigentlichals Kompositazu bezeichnen.Doch sind
wir insofernberechtigt, sie mit den anderenzusammenzustellen,als die Silben
bald nur mehr als Suffixe aufgefaßtwerden. Für die vier zuletzt genannten,
weiblichePersonenbezeichnendenSilben ergibt sich eineBesonderheitim fol¬
genden§.

§ 12. Die germ. Versbetonung soll mit der Prosahetonunggenau
übereinstimmen, jedes Wort im Verse so gebraucht sein, wie es in der
gewöhnlichen Hede ausgesprochenwird. Auf diesem Grundsatz beruht
dasWesen des germ. Verses. Aber es ist doch nicht ganz zu vermeiden,
daß zuweilen dasVerhältnis zwischeneiner betontenund unbetontenVers-
steile der Prosabetonungnicht entspricht, sonderneineSilbe, die in Prosa
einen schwächerenAkzent hat, im Verse über eine in Prosa mit stärkerem
Akzent verseheneSilbe erhobenwird. Dabei gilt die Regel, daß solche
Tonversetzungenum so weniger anstößigsind, je weniger die beidenSilben
zwischendenensie stattfinden sich an Tonstärke unterscheiden. Zwischen
Hauptton und dem stärksten Nebentoneist die Versetzung leicht, ebenso
zwischen einer Silbe mit schwachemNebentone und einer unbetonten.
Die mnl. Metrik gestattet sie sich auf die freieste Weise; Wörter wie
antwoorde,ordeel,orlof, orconde,aflaet, anscijn, ferner leringhe,dachcortinghe,
tekijn Zeichen, PI. tekine,wapijn, PI. wapine, guldijn, selverijn stehen fort¬
währendmit den nebentonigenSilben im Heime, also als antwoorde,wapine
und gar als antwoorde,wapine, anscijn, sondäre, viänt, bisscöp. Ebenso
wurden sie ohne Zweifel an anderen Stellen des Verses gebraucht.

An und für sich geht uns die Versbetonung hier eigentlich nichts
an, sie war nur zu berühren, weil es nicht unmöglich scheint, daß einiges
aus ihr auch in die Prosa eingedrungenist. Das einzige Wort, welches
im Nnl. noch die Endung in hat, nämlich woestijn, mnl. woestineWüste
ist heute gleichfalls endbetont. Daraus darf vielleicht geschlossenwerden,
daß auch in der mnl. Prosa die Wörter auf in fakultative oder festeEnd¬
betonung hatten.

Eine Tonversetzunghat auch stattgefunden bei den mit bestimmten
Endungen movierten weiblichen Personalbezeichnungen. Das Nnl. sagt
koningin, meesteres,in Vondels Vers ist die Betonung stets gemalin, und
wahrscheinlich betonte auch das Mnl. die Wörter auf -inne, -nede,-ersse,
-iggheauf der Endung. Darin ist aber weniger ein Einfluß des Verses
zu erkennen, wenn derselbe auch nicht ausgeschlossenist, als ein logi¬
schesPrinzip, welches die Feminina von den entsprechendenMasculinis
abhebenwill.
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Anmerkung. Eine Anzahl Dichter setzenauchWörter wie slotel, duvel,
luttel, maccsel,jonglieren,betekent,salechmit der Betonungslotel, jonglieren,
betekent,salechund entsprechendin denReim,einemetrischeFreiheit, die wohl
schwerlichin der gesprochenenSpracheirgend einenHintergrund hatte.

Noch eine Besonderheit ist zu erwähnen. Es läßt sich in den germ.
Sprachen der Zug erkennen, die Töne regelmäßig so zu verteilen, daß
auf eine betonte Silbe eine unbetonte, darauf wieder eine betonte folgt
Die Verschiebung eines Nebentonesnach hinten, wie in mhd. l'mtseelige
(st. liutcelige),mul. dächcortinglie,wird durch ihn wesentlich nur im Verse
zuwege gebracht, obwohl die Spuren auch in der Prosa nicht ganz fehlen.
Die Verschiebungnachvorne hingegenist allgemein. So lautet von regneren
das Part, nicht glieregneertsondernglieregneert,von nature wird ein part.
ghenatiiurt gebildet, eine Betonung, die auch im Mhd. die Regel ist. Im
uni. gemaltn ist infolgedessendie einst hauptbetonte Silbe mal ganz leer
ausgegangen.

2. Hebung der Quantität.

§ 13. In engemZusammenhangmit dem Akzent steht infolge des
besonderen germanischenBetonungsgesetzesdie Quantität. Indem der
Akzent zugleich Höhe und Stärke desTones in sich schließt, beansprucht
die von ihm getroffene Stelle so viel von der auf die Aussprache ver¬
wandtenKraft, daß die nicht mit demHochton oder den stärkerenNeben¬
tönen versehenenSilben in allen germ. Spi'achen der Entwertung aus-
gesetzt sind.

Dem gegenüber zeigt sich in mehreren Sprachen eine Hebung der
Quantität der Wurzelsilben. Da die Erscheinung an die Betonung ge¬
bunden ist, wird auch ihr Anlaß eben in dem Akzent oder seiner be¬
sonderenArt zu suchensein. Der bloße kurze Vokal hat dem Bedürfnis
dieses Akzentes offenbarnicht genügt. Gedehntwerdenunter demHochton
auf Vokal auslauteudeEinsilbler: ja, die Pronominalformendu, ju, mi, di,
wi, ghi, hi, si, Adv.-Praepos. bi, das Adv. so. Sie behalten durchweg
Nebenformenmit kürzerem oder kurzem Vokal bei geringerem Ton; vgl.
§ 5, 2. 20 Anm. 1, auch twi- § 66.

Weiter ist im Mnl. auch bereits in mehrsilbigenWörtern die Dehnung
kurzer Vokale in offener Silbe vollzogen, während das Mhd. noch die
alte Quantität bewahrt: mhd. vater nhd. valer mnl. väder,mhd. varn nhd.
fahren mnl. vären, mhd. gebennhd. gebenmnl. ghéven,ahd. heri mhd. her
mnl. here, mhd. rise nhd. riese mnl. rése,mhd. lobennhd. lobenmnl. löven,
mhd. lugent nhd. tagendmnl. döghet,mhd. (sì) zugennhd. zogenmnl. töglien,
mhd. reden mnl. rédene,mhd. edel mnl. edele,mhd. küchen mnl. kökene;
mnl. bootscapaus bödescapaus bödascapu. s. w. Auch in stärker ak¬
zentuiertenNebensilbendes zusammengesetztenWortes kann Dehnung ein-
treten, s. § 20.

Das Nnl. behält in Orthographie und Grammatik eine Scheidung
zwischenDehnung und alter Länge, „zachtlang“ und „scherplang“ (§ 6)
bei. In der holl. Aussprache hat sie keine Unterlage mehr, aber andere
Mundarten zeigen heute noch die Berechtigung. Im Mnl. gibt die Bindung
von ä mit d im Reim, z. B. vären:jären, draecht: vraechtkeinen Anstoß,
und es scheint kein Unterschied mehr zwischen den Lauten vorhanden
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gewesen zu sein. Auch Reime zwischen 5 und 5, wie ghebören: hören,
löven: ghelöven,looft: ghelooft, ebensosolche zwischenö und Ô (vgl. § 45)
sind in den meisten Texten zulässig und scheinen nur von wenigen ge¬
mieden zu werden. In vielen Texten aber werdenê und ê in denReimen
auseinandergehalten, wobei zum Teil die Stellung vor r wieder Unter¬
schiedebedingt. Soweit ein Unterschied vorhanden ist, kann er an sich
quantitativ gewesen sein, denn zwischen Länge und Kürze sind noch
Mittelstufen denkbar (vgl. dazu Anm. 3). Außerdem könnte die Art der
Akzentuierung verschiedengewesensein. Das wesentlichewird jedoch bei
Vermeidung der Reime zwischen Länge und Dehnung ein Qualitäts¬
unterschied gewesensein. Die franz. Verbalendung -ereil (vgl. dazu § 45)
bindet sich in der Regel mit er, nicht mit er.

Anmerkung 1. In Lev. v. Lutg. werdenö und 8 offenbarnicht gereimt.
Doch macht dasAdv. voert eineAusnahme,das sich regelmäßigmit Formen
von hörenbindet, auffallenderauchaewone,gewoene(: trôneund scöne).Andere
Wörter mit urspr. ü {mögen,toegheZug, in hoeghen)bilden keineAusnahme.

Das Nhd. hat auch in einsilbigenmit einfachemKonsonantenschließen¬
den Worten gedehntenVokal, wie in tag mhd. täc, weg mhd. wec, spiel
mhd. spil, lob mhd. löp. Aber diese Dehnungen sind nicht organisch,
sondern nach Analogie eingetreten, der Nom. tag ist aus dem Gen. tages,
Plur. tage abgeleitet. Das N1. hat diese Analogie nicht eintreten lassen,
bis zum heutigen Tage erhält sich ein scharfer Unterschied zwischenein¬
silbigen und mehrsilbigen Formen, daher mnl. N. S. dach PI. däglie, lof
Gen. loves,wecli PI. wëghe,ic gaf, nam, las trotz dem PI. wi gâven,nämen,
läsen, Inf. ghéven,lesen,mähen, Imp. ghef, les, mac etc.; ähnlich im Nnl.
Doch tauchen ganz vereinzelt im Mnl. auch gedehnteFormen wie speel,
spoel,raet Rad, naet naß auf.

Anmerkung 2. Man lassesich durch scheinbareAusnahmennicht irre
leiten. Der NamederResidenzHaag z.B. ist nicht genauunserderHag,mhd.
hac, sondernapokopiertausder mnl. Form häghe,vgl. die andereNamensform
’s Gravenhage;nnl. haat entsprichtnicht unseremhass,mhd. haz, sondernist
mnl. häte; nnl. aan (Präpos.) spät mnl. aen ist nicht gedehntaus mnl. an,
sonderngekürzt ausder im Mnl. danebenbestehendenunapokopiertenForm äne.

Anmerkung 3. Weil infolge der Dehnungalle Vokale in offenerSilbe
selbstverständlichlang'sind, wird, wie wir im § ö erfuhren, auchdie ursprüng¬
licheLänge in dieserStellungmeistensnicht bezeichnet,eswird zwar deelt,aber
delengeschrieben.Jac. Grimm war geneigt darausabzuleiten,daß in oflener
Silbe die Vokale gewissermaßenauf einer Mittelstufe sich entgegenkämen,die
kurzen sich verlängerten,die langen aber verkürzten. 1*ieMöglichkeit, daß
Länge in offenerSilbe weniger lang sei, als in geschlossener,ist nicht zu be¬
streiten.

§ 14. Die Regel der Dehnung können wir fürs Mnl. auch so fassen;
alle ursprünglich kurzen Vokale, die ungedeckt im Auslaut
einer Wurzelsilbe stehen, werden gedehnt. Ls ändert nichts,
wenn infolge späterenWegfalls eines schwachene der Vokal nicht mehr
in offenerSilbe steht. Bei der Regelmäßigkeit, welche in der Erscheinung
waltet, könnte man sogar aus der in der Anm. '2 z. § 13 angeführten
jüngeren liaag, haat, aan ohne weiteres schließen, daß sie einmal liaghe,
hate,ane lauteten.

Die Apokope ist im späterenMnl. schon häufig, im älteren Fl. und
Br. kommt sie nur ausnahmsweisevor. Hingegen ist hier auch schon
manchesunbetonte e aus der Mitte der Silben geschwunden. Das ist be¬
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sonders deshalb hier zu bemerken, weil in einzelnenFällen die Synkope
ganz fest ist, die Form, worin der Wurzelvokal tatsächlich in offenerSilbe
steht, mithin nicht mehr vorkommt. Die Dehnungbeweist, daßder später
ausgestoßeneVokal noch vorhanden war, als sich die Dehnung in der
Sprache vollzog. Häufig stehn auch die synkopiertenund die ungekürzten
Formen neben einander. Von mäken lautet das Praet. maedenicht des¬
halb (oder nicht allein deshalb), weil der Inf. ä hat, sondern weil maede
aus dem noch danebenbestehendenmakeäeentstandenist; ebensostehen
z. B. levedcund leefde,lövedeund loofdeneben einander. Bei anderen ist
die Form mit Mittelvokal (selten oder) nicht mehr vorhanden, z. B. speelde
von speienmhd. spiln, verweerdevon vericerenmhd. verwern,scörde von
scörenaus *scurjan; desgleichenim Part, gliexceestvon wesen,ghespeeltetc.
Sie setzen aber ein spelede,ghespeletetc. voraus. Einzelne andere Bei¬
spiele: 2. und 3. Sing. Praes. hevesund heefs, lievetund lieeft, ohne die
ungekürzte Form speelt, leest, scört; von scaden3. Sing. Pr. scadel und
scaedt,P. P. ghescadetund gliescaedt,von bestedendie beiden Formen be¬
stedetund besteet,von bevreden,bevredetund bevreet;Gen.Sing, daglxesund
daechs,lovesund loofs. Charakteristisch ist der Gen.ghemaexvon gliemac;
die Form ghemakesist nicht belegt, wird aber von ghemaexnotwendig
vorausgesetzt, da hier Analogiebildung (wie etwa maede abgeleitet von
mäken)ausgeschlossenist.

Noch versteckter liegt der Grund der Dehnung, wenndassynkopierte
e nicht der Flexion, sondernderWortbildung angehörteund in der Sprache
nur mehr vereinzelt oder gar nicht mehr erscheint: aex Axt geht zurück
auf akes,akus, aendeKränkung, aendenkränken, rächen auf anado,anaddn,
lxeeltHeld auf halid, beeideBild auf bilidi, weeldeWohlergehen auf xcalida,
heemdeHemd auf hamidi, aentEnte auf anat, lieedHecht auf liakit, moonc
Mönch auf monic(monachus),vreemdefremd auf framidhi, deemsterdüster
auf thimistri, Teemseauf Tamisa, WeendenWenden auf Winidhi, Ael-
maengenauf Alemagne; ähnlich noch peelgrim Pilgrim, seentSynodeu. a.
(v. H. 5 f.) Ael- neben al-, z. B. aelmachtich,beruht auf ala- neben al-.

Zuweilen können gedehnterund ungedehnterLaut dicht nebeneinander
stehen,je nachdemdie Silbe offenwar oder nicht, so z. B. besemund bessern
Besen, even und e/fen eben. Besem und even beruhen auf besom,eban,
bessernund e/fenauf besm(-), «&«(-); die schwachene in bessern,effenbe¬
ruhen auf späterer Entwickelung (§ 100).

Auch der Eintritt eines Sekundärvokals kann Dehnung veranlassen
in Fällen wie ären, cören, döx'en(wenn sie nicht schon vorher durch die
»'-Verbindung herbeigeführt war), störem,telech,lieleft (§ 52). In Fällen
wie twellef, herrefst ist der Sekundärvokal erst nach der Zeit der Dehnung
«ingetreten.

Auffällig ist das in den besten und ältesten Hss. vielleicht häufiger
als comst(e)begegnendecoemst(e),cooxnst{e)(v. H. 17). Es liegt wohl nur
Anlehnung an cöxnenvor, die besonderszur Geltung gelangt sein mag,
weil die Form comstlautlich der, zuweilen auch belegten,Assimilation zu
const(§ 109ff.) ausgesetztwar. Vgl. § 52. BloßeDehnung vor xnst (§ 59
und 00) genügt wohl nicht zur Erklärung.

Anmerkung. Wie bei cömenund coxnstso stehnlautgesetzlichin vielen
FällenFormenmit kurzem und gedehntemVokal nebeneinander,die natürlich
leicht zu gegenseitigemAusgleich"Anlaß gebenkonnten.
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§ 15. Die Dehnung kann auch eintreten, wenn der Vokal erst durch
Inklination eines vorher selbständigenWortes (§ 22) in offene Silbe zu
stehnkommt. So bei Anlehnung von ic: sätic, wäsic, nämic, säghic,mäghic,
gävic usw. Unter Einfluß der einfachenForm können aber auch Formen
mit kurzem Vokal weiter bestehn. Die Schreibung ist wenig zuverlässig,
da z.B. auch benic,hebic,bidic geschriebenwerden, die zweifellos==bennic,
hebbic,biddic sind.

Weiter kommen in Betracht flexionsloseeinsilbige Verbalformen mit
dem angelehntenPersonalpron. des N. A. S. Neutr., Gen. S. Masc. und
Neutr., Gen., Dat. S. Fern, und Gen.PI. aller Geschlechtersowie der Ad--
verbia daer dort, dare dorthin, deren anlaut. Konsonanten h und th bei
der Enklise früh geschwundenwaren. Dehnung ist dabei, auchbei späterem
Schwund des a von hetund lies, ganzgeläufig, z. B. waest= was het, laest,
gavet,gaeft, sagliet,saecht,maghet,maecht,caemt= camliet; waes— wases,
ghenaes,maechsusw.; namen(e), baden(e),staken(e), saghen(e),maghen(e),
gaven(e),bevaelne-,waser(e),gaverie), sagher(e),magher(e),bader(e),namer(e)(mit liare, daer und dare). Die Form ivaesgegenübereinfachemwas ist
von den Herausgebern öfter verkannt worden. Über eest, eist, ees, eis,
eser, eiser s. § 92. Diese Dehnungen sind also lautlich zu verstehn:quämeneaus guämene. Doch mag dabeidasganzeSystem,d. h. die übrigen
Formen des Verbums, von Einfluß gewesensein.

Neben diesenFormen bestehnaber auch solchemit Kürze. Verhält¬
nismäßig selten sind sie bei inkliniertem het, also wasset, wast, macht
usw., noch seltener mit dem Gen., also z. B. machs. Sie können auffrüherer Synkope beruhen oder unter Einfluß der einfachenFormen her¬
gestellt sein. Ganz gewöhnlich sind sie in denandernFällen: nammen(e),
batten{e),stacken(e),sachgen(e),machen(e),gaffen(e),wasser(e),gafferie),sachger(e),
maclier{e),batter(e),nammer(e),denen bei langsilbigen solche wie snijtten{e)
(Imperat.), reetten(e)(von riden),bleefer(e),groeffen(e),sloechghen(e),ghincker(e),
banten(e),vanter(e),warter(e) (§ 102)-parallel laufen. Neben eest,eist, eser
auch esset, isset, est, ist, esser. Auch hier wäre Einfluß der einfachen
Form möglich. Aber in der Hauptsache erklären sich die Formen aus
früher Synkope und Verschärfung: badina wurde zu badneund mit Ver¬
schärfung (§ 89 f.) bcdne,woraus später mit irrationalem Vokal battene.
So ist auch Imperat. äze von iizen mit liina zu *dsne,aessenegeworden.
Gaveneund gaffene würden sich mithin zueinanderverhalten wie navele
und naffele.

Die Dehnung tritt natürlich nicht ein bei Inklination an Formen, in
denen ein ursprünglich doppelter Konsonant im Auslaut nur vereinfacht
ist, ghewan (Praet. von ghewinnen)het wird nicht gliewaent,swal (Praet.
von swellen) het nicht sivaelt; ghewantgeht auf gliewannetzurück. Dem
könnten Dehnungen bei den Praeteritopraesentia connenund sullen zu
widersprechen scheinen. Neben satt und cant für sal het und can het
kommen auch nicht selten saelt und caent vor, ebensosaels,caens. Sie
gehören aber zu den Praesentia mit einfachem l und n, die bei diesen
Verba neben denenmit ll und nn bestehn(§ 93 Anm. 2). Saelt und caent
sind entstandenaus sal und can, zu denen die Plurale und Infinitive sulen,
solen,seienund conengehören. In der Kegel werden auch nur denjenigen
Texten die gedehntenFormen, auch sähe, cänic, zuzuerkennensein, die
auch im übrigen Formen mit einfachemKonsonantenhaben.
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Anmerkung. Unrichtig ist hingegenein gegen die Hss. zuweilen in
Texte eingeführtesdaert ausdar (Präs,von dorrenwagen,dürfen) het,dennin
diesemWorte ist die Doppelkonsonanzdurchausfest.

§ IG. Wir können nunmehr zur Betrachtung dessenübergehn, was

als Ausnahme von der Hegel der Dehnung erscheint. Auch hier liegen

infolge der unvollkommenenOrthographie die Verhältnisse teilweise recht

unklar. Man muß sich zunächst an das halten, was durch Reime oder

durch häufigeresVorkommen bestätigt wird.
Eine tatsächliche Störung der sonst regelmäßigenErscheinung kann

nur in einem Falle eintreten, nämlich dann, wenn eine Synkope bereits
eingetreten war, ehe die Dehnung in der Sprache um sich griff. Eine
scheinbareStörung kann aber zweitens Vorkommen,wenn bereits gedehnte

Laute nachträglich wieder durch die folgendeKonsonanzverkürzt werden.

Mit den letzteren Fällen haben wir hier eigentlich nichts zu tun, wo es

sich nur um Veränderungender Quantität handelt, welche durch denEin¬

fluß desAkzentes herbeigeführt sind. Wir wollen sie trotzdem gleich mit
besprechen,weil bei den betreffendenFällen die Entscheidungnicht leicht

ist, welcher der beiden Ursachen die Kürze der Vokale zuzuschreibenist.
Teilweise mögen auch beide tatsächlich zusammeugewirkthaben. Noch
weniger gehört hierher was § 93 zur Sprachekommt.

Bei denjenigenWörtern, in welchen ein zur Wortbildung, nicht zur
Flexion gehöriges e synkopiert worden ist, finden wir meist neben den
häufigerenFormen mit gedehntemauch solchemit kurz gebliebenemVokal

neben heelt heit, neben weeldeauch weide, nebenvreemde,deemsterauch

vremde,demster,neben heemdeauch hernde,neben beeideauch bilde, beide,

neben aende,aendenhäufig ande, ändert, neben keelct(Kelch) keld, neben

bootscapauch bodscap; so auch axt, pelgritn, sent. Vgl. auch he-,ge-loefte

neben -lofte. Für dieseFälle kommt wohl hauptsächlich die ersterwähnte

Ursache in Betracht, d. h. es waren auch bereits synkopierte Formen ge¬

bräuchlich, ehe die Vokaldehnung sich vollzog.
Anmerkung. Uber das Nebeneinanderder Münznamenpennegheund

peneghe,schellegheund sclicleghe(auchschele)(v. H. 7) läßt sich nicht urteilen,
so lange die (Grundformender Wörter nicht sicherer gestellt sind; vgl. auch

§ U5, 5.
§ 17. Nicht selten findet sich Kürze in synkopierten Formen von

Verba, deren Wurzel mit t schließt. Von eien z. B. wird die 3. S. Ind.
Praes, etet in der Regel zu eet. Neben dieser und den entsprechenden
Formen begegnet aber häufig auch mit Kürze hi et, hi verghet,hi met,
ferner hi hat er haßt. Ebenso 2. Plur. ghi et, ghi wet ihr wißt, Imperat.
wet wisset, liatti haßt ihr. Das gleiche gilt für die 2. Sing. Als Beleg
ist nur das sehr häufige du wets du weißt neben du wectsanzuführen.
Neben wet, verghet auch wit, verghit. Für das Participium Praeteriti
fehlen sichere Beweise. Wir finden zwar häufig hi was glieliat in der
Bedeutung „er wurde gehaßt“, darin ist aber sicherlich ghchatdas Adj.
hd. gehaz. Bei wet, wit (§ 68) Gesetz aus witud ist eine Form *weet

nicht erhalten.
Auch von Verba auf k finden wir entsprechendeFormen, wie hi

sprect, wrect, brect auch zuweilen briet, neben spreectusw. Während
die vorhergenanntenVerbalformen auch im Fl. begegnen, scheinendiese
aufs Brab. beschränkt, wo allerdings auch die Beispiele wie wet am
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häufigsten sind. Die Synkope hat sieh zwischenzwei ¿-Lauten am leich¬
testen eingestellt.

Auch neben glieeft findet sich glieft und nicht selten lieft neben lieeft,
wo allerdings auch jüngere Kürzung bei geringemTon möglich ist. Segt,
sechtsagt wird in der Kegel nicht auf seghetsondern auf segghetzurück¬
gehn (§ 152). Vereinzelt sind du bodsPraet. und glii ontbettPraet.

Nicht ungewöhnlich sind Nominalformen wie betre,auchVerb, betren,
botre von boter,watre, modreneben betere,beetreusw. (vgl. auch § 100 und
Anm. 1); seltener andere wie gadrennebengaderen,godsnebengoods(gods:
du bods),ghebodsvon ghebot,smetsdes Schmieds, onghemax,wechs,hofs,
speisnebenden Formen mit Länge. Hierhin gehören auch Verbalformen
mit Inklination wie nammene,gaffene,battere, wasserusw. (§ 15), soweit
der kurze Vokal nicht auf Ausgleich beruht.

Auch für die Neutralformen von ghenewie ghent(§ 42) ist wohl Be¬
wahrung der Kürze oder nachträgliche Kürzung durch die Doppelkonso¬
nanz bei frühzeitiger Synope anzunehmen. Daneben wären gheentusw.
länger zweisilbig gebliebeneFormen, wenn sie nicht erst nach gliene,ghöne
wieder hergestellt sind.

Da bei tt aus -tet auch ursprüngliche Länge gekürzt, z. B. Intet zu
bit wird (§ 42), kann et natürlich aus etet entstanden sein. Doch ist
ebensogut auch Synope vor der Dehnung möglich, woraus sich auch die
gelegentlicheErhaltung von i, z. B. ghi wit, erklärt. Beide Ursachenkönnen
auch zusammengewirkthaben, indem z. B. spreket bei der Synkopenoch
keinen vollkommen gedehntenVokal entwickelt hatte und dieserdanndurch
ct wieder ganzgekürzt wurde. Auch kommt nochdie Möglichkeit der Ein¬
wirkung andererFormen, bei Nomina desNominativs in Betracht; s. § 93.

Wenn vonWörtern, derenNebensilbenvokalder sogenannteirrationale
ist (§ 52 Anm. 1. § 90) solcheFormen begegnen,z. B. vogle:voghel,nagle:
naghel,bodme: bodem,copre:coper,so läßt sich streng genommennicht sagen,
ob der Mittelvokal überhaupt vorhanden gewesenist.

Anmerkung 1. Zu unterscheidenvon Formen wie gods,durch frühe
Synkopeaus godesentstanden,sind solchebei denendie Dehnungnach§ 20
oder100unterbliebenodernach§ 93beseitigt ist. Zu einemsmetsderersteren
Art würdeDat. smede,aber zu einem der letzterenArt smettegehören. Im
einzelnenlassensich die verschiedenenArten nicht immerauseinanderhalten.

Anmerkung 2. Im übrigen mag nochmancheForm, worin Hss.keine
Dehnungbezeugen,tatsächlichkurzenVokal haben.Die Kürzenkönnenmundart¬
liche EigentümlichkeitoderdurchAusgleichoderdurch die folgendeKonsonanz
oder aber durch denMangel an Ton herbeigeführtsein, wobeiauchdie Mög¬
lichkeit in Erwägungzu ziehenist, daßdie Kürze manchmaldie lautgesetzliche
Entwicklungseinkönnte,dienachträglichdurchAusgleichzugunstenderDehnung
beseitigt ist.

§ 18. Eine Hs. von MaerlantsRb. schreibt für ursprünglich er gern
err, und auch sonst finden sich Spuren dieserSchreibung,z. B. herreHeer,
ontberrenentbehren,glienerrenerhalten, erretten, swerrenschwören. Halten
wir dazu was § 13 über die Reime er : er gesagt ist, so könnte man zu
dem Schluß geneigt sein, daß ursprüngliches e vor r noch kurz gewesen
sei. Dagegen sprechenjedoch zu viele Momente, z. B. die Schreibung
in synkopierten Formen weerde,gheiveert,gheneerdeaus weredeusw. Das
rr ist nur ein Versuch, dem von er abweichendenKlang des er Aus¬
druck zu geben. Ein sonst rein reimender westfl. Text, Spieg. d. sonden,

Franck, Mittelniederländischo Grammatik. 2. Aufl. 2
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bindet werelt: gkesperrelt-,die Wörter treffen in der Aussprache er, mit
„zware eeu,zusammen.

Anmerkung. Uber anderweitigeÄnderungender Quantität s. § 53.58ff.
41 Anm. 2 und 3.

3. Minderung der Quantität.

§ 19. Bei der unter dem Einfluß der Minderbetontheit oder Ton-
losigkeit stattfindendenVerminderung der Quantität in Nebensilben,welche
im Gegensatzzur Hebung der hoclibetontenWurzelsilben in der Quantität
steht, sind verschiedeneStufen zu unterscheiden: 1. die Vokale werden
gekürzt, bleiben aber voll; 2. sie werdenzu schw.e\ 3. sie schwindenganz.

Im einfachenWorte treten die beiden letzten Stufen ein. Das Mnl.
ist in dieser Hinsicht bereits weiter vorgeschritten, als das gleichzeitige
Hd., wie überhaupt die nördlichen germ. Dialekte die Entwertung früher
und entschiedenerhabeneintreten lassen,als die südlichen, wasdarauf hin¬
weist, daß in den ersteren der Wurzelakzent energischerwar als in den
letzteren.

Im Mnl. ist der Vokal der Nebensilbenim einfachenWorte schw. e
(über vollständigen Schwund wird in § 21 gehandelt). Selbst bei Fremd¬
wörtern, die mit vollvokaligeu Nebensilben entlehnt werden, macht sich
mehr oder weniger die Neigung geltend schw. e einzuführen, wenn z. B.
statt baraetauchberaclgesagtwird. Voller Vokal bleibt nur in den in § 11
genanntenEndungen, ferner in vereinzeltenWörtern wie jeghenodeGegend,
arbeit, armoede,in denen der Vokal teilweise durch die Auffassung der
WÖrter als Komposita geschütztwird. Außerdemsind besonderszu nennen
vtant Feind und avont, danach auch das Fremdwort avontureneben aven-
ture. Vereinzelt begegnettwalif für twalef, dialektisch hondart für kontiert,
dusant für dusent, auch sonst zuweilen unter dem Einfluß benachbarter
Konsonanten ein voller Vokal. Es ist dasselbe,wenn als Svarabhakti-
vokal statt des gewöhnlichene manchmal ein i oder u sich findet (§ 52.
62). Verschiedeneshierhergehörige ist § 63 f. erwähnt.

Auffällig häufig ist im Mnl. eine Nebensilbe -in (v. H. 51 f., 10f.).
Abgesehenvon wenigen andernWörtern kommt sie ursprünglich nur den
Stoffadjektiven wie guldijn, selverijn, wullijn, hultijn hölzern, dornijn zu.
Die Wörter werden der gewöhnlichenEntwicklung entsprechendüber eine
Zwischenstufe mit kurzem i zu güldenusw. Aber danebenbestehn die
Formen mit -in und -in, flect. -ine usw. Abgesehenvon der Stellung des
Suffixes in dritter Silbe bei einigen derselben,selverijn, maerberijn, früher
auch z. B. *rinderin, kommt für die Erhaltung von i einerseits, i ander¬
seits in Betracht, daß dieWörter sich infolge ihres ausgeprägtenGattungs¬
begriffes den sogenanntenschwerenAbleitungssuffixen(§ 11) angeschlossen
haben können. Ähnlich liegen die Dinge bei den Wörtern verkin, cluwiu
Knäuel, die ursprünglich Diminutivbildungen mit Suffix -in sind, und den
Fremdwörtern beckijn,cussijn,die mit einemAusgangmit i in die Sprache
aufgenommenwurden. Außerdem begegnenaber noch eine Reihe anderer
Wörter mit < und i neben a: so die Feminina woestine(nnl. woestijn; bei
diesemfehlt die Form mit a),mettine,ordine, vastine,die Neutr. und Maskul.
boekijnZeichen, tekijn, wapijne (Plur.; auch Ableitung wapijnen waffnen),
wolkijn, morghijn, lentijn Lenz, die Adj. dronkijn, eigijn, kerstijn (auch
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Subst.), heidijn (auch Subst.), die Plurale lendineLende, hersineHirn, das
Verb, blixinen; selbstAntwerpen für Antwerpen läßt sich belegen. Nur bei
vereinzelten von diesen ist es wahrscheinlich oder möglich, daß sie in
älterer Zeit % hatten. Dagegen hatten die meisten einmal t als alten
Ablaut oder durch jüngere Veränderung für andere Vokale (Altfränk. Gr.
§ 51); zumTeil ist der Zwischenvokal auch junge Entwicklung nach § 52
Anm. 1. Auf der Stufe i, die als charakteristischeEndung länger erhalten
geblieben zu sein scheint, trafen sie mit den erstgenanntenGruppen zu¬
sammen und nahmen nach deren Analogie auch i an, wozu bei einigen
die mögliche Auffassung als Diminutiva beigetragen haben mag. Die
Form mit x hat sicher der lebendigen Sprache angehört, aber Eeime wie _
stalyn (1. Stalin): in, tekin, eigliin : min, in, kindekine(gesprochen-kirne):
wuljinne werden nicht häufig gebraucht. Dagegen sind die bequemen
Reime mit % außerordentlich gewöhnlich. Wirklich sprachlebendigsind
die Formen mit i aber gewiß nur in weit geringererAusdehnunggewesen.
Vgl. § 20 -lijc.

Anmerkung. Für denVokal vor der Tonsilbeerscheintöfter auch a,
besondersin Fremdwörtern,z. B. gadsat(§ 21,3. 115),calumne,catijf, basine
und basune,matael.

§ 20. Aber nicht nur die Nebensilbendes einfachenWortes werden
infolge der geringeren Betonung entwertet sondern auch Silben, die als
Kompositionsglieder oder aus irgend einem andern Grunde Nebenakzente
und teilweise selbst starke Nebenakzentehatten. Aus allen germ.Sprachen
können Beispiele angeführt werden, in denensogar solche zweiten Kom¬
positionsglieder, die noch als selbständigeWörter bestehn,ganz entwertet
worden sind. So im N1. z. B. jonker und joncfer aus joncherre,joncvrouwe,
Behem (aus Beheim): hem, georkent neben georcont,selsenneben selsiene,
orber, orberen neben orbare, orbaren, scoutet,dann scout neben scouthete,
woonsteauswoonstede,scaers,scheersausscarasahs,wohl auchscerasahsScher¬
messer,leerse,laerseStiefel aus lederhose,Bouden(e)aus Baldwini, eemperlike
= eempaerlike,voordel= voordeel,namels= namaels,wertende,vichtende—
-tiende, (ohem)oomOheim. Adv. (n)iewer neben (n)iewaer, (n)iemenneben
(njieman,emmer§ 43. Ähnliche Kürzungen vor der Tonsilbe z.B. teberteert
für tebarenteert-,s. auch saermer,trameer § 120.

Auch weniger weitgehendeKürzungen kommen im Kompositum vor.
Feststehendorlof (Gen. orloves)aus urloub.

Feststehendist ferner die Veränderung des aus ei entstandenene in
den zweisilbigenFormen der Kompositionsglieder heit und beide. Die mit
ei bestehen überall daneben, aber die mit einfachemVokal haben nicht
denKlang e (§ 26), sondern den, welcher ursprünglich kurzes e in offener
Silbe hat, also e. Wörter wie waerhede,waerheden,hovesschedewerden bei
genauenDichtern nicht gebundenmit bede,scede,lede, sondernmit vrede,
mede,stedeu. ä. Aus demselbenGrunde scheinen die Formen von hu-
weleec,huweleic— durch Anlehnung der geschwächtenForm huwelican die
Bildungen mit -lijc auch huwelijc— mit spreke,wekeu. ä. zu reimen. Vgl.
auch anschienneben anschijn (§ 5, 2). Auch aerbiden neben aerbeiden
wird wohl durch Kürzung des ai der Nebensilbeerklärt, während andere
alten Ablaut i : ai annehmen. Jedesfalls ist hier das i schon älter (alts.).
Interessant ist eineNebenformvon HedeLeute, die sich in der Verbindung
mit dem höher betontenPersonalpronomen(§ 213, Anm. 2) herausgebildet

2*
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Wörtern mit oe, wie to, do u. a. (§ 29), men„man“, mer nebenmaer,newäreS114Anm., zuweilenauch der für daer. Auch so wird verschiedenelautlicheFormenhaben. NochweitergehendeKürzungens.bei Inklination §22 und Pro¬nominaldeklination.SederausstdernebensiderkannalterAblaut » sein; denkbar
wäreaberauchKürzung bei Tonmangel.

Anmerkung 2. Über YokalkürzungenandererArt s. § 41ff.

SynkopeundApokope.

§ 21. Die letzte Konsequenzder Schwächungder Nebensilbenist der
Schwund ihrer Vokale.

1. Nach Vokalen und Diphthongen außer i und ei (ai) wird schw.e
stets getilgt, einerlei ob es auslautet oder nicht, z. B.: ic tie, du lies, tien
aus tieho etc., ic vae, vaen, Conj. vae, vaes,seePI. seen,knie-.knien, ree:
reen, vlo : vloon, nae (aus näho),ho (aus hoho). Nach ü, ou können schw.e
allerdings bleiben,aber esentwickelt sich dannein w zwischendenVokalen.
Hinter i und ei bleibt e meistens, kann aber in Fällen, wo auch sonst
Synkope gilt, getilgt werden, z. B. von lien: liic (gesteheich), du lijes und
lijs, hi lijet und lijt, Praet. lijede und lijde, ghelijetund ghelijt.

Anmerkung. Aus der lautlichenEntwickelungvon väezu vä, väenzu
vän,hoezu ho ist nachgesetztese alsDehnungszeichen(§ 6) zu erklären. Ent¬sprechendesi stammtaus Mundarten, wo der unbetonteVokal i geschriebenwurde: va(h)in.

2. Im allgemeinengeht die Synkopeweiter als im gleichzeitigen Hd.
In einigenBildungssilben ist das e beinaheausnahmslosgeschwunden,z. B.
heelt{fielet),beeide,heect(s. § 14), maentMonat, dienst,ferner in -ida; lingde
Länge waermte; vgl. scende§ 33; speehnann(aus spiliman), bootscapu. ä.
Beinaheimmer ist in der älteren Sprache auch der ersteVokal des Super¬
lativsuffixes getilgt: coenste,starcste,diepste,feisteusw.

Anmerkung. Es kommt auch vor, daß an Stelle einesgeschwundenen
Vokalsein neuesschw.e erscheint,z.B. twellefgehtzurückauf twelf austicälif,
und twelf wird dannwiederzu twellef. WeitereBeispieleergeben§ 100ff.

3. In den meisten Fällen lassensich keine festen Regeln aufstellen,
indem e sowohl bleiben als schwindenkann, z. B. naket und naect,maket
und maect, hauetund liooft, pavesenund paefsen,doghetund doocht,maget
und maecht,oghestund oochst,daghesund daechs,levesund leefs, levetund
leeft, kennetund kent, zieletund deelt. Für eine frühere Zeit kommt in
Betracht, ob die betreffendeSilbe nebentonig war oder nicht, auch ob der
Vokal lang war oder kurz. Damit kreuzensich aber vielfach andereRück¬
sichten: Systemzwangund die Vorliebe bestimmterKonsonantensich mit¬
einander zu verbinden, wodurch ein dazwischenstehenderVokal umsomehr
gefährdet wird. Am wenigsten steht ein schw.e zwischenzwei .9; esmag
manchmal durch den Systemzwanggehalten oder wieder eingefiihrt sein,
aber als Regel ist anzunehmendu verlies, verloos(nebenverloors),ghenees,
peins, rijs, des verlies, des huus; ons hat niemals Gen. onses,nur ons (s.
Deklination und Konjugation); desside= deseside (aberauch genside). Auchzwischend- und ¿-Lautenist wohl Synkope als Regel anzunehmen(vgl. et,
wet § 17); daher auch derdach, dertiendach,vierdeel neben derde dach,
dertiendedach,viertledeel. Aber häufig, und ammeistengerade in der guten
Sprachesteht auche, worin dannSystemzwangzu erkennenwäre: 3. P. S.
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oder 2. PI. etet, hetet, tatet, groetet,ontmoetet,vindet, endet,houdet,wondet,
liaddet, settet, nistet (nebenden gewöhnlicheneet oder et, laet, vint, hout,
woudt, kadt oder hat), Part, bestallet,bevredet,gesettet,belettet, verwoestet
(gewöhnlicher bestaet,bevrcedt,verwoestusw.). Kaum jedoch dürfte sich
zwischeneilt und t ein e finden, also ghi brockt, auch hi brockt, glii brockt
= Yerbalform + et „es“. Lautliche Kegel ist wohl auch der Schwund
zwischen t- und s-Lauten; vgl. wets, gods u. ä. oben § 17. Daher auch
godsat für godeshat (oder hatet). Ferner joodsek, latijnsck u. ä. Doch
haben alte Hss. z. B. auch des oudesdes alten. Anderseits wieder trifft
man auch Fälle wie deemstredefür deemsterhede,ispe Ysop, bischpdoman.
Synkopeist auchdie RegelnebenFällen wie leset,geioeset,wasset. Gutturale
und Labiale verbinden sich weniger gern mit folgenden Dentalen, was
besondersbei 5 in Betracht kommt. Einige Beispiele für 2 und 3 auch
in § 14. 15.

4. Schwachese vor der Tonsilbe bleibt in den meisten Fällen.
Geschwundenist es in nevenaus an eban,desgleichenin navonts,nüchtern
und ner(e)nstAdj. und Adv. (woraus auch Subst. nernst neben ernst)
(v. H. 123), die auf Verbindung mit Präpos. in oder an beruhen, soweit
nicht etwa das n aus der Artikelform den stammt; ferner in vielen Ver¬
bindungenmit der Präpos.te, sowohl vor Vokalen wie tevensals auch vor
Konsonanten,nicht nur täte für te dale sondern auch twi, twaren, tsamen,
tsbiscops,wofür auch sbisscops(s. § 22, 1), in bovenaus bi obanund anderen
Verbindungen von Präpos.mit bi (§ 22, 2); vgl. maer nebenneware,nemare
§114 Anm. Regel ist auch Schwund von e in gketen, Partiz. von eten,
gönnen(jonnen)aus ge-onnen,bliven aus bi-liban\ häufig Fälle wie gonneert,
geert, gerne,bereitnebengeonneert,geeert,geerve,beevelt,desgleichenleicht
vor h, goorsam,geeten,gangen,gaerdenebengehoorsam,geheeten,gehangen,
gehaerde; bendich, baghen, baghel bouf, boudenneben behendich,bekaghen,
behaghel,behouf,behouden;geerande,alrande,menegherandenebenghere-,alre-,
menegherkande;derdalf neben derdekalf, vierdalf u. ä. Entsprechend bei
Artikelformen delegke,demelsce,ditte (= de helegkeusw.), bei te: z. B.
toudene,te koudene,ähnlich selp § 115. Ver- synkopiert in vreten aus far-
etan, vreesekennebenver(h)eeschen,in vroeckde,vruechdevon verliogkenaus
firhugjan sich freuen; gelegentlich auch trief für verriet. Gnoechfür
ghenoechist nicht selten, kommt aber lange nicht in allen Texten vor,
noch selteneranderegn- und gr- für ger- wie gnoot,grief = gherief. Auch
Kürzung von daer vor Vokalen ist im Mnl. nur selten: drof = daer of
(v. H. 126ff.). Vgl. die Kürzungen in (ont)farmen§ 112, 2. Anm., (t)suffen
§ 81, tacktick § 233, banderside§ 94, Anm. 1, godevolenaus godebereden.

5. Auch wenn zwei Silben mit schw. e Zusammentreffen,ist die Art
der umgebendenKonsonanten von "Wichtigkeit. Wenn die zweite Silbe
mit Dental (t, d, s) anlautet, tritt meistensSynkopeund zwar des ersten e
ein. Beispiele unter 2 die Wörter mit Suff, -ida, ferner beim schw.Praet.
§ 153. Auch hier erweist sich die Vorliebe für Synkope zwischenzwei
dentalen Verschlußlauten oder zwischen dentalem Verschlußlaut und s.
Denn esschwindetvon den zwei schwachenVokalen gern grade der zweite,
zwischen d und t oder d und s, trotzdem der Praeteritumscharakter da¬
durch verwischt wird: ghi maket, höret, holet, decket, vraghet, morderet
= makedet,horedet,auch du makes,hores,minnes,deckes,lialesaus makedes,
horedesusw. in Übereinstimmung mit den Präsensformen; ebenso bei
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Inklination von het und /¿es;s. Anm. 1. Die anderenFormen wie maedet,
hoordet scheinen also unter Systemzwang entstanden. In den anderen
Präteritalformen wechselnvielfach beideArten: tellede,telde,rumede,ruumde,
vloeiede,vloeide; selten endede,rustedeneben ende,rüste; s. weiter bei der
Konjugation. Starke lautliche Neigung zum Schwund hat auch e in
-nen hinter nicht hochtoniger Silbe; daher Formen wie gheuanghmfür
ghevanglienen,auch kerstijn für kerstinen,Infin. reghen,wapen, bescerenfür
reghenen,wapenen,bescerenen,besonderssamenmit Praet. saemde— summen
(seltenernachHochton dien,weenfür dienen,weenen,Dat. PI. been,ylottoen). In
der Hegel jedoch unter Systemzwangkerstinm, reglienen;auch ghevanghenm
nebenghevanghen.In geringerem Umfang als bei ansnfindet sich Synkope
bei nma-,s. § 200. Im flektierten Inf. wird das erste e wieder besonders
gern hinter n, dann auch hinter r, l synkopiert: te winne, hoenne,dimne,
berneusw., telne, velne, cuelne,sweerne,hoorneu. ä., selten te liebneund
vereinzelt auch noch andere wie te seghne,volghne,toochne.

In den meisten Fällen bleiben beide e; häufigeresmenghe,seltener
auch eenghe,lieelge,heilge,moenghengehörennur einzelnenTexten an. Ver¬
breiteter wieder und hauptsächlich grade in älteren Hss. sind Fälle wie
andre, cleedre,kindren, lamren (s. § 179), veinstre, watre, betrm, riddren,
leedreMasc., broedren,lichtre leichter, poertre, auch teuren,apostle,mantle,
capitle, scotlen, vlogle, crople, spegle,seglensiegeln, regle (s. auch oben
§ 17), onnoesle,auch moghendlike,snelre,scoonre(s. §§ 198. 207), (häufiger
andere, kinderen usw.). In vogle, bodme, gadrm (s. auch § 17) könnte
nach § 53, Anm. 1 die mittelvokallose Form alt sein. Der Text des Lev.
v. Lutg. bietet häufig ordne, ordnen; danebenselten auch Beispiele wie
kovle, teuren. Nicht ungewöhnlich ist auch lieilegeestfür heilegegeest. Das
Subst. middelt Mitte geht auf *middil()d zurück.

Anmerkung 1. Wie bei deneinfachenVerbalformenmit zweimaligem3
verhält es sich auchbei solchenmit angelehntemhet und hes. Gradein den
älterenTexten stehnmit Vorliebe Formen, die soentstandensind, daßin den
Gebildenvon den schwachenVokalenderletzte,zwischenzweiDentalenstehende,
verlorenging: hi, ghi scrivethet wird zu scrivet, entsprechendghevet,ghelovet,
priset, minnet,höret,peinset,alsoFormen,diemit denenohnehet übereins'timmen,
ghi denketheswird zu denkes,ebensoim Prät. ic, hi ghelovet,priset, iciset,menet,
ghelovesusw. aus'ghelovedehet, ghelovedehes, die also mit denPräsensformen
genauübereinstimmen.Mit SynkopedeserstenschwachenVokalsdagegenent¬
standendie später durchgedrungenenund im SystemdeutlicherenFormenwie
hi, ghi,prijstet undprijst (priset het), meentetund meent,gheeftetund gheeft;
hi hoordetund hoort (horedehet),gheloofdet,mindct,maectet,peinsdet;ledetund
leet (lededehet)-,entsprechendmit hes■Präs, ghdoeftes,Prät. gheloefdesusw.
Auch bei Inklination von si, soe,se ans Prät. habenwir die entsprechende
doppelteEntwicklung, einerseitspensdesoe,icisdese,anderseits(mit ds oder ts
und darausassimiliertems, § 114,5) pensesoe,ledese,wisese,horese.

Anmerkung2. WeitereBeispielebeiderDeklinationundKonjugationu.a.:
miereu. ä., derre,ere,ghereu. ii., und bei der Inklination, zumTeil mit weiter¬
gehendenKürzungen. S. auchdie Wortformenmit r-Suffixen§ 116,1. 179.180.198.207.

Anmerkung 3. Als Ableitung von hoorn, hören§ 52 ergebensich dieFormengeboomt,gehorentund gehornet,weiter flektiert gehoornde,gehörendeund
gehomede.

6. Würden drei Silben mit schw. e Zusammentreffen,so wird stets
eins synkopiert; Beispiele § 153. Bei schwererFoim der mittleren Silbe
jedoch wandelende.
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7. Apokope eines auslautenden e hinter einer Silbe mit betontem
Vokal findet außer in dem unter 1 genanntenFalle nicht statt, auch nicht
hinter einfacherLiquida: ic vare, vele,scare, tale, wäre nemenu. s. w. Nur
in einer Anzahl von Formwörtern entwickelt sich früh eine apokopierte
Form neben der vollen: an und ane, af (of), ave, dor, dore durch, vor,
vore vor, für, met, mit und inede,om, omme,wel, wele, dan, dane (auch
danen)von dannen,wan, wane (wanen),hen (hin), hene(henen)von hinnen,
dan, dannedaun, liem, hemeihm, haer, liare ihrer, ihr, haer, hare hierhin,
daer, dare dorthin, ne wäre, newaer(seltenmare),maer aber, nur (s. § 114
Anm.). Bei einer Anzahl derselben,an, af, mit, wel, dan (dane),wohl auch
hem und vielleicht dor, vor ist die doppelte Form bereits fürs Altnl.
vorauszusetzen. Bei anderen solcher Wörter, die in mehrfacher Gestalt
auftreten, liegen verschiedene,zum Teil wohl analogischeBildungen vor,
wie daer und dare (auch daren) dort, daernaer, daernareund daernaren,
up, op und uppe, oppePrüpos. und Adv., uut und ute Priipos. und Adv.,
in, inne Adv., benevene,ondere, w-ederenebenFormen ohne e, meerund
mere,eer und ere. Auch anne nebenan, ane-,wohl Analogiebildung. In
andern als den genanntenFällen geht der Schlußvokal nur ausnahmsweise
verloren. Doch ist daen neben dane verhältnismäßig früh bezeugt, viel¬
leicht in Kompositis wie danegaenerwachsen. Sonst wird die Möglichkeit
der Apokope am ersten hinter eilt zuzugebensein. In der jüngeren Periode
wird sie aber allgemein.

Ferner dürfte verhältnismäßig früh Apokope möglich gewesensein
nach nebentoniger Silbe, z. B. selsien„seltsam“ aus und neben selsiene;
-sceepneben -scepe(§ 186). Auch einzelne Formen mit -nes statt Suffix
-nesse,-nissedürften hierhin gehören. Aber ambocht,ambachtist nicht auf
andbaliti sondern auf andbaht zurück zu führen. Wegen brudegoemund
scoutets. § 188.

Stets ist Apokope des Schluß-eerlaubt, wenn eine Silbe mit schw.e
vorhergeht, in denEndungen-ere,-eie,-ene,-eine: ridder(e),adder(e),wortel(e),
Dat. voghel(e);metten(e),keten(e),köken(e)Küche, balsem(e),flekt. Adj.
hoglier(e),blinder(e), ander(e), Komp. scooner(e),blinder(e). In der älteren
Periode steht aber auch hier stets die unapokopierteForm daneben. Wo
in der Flexion eine deutliche Endung verlangt wird, unterbleibt in der
Regel die Kürzung, z. B. Plur. vogh(e)le. Das ist auch wohl der Grund,
warum der Inf. mit te in der Regel nicht apokopiert wird: te segghene,te
horene,te lesene.Auch im Dat. Sing, der st. Masc. und Neutra ist in der
älteren Zeit Erhaltung des e durchausdie Regel.

Anmerkung 1. WeitereBeispielezu diesem8 s. u. a. § 113.114.173.198.
200und bei der folgendenInklination. Wie in einzelnenFällenbei der letzteren,
so könnenauch sonst mit dem unbetontenVokal größereLautkomplexever¬
loren gehn,besondersvortonig, wie teghen(nicht fl.) aus *intgegin(für ingegin,
ahd. ingagan,as.angegin,ags.ongean),wech,wcghenebenen-tvech,-weghe,gheen
nebennegheen,cnghecii,toelecrauswilcneer,alneenausal in een,trouwenneben
entrouwen§22,1, tachtech,tsu/fen,banderside(obenN. 4).

Anmerkung 2. In einer ReihevonFremdwörternschwindetimmer oder
fakultativ die unbetonteersteSilbe,z.B. sperscn,spaersenzerstreuen,spijt Ver¬
druß, storic= historic, sconficrenzuschandenmachen,storbei-enin Verwirrung
bringen, lovienebendilovie, rasterenanhalten,an sich nehmen(v. H. 19(1);vgl.
oest§115, 9, Anm. 3. Von dem lautlichenMoment abgesehen,werdendabei
zumTeil nochanderein Fragekommen,wie vermeintlicherArtikel und Volks¬
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etymologischeVerknüpfung. Vgl. Salverdade Grave,De fransewoordeni. h.
Nederl.297.303f.

Anmerkung 3. GegenübereinzelnenAusnahmenvon der Regel ist die
Möglichkeit von Analogiebildungenzu erwägen,wie beim Imperat. (s. §123)
oderbei einzelnenDativen ohnee (§ 174). S. auchneutr. ia-Dekl. § 180. Wenn
haetund smaecin verhältnismäßigaltenTextenbegegnen,könntemananMisch¬
bildungenaushäte,svnäkeund dendeutschenhaz,smacentsprechendenFormen
denken;dochliegeneherNeuableitungenaus den Verba mit einer im N1.be¬
liebtenBildungsweisevor. SelbstFällewie vremtguet,stinlcentmesin verhältnis¬
mäßigjungen TextenscheineneherAnalogie nachdena-Adjektivenals lautlich
entwickelt. Es ist bezeichnendfür die Empfindlichkeitder Sprachegegenwill¬
kürlicheApokope,wennLev.v. Lutg. dasstetsunbetontemaerauchin denReim
setzt(marekennt sie nicht) aber niemalsdasim Versinnerengebräuchlichehaer,
sondernwie auchanderenur hare. Hier bot seineSprachedemDichter beide
Formen,unbetonteshaer und betonteshare.

Inklination.

§ 22. Eine Abstufung der Betonung tritt nicht nur im einzelnen
Wort hervor, sondernauch im Satze. Der Ton eines Satzteiles dominiert
über die Töne der übrigen Wörter. Dabei kann es Vorkommen,daß ein
Wort sich einem vorangehendenoder folgenden so weit unterordnet, daß
es den eigenenTon verliert und schließlich nur mehr als Bestandteil des
überlegenenSatzgliedes mitgeführt, als bloße Nebensilbebehandelt wird:
es inkliniert sich. BesondersPronomina werden von diesemSchicksal
betroffen. In der SprachedesgewöhnlichenLebensspielendie Inklinationen
eine große Rolle. Die nhd. Schriftsprache verhält sich ihnen gegenüber
meistensablehnend,weniger schon hatte die mhd. gegen sie einzuwenden,
noch freier herrschen sie im Mnl.

Die Inklination kennzeichnetsich äußerlichdurch Zusammenschreiben;
meist sind Lautveränderungenmit derselbenverbunden,Konsonantenassimi¬
lation und Übergang desVokals im angelehntenWorte zu tonloseme oder
vollständiger Schwund desselben. Doch wird der Vokal nicht immer so
weit geschwächt. Vom praktischenStandpunkt aus kann man die Inklina¬
tion so weit rechnen, als Lautveränderungendabei eintreten. Zusammen¬
schreibungenkommen auch darüber hinaus vor, die theoretisch manchmal
mit gleichem Rechte' als Inklinationen betrachtet würden. Auch berührt
sich die Inklination mit der Komposition.

1. Proklisis. Am häufigstenvorgelehnt werdenArtikelformen: dedele
man, deen,dander, dere, doghe(die oghedas Auge), daventure,doudelieden,
darmen, davonturen,auch vor s, jedoch nur nach Präpositionen: in tstede,
up tsale, int scotele,nevendzee, ant seinepoert; vor h vgl. § 21, 4; dat:
tkind, tgoet, tlant, trecht, tconincrike, tsyn, oft auch als d: dgoet, dware,
dlicht, dienen,dandre. Dies d kann nicht wohl der Anlaut von dat sein,
ist vielmehr als Erweichung von t vor Vokalen und tönendenKonsonanten
zu betrachten. Besonderszu bemerken ist toopsel(dat doopsel),torp, tijn
(idat dijn) (§ 114, 2)1). — Gen. des als s: sauonts, smorghens, sconinx,

svleeschs,savexdes Habichts, shere,ser domini; statt s auch ds oder ts:
tsmerghins,tsgraven,tshelechsgheest,dsbroeder,dsdaechs.Sehr merkwürdig
erscheint dafür auch t, d beimMasc. und Neutr. tkints, tßeeschs,tfrindaechs

*)

*) Da auchdasPersonalehet in Proklisis zu 't werdenkann,so ist später
durch falscheAuffassunghet zumArtikel geworden.
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Freitags, theilichs gheest, tquaetsmanschen,dgraven, dgelijks u. ä. Hier
scheint dissimilatorische Entwicklung von ’ts .... s zu ’t (d) .... s vor¬
zuliegen; die Fälle mit schw. Genit. wie dhertogen,dgravenmüßten dann
allerdings Analogiebildungen sein. Eine andere Erklärung nimmt an, daß
ursprünglich neutr. Wörter vom Nom. tkint den Genit. tkints gebildet
hätten, und die Maskulina nach Analogie dazu entstandenseien, zunächst
solchemit anlaut. s, wie tsondaechs,tsoons.

Zuweilen wird auch het vorgelehnt: tware, twaren, tsi, ten (het eh),
tens (het en ts). Statt ten, tenshaben andere Texte hen, hensund en, ens
(s. unten Anlehnung von ne). Ausnahmsweiseses sie ist, wes was ist.
Ferner wattän (auch wdttari?)=*=wat dan „was soll es?“

Häufig Präpositionen: bachten(aus be-achteh),boven,binnen,buten,ban-
derside (? vgl. § 94 Anm. 1), neven(aus an cven),en waerheit, entrouwen,
en vridach, en kerstdach(aus in oderan), (s. § 21, 4), tenen(te enen),tonsen,
tavont, tes, ter, tiere, tesen,terre (aus te desu. s.w.), tinen (te dinen),twaren
(auch tuwaren= te waren),twi (tewi „warum“), tsbisscops— te desb., tsamen,
tsticken(te sticken)(§ 21, 4), bindien,bindesen,mettien,mettesen,verbi vorbei.
Für ts wird in den genanntenFällen auch s geschrieben: sbisscops,ent¬
sprechendsfolcs,srijcs, sapostels,sarnen,stickenbreken,houicen,ebensoschepe
= te schepe.

Ende: entie, entat, entese(aus endedie etc. mit betontem Pronomen),
entijn (endedijn), entan, entoe(endedan, doe),harentare hierhin und dort¬
hin, dorentoredurch und durch, ommendomme,auch umgebildet zu ommen-
tomme(§ 114, 3). — So in selp für so helpe.

2. Enklisis. Artikel und Demonst.: entie, entat, ent (endedat), optie,
wattie, upter, binder, binden, buten, buter, uten, uter, toter totter, metten
mettien etc., upt, int, vant, ant (aent) etc., daitie, datier, dat (— dat dat),
bover (bovender),benorder(benordender) u. ä., laettier (— laet dier), atstie,
alste. Nicht selten wird doppelt geschriebenopt tfelt, int ivolc, ähnlich
ist tes sconinoc,ferner int tstede. Inklination des Genit. des ist fraglich.
SelteneFormen wie ic wilts, ic siets sind vielleicht nur jüngere Umbildung
von solchenmit angelehntemhes, Gen. von het (s. unten).

Personalia: ghevic,atic (ate ic), hebic,dattic, wasic, (s. § 15), wantic
(mit Konj. ward-, auch wandic?),Praet. vandic,ghinghic.— du : dattu,wattu,
aistu, lieefstu,waenstu,saltu-, auchliebste(s. § 125, 5).— hi: alsi, ivildi, seidi,
noemedi(mit Praet. wildeusw.),datti, satti (sathi). Die Anlehnung an solche
konsonantischausgehendeVerbalformen ist verhältnismäßigselten.— Nom.
S.Fern,undNom.PI. aller Geschlechter:hise,wise,alsoe,alsi, brincsi(brind si),
doese(doetse),heefsoe(heeftsoe),ic prijsse, deidse(deidese),vlosi (vloonsi),
heetsi (hetensi), ghinese(ghinghense), sendedsiund sendese(sendedensi),
maketse(makedese),peinsesi,niakese,dankesse(peinsedesi, makedese,dankede
se)-,selten auch zu s gekürzt: liets, soudes,sijs.— het: hijt auch tuet, wijt,
ic siet, daert, jaet, neent,hoet, dat (dat het), ment, slaet, doet, weet (slaet
het usw.), glii atet und aet (atet het), ghi brockt, dadet und daedt (brocktet,
dadet het). Also an einer auf t ausgehendenForm ist het sehr häufig
lautlich ganz geschwunden;doch danebendoetet,vlietet usw. Dadet, daedt
(dadehet), soudt,sout (soudehet),hadt, hat (haddehet); gheliketund ghelijetet,
versamenet(versamenethet) (s. § 21, 5 Anm.); makedet,maedet(makedehd);
maghet,wacstund seltener macht,wast (machhet,was het-,s. § 15); eest,eist
und esset,est,ist (eshet); s. § 92 — men: doemen,siemen,lesemenund leesmen,
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werpmen.— wi: bringheivi,brinewi, gaewi, doewi,varewi, vaerwi, neun(neen
wi); selten verstame(verstaenwi).— ghi: sidi, gadi, doedi,daeddi,moghediund
moechdi,raeddi,spreedi,spraedi,moetti,weetti,mocldi(mochtetgi) (b.§ 128,3);
nicht selten hebtdi, weetdi u. ä. oder minne di u. ä. geschrieben,worin der
Keim einesPron. di „ihr“ steckt, nach Analogie auch neendij „nein, ihr“;
anderseitssolegij, kenneghi,hebghi,negi (neengi), eine jüngere Form der
Inklination. — Gen. S. Masc. und Neutr.: hijs, ghijs, auch hies,ghies; du
heves(heveses), lieb(be)s,had{de)s(hebbe,haddees)-,ghi bleves,wondersund
ghi willds, sullds; wonderesund wonderdes(wonderedees),scames,loves(scamede,
lovedees);gaves,maghesundwaes,naemsundmachs(gaf,mach,wases;s.§ 15);
ees,eis (eses) s. § 93. — Dat., Akkus, di: datti, ivatti, mdti, comtti (comt
di), machti (machdi), houdi oder houddi (hoadedi). Inklination von mi
kommt nur ausnahmsweisevor: gemmi für Imperat. gef mi. — Dat. S.
und PI. Masc. und Neutr. hem, hen-.dedem,beloefdem(dede,beloefdehem),
raden (rade hen); dattem,mettem,wantem,selten mit konsonant, auslauten¬
den Verbalformen cannem,laclderdem(lacliterdenhem).— Akkus. S.Masc.:
diene,hine und hijn, auch Men; soudene,voerdene(auch nn statt n, s. § 9
Anm., § 104), deden,ic kennen;hi wanetene,ghi hebbetene,hi heveten(sehr
häufig auch tt geschrieben, s. § 102), werptene,scoerten,auch prisenne
(priset ene); liebbenne,togenne(hebben,toghenene; auch mit einem n ge¬
schrieben),draghen(draglienene),sulne, coorne(srdlen,corenene),dragenen;
datten(e),bettende),menne,mene,men (menene); doettene,vaetten,slaten,ghi
daedtene;sloeghen(e)und sloechen(e),dreeven(e)und dreeffen(e),vinghen(e)und
vinkene,vanden(e)und vanten(e),gaven(e)und gaffen(e)(s. § 15), salne,be-
vaelne,groefne (mit sloech,sal usw.).— Gen. und Dat. S. Fern, und Gen.
PI. aller Geschlechter. Auch hier durchweg Formen mit und ohne aus-
laut. e: hire und liiere; wilder (wilde ere); stervetter,wertre; warenre,sloe-
gendre(s. § 116, 1), meist waerre; ähnlich mit menamVerbum: -merre,mer;
auch sire neben sijnre (sijn ere); gaver(e)und gaffer(e),quamer(e)und quam-
mer(e)(s. § 15), waser(e)und wasser(e),ferner sloeger(e)und sloecher(e),auch
sloegre,gincker (mit gaf, sloechusw.). — Daer und dare (Formen mit und
ohne auslaut. e) soere,hire und liiere u. ä.; comer,hebber,hadder (comeusw.
daer); nur seltenmit -ere, z. B. ic leeddere,zuweilenlaetre,waerre; vergaetter
(vergaet d.), ghi daeiter, winter(e); bracliten(d)re.(s. § 116,1) und liepre,
waerre, camer,setter (brachten,waren, liepen,seltend.), besparseder(bespar-
sedend.); datter(e), icker, daerre,menreund merre, iner, voerre, moeter(e),
droegher(e)und droeclier(e),blevereund bleefer(e),ghinghereund ghinckere,
warder(e) und warter(e), vander(e) und vanter(e), waser(e)und wasser(e),
maglier(e) und macliger(e),gaver und gaffer, bader und badter (s. § 15),
salre, galtre, plagre (für voer, moet, droechusw. daer); eserund esser(s.
§ 93). Ein anderer, im allgemeinen jüngerer Typus behält den anlaut.
Dental des Adverbiums: ider, brader.

Dan, doe: waitan nebenwattän? s. § 22, 1; noclitan(ne)„außerdem,
trotzdem“ (gleichbedeutendnochtien= nochte dien). Nochtoe. DieseVer¬
bindungenmit noch,neben nochtanauch nodan(vgl. § 85), konnten wohl
auf beiden Gliedern betont werden.

Negation ne: niene (nid ne), en (et (= liet) ern;vgl. obenten = heten);
hine,hien,hijn; soene,soen;menne,men; wine, gliien, gliijn; inne, in und en
(ic ne), dan (dat en) u. ä.; ennes,ens— et en es (vgl. oben teils), dannes,
dans= dat en es,dins — dit en es.
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Andere Beispiele für es „ist“: dats, hijs, soes,daerst (daer es dat).
Weitere Beispiele für mehrfacheInklination: sendetenne(mittit ei id),

darrics, ic seg(t)sti(segghe-esdi), daerti (daer het di), leghetijt (leghethi het),
bedrieglietetauch bedrieghet— b.het het, toildsijt (wilden si het), alsijt, alsise,
iverpwine, lesement,hoormense.

Anmerkung. Zum besserenVerständnisder Erscheinungenseimit Ver¬
weisungauf die ausführlichereDarstellung,VerslagenenMededeelingenderKon.
Akad.vanWetenschappen,Afdeel.Letterk. 4ereeks,deelX 44—101,noch folgen¬
des bemerkt.

Die hier vorliegendenLautentwicklungengehnzumTeil über dassonstzu
beobachtendehinaus,und eswerdenwohl beimZusammensprechenganzeLaut¬
gruppen auf einmal unterdrückt sein. Wie wat eszu weswerdenkann, so ist
auch t (d) aus dat und het, ’s ausdes,vielleicht auch 't (’d) ausdes (s. oben
tavontsu. ä.) geworden. So kann aus den Verbindungenhet ne (en)und het
ne (en)es, derenBestandteilesämtlichder Kürzung unterliegenkönnen,sowohl
he>i,hcnsund en,ensals auch ten, tensentstehen.Sowerdendie Formenhina,
hira u. ä., daer, dare unmittelbar zu solchen,die mit SchwächungdesVokals
an(s), ar(a), ra, r (sonantischesr) ergeben,und so verlierenPräpositionenund
Verbalformenhäufig ihre Silbean. Über die dabei eintretendenAssimilationen
8. § 114.

Währenddasals i sichanlehnendePron.der2.Plur. alsDentalderFlexions¬
endung d vor sich aufweist— bei ic ist die Möglichkeit der Inklin. an Verbal¬
formenauf -d nicht vorhanden,und bei u kommensie nicht vor— stehtin allen
anderenFällendurchaust. Das erklärt sichwahrscheinlichdaraus,daßesaus¬
schließlichkonsonantischbeginnendeFormen(hina usw., daer)waren, die sich
anlehnten. Jedesfallsist die an sich naheliegendeAnnahme,daßesauchvoka-
lisch beginnendeFormen wie ina oder auch kürzere wie na nebenhina usw.
gegebenhabe (s. § 210) durch dieseInklinationen nicht bewiesen.Während
also flexivische ursprüngliched, von der Enklise mit i abgesehen,stetsals t
erscheinen,auchin den Einsilblernwie doet,gaet,siet, tritt wurzelhaftesd, wie
auchanderestimmhafteKonsonanten,wechselndals stimmhafterund stimmloser
Laut auf. So weit sich das nicht aus demEinfluß der mehrsilbigenVerbal¬
formenerklärt, weist esdarauf,daßin diesemFall dieAuslautsverändcrung(§89)
nochwenigerfest war (gibit hina, dnot hina, aberbadhina). Für dieErklärung
der einschlägigenFormenist es übrigensvonWichtigkeit, daßdenvorliegenden
wie battenesynkopiertewie badnevorangegangensind (§ 102). Die Formenmit
(e)re für angelehntesdaersind auf sonantischesr zurückzuführen(§ 116,1).

Kap. III. Vokalveränderungen.

Abgesehen von den im vorigen Kapitel besprochenen,durch die
Akzentverhältnisse bedingten Wandlungen finden in der Sprache sehr
mannigfacheVokalveränderungenstatt. Dieselben sind entweder quanti¬
tativ, oder meist qualitativ; sie betreffennur einzelneVokale, oder kleinere
oder größere Gruppen von solchen; die durch eine und dieselbeUrsache
angegriffenenLaute werden entweder in gleicher oder in verschiedener
Weise umgestaltet. Die Ursachen der Wandlungen sind nicht überall
bekannt. Trotzdem wollen wir versuchen,die Erscheinungennach diesem
Gesichtspunktegeordnet vorzuführen.

Wir gehen aus von einem zu rekonstruierendengermanischen Vo¬
kalismus.
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I. Das germanische Vokalsystem.1)

§ 23. Das nl. Vokalsystem hat sich aus dem german.,dies ausdem
indogerm. entwickelt. Das idg.Vokalsystemkennzeichnetsich durch einen
regelmäßigen Wechsel bestimmter Laute, der durch die ursprünglich
wechselndenBetonungsverhältnisse, durch Silbenschwund, zum Teil auch
durch noch unbekannteGründe bedingt ist. Man bezeichnetdiese ver¬
schiedenenStufen eines und desselbenGrundlautes, z. B. die Stufen e, o
und e, die Stufen au und u als Ablaute und setzt Vollstufen, bei denen
in noch nicht aufgeklärter Weise hauptsächlich e und o wechseln,Dehn¬
stufen (Ersatzdehnung?),und schwacheStufen mit der amweitestengehen¬
den Schwundstufean.

Im Germ, ergaben sich aus der Entwicklung der idg. Vokale folgende
Laute:

kurze Vokale a e i o u
lange Vokale e1 e2 i 6 ü
Diphthonge ai au eu eo

Darunter entspricht a sowohl idg. a als o und ö idg. o und d, entspr.
ai und au sowohl ai, au als oi, ou, ferner %idg. * und ei. U kann
Schwundstufevon idg. eu sein; noch häufiger hat es sich in der Schwund¬
stufe von idg. e oder anderer Kürzen in der Umgehungvon Nasalenund
Liquiden entwickelt. Beide u werden in den germ.Sprachengleichmäßig
zu o unter demEinfluß von a, e und o-Lauten der folg. Silbe, wennnicht
zwischendiesen und dem u Nasalverbindungenstehn; vgl. as.Part. Praet.
gibundan, aber giworpan, gibodan; anderseitswieder 3. PI. Praet. wurpun,
budun. Man nennt dieseso auch Brechung. Die Brechung tritt ebenso
ein in demDiphth. eu, der dadurch zu eo wird. Ebenso spricht man von
Brechung, wenn idg. i, das im allgmeinen germ. i ist, vereinzelt als e
erscheint, wie in wer Mann, wenn es lat. vir entspricht. Sonst ist germ.
e _ idg. e. Dies geht aber in den einzelnengerm.Sprachensehr häufig
in i über, nämlich stets, wenn es vor Nasalverbindung steht und wenn
die folg. Silbe ein i, j enthielt, daher z. B. as. sivimman, singan gegen
werpan, lesdn, 3. P. S. Ind. Praes. wirpid, lisid. Mit ei ist die Dehnung
von e bezeichnet. Der Laut war vermutlich im Germ, m, im Got. ist
er e, im Westgerm. aber durchweg ä. welchesim Klange stets von
e1 verschiedengewesensein muß, ist im älteren Germ, sehr selten, sein
Ursprung noch nicht ganz aufgeklärt, vielleicht geht es überall auf idg.
ei zurück.

Die Diphthonge eu und eoverwandelnin deneinzelnengern. Sprachen
ihr e bald in i. In den folgendenAbschnitten werden wir die Laute als
germ iu und io bezeichnen.

Zu erwähnenwäre noch, daß die germ.Sprachenin einigenWörtern
auch Längen besitzen, die auf dem Wege der Nasalierung aus Kürzen
entstandensind, indem die Gruppe kurzer Vokal + nh überging in langen
Vokal + h, also z. B. ah aus anh entstand.

l) Da dasMnl. in Nebensilbennur nochganzausnahmsweiseeinenvollerenVokal hat, so lassenwir etwaigeAbweichungenderVokalverhältnissein Neben—
silbenunberücksichtigt.
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§ 24. Ordnen wir diese Laute etymologisch, so erhalten wir die
Ablautsreihen, und zwar für eine vorauszusetzendeVorstufe des Mnl.,
einen ungefähr mit dem As. und Ahd. stimmendenSprachtypus, mit dem
sich weiter die Vorstufen des Ags. und Afries. im Westgermanischen
vereinen, die Reihen:

Grundlage. VoUst.I. Vollst.II. Dehnung. SchwacheStufen.Länge Kürze
ei i (aus ei) ai % i, e (Brechung)
eu iu, io (Brechung) au ü u, o (Brechung)
[e + Liquidaver- e, i a ä u, o (Brechung)
j bindung
je -p Nasalverbin- i a ä w
l düng
e + einf. Liqu. e, i a ä m,o (Brechung)

oder Nasal
e -b Muta e, i a ä e, i
a oder o a a ö a(u,o(Brechung))

Reihen mit idg. langen Vokalen als Basis ergebentatsächlich keine
anderen Laute. Sie wären nur anders zu ordnen, z. B. ä, o als Voll¬
stufen, e, a als schwacheStufen. Wir können darum von ihnen hier ab-
sehen. Nicht untergebracht ist aber

e1

23.
Da mehrere Laute sich wiederholen, so können wir das Schemaver¬

einfachen und erhalten so die tatsächlichen Ablautsreihen, die in schöner
Regelmäßigkeit auch noch die germ. Sprache durchziehen. Am klarsten
treten sie in den Formen des st. Verbums hervor, beherrschenjedoch
ebensodie übrige Wortbildung. Die Reihen sind:

1. % ai i, e
2. tu, io au u, o ü
3. e, i a u, o

4. e, i a u, o ä
5. e, i a a
6. a o (u, o)

Anmerkung 1. VomStandpunktedesGerm,ausbezeichnetman 1 und2
auch als i- und w-Reihe,3, 4. 5 als e-Reihen,6 als a-Reihe.

Anmerkung 2. Wir gebeneinigeBeispielefür dieReihen(dieWörter in
ahd. oder as.Form).

1. snidanschneiden— snaidich schnitt— snitun sie schnitten— gisnitan
geschnitten,dazu(mhd.)snldedie Schneide— sneitonschneiden— snit (Stamm
snidi) derSchnitt; lerenauslaizjan— list (St. listi), Urnenundlernen(St.liznain,
ai wirkt wie a\ vergl. jedochgisnitan).

2. biugisdu biegst,(biuganspäter)bioganbiegen— bongausbangich bog
— bugunsie bogen— gibogangebogen,dazubougder Ring, bongenbeugen—
bogo(St. bugan)Bogen,buckenausbnkjanbücken;Initil Büttel zu biotan; sügansaugen— soug— sugun— gisogan.

3a. rinnan rinnen, laufen,rinnis du rinnst — ran — runnun— girunnan,
dazu rinna Rinne— mnst (St- runsti) Lauf, runsaLauf. b. bergan,birgis—
barg— burgun— giborgan;dazu?bürgBurg, borgenschützen,borgen(St.bnr-
gain), burgoBürge (St. burgjan)-,wurf Wurf (St. wurpi) zu werfan; nl. werf
Mal, eigentlichDrehung(St. hwerba)und hd. icirbil Wirbel zu hwerban.

4. neman,nimis — nam— nämun— ginoman,dazu(sigi)neinoSieger(St.
neman)— ginämi genehm— (sigi)numft iSieg; heran tragen, gebärenbiris —
bar — bärnn— giboran,dazubiril Korb — barnKind — gibäri angemessen—
bor (St. bura) Erhöhung, bürenausburjan erhöhen,giburt (St. -burdi) Geburt;
brechan,brichis— brach— brächen— gibrochan,dazu (mhd.) breche(Flachs¬
breche)— bruch(St. bruki), brocko(St. brukkan)Brocke.
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5. geban,gibis— gab— gubun— gigeban,dazu gebaGabe,gift Gift —
(mhd.)gäbe; ligan ausliajayi, ligis — lag — lägun^—gilegan, dazu legenaus
lagjan legen,legarund nhd.,mit anderemAblaut, lager.

6. varan fahren— vuor ausför — givaran, dazuvart —vuorenausförjan
führen— furt (St. furdi-).

Anmerkung 3. Innerhalbder Konjugationhat sich in der jüngerenPe-
riodedergerm.Sprachennochein neuerAblaut gebildet,indemdie im Got.noch
reduplizierendenVerba durch Kontraktionen im Praet.einenanderenVokal als
den desPraes.erhielten (§ 147). Im Mnl, ist es ie, e, i bei denVerba mit
kurz a, bei denmit anderenGrundvokalenie, z. vallen viel, vel, vielen,
veilen— gefallen;houden(ausItalden)—hielt heit, hilt; heten— hiet; roepen
riev. DieserAblaut erscheint innerhalb der übrigenWortbddungausdenbe¬
treffendenWurzeln naturgemäßnicht. Erst jüngereSprachtriebenehmenihn
auchhier auf.

n. Monophthongierungen.

§ 25. Das Hd. verwandelt vor bestimmten Konsonanten germ. ai
in e; gegenEnde des 8. Jahrh. ist dieserProzeß vollzogen. Das N1. hat
ihn auch durchgemacht. Die Verwandlung findet statt vor h, w, r und
im Wortauslaut: taih Praet. von t'than wird teech,paih von p'ilian wird
deech,saiws Gen. sairvis wird see,sewes,laizjan, maiz, sair werden leren,
meer, seerSchmerz, wai wird wee, twai wird twee. So noch das e in
lewerkeLerche, ree(ausraih-), geerSpieß, hereHerr und beinaheausnahms¬
los alle e vor den betreffendenKonsonanten.

In andern Stellungen bleiben die ai im Hd. Diphthong. Mundartlich
werden auch sie monophthongiert, jedoch bleiben z. B. im Mittelfränk.
und deutsch Nfränk. die Vorgänge deutlich als zwei zeitlich voneinander
getrennte Prozessegeschieden,indem das ältere e als i, das jüngere als
e (ce) erscheint, z. B. mi mehr, benBein. Auch das N1. weist für ai in
allen Stellungen e auf, und es fragt sich, ob 63 grundsätzlich auf Seiten
des Hd. steht oder aber des As., Fries, und Ags., wo ai in allen Fällen
gleichmäßig monophthongiert ist (as.e, afries.e und ä, ags.ä). Für zwei
zeitlich verschiedeneProzessescheint die Tatsache zu sprechen,daß dem
hd. e im Mnl. festes e, dem hd. ei aber mit ei wechselndese entspricht.
Doch bleibt, solangedieserWechsel von e und ei in seinenGründennicht
völlig aufgeklärt ist,' die Möglichkeit bestehn, daß das N1. nach seinen
Mundarten wechselnd zum Teil auf Seiten des Hd., zum Teil aber auf
Seiten desSächs.-Fries.gestandenhabe. Die erstereBeziehungscheint für
Lev. v. Lutg. und vermutlich alle südöstlichen Mundarten dadurch er¬
wiesen, daß e — deutsch e, z. B. in keren, in i übergeht (§ 75), e =
deutsch ei jedoch nicht.

§ 26. Dem hd. ei entspricht also im Mnl. e und ei. Im allgemeinen
überwiegt e, besondersim Flämischen. Die einzelnenWörter oder Fälle
verhalten sich nicht gleich. In sehr vielen kommt ei gar nicht, oder nur
höchst selten vor, nur ausnahmsweisein den Praeterita der Verba mit i,
z. B. teech,sceen,reet, ontbeet,auch weetweiß (dochz. B. auchweit: aerbeit)
wenigstenssehr selten z. B. in een,gheen,been,steen,vleesch,weese,gheesele,
deesem,gheest,meest,weechWand, leec,weec,deel,gheheel,leelijc,wreet,heeten.
Bei den Praeterita kann Systemzwang in Betracht kommen, indem der
ähnliche Vokal des Plurals das e festhielt. Manchmal scheinene und ei
dialektisch verschiedenzu sein, z. B. clenebesondersim Fl., deine ander¬
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wärts. Wieder in anderenWörtern sind beideVokale fast gleich beliebt:
beedeund beide,leet leit, Adv. lede leide, leden leiden führen, gereetgereit,
Adv. geredegereide,Verb, geredengereiden,scedensceiden,breet breit, cleet
cleit, glieetglieit Geiß, egheneiglien, dregbendreiglien drohen, tekenteiken,
smekensmeikenflehen, heel heil, delendeilen, helechheilecli, menenmeinen,
ghemeneghemeine,vresevreise, leestenleisten, eesclieeischeund so in den
meisten Fällen, in der Regel mit Überwiegen von e wenigstens im älteren
Mnl. Nur selten überwiegt im Gegenteil ei, besondersim Lehnwort heiser,
ferner z. B., wenn auch in geringeremGrade, in beideauch beiden,beidijn,
in weide,beideAufenthalt, beidenwarten.

Fest steht ei vor folg. Vokal, wo sich in der Aussprache ein j da¬
zwischenentwickelt. In den hierhergehörigen gern. Wörtern ist auch im
Auslaut ei geblieben,weil es auf früheremaij, nicht ai, beruht: ei, PI. eier,
screien, neien wiehern, beieHitze, meieMai, dazu hemvermeiensich er-
lustigen, verneienzu Schadenbringen, greien behagen.

Sonst ist die Verteilung von e und ei nochnicht genügendaufgeklärt.
Großenteils beruht sie zweifellos auf mundartlichen Verschiedenheiten,in¬
dem zum Teil die sächs.-fries.einheitliche Monophthongierung, zum Teil
die deutsch-fränk. galt. Vielfach versucht man auch, ei als i-TJmlaut von
e (ai) zu erklären. Doch scheint es, daß die Rechnung nirgends rein
aufgeht, so daß jedesfalls dies Moment allein nicht gewirkt haben kann.
Ein Übergewicht des e in geschlossener,des ei in offener Silbe scheint
anderseits unverkennbar. Weitere Momente, die bei den offenbar sehr
verwickelten Verhältnissen in Betracht kommen könnten, wären der Ein¬
fluß bestimmter Konsonanten nach der einen oder anderenRichtung und
Verschiedenheitender Betonung. Jedesfalls ergibt sich, daß die Mono¬
phthongierungvomHochton abhängigist. In derAbleitungssilbe -heit,-beide
und in aerbeit tritt sie nicht ein. Der Wechsel -beide, -bedeist etwas
ganz anderes(§ 20). In ericeteErbse beruht dasmittlere e, soweit es nicht
schwacherVokal ist, auf Dehnung eines halbbetonten i, e das durch
Kürzung aus früherem i, ai entstandenwar; vgl. -leke, -lede§ 20.

Auch für dasei, dasnach§ 118 aus egeentstand,begegnetnicht selten,
wenn auch nicht in allen Hss., e: seel für seil, seghel,reen, reenenfür
rein, reinen, reghen,regbenen;besondersin seide,leide, seltener im Praes.
und Part, seit, leit, gbeseit,gheleit. In wie weit hierbei wirklich Monoph¬
thongierung vorliegt, ist sehr fraglich. In den meisten Fällen wechseln
die Schreibungenei und e oder eewillkürlich, und Reime wie sedesagte:
mede,dede,stedeu. ä. sind wohl nach § 74 als seide:meideaufzufassen,ei
und e,ee also nur Schreibungenfür einen und denselbenLaut. Im Prosa¬
text des Spieg. der Sond. wird in den einsilbigen Formen in der Regel
eegeschrieben,in den mehrsilbigenei, also 3. P. S. seet,leet, Partiz. gbeseet,
gheleet,Praet. seide,leide, flect. Part, voerseiden. Nur ganz ausnahmsweise
wird ein solches e mit festem e gereimt, wie bereentberegnet: gheleent
(v. H. 152).

§ 27. Später als ai zu e, seit dem Ausgange des 8. Jahrh., kontra¬
hiert sich im Hd. auch au zu ö und zwar in denselbenFällen wie jenes,
außerdemaber vor allen dentalenKonsonanten d, t, z, s, n, l. Im Mittel¬
und Nfränk. werden dann auch die übrigen au monophthongiert, aberauch
hier ergeben sich wie bei ai deutlich zwei Schichten mit w-Laut auf der
einen, o-Laut auf der andern Seite, z. B. düd tot, Ibf Laub. Dagegen
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werden im As., Fries, und Ags. alle au gleichmäßig behandelt. Auf
welcher Seite das N1. gestanden, läßt sich nicht sehen1); vermutlich ist
Parallelismus mit den Verhältnissen bei ai anzunehmen. Tatsächlich hat
dasN1.überall o, nicht nur toocli germ. tauh, mlid. zach,lioochgerm.hauhs,
mhd. hoch, ore germ. auzb, mhd. Öre, hören germ. hauzjan, mhd. hceren,
vro germ. fraus, mhd. vrö, bootgerm. baud,mhd. bot, doot germ. daupus,
mhd. tot, sloot germ. staut, mhd. sloz, loon germ. laun, mhd. lim, honen,
germ. haunjan, mhd. hcenen,cronen„klagen“ 2), cool, lat. caidis, sondern
auch z. B. doof taub, roof Raub, ogheAuge, rooc Rauch, oocauch, boom
Baum, dromenträumen, lopen laufen; es ist kein Unterschied zwischenden
Praeterita boot, goot, vlo, verloos, tooch einerseits und vlooch, stoof, sloop
anderseits,wie im Mhd. zwischenbot, gbz, vlbcli, verlos, zoch und vlouc,
stoup,slouf In wie weit mnl. b ein mehr offener odermehr geschlossener
Laut gewesen,ist noch nicht festgestellt.

Wo es sich um germ. aiju, nicht au, (Altfränk. Gr. § 71) handelt,
bleibt ein Diphthong, der im Fl. auslautendund zuweilen auch inlautend
auch noch in der älteren Form au erscheint: dau (Genit. daus, dauwes),
dou Tau, tou Tau, liouiven,scouwenund im Praet. einiger Verba wie blau,
blou von blomven(§ 136). In Oustrike nebenOestrilceAustrasien ist wohl
Einfluß des lat. Namens wirksam. Sonst entsteht ou neu aus aiv und in
einigen andern Fällen, § 50. 62.

Auf Grund des germ. Wechsels von au und aw wäre im Mnl. ein
Wechsel von b und ouw zu erwarten, der aber innerhalb des einzelnen
Wortes in der Regel ausgeglichenist. Eine Form stro(u)wevon stro ist
selten, gewöhnlich stroes, stroe (lautlich wohl stros, stro), ebensovon fro
froes usw. Das Adj. rou, rouwesneben ro, roes scheint sich durch Aus¬
gleich nach beiden Seiten doppelformig entwickelt zu haben. Doch steht
neben ro aus hrao, *hräw auch ablautend mnl. rau aus*hrew, so daß man
auch an gegenseitigeBeeinflussungvon mnl. du und b denken könnte.

Verband sich germ. au mit einer i- oder ¿-Ableitung, so ergab sich
ein Wechsel von awi und auj; ebenso wohl auch bei Verbindung von
germ.auu mit i, j. Daraus erwächst im Mnl. lautgesetzlichWechsel von
ouw und" oj, auslaut, oi, mit mannigfachenAusgleichen. Nur ouw hat
vrouwe aus fraujaj ursprüngl. hawi ist fast stets hoi, nur selten houwe.
Beiderlei Formen z. B. in vrouwenund vroien freuen, strouwenund stroien
streuen, (be-,ver-)douwen,doien tauen; hinscheiden, sterben, clouwenund
cloienklauben, touwenund *toien zubereiten.

Anmerkung 1. Nebenö ausao, au erscheintöfter bi in stroi.strois und
in vroy nebstdenAbleitungenvroilic, vroilichede.Hier sind wohl keineälteren
¿«-Ableitungennebenden«-Stämmenvorauszusetzen(vgl. deutschstreu),sondern
das oi ist aus denVerba stroien, vroien herübergenommen,oder im Hiatus
entwickelt.

i\ Wenn esheutez.B. in Noord-BevelandbloHaberdof lautet (Verschuur,
Klankleerv. h. N. B. § 114f.), so beweistdaskeinenalten Unterschied,sondern
eineWirkung der Konsonanten,die ganz jung sein kann. Ls lautet auchoet
ausfrüheremhbvet. Vgl. auchVerschuurS. XIV.

2)Mnl ist nur dieserStamm *kraun bezeugt. Nnl. und nfläm.kreunen
müßte dialektischenUmlaut haben,wenn esnicht einenablaut.Stamm*krün-
bewahrt.

Franck, Mittelnied,irländische Grammatik. 2. Aufl. 3
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Anmerkung 2. AnderenUrsprungs ist der Langdiphthong oi in dem
sächs.-fries.oit, noit, wo wahrscheinlicho für d ausaiic und einePartikel it
zugrunde liegen. In Lev. v. Lutg. werden die Wörter häufig noch zweisilbig
gebraucht.

IH. Diphthongierungen.

§ 28. Ziemlich zur selbenZeit, in welcher au zu o wird, machen
im Hd. zwei Laute einen umgekehrtenProzeß durch, indem sie sich aus
einfachen in Diphthonge spalten. Der eine ist das germ. e2, welches zu
ea, ia später ie wird. Auch im N1. ist das e diesenWeg gegangen,war
aber im Mnl. bereitswieder bei einemmonophthongenlangen i angekommen
(§ 5, 3). Wir habenden Laut in liier, scierebald, miedeMiete, den Fremd¬
wörtern priesler, spieghel (daneben, aus einer anderen rom. Grundform,
speghel,v. H. 42), rieme Ruder, Griec Grieche, brief (aus lat. brere),Pieter
und einigen andern. In einer Reihe anderer Namen wäre erst zu unter¬
suchen, ob ie auf Diphthongierung eines e-Lautes oder auf jüngerer Ent¬
lehnung eines langen franz. i (s. § 5, 2) beruht, so in Ieve Eva, Agniete
Agnes, Miehiel, Andries, Mergriete, RiemenRheims, NiemenNimes.

Außerdem kommen die im Germ, noch reduplizierendenPraeterita in
Betracht, in denen sich infolge von starker Kontraktion dasselbee ent¬
wickelte, welches zum Diphthongen übergeht. Im Mnl. ist der Vokal
vielfach durch konsonantischeEinflüsse gekürzt, vielfach hat aber auch
die Entwickelung zu ie stattgefunden, z. B. in viel von vollen, spien von
spannen,Met von heten, ieschvon eeschen,hielt von houden, die Formen
gehn zurück auf vel, het, lielt etc.

Anmerkung. Bei denVerbenmit dunklemWurzelvokalwird wohl dasie
eino andereEntstehunghaben, indem sich bei der Kontraktion eo, io ent¬
wickelte,alsoz.B. riep vonroepenausriop, liep von lopenausliop. Möglicher¬
weisesind aberauchAnalogieformen*rep. *lep voraufgegangen.

§ 29. Der zweite Laut, welcher im Hd. sich in einen Diphthongen
spaltet, ist Germ, o, es wird zu oa, ua, uo. Die SchicksalediesesLautes
im N1. gestalten sich sehr mannigfaltig, und es bleibt an ihnen noch
manchesaufzuklären. Im Nnl. ist (meist kurzes, doch in den Mundarten
vielfach langes) einfachesu daraus geworden,wie im Nhd. Auch im N1.
ist die Entwicklung durch einen Diphthong hindurch gegangen,der Laut
war jedoch höchst wahrscheinlich bereits mnl. wieder monoplithong ge¬
worden.

Nicht weniger als fünf Schreibungen kommen vor, alle mehr oder
weniger häufig und sämtlich solche,die auch noch andereGeltung haben.
1. Die gewöhnlicheBezeichnung ist oe, zugleich Ausdruck für ö, 5 und
zuweilen für ö, 2. steht häufig bloßeso, 3. finden wir ou, 4. ue, das zu¬
gleich il (ü) und ö bedeutet und 5. trifft man auch einfach u. Einerseits
scheinennun die Analogie des nnl. Lautes u, des ahd. und mhd. uo, die
Schreibung ue, die unmöglich einen o-Ivlang bezeichnenkann, darauf hin¬
zuleiten, daß der Diphthong im Mnl. «-artig war, anderseitsaber sprechen
die überwiegendeSchreibung oe, an sich sowohl als auch in ihrer Über¬
einstimmungmit der Bezeichnungfür ö, ferner die Beobachtung, daß oe
zuweilen mit o gereimt wird — in bestimmten Fällen sogar von den ge¬
nauestenDichtern — für einen o-Laut. Es ergibt sich alsbald, daß der
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Laut nicht immer gleich sein kann, daß er nach den verschiedenenDia¬
lekten und Zeiten, oder auch nach der Art der umgebendenLaute ver¬
schiedengewesensein muß.

Überblicken wir zunächst ein beschränkteresGebiet, welches die
Werke Maerlants, der sich einer relativ großenReinheit der Sprache und
Reime befleißigte, und der ihm zunächst stehendenDichter der guten Zeit
umfassensoll. Die Verhältnisse sind noch ziemlich einfach. Die gewöhn¬
liche Schreibung ist oe (bis auf die § 30 zu besprechendenAusnahmen);
darunter z. B. roest, auch nd. rüst aerugo, mit abweichenderGrundform
neben seltenerem rost — hd. rost; der Reim von oe: 3, z. B. goet:groot,
voeren: lioren, coene: lonewird streng gemieden. Nur in einigenbestimmten
Fällen ist diese Bindung zulässig. Vor m bindet sich oemit gedehntem
ö (w), d. h. durch die Wirkung des in war oe etwas kürzer und wahr¬
scheinlich auch etwas offener geworden (§ 43). Die Adverbia doe, toe,
hoe, das Pron. soe sie, zum Teil auch doevon doen„tun“ reimen mit 3
(so, also, vro u. s.w.). So weit wäre es möglich, daß von jenen Wörtern
Nebenformenbestandenhätten, in denenbei geringererBetonung der alte
o-Laut ohne Diphthongierung bewahrt wäre. Doch gehört auch vroe
„früh“ zu denWörtern, die mit so, also und fremdenNamenauf -o häufig
reimen. Darum scheint neben jenem Moment eine Lautbesonderheit des
oe in Betracht zu kommen, die sich nicht aus dem Mangel des Hochtons
sondern aus seinerStellung im Auslaut erklärt und wohl in einer Kürzung
des Lautes bestand. Jedesfalls dürften Bindungen von Vollwörtem wie
coe,scoe,roe mit Vollwörtem wie vro, vlo nicht zu den allgemeinenFrei¬
heiten gehören. Die dritte Ausnahme,die Bindung vonWörtern mit oej,
wie bloeien,moeienbelästigen,moeieMuhme, PI. coeie,scoeienschuhen,mit
oj scheint nur das Wort vernoi, vernoien, nicht auch andere Lehnwörter
wie joie, proie oder einheimischewie vroien, stroien, hoie zu betreffen, so
daß die Unregelmäßigkeit auf Seiten von vernoi zu liegen scheint; jedes-
falls steht ein Reim wie cogenKühe: vloyenFlöhe, coye: joxyesolchen:
vernoyengegenüberganzvereinzelt. Dies Wort dürite in zwei verschiedenen
Formen oder in einer zwischenzwei nl. Lauten schwankendenForm ent¬
lehnt sein. Doch fällt auch auf, daß die oej-Wörter ganz gewöhnlichmit
oi, oy geschriebenwerden,so daß auchbei ihnen eineBesonderheitsonstigem
oe gegenübervorzuliegen scheint, die auf eine alte Sonderentwicklungdes
germ. 3 vor j seiner sonstigen Entwicklung zu uo, oe gegenüberweist.
Dabei bleibt aber zu betonen, daß in der späterenEntwicklung oej und
sonstigesoe wieder zusammengetroffensind. Ls wäre also dasZusammen¬
treffen zweier verschiedenerMomente, das die Reime wie bloeien: vernoien
erklärte. Weiter scheint oe auch verhältnismäßig leicht mit dem aus m
entstandenenLaut gebunden worden zu sein, wohl nur zutällig meistens
vor n. Das wesentlichedabei wird sein, daß es sich dabei um die Deh¬
nung von ü, nicht ö, handelt; ob die Möglichkeit der ¿¡-Qualität(§ 36)
dabei eine Rolle spielt, ist fraglich, oe hat auch der Flußname Moesel,
wahrscheinlich als Vertreter eines gedehnten«. Für die Bestimmung des
Klanges ist ferner zu beachten, daß franz. ou durch oe wiedergegeben
wird, wie in toer, vercoeveren(§ 119), auch da, wo das Gemeinfr. o, die
nordöstlichen Dialekte aber ou (u) haben, z. B. in der lat. -onem ent¬
sprechendenEndung: lioen, baroen, sennoen,capoen, occasoen,Boulioen
Bouillon, Laoen Laon usw.
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Aus diesenTatsachendürfte sich ergeben,daßmnl. oeim allgemeinen
ein monophthonger,langer, geschlossenero-Laut gewesenist.

§ 30. Eine Ausnahmevon der gewöhnlichenSchreibungoezeigt das
El. insofern als vor allen Labialen und Gutturalen häufig auch ou ge¬
schrieben wird. In den bestenHss. überwiegt diese Bezeichnung. Wir
finden also z. B. ronpen, ouver Ufer, grouf grob (germ. *grob, Ablaut zu
mnl. grof hd. grob), bekouf,souken,vlouken,voughen,ghenouch,drouch neben
roepen,oeveru. s. w., niemals aber ou etwa in Wörtern wie doen,moeten
belioeden,voeren. Auch das Nwestfl. hat in diesen Fällen ou statt des
sonstigenoe. Dies ou ist aber kein langer Diphthong, sondernein kürzerer
Laut, der als zwischen8 und oe stehend angegebenwird. Im Mnl. dürfte
der Laut schon ähnlich gewesensein. In welchemStadium des oe-Lautes
diese Einwirkung der Labialen und Gutturalen sich geltend gemacht hat,
dürfte schwer zu bestimmensein. Sie war weiter verbreitet, und ist außer¬
halb desFl. auch im Seeland,und Südholl, zu beobachten. In einer Rotterd.
Keure spricht sie sich graphisch so aus, daß vor den genannten Kon¬
sonanteneinfacheso sonstigemoe gegenübersteht.

Anmerkung. Gelegentlichkündet sich in woestineeineBesonderheitan,
indemcs bei sonstigemoe regelmäßigmit bloßemo geschriebenwird. Hier ist
die Erklärung wohl in der Unbetontlieit der Silbe zu suchen. Ähnliche Er¬
scheinungsformenzeigenmoetenund doen.

§ 31. Häufig begegnet aber auch die Bezeichnungue, seltener u,
besondersin brab. und limb. Texten. Da es besondersbei Wörtern mit
Umlautsmöglichkeit der Fall ist, z. B. hueden,ghevuelen,grueten, sueken,
ghenueghen,vueden,ghemuede,suete,cuele,so erhebt sich die Frage, ob wir
ue(u) als Umlaut zu fassenhaben. Die Berechtigung einen ö-Laut (Um¬
laut) dahinter zu suchen(vgl. § 39, Anm. 2) könnte man ausder Schreibung
ue für den ö-Laut (§ 36) entnehmen. Aber manchemgegenüber,was für
diese Auffassung sprechen könnte, ist zu betonen, daß es auch genug
Beispiele gibt, wo an einen Umlaut schwerlich zu denken ist (wenn auch
ein solcher in Fällen, wo wir ihn kaum vermuten würden durch neuere
Mundarten erwiesenwird, wie in der 2. und 3. P. von doenund in broeder),
so in guet, muet,bluet, stuetstand, bruecSumpf,Praet. sluech,vuer, capruen,
ocsuen(v. H. 79. 83 Opm. 3), und zwar durchweg in denselbenHss., die
auch in den erstgenanntenBeispielen ue schreiben. Außerdem fällt sofort
auf, daß es ganz andereTexte sind welche ue für oe und welche ue für ö
haben. Von der Erklärung als Umlaut ist demnachabzusehen.Auch aus
der jüngeren Entwicklung desLautes zu u läßt sich die Schreibung nicht
verstehn, da eine Neueinführung von ue für einen Laut, den wir als
Monophthonganzusehenhaben,nicht wahrscheinlich ist. Ue(w)wird darum
ein Überbleibsel aus früherer Zeit sein, da der Laut noch M-Diplithong
(altnl., mhd. uo) war, das sich neben der Schreibung oe erhalten hatte.
Möglich wäre es ja immerhin, daß man diese alte Schreibung bevorzugt
hätte, wo man die Modifizierung des o-Lautes durch den Umlaut be¬
merkte.

In einem bestimmtenFall hatte sich sicher ü und Umlaut ü im Limb,
und bis tief hinein in brab. Mundarten entwickelt, nämlich vor r, in be¬
merkenswerter Übereinstimmung mit dem Mfriink., wo dem sonstigen o
vor r ein ü gegenüber steht. Vielleicht ist dies ü unmittelbar aus uo,
nicht erst aus o entstanden. Brab. Verfasser, besondersaus Antwerpen,
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bilden einen ihrer gewöhnlichstenReime aus Wörtern mit oer zu solchen
mit ür. Zumal rueren rühren und vueren führen: uren, muren, duren,
naturen, aventurenu. ä. kehren unaufhörlich wieder. Das ist zweifellos
der heutigen Mundart entsprechendrüren : natüren, nicht zu verwechseln
mit der ganz anderenBindung der letzteren Wörter in § 37. Ohne Um¬
laut wird auch gelegentlich z. B. moer Mauer : voer geschrieben. Wenn
dieselbenTexte roeren, voeren: si voerenfuhren, si swoerenbinden, so be¬
dienen sie sich schriftsprachlicher Bonnen, und wenn auch Heime wie
si vuren (voeren)fuhren: aventuren,muur (moer)Mauer: voerVorkommen,so
haben die Verfasser irgendwoher auch die Aussprachemür (mit ü, nicht ü)zu Bäte gezogen. Lev. v. Lutg. schreibt für oe (mhd.uo und üe) meistens
u (ue). Vor r reimt es oe auch zu ür (mit dem durch den Einfluß des r
vor der zumDiphthongen führendenVeränderungbewahrtenf; § 54), wie
vuren: te suren. Doenund moetennehmeneinedurch die Satztonverhältnisse
erklärliche Ausnahmestellungein. Auch vor j steht kein u, ue.

Noch in einem weiteren Fall ist in verwandtenMundarten oe zu fl
geworden, nämlich im Auslaut. So stehn z. B. noch heute in Roermond
kü, du dann, schiimekersonstigemo gegenüber. Daher mnl. su „sie“ und
„Weibchen“, flekt. suwe,souwe,hu „wie“ u. ä. Für ic doeund dasAdv. ¿oe
ergebensich nachanalogischemAntritt einer Endung und Diphthongierung
(über üd, üwo) douwe, touwe; auch Imme „wie.“

Anmerkung 1. Wie weit sonstnochin Mundartenß undUmlaut ü fürgerm.o gelten, wäre zu untersuchen. Ihr Erscheinenvor r und im Auslautbeweistan sich nichts für andereStellen. In keinemPall darf manjedocher¬warten, ebensowie einen Reim vuren: muren auch solchewie hueden:lüden,suete: üte zu finden. Denn der alte ß-Laut hatte vor r ebensoseinebesondereEntwicklung wie i in dieserStellung(§ 54), Ür und üd werdenalso nicht mitgleichemVokal geklungenhaben.
Anmerkung 2. Die Diphthongierung verlangt einen starken Ton. Inaermoedewird sie sich ausder AuffassungdesWortesalsKompositumerklären

(AJtfränk.Gr.§44),waswohl auch für a(e)lmoc88enegilt. ÜberdasUnterbleiben
bei MangeldesHochtonsim Satzgefüges. vorher bei doe: 80usw. Hierhin ge¬hört töteaus töte,dasnocheineweiter gekürzteNebenformtotte erhält.

Anmerkung 3. Nachhd. Duonouwewäreauchin der erstenSilbedieses
Namensoezu erwarten. Es steht jedochu odero, oderabere (v. H. /2). Dar¬nach ist anzunehmen,'daßder Ton auf der 2. Silbe lag; u, o bezeichnenalso
Entwicklungenausunbetontemuo, und e ist = 3.

IV. Der Umlaut.

§ 32 Mit Umlaut bezeichnetman seit J. Grimm die Veränderungen,
welche Vokale betonter Silben durch ein i (j) oder u (w) der folgenden
Silbe erleiden. Fürs N1. kommt hauptsächlich der i (j)- Umlaut in Be¬
tracht. Eine beschränktereWirkung von o, die man dem w-Umlaut ver¬
gleichen könnte, wird § 49 angenommen;vgl. § 63, Anm. Die Wirkung
des t, durch eineMouillierung der dazwischenstehendenKonsonantenver¬
mittelt oder nicht, hat früher eingesetzt als sie in der Schrift zum Aus¬
druck kommt und kann dann langsamweiter gehen, wodurch es möglich
ist, daß der Vorgang erst in die Erscheinung tritt, wenn das i sich längst
verändert hat oder geschwundenist.

Alle germ.Dialekte kennen den Umlaut des ä zu e, trotzdem er sich
nicht im Gemeingerm.,sondern erst ziemlich spät in den getrennten Dia¬
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lekten vollzieht. Im Hd. dringt er gegenEnde des 8. Jhs. durch, in den
nördlichen Sprachen,also auch im N1.,hat er sich nachweislich früher voll¬
zogen. Trotzdem also das Hd. der Lautveränderung am längsten wider¬
steht, ist sie schließlich in dieser Sprache am nachhaltigsten durch¬
gedrungen. Nicht nur hat sie hier mehr Vokale als sonstwo ergriffen,
sondern die Sprachehat auch den ursprünglich rein mechanischenVorgang
mit einer gewissenÜberlegung als grammatischesBildungsmittel verwandt.
Im N1. ist die Veränderungnur beimä durchgedrungen. Darum ist jedoch
die Erscheinung nicht im mindestenauf ä beschränkt; auch bei anderen
Lauten ist sie häufig genug, in den Mundarten noch mehr als in der
Schriftsprache. Von der Erhebung desVorgangs über die rein mechanische
Wirkungssphäre findet man in den nd. Sprachenkeine Spur; im Gegenteil
ist er durch intellektuelle Einflüsse aus einem Teile des ihm zustehenden
Gebietesverdrängt worden.

1. Der Umlaut desa.

§ 33. Der Umlaut des ä ist ursprünglich ein geschlossenese. Im
Mhd. unterscheidet sich von diesemLaut noch das alte germ., offene e.
Im Mnl. ist aber von diesemUnterschied nichts sicheresmehr zu spüren,
es werden überall Reime gebraucht wie reden: ghebeden,leghen: pleghen,
hebe: steke, gheselle: snelle, siceren: ontberen, erve: werve, veste: neste,in
denen je das erste Wort Umlaut, das zweite altes e hat. Doch s. i für
Umlauts-e§ 57. 69. Einige weitere Beispiele desUmlautes sind: betbesser
adv. (s. Anm.), bet und beddeBett, el anders, hebben,segghen,legghen,heften,
beseffenempfinden, teilen, quellen quälen, senden, denken, brennen, deren
schaden,gederensammeln,aus gad(i)rjan, neben gaderen,aus gad(a)run,heit
und heeltHeld, hereHeer, stedeStatt, Stadt, séteSaal, helleHölle, kempe,
erve, ende,eislic aus egislic (§ 118), scendeaus scanditila (nebenscandeaus

scanda). Ebenso in alten Lelmwörtern wie enghel (angilus für angelus),
betel(catilus), ketene(pettinafür catena),keelc,kelc (calicem),meltene,mettine
(matutina),sente(aus sandi, sande),eveneHafer (ävina für avéna).

Edel(e), vreemde,vremde sind auf athili neben athali, framitlii neben
framathi zurück zu führen. Wenn das i, j in der zweitfolgenden Silbe
stand oder stärkerenNebenton hatte, weist dasMnl. im allgemeinenkeinen
Umlaut auf. Doch begegnenim Limb, bis ins Brab. hinein auch solche
Umlaute wie degelictäglich, scedelic,crenkelic,enxtelic, beheldenisse,gevenc-
nisse,beheldei'c,wechtere,mekere(von maken).

Umlaut durch ein inkliniertes Wort mit i ist im allgemeinenbeseitigt;
doch kommt semmineere aus sani mine ere vor.

Lautliche Hinderung des Umlautes ist nicht häufig. Auf anderen
Gebieten wirken ihm l-, r-, und /(-Verbindungen entgegen.

Vor /-Verbindungen dringt er im N1. durch: gheiveltGewalt neben
ghewout. Das letztere, aus gewalt (§ 50), ist die Form desNom.und Akk.,
das erstere kann ausGen. und Dat. ghewelde(aus giivaldi) abgeleitet sein;
hier hätten wir also einen Fall, wo der Umlaut durch Ausgleich sein
eigentlichesGebiet überschreitet. Auch das Adv. lautet gheweldelike.Wie
gheiveltsind auch zu erklären helft die Hälfte (aus*halfts, Gen. halfti) und
der Flußname Scelt. Übrigens ist es möglich, daß das N1. zumTeil auch,
und zwar nicht nur bei a, wie das Sächs.-Fries.,lautgesetzlichenUmlaut
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durch ein schon vor der historischen Zeit geschwundenesi besaß. Das
Fehlen des Umlauts in walscli aus walliisc muß sich daraus erklären, daß,
mit Svarabhakti (§ 52 Anm. 1), festes walahisc galt und walsch aus
wale(he)schentstanden ist.

Das Verhalten der r-Verbindungen dem Umlaut gegenüber läßt sich
schwer kontrollieren; die ursprünglichen Verhältnisse sind durch andere
Lautübergänge zu sehr verwischt, indem in dieser Stellung jedes a zu e
und umgekehrt jedes e zu a werden kann (§ 46. 65). Doch scheint durch¬
weg Umlaut eingetreten zu sein. Ghegareist nicht auf gigarwi sondern
auf gigaro zurückzuführen.

Die Verbindung ht hindert denLautwandel auf dem größten Gebiete
des N1.: gislahti wird glieslaclitennl. geslacht,gimahti das Gemächtelautet
gliemachte,mahtlg, almahtig bleiben machlech,almachtech. Doch kommen
auch gheslechte,mechtech,almeclitech,vercrechtenvergewaltigen, äeelechtech,
(een)drechtech,eclüingeu. a. vor, im wesentlichenauf limb.-br. Dialekte be¬
schränkt, in der Regel neben den schriftsprachlichenFormen mit a. Die
Gegenwirkung von ht gegen den Umlaut beruht in einer starken a-Farbe
derLautverbindung (vgl. § 64). Allgemein lachenausMahjan(oderhlahhjan?),
wofür zum Teil allerdings hlahhenvorauszusetzenist. Thcahliö ist dwale,
nur limb. dwele.

Anmerkung. Nebeneinanderstehnbat und betkomparat.Adv., ausbatis(und *bats'l)\ auchas.bat undbet,ahd.baz,Leid.Williram auchbez.afries.,ags.
bet,altnord. betr. Die lautlicheEntwicklung der Formenist schwerzu erklären
und scheintzum Teil analogisch(nachadjekt. beter)zu verstehnzu sein. Daskompar.Adv. lanc ist mnl.ohneUmlaut, as.,afries.,ags.aberleng,altnord, lengr
(as.bald,ahd.halt, altnord,heldr).AuchderNom.,Akk. el „ander“(Gen.adverbial
eiles,eis (als)) scheint den Umlaut nach den übrigenKasuserhaltenzu haben.
Eine ältere Nominativformist vielleicht in alendenebeneilende(aus alilandi)bewahrt. Oder beruht ersteresauf volksetymologischerAnlehnung an alende
„äußerstesEnde“? Twalef neben twelef aus twalif beruht wahrscheinlichauf
einer sächs.-fries.Umbildungvon twalif mit twa für twai.

§ 34. Weit mehr Störungen haben die Ausgleiche zuwegegebracht.
Man kann sagen, daß der Umlaut im allgemeinen nur da geblieben ist,
wo er versteckt war. Wo es sich hingegen leicht bemerkbarmachte,daß
unumgelauteteund umgelauteteFormen zusammengehörten,da wurde aus¬
geglichen, und zwar mit Ausnahme der genanntengheivelt,helft, Scelt zu
gunsten desa. Besondersist in der ganzenKonjugation und Deklination
der Umlaut bis auf verhältnismäßig seltene Reste geschwunden.

In der Konjugation sollten alle st. Verba, die im Präs, a haben, in
der 2. und 3. Sing. Ind. umlauten, wie nhd. ich schlage,du schlägst,ich
falle, du fällst. Im gesamtenMnl. ist aber durchaus die Regel ic draghe,
du draghes,hi draghet; ic valle, du valles, hi vallet etc. Doch finden sich
nicht selten, hauptsächlich wieder auf br. Gebiete, noch Spuren der rein
lautlich entwickelten Formen, wie velt von vallen, welletvon wallen, dreghet
dreechtvon draghen,heit von houden,veertvon raren, slees,sleetvon slaen,
b. § 132.

In der Deklination haben die Ausgleiche noch gründlicher die Spuren
des Umlauts getilgt: gast hat nicht mehr PI. geste,blat nicht mehr bieder,
Fern, gans nicht mehr Gen., Dat. Sing, und PI. genseetc., sondern die
Formen lauten nur gaste,blader, ganse. Reste habenwir vielleicht in den
Formen von stat, die nebenseltenemstade,staden,in der Regel siede,steden
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lauten, und bei denBildungen auf -scap,die nebenflektierten Formen mit
scape(scappe)solche auf -scepehaben(§ 186). Außerdem würden nur die
drei "Wörter ghewelt(nebenghewout)etc., in denen sich der Umlaut verall¬
gemeinert hat, als Zeugen für sein einstmaliges Vorhandensein in der
Deklination übrig bleiben.

In den gesteigertenGraden des Adjektivs besteht auch kein Umlaut
mehr, außer in beter, best(aus bd(e)st)und in lest (aus let{e)st) der letzte
von lat, bei denen die Formen mit a demSprachbewußtseinzu fern lagen,
um das e zu beseitigen.

Der Ausgleich erstreckt sich aber noch weiter, indem auch ferner
stehendeAbleitungen den Vokal nach dem des Grundwortes verändern.
So gehören z. B. zu glas, was Wachs, lias Flachs die Adjektive glesin,
wesstn,vlesstn,die aber häufiger glasin, wasstn,vlassin lauten, zu demAdj.
lanc ein Subst. ursprünglich langt, mnl. lenge, linge, daneben aber auch
lange,zu ¡am ein kausatives Verb, (lamjan, mnl.) lernen,Kompos. verlernen,
aber auch verlornen. So z. B. noch nebeneinandernaghelenund neg(e)len
(nechelen,nichelen), cammenund hemmen(kimmen), scaemteund scheemte.
Insbesonderegehören umgelautete Formen den südöstlichenMundarten an
(vgl. § 33), die den Umlaut also auch weniger durch Ausgleich befehden
und z. B. hedde, deckte, breckte, ferner echtersteSuperl., gensensanare,
velsclien,venvermen,seddeSattheit, vellechcaducus,uutlendech,verstennesse
bieten. Freilich sind die eben angestellten Erwägungen nicht mehr ganz
sicher,dennsobalddie betreffendeBilduugsweisenoch lebendigwar, konnten
Neuformationen entstehen, die in den unumgelautetenWörtern eventuell
vorliegen, also langheNeubildung von lanc und nicht Reflex von langt. So
kann man z. B. coude(aus calde) die Kälte nicht als Reflex eines alten
kaldi betrachten, welches kelde lauten müßte, aber nur ganz vereinzelt
zutage tritt, sondern es ist neu abgeleitet von cout.

Bestehn geblieben ist der Wechsel in einigen schw.Verba, derenPräs,
umlautet, Praet. und P. P. aber nicht (§ 156), wie senden,Sande,ghesant,
bernen(aus brennen),brande,ghebrant,säten {satte),ghesat. Das Verhältnis
ist hier insoweit ein anderesals die Grundformen die umgelautetensind.
Doch bestehen auch hier die Tempora mit dem gleichen Vokal daneben,
also sende,ghesent,bernde,ghebemt,sette,ghesd,und es zeigen sich selbst
Ansätze zum Ausgleich nach der anderen Richtung in Präsensformenwie
hi becant(von bekennen,becande),hi sat von setten,Inf. sandenfür senden,
und ein ganzesPräs, brandenhat sich durchaus neben bernenfestgesetzt.
Vgl. aber § 124.

Anmerkung. AuszuscheidensindFälle, in denenverschiedeneAbleitungen
oderStammformenvorliegen,sodasschonerwähntegederennebengaderen(§33)
oder schämetschamhaft,verschämt(ausskamal)nebengleiclibed.Schemel(aus
skamil), hacht Haft (St. luifti, Nom. haft) und hechte(aushaftl). So werden
auchnaghelenund neglen,nechelenverschiedeneBildungensein. Rasteund reste
beruhenauf rastaundrasti-, vaghennebenveghenauf Ablaut a : e. Mnl. mcnech
setzt nianig voraus,worin sich dieSuffixform ig für ag, vielleicht unter Einfluß
von einig, verallgemeinerthatte,die sowiesoin einzelnenFlexionsformenund der
Ableitung manigi ausmanegivorhandenrvar (Altfränk. Gr. § 51).
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2. Umlaut desu und o.

§ 35. Der im Hd. zunächstnach dem des a äußerlich hervortretende
Umlaut des kurzen u (zu ü) scheint im Mnl. gleichfalls ziemlich verbreitet;
aber es bestehenstets die unumgelautetenFormen neben den anderen,
und beide werden an gleicher Stelle gebraucht. Der Grund der Doppel¬
gestaltung ist, insoweit er nicht in der Mundartenmischunggesuchtwerden
darf, noch dunkel. Zum Teil ist wohl nicht von einer Veränderung des
u, sondern des o zu reden, indem der Vokal vorher zu o gewordenwar.
Es stehnin diesenFällen auchnicht der anscheinendeUmlaut und u sondern
Umlaut und o nebeneinander,und es befinden sich unter ihnen einzelne
mit ursprünglichem o.

Das Ergebnis gestaltet sich verschieden, je nachdemder Grundlaut
dehnungsfähigwar oder nicht.

a) Umlaut der Kürze. In einigen Wörtern haben wir i neben u:
rugglie und ric (rigglie) Rücken, putte und pit Pfütze, Brunnen, stuckeund
stic (sticke) Stück, sulle und sille Schwelle, hülle und liille Hügel, dünne
und dinne dünn, dünkenund dinken dünken. In diesenWörtern sind beide
Laute etwa gleich häufig. Seltener begegnet auch hriggheneben brugghe
Brücke, plicken nebenplucken,cricke nebencrucke,kinnenebencutine(conne)Geschlecht. Obwohl es sehr auffällt, daß eineAnzahl andererWörter, in
denen die gleiche Berechtigung vorhanden scheint, niemals i zeigen, wie
gheluckeGlück, nutte nütz, vullen füllen, scuddenschütten, muß das i ohne
Zweifel als Umlaut des u angesehenwerden.

Auch in einer Reihe von Wörtern mit r Kons, finden wir sehr
häufig ein durch neuereMundarten bestätigtes e für u (o), und da sie fast
durchweg sicher auf Formen mit i, j beruhen, ist auch bei ihnen an Um¬
laut zu denken, indem der Umlaut oder schon der Grundlaut durch die
»•-Verbindung verändert war. Bei einzelnen könnten freilich auch ab¬
weichendeGrundformenvorliegen, und bei seltenerenErscheinungenandere
mundartliche Lautveränderungen zutage treten. Ist die Auffassung als
Umlaut richtig, so würden die Beispiele für e als Umlaut von u (s.nachher)
um ein bedeutendesvermehrt. Sonst wäre am ersten an eine ähnliche
Umgestaltung von kurzem o durch die r-Verbindung wie die von a zu e
(§ 65) zu denken. So finden wir antwerdeund antwordeAntwort und das
Verb, antwerden, antworden, Sterten, störten, sturten stürzen, herst, borst
Brust, derst, dorst Durst, dersten,dorsten,derven,dorrendürfen, verst,vorst
Frost, wertete,worfeleWurzel, menoe,morwe,murwe (flekt. Form) mürbe,
merghen,morghenMorgen, morgen,mergken,morgheneich erlustigen, sterte,
störte Kehle, herke, liorke horche, gerre, gorre grunze. Mit Bestimmtheit
kennzeichnetsich als Umlaut antwerde(wie sendeSünde) in Lev. v. Lutg.,
wo sonst kein er für or begegnet.

Seltener trifft man auch in anderen Fällen e als Umlaut von o (m).Es kommt öfter sende, auch brab.-limb., neben dem gewöhnlichensonde
Sünde vor. Vereinzelt lielde Huld, verdeldelikegeduldig. Danach kann
man auch dreckt als Nebenform von druckt Andrang, Gewalt, Last auf¬
fassen, das allerdings auch für drickt aus drift stehn kann und sogar
auch= drackt (mit Umlaut) sein könnte. Lettel aus nur selten belegtem
Uttel, kannUmlaut des gleich geläufigen luttel (as.luttil) sein. Da indessen
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im Fl. auch ein dem, im Yokal von germ. lultil ganz abweichenden,got.
leitil entsprechendeslitel bezeugt ist, so könnte auch ein Ablaut litt- hierzu
vorliegen. In jedemFall scheint das e für i durch das l bedingt zu sein.
Lettel und luttel kommen auch in denselbenHss. vor, doch scheint ersteres
mehr der westlichen Hälfte anzugehören. Ähnlich stehn sdc und sulc
nebeneinander. Letzteres geht zurück auf sulic (as. sulik, ahd. sulih), das
wohl nach § 71 Anm. aus so-lic, woraus vereinzelt vorkommendessoelc
(d. i. sölc), entstanden ist. Andere denken an Entstehung des u aus
w + Vokal (§ 118). Darnach scheint sclc Umlaut von ö zu haben oder
aus *silc, Umlaut von sulic, unter Einfluß des Ik (vgl. de § 42) entstanden
zu sein. Vereinzelt begegnet auch swilc. Da es aber nicht nur die Be¬
deutung „solcher“ sondern auch „welcher“ hat, wäre es möglich, daß in
der Sprache ein swilc aus so wilc, „wer auch immer“ (s. wilc § 69) mit
sulc durcheinandergegangensei. Sonst würde ein swilc „solch“ der Form
got. swaleik und ags. swilc, swylc „solch“ näher stehn, aber wohl genauer
noch auf *sioe-lik, parallel einem hwe-lik (mnl. wilc) zurückweisen. Auch
das höchst auffallende e von wenschWunsch, wensclien,neben dem nur
ganz ausnahmsweisei begegnet, ist am wahrscheinlichstenals z-Umlaut
von u oder von o aus w aufzufassen. Mit e begegnenzuweilen auch die
vorher genanntenWörter mit z, wie auch umgekehrt die hier genannten
teilweise mit z.

Anmerkung. Wie es scheint,ist öfter vor r-VerbindungenderLaut nicht
ganzbis zu e gegangen,sondernbei einemgerundetenLaut stehn geblieben.
Wir findenz. B. muerwemürbe,miersteFürst, ImerdeneBürde,steurtenstürzen,
wo mc,euwohl einenUmlaut bezeichnet,der wie kurzesoderdurchSvarabhakti
(§ 63) gedehntesö klang, ö (gedehntes?)begegnetauchin soelc-,s. vorher.

§ 36. Verhältnisse bei der Dehnung. In einer großen Reihe
von Wörtern haben wir für ursprünglich u, zuweilen auch o, gedehnten
ö-Laut. Beweis dafür sind außer dem Nnl. hauptsächlich mnl. Heime
sowie die Schreibungenoe, ue,eu, von denen auch die erstere, trotz ihrer
Vieldeutigkeit, in solchenTexten gerechnet werden kann, in denen sonst
die Schreibungoe in offenerSilbe für ursprünglicheKürze auffallend wäre

(§ 6). Die Beispiele sollen hier zahlreicher gegebenwerden, ohne Rück¬
sicht jedoch auf die stets danebenstehendenFormen mit unverändertem5
(v. H. 73 ff.): BönenBoulogne (aus Bönonia), böter(e)Butter, brökeBruch,
Fehler, bedöderenverwirren, betören, dögen taugen, döglietTugend, dön
(oder döne?auch dön?) gespannt, fest, steif, sehr usw. (aus einempun-,
dessengenauereForm schwerbestimmbarist), dönentönen, tosen,Döringhen
Thüringen, dröge trocken (aus drugi nur selten; gewöhnlich dröge aus
draugi), dröpel Tropfen, ghiiteGuß, liögheErinnerung, Freude, davon ver-
höghenerfreuen, sich freuen und vröchde(§21, 4), höpeHüfte, liövelHügel,
Höcker, Jöde (ausjiideo,mit Tonversetzungauslat. Judaeus),jöghetJugend,
jode Jucken, canöneccanonicus,cöken(e)Küche, Kölen (aus Cölonia),ebnen
(s. § 160), cöninc,cöveleKaputze, cröpel Krüppel, löghen(e)Lüge, möd(e)re
Schlamm, Schmutz, davon bemöderen,möghen(s. § 161), möleti(e)Mühle,
vermölenzerreiben, vernichten, mönighen(mhd. münichenaus(comjmunicare)
kommunizieren, mösieMücke, nöse(ags. nosu) Nase (s. § 38), nöteNuß,
övel übel, pödersamlästig, beschwerlich, rode Rüde, roden roden, r'ökeGe¬
ruch, scöteSchuß, scötel(e)Schüssel, slötel Schüssel, besmöderenbeflecken,
snödelgemein, gering, sögheSau, solen(s. § 161), s'öneSohn, sprökeSpruch,
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stönenstemmen,stützen, störe Stör, tògheZug, töghelZügel, vlögheFlug,
vlöghelFlügel, voleriFüllen, Antöneaus Antonius.

Dogliet, Gen. doghede(aus dugudh, dugudhi) könnte sich zu döghet,
dögliedeverhalten wie ghewout,ghewoude: gliewelt, ghewelde(§ 33), ebenso
joghet,jöghet-, auch in Beispielen wie derst neben dorst(§ 35) wären Aus¬
gleiche zwischenden verschiedenenKasus möglich.

Auch noch andere Wörter und Formen erweisen vereinzelt ein ö.
Daß die genannten ausnahmslosi, j in der Nebensilbegehabt haben, ist
kaum anzunehmen,und es kommen andere vor, wo das noch unwahr¬
scheinlicherist. So ist wahrscheinlich auchvöghelnebenvoglielanzunehmen,
ferner kommen wöne Wohnung, wönenwohnen, geivönegewohnt und vor
allem ghöne(ghone; auch gliuenegeschrieben,Neutr. gont (auch gutif), Adv.
goDider(gunder) neben ginder) vor, das letztere von einem St. gun- (ags.
geön), ablautend zu gen-, mnl. gliene (§ 57). Daraus ergibt sich, daß ü
auch ohne Umlaut zu ö werden konnte, indem es schon vor der Dehnung
zu il geworden war. Die größte Schwierigkeit bleibt in der Tatsache,
daß auch die gleichen Texte, welche ö (und e, s. § 38) bieten (vgl. auch
den Hinweis § 29, daß solcheWörter bisweilen mit oe reimen) dieselben
Wörter mit ö und 5 reimen lassen,und die neuereSprachevielfach unver¬
änderten o-Laut hat. Es ist fraglich, ob sich alle Schwierigkeiten lösen,
wenn wir voraussetzen,daß 1) in einzelnenMundarten u als ü gedehnt
wurde, also zu ö, in anderen als u, also zu ö, 2) in manchenWörtern
ein alter Wechsel von u und o vorhandengewesenseinkann und 3) ein¿-Umlaut von u (o) nicht allen Mundarten angehört habe.

§ 37. Noch nicht berücksichtigt sind die meistenFälle des ö vor r.
In diesenWörtern schreiben die bestenHss. in der Regel u für ö: ghe-
hörensich ereignen, gebühren und verhörenverwirken (also die Hss. ver-
huren neben verhören),scören zerreißen, vören kastrieren, stören Störung
machen,döre Tür, cöreWahl, dazu cörenprüfen, göreGeschmack,Geruch,
dörredurch, vöre Furche (die beiden letzteren aus duriQi), furi(h), § 52
Anm. 1). Die Schreibung u erklärt sich aus§ 45, indem auch anderesure
wie öre lautete. Vöre, vören Präpos. und Adv. „für, vor“ sind in dieser
Form neben vore, varen beschränktenGebrauches. Zuweilen wird auch
in Formen des aus-dem Franz, entlehnten oor (oir) „Erbe“, auch ab¬
strakt „Abstammung“ u, wie es scheint ohne lautliche Berechtigung, ge¬
schrieben.

§ 38. Zuweilen geht ö auch weiter bis zu ö. . In zwei Wörtern
wird aus unbekannten Gründen fast durchgängig e geschrieben,nämlich
in evelund in crepel. Ferner findet sich e in nielenMühle, mesie,snedel.
In gleicher Weise ist vermutlich aufzufassendas e in den besondersim
Br. häufigenFormen wi und si seiensollen, ob auch in dem häufigen nese
ist zweifelhaft.1)

Anmerkung. Nachdemüber denUmlaut desa gesagtenwird manauch
hier nicht etwaeinenKonj.Praet.hilpe,oder tverpe,oderverlöre,guteerwarten;(dochvgl. hübe § 72). In der Deklination bleibt der Umlaut in Wörtern, in
denener alle Formenergriffen hat wie in döghet,bersi.

*)

*) Außer nose,nuese,neuseund nesehat dasMnl. auchnase(v. H. 341).Die zumTeil ablautendenFormenbedürfennochgenauererUntersuchung.
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3. Umlaut langer Yokale.

§ 39. Ä bleibt im Gemeinmnl.unumgelautet, z. B. naien (= näjen)
nähen, saien säen,tnare berühmt,Nachricht ghestadebeständig, stät, gename
angenehm,ghenadechgnädig, warnenwähnen. Doch findet sich nicht selten
auch der Umlaut, und zwar, wie im Md., als e. Auch diese Erscheinung
gehört wieder besondersdem Limb, und Br. an, doch begegnenauch in
fl. Texten Beispiele, die aber teilweise vielleicht auf Entlehnung aus den
Nachbardialekten beruhen. Der Umlaut dürfte allen überwiegend fränk.
Mundarten eigentümlich sein. Wir finden neestSuperl. von na, drossete
(mlid. truhsceze),wenen,ververenerschrecken,verclerenerklären, wandelbere
(mlid. wandelbare),operieren (mhd. offenbaren)u. a. Ferner die Endung
-ere neben -äre: lerere, sondere,predekere,woekenereWucherer, die auch
volksetymologischals JiereHerr umgedeutetwird, z. B. in Roomherendie
Römer, biechthereBeichtiger. Aber treghenverdrießen ist auf e, Ablaut
zu iraecli, zurückzuführen. Innerhalb der Konjugation kommt der Umlaut
besondersim Konj. Praet. teereetc. von wesen,seltener in anderen Konj.
wie quenie,seglievor. Das e erscheint bei Autoren, welche diese Formen
häufiger gebrauchen,auch im Indic.: si teerensie warenusw., wobei außer
dem Einfluß des Konj. auch die Möglichkeit von Umlautung durch die
nachgestelltenPronomina toi, ghi, si in Betracht kommt. Ferner besteht
ein Rest des Umlauts im Präs, von vaen fangen, § 147.

In beschränkteremUmfang erscheinensämtliche Wörter, bei denen,
im weitesten Sinn genommen,Umlaut möglich ist, mit e neben a oder
auch allein, z. B. noch genede(aus ginatht), ghenedich,gheneme,gheveAdj.
gab, nekennahen, versmeden,greve, legheniedrig, lterinc, kese,ondersete,
schereSchere,treghe,neiennähen, teeienwehen u. ä., du sprekes,Jeetläßt,
vleemschflämisch, smelike, düstenich, wederspettich,guelliken(= guaeUiken),
scheepkenSchäfchen, stedeliken,verveernisse,scliekereRäuber. Clere klar
wird durch die neuereMundart bestätigt und setzt notwendig ein älteres
cläri voraus (aus lat, ddnis, wie sente aus sanctus (§ 33) oder in An¬
lehnung an tnäri? vgl. § 196). Auffällig ist ont(t)redenfürchten Lev.
v. Lutg., sonst ont(d)raden. Da sonst kein Praes. mit jan bezeugt ist,
scheint hier der Umlaut aus der 2. 3. S. Ind. Prä s. zu stammen.

In Lev. v. Lutg. reimt dies e fast ausnahmslosmit e, nicht mit e
aus ai. Darnach muß der Umlaut von d offener Laut gewesen sein,
während e — hd. e geschlossenwar und zu i übeiging (§ 75), und auch
das mit ei wechselndee mehr geschlossengewesensein muß.

,Anmerkung 1. Ob einUmlaut desti besteht,Jäßt sichnicht kontrollieren,
da ft zu erwarten wäre, im N1.aber jedes ü zu ü Awird.AHd. brut PI. briute
ist demnachmnl. bruut, bmdemit derAussprachebriit, briide-,s. jedochduwen
§ 62. Man könnte für denUmlaut dasvereinzeltvorkommendeIndenverbergengeltendmachenwollen,sonstlindenausgerm.hüdjan; i als Umlaut von ü wäre
wie i von u. Ein einmalbelegteshemhighenmüßtei (für umgelautetesit) aus
der 2.3.S.Praes.haben,wennes für buglien(ausbügan),oderi für umgelautetes
ö, wenn es für bbghen(bangjan) stellt. Die merkwürdigeForm ist vielleicht
von demsynonymenniglienbeeinflußt.

Anmerkung 2. Über Umlaut von oes. § 31,von e ausei §26. Umlaut
von o aus an, der in einemTeil desSprachgebietesvorhandengewesensein
muß, tritt sonstim literarischenMnl. kaumzutage,worandie Mangelhaftigkeit
der Schrift die Schuld tragen mag. Bei Verkürzung liegt eineSpur vielleicht
in herken§ 42 vor.
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V. Diphthonge aus zwei Vokalen.

§ 40. Wenn infolge jüngerer Vorgänge zweiVokale zusammentreten,,
deren erster kurz ist, wachsensie zu einemDiphthong zusammen.

Am wichtigsten in dieser Hinsicht sind die Verba sien, gliien ge¬
stehen, ghescien,plien, vrien fragen, spien spähenund das Zahlwort tien.
Sie entstehenaus sehan,jelian gaskehan,plehan (nebenplegan § 96. 140),
frelian, spehon,tehan,indem li ausfällt und die zusammentretendene und a
oder o zu diphth. ea, eo werden, welcher sich weiter zu ie entwickelt.
In Verba wie sehankönnen nicht alle Formen organisch ie ergebenhaben;
dasselbekonnte wohl entstehen aus ea, eo, aber 2. und 3. *sihis, *sihid
hätten nicht sies, siet, sondern anders lauten müssen,ihre organ. Formen
sind aber durch Ausgleich beseitigt. Vie ist aus fe(h)o, vielleicht unter
Mitwirkung flectierter Formen, die dem got. Gen., Dat. faihaus, faihau
entsprechen,entstanden. Die Nebenformveegeht wohl, wie as. fe (neben
feho, filw) auf Gen.,Dat. fes, fe aus fehes,fehezurück. In sicerSchwieger¬
vater ist vielleicht zweifacheEntwicklung anzunehmen:sicer aus Nom.*sweher oder swehir (der Vokal der 2. Silbe ist sekundär)und sicer- aus
den flect. Formen sicehr- mit verstummen des h\ aus sicer- erklärt sich
die Nebenformsicaer nach § 45.

OhneSchwundvon h ist der Diphthong in gleicherWeise entstanden
in vrient aus friönd (mundartlich vrint, vrent mit Vokalkürzung wie in
stont § 42) (dagegenviant aus ßjand), im Zahllaut vier aus fibr oder ähn¬
lich, in hie Männchen(schw.Masc. *hi-o aus dem Pron. hi), ebenso sie
Weibchen aus *si-a (neben soe aus *sö-a), in den Formen des Pron. die
(aus e + Flexionsvokal) und von si und drie (si, pri + Flexionsvokal).
Somit weist das gewöhnliche mnl. hie Biene auf *hia, wonebenAblaut i
in Ina, nnl. bij. Vgl. noch wiel, niel § 96.

Langer Vokal liegt in dem feststehendensiele zugrunde. Hier ist
eo aus aiic (*saiwla: got. saiicala) zu eogeworden. Auslautend haben wir
diese Entwicklung in den mindertonigen Adv. eo (aus aiic) mit seinen
Komposita, mnl. ie, nie, niet usw., und weoaus *liwaiw, mnl. wie wie.

Für einen auf analogeWeise entstandenenfrüheren Diphthongen oe
haben wir ein Beispiel im Part, und PI. Praet. des Verbums vlien, die
meist vloen,glievloenlauten. Wahrscheinlich ist aber oe lautgesetzlichnur
im Part, aus o-a, nicht aus o-u, entstanden und in den PI. Praet. erst
von hier aus übertragen.

Anmerkung. DasAdv. ie bewahrtmundartlichaucheineältereForm in
der durch TonversetzungentstandenenGestaltjo (auchijoi),

VI. Veränderungen durch konsonantische Einflüsse.

1. Wirkung von cht, ft (st) auf die Quantität.

§ 41. Vor cht werden im N1. alle Längen und Diphthonge zu
Kürzen, aus liocht wird licht Licht, aus licht wird licht leicht, brächte
Praet. von bringen zu brächte, broclite, P. P. entsprechendbracht, brockt,
so noch dachte,dochte,ghedacht,ghedochtvon denken,dockteghedocht(aus
pfilita) von dünken,sochte,gesocktvon soeken,rocktevon roekensich kümmern,
vuclit(e),vocht feucht aus *fvhtus. Selten auch biclite aus bilde oder bieeitle,
dessensonstigeFormen Schwierigkeit bereiten. Aus der Grundform biglld(iy
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scheint einerseits bljecMeund darausmit Diphthong mnl. biecMeentstanden
zu sein, aber so spät, daß im allgemeinenkeine Kürzung eintrat, ander¬
seits mit Nebentonmnl. bigeeilte(bijachte§ 64), woraus später föchte(nfläm.
biiclite). In den folgendenBeispielen ist eilt erst aus ft entstanden; wir
können nicht entscheiden, ob die Kürzung durch das erstere oder das
letztere herbeigeführt ist: stiften seufzenwird zu suchten,safte (aus safti,
saxifti)zu sachte,sochte,*girofti (zuroepen)zugherochte(gheruchte)Gerücht, cofte
Praet. von cöpenzu cochte,auch 3. P. Sing. Ind. PI. cocht(aus coft), ghe-
löven hat dialekt. auch glielochteund dopendochte,gedocht. Auch neben
vijfte der fünfte kommt, und zwar im guten Mnl., richte vor, seltener auch
vichtien, viclxtich. Ferner noch jünger mnl. echt ehelich aus ehafl, mit echte
Ehe. Daß ft dieselbeKraft hat, geht daraus hervor, daß wir auch, ohne
die Verwandlung in cht, cofte,ghecoftund hi coft mit kurzemVokal finden.
Allerdings könnte man fragen, ob ft auch stets gesprochenwurde, wenn
man es schrieb. In brfi(t)locht -lucht war der Laut, ursprüngl. au, schon
durch den Mangel des Hochtons gekürzt, § 20.

Wenn cht erst infolge jüngerer Synkope zusammentreten,bleibt der
Vokal unverkürzt, z. B. doocht aus doghetwird nicht zu docht. In der
Ableitung von ghenoechtritt aber zuweilen ghenuchte,glienochteein, auch
kommt gedochtich,geduchtigfür *geddghedich(gedogedelijc)geduldig vor.

Vor st findet sich häufiger U'ostine§ 30 Anm., wo aber die Ton-
losigkeit der Silbe mitgewirkt hat. Auch bei dem, besondersim jüngeren
Mnl., nicht seltenenPraet. mostekommt der Mangel des Hochtons in Be¬
tracht. Es finden sich auch andere gekürzte Formen von moeten.

Ganzverschwundenist übrigens die Länge vor chtvielleicht nochnicht.
Hecht häufig finden wir noch saechte,zuweilen auch zuechten,ic doeclite
dachte, geroechte,geruechte,geroefteu. a.; im Brab. auch liecht Licht
(v. H. 16); s. dazu die Anm. 1.

Anmerkung 1. In den benachbartenfränk. Mundarten ist eineVer¬
längerung derVokaledurcht cht bekannt,durch dieauchdie früher in gleicher
Weise wie im XI. durch dieselbenKonsonantengekürztenVokale wieder ver¬
längert werden,z.B. thähtazuerstzu dachte,dannwiederzu dächte. Von jenen
Gegendenher erstrecktsich dieserVorgangauchins N1.hinein,wir findenBei¬
spielewie nacchtNacht, vroechtFrucht, ic vloechteflüchtete, gereechtgerecht.
Es ist aber fraglich, ob wir die vorher genanntensaechteuew.gleichfallsals
neueVerlängerungenaufzufassenhaben.

Anmerkung 2. Der langeVokal vor st, sch,ch (= ts) in einigenFremd¬
wörtern wie beeste,feeste,jeesteodergeeste,haest,taestennebentasten,plaester(e),
paeschcxi,plaetse,»weiseSteinmetz(nebenälterer Lehnform metse= alul.mezzö),
provaetseTapferkeit, erklärt sich ausder franz.Quantität oder schonlat. Länge.
Doch scheintaucheinegelegentlicheeinheimischemundartlicheDehnungvor st
nicht zu verkennen. Im Nordostenund anderwärtskommenauch tuysschen,
thuischenfür tusschen,buyschfür busch(bosch)undanderevereinzelteDehnungen
vor s-Lautenvor.

2. Quantitative Wirkungen anderer Konsonanteuverbimlungenund Doppel¬
konsonanten.

§ 42. Beim Zusammentreffenvon langemVokal mit Doppelkonsonant
oder Konsonantverbindung wird häufig der Vokal verkürzt. Das Praet.
von standen (staen)stöd war durch Verschleppung des n aus dem Praes.
(§ 133) zu stond,stöndungeworden, daraus mnl. stont, stondexx.Die ältere
Form ist als stoet,stoeilengleichfalls noch lange bewahrt, und beideTypen
werden sehr häufig nebeneinandergebraucht.
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Ähnliche Vorgänge haben wir beim Praet. einiger reduplizierender
Verba (§ 149), in vriut, vrent neben vrient (§ 40), in wingaert neben
wijngaert, auch bongaertneben boomgaert,in twintich (wohl auch as. und
ags. mit kurzem Vokal twentig aus *twentig; das nl. i ebensozu erklären
wie im Praet. vinc), elc (vereinzelt elec,eelc) aus io(gi)lic oder io(gi)welic-,
die Qualität des Vokals, statt ie, ist auffallend und wohl so zu erklären,
daß das aus *ielc gekürzte *ilc durch Einfluß des l (vgl. lettel § 35, leptpe
§ 68) zu elc wurde; (sonst wäre in dieser Hinsicht bügelteein besseres
Etymon); elleven,elf aus büif\ holl. ent(w)er und ant{w)er entweder (ahd.
ein-de-weder),auch limb. mit auffälliger Qualität antweder; ergen(s)aus
io(h)wergin; liorken, herken aus hörichon (§ 35); sint „seitdem“ aus noch
vorkommendensijnt (dies aus ¿ident§ 115, 5).

Auch die Verbindung tt kürzt vorhergehendenVokal. Wie sie ur¬
sprünglich kurzenVokal in Verbalformeuwie etvonetenkurz erhält (§ 17),so
kürzt sie auch ursprüngliches i in den Formen von Inten,¿Uten,verleiten.
Dabei bleiben neben bit, sht, verwit durch Systemzwanggewöhnlicher bijt
usw. Ähnlich wird lideken Kennzeichen zu (Vdteken,zu) litteken. Vet
geht auf faitid (hd. feist aus feizet) zurück, etter auf aitra- (t durch r ver¬
schärft), so auch utterst (neben idterst) ausütristo. Ob auchwit aus *hmtt-
gekürzt oder Ablaut zu hiüit ist, ist ungewiß.

Doppelkonsonanzbewirkte auch Vokalkürzung in lic-hamoLeichnam.
Aus c + h entstand im Mnl. ch, welchesals doppeltes ch zu nehmen ist.
Durch dasselbewurde lichame zu lichameund mit weiterer Veränderung
zu lechame,lacliame(§ 64).

Durch Doppelkonsonanzscheint ferner linnen, linnijn neben lin- ent¬
standen. Das Adj. wurde substantiviert und dann noch einmal mit dem
Adjektivsuffix versehen,und aus lininin wurde Finnin,linnin (v. H. 180).

Anmerkung 1. Auch hlaidra Leiter erzeugtim N1.eineForm ledder(e),holl.-fries.ladder(e). Ob aberdieSchreibungledreerstereForm fürs Mnl. neben
der gewöhnlichenleeder(e)bestätigt, ist fraglich. Nochzweifelhafterist Vokal-
kiirzung in andern Fällen bei ähnlicher Schreibung, wie ledre conductor,
adreAder.

Anmerkung 2. Man vgl. hierzu die ähnlicheWirkung von Konsonant¬
verbindungenbei verhinderteroder rückgängiggemachterDehnung§ 17.

3. KürzendeWirkung desM.

§ 43. Wie im Nhd. können vor m nicht nur kurze Vokale der
Dehnung entbehren, sondern selbst ursprüngliche Längen und Diphthonge
zu Kürzen werden.

Neben dem gewöhnlichencönienfindet sich commen,besondersin der
3. Sing. Pr. Ind. comt; ebenso begegnet hi nemt statt des gewöhnlichen
neemt,brudegommeBräutigam st. brudegome.Nicht sicher sind folgende
Beispiele, in denen die Kürze auch auf anderen Gründen beruhen kann
(§ 93. 99): statt grame von gram und Verb, vergramenbegegnethäufiger
gramme,vergrammen,neben lame von lam auch lamme,neben someeinige
von som auch somme,neben ghetemenzähmen auch glietemmen. Neben
jarner, ursprünglich jämar, lautet es mnl. auch Jammer.

Zahlreicher sind die Beispiele bei dem Diphthong oe. Die Wörter
mit oe vor m treten uns im Mnl. in dreifacher Gestalt entgegen, und
zwar liegen verschiedeneStufen oft dicht bei einander, so daß sie nicht
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nachZeiten oder Dialekten getrennt werdenkönnen: 1. unangetastet, z. B.
bloeme,noemennennen, liertochdoem;2. auf einer Stufe, auf welcher der
Vokal gleich dem gedehnten o ist. Dies ist die gewöhnlichste im Mnl.
Es reimen in den besten Texten unbedenklich die Wörter bloeme,noemen,
— doem, verdoemenverurteilen, roem, roemen,die dann auch mit o ge¬
schriebenwerden, mit solchenwie comen,vromen,somc; 3. begegnetseltener
auch vollständige Kürzung, wie verdammen,— dom, nommen,blomme,die
durch neuere Dialekte bestätigt wird.

DieselbenTexte, welchedie Keime wie noemen: comenzulassen,meiden
jedoch solche wie noemen:drbmen,bömen,gomen. Schon daraus kann man
schließen,daß dasm auf dasaus au entstandeneb keineWirkung ausübt.

Zu bemerken ist hierbei noch, daß nicht nur Keime wie verdomen:
bomen,sondern auch solche,wie comen: bbmen,also von 5m: dm gemieden
werden. Da nun sonst die Bindung von 5: o nicht beanstandetwird, so
scheint hier noch einmal eine Wirkung des Nasals zu erkennen, indem
durch ihn ein quantitativer oder qualitativer Unterschied des ursprüng¬
lichen ö von o herbeigeführt wird, wie er sonst zwischenbeiden Lauten
nicht vorhanden war.

VorauszusetzenderDiphthong ie ist gekürzt zu i und dies meist zu e
geworden (vgl. § 67) in (n)emmeere,(n)emmer(n)immer aus (n)io mer(e).

Anmerkung. Mundartlich ist auch eineWirkung des m auf ü festzu¬
stellen, indem coemefür cumekaum, versoemenfür versumenauftritt. Mund¬
artlich auchenimcrnebeneinerEimer,woursprünglichmb(eimbar)zugrundeliegt.

Anmerkung zu Nr. 1—3. Eine kürzendeWirkung auslautenderscharfer
Spiranten ist höchstensals vereinzelteErscheinunganzuerkennen.Mnl. ghcblas
zu blasenund ebensoghevrachzu vräghensind eherAnalogiebildungennach
Fällenwie glieclaclizu cläglien. Los mit lossenweist zweifellosauf eineandere
Grundformals loosmit losen(lusso-nebenlaicso-). Grof und westfl.grouf sind
Ablaute (§ 30); auchmnl. stof gegenhd. staubhat gewißAblaut u, wie stubbi,
mnl. stubbeStaub. Auch das zuweilenbegegnendeghenochfür ghenoechkönnte
in wenigerbetonterStellungoderin bestimmtenSatzverbindungenentstandensein.

Kürzung liegt vor in denmerkwürdigenImperativen dochvon doenund
lach von laten. Aber dieseFormen sind schwerzu erklären,und die Kürzung
umsowenigerauf Rechnungder Spiranszu schreiben,als der Imp. von Natur,
auf Grund seinesscharfenAkzentesNeigungzu kurzer Form zeigt (§ 123). So
kann auchvräghenvrachbilden (§ 123).

4. Wirkungen der Liquiden und ihrer Verbindungen.

§ 44. Die Vokalveränderungen, welche wir unter dieser und der
folgendenNummer besprechen,sind mannigfacherArt und erfordern einige
Vorbemerkungen.

Die gleichen Faktoren äußern einmal quantitativen, ein andermal
qualitativen Einfluß, wenn z.B. wortWort einerseitszu woort, anderseitszu
wart wird, oder sie vereinigen auch beides,z. B. in aerdeaus ei-tha. Die
Verlängerung in woort und die a-Fürbung in wart sind wohl im Grunde
verschiedeneDinge. Aber zuweilenist dochauchanscheinendverschiedenes
eigentlich wesensgleich,so wohl, wenn vor Nasalverbindung ein i zu i,
ein e aber zu i wird, z. B. kijnt Kind, kint kennt. Hier ist wohl ein
¿-Elementvorauszusetzen,das, von dem nt abgegeben,das i verlängerte,
das e qualitativ zu i machte.
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Zu den genanntenkommt noch eine dritte Art der Wirkung, indem
der vom Konsonanten abgegebene,sonst zum Vokal hinzutretende Klang
sich an einer anderen Stelle des Wortes ablagert.

Die Liquiden und Nasale,besondersr, verraten sehrbestimmt eineaus¬
geprägteKlangfarbe. Wenn nun z.B. ein r mit sehr entschiedenera-Farbe
und ein r mit dunkler Farbe dicht nebeneinanderstehn, so brauchen das
durchausnicht etymologischverschiedeneLaute zu sein. DieselbenLaute
nämlich, die am leichtestenVokale angreifen, assimilieren sich meist auch
leicht selbst anderen Lauten. Wenn darum r in der Kegel in einer be¬
stimmten Sprache auch stark a-haltig ist, so kann es doch in w-haltiger
Umgebung selbst leicht w-haltig werden und selbst in dem Maße, daß es
sogar als “r weiter wirkt.

A. QualitativeVeränderungen.

§ 45. Das unbeeinflußte r wird im Mnl. mit «-Stellung der Sprach-
organe hervorgebracht; es heißt im Alphabet ur. Das gedehntee, einerlei
ob es germ. e, i, oder ob esUmlaut von a ist, kann durch dasselbein ä
gewandelt werden. Die Formen mit a gelten im bestenMnl. neben denen
mit e (v. H. 18): gare Begehr, begaren, ontbaren entbehren, bare Bär,
pure Birne, smareSchmeer,smarenschmieren,guarenMühle; arm pflügen,
daren schaden, vertaren, swaren, bare Heer, wäre Wehr. Ebenso nach
Synkope du begaers,hi vertaert, begaerde,begaert. Die Formen reimen mit
jären, verclärs, gbehart. Bei swaer neben sweerSchwiegervaterist das a
in den flektierten Formen gerechtfertigt (§ 85). Ob auch der Nom. sweer
aus *sweherlautgesetzlich a haben könnte, bleibt dahin gestellt. Ver¬
einzeltes bare, bar Herr vor Namen ist durch vorherigeKürzung bedingt.
Sehr zu beachten ist, daß die franz. Verbalendung -erenniemalsmit a
erscheint, obwohl sie hauptsächlichmit er im Reim gebundenwird.

Kegel ist a in der Pronominalform bare aus bira usw., wo nur aus¬
nahmsweisehere besteht. Es müßte sich hier die Form einer bestimmten
Mundart als schriftsprachlich in besondersnachhaltiger Weise festgesetzt
haben; doch s. § 212. Jedesfalls ist die Form bare nicht von Natur all¬
gemein nl. gewesen. .Ob mnl. baren überhaupt das alte st. Verbum beran
in sich schließt, ist fraglich; in der Hauptsacho ist es zweifelsohneein
sohw.Verbum, das als bärun oder bdrjan „zum Vorschein bringen; sich
zeigen“ anzusetzen ist und dem Subst. gebäresowie dem A<Ijektivsuiiix
-bare am nächsten steht. Daneben ist noch baran von bar „bloß“ zu
berücksichtigen, das sich von jenem nicht immer leicht trennen läßt.

Dagegen ist das gleichfalls feststehendebare her, hierhin (nur sehr
selten here) aus bera Analogiebildung nach dare, die auch sonst vor¬
kommt, wie umgekehrt das brab.-limb. denennebendanensich nachbenen
gestaltet hat.

Im Wfl. wird jedes ü vor r heute zu ö. Auch im Mnl. hatte es den
entsprechendenLaut: suur, besurenmit Mühe oder Schmerzen ausführen
oder erleiden, mure, Auren, ghebureNachbar, ferner die Fremdwörter wie
aventure,coverture,nature, ure Stunde reimen mit dure, d. h. döre Tür,
scure (score)Kiß, geburen (geboren)usw. (vgl. § 37). Auch’andere als
wfl. Dichter bedienen sich dieser „klassischen“ Reime, obwohl sie sicher
nicht ihrer Mundart entsprechen. Aus demKlang ör von geschriebenemur
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erklären sich auchSchreibungenwie salature, humure,colureund ihre Bin¬
dungen mit Wörtern wie nature einerseits,dure Tür anderseits. Sie haben
die Aussprache ö nach dem Französischen. Zu unterscheidenvon allen
diesenKeimen sind die wie naturen: vuren mit Ausspracheü (§ 31).

Anmerkung. Unmöglichwäre bezoorde(von besuren):cordefern.(Fran-
ciscus). Es ist becoordezu lesen.

Dunkelfarbiges r hinter Vokal zeigt sich nur in denNebenformen
von Pron. hare: höre, hör, höre, hoor. Sie sind vermutlich in unbetonter
Stellung entstanden; vgl. dazu § 49. 63 Anm. In der älteren fl. Sprache
ist das Bestehen der Formen übrigens zweifelhaft. Außerdem ist viel¬
leicht a in o übergegaugenin nebentoniger Silbe vor der Labialis b in
orbore Gebrauch, Nutzen, orboren gebrauchen, neben häufigerem orbare,
orbaren,welche letztere Maerlant allein gebraucht; vgl. § 47 Anm.

Einigemal scheint auch anlautendes r folgende Vokale nach der
dunkelnSeite gefärbt zu haben. Wir findenberuspennebenberespen,berispen,
róse, rose neben reseBiese (früher risi oder riso), rudder neben ridder.
In rönnen (später auch runnen) neben rinnen (s. § 133), rüste (nd. und
daraus nhd. rüste), geläufig neben resteund raste und runt nebenrint sind
aber wohl eher alte Ablaute anzunehmen.

§ 46. Wie einfaches r, so färben auch r-Verbindungen e zu a:
wardenwerden, warf Mal, barchBerg, marken,wäre, härmenruhen, game,
warpen, wars schlechter, ivart Wirt, harte, smarte etc., neben werden,
werf otc., auch wenn die Konsonantenverbindung erst durch Metathese
des r entstanden ist: darde dritte, varde Frieden, parsse Bedrängnis,
varsch frisch, varste Frist, barste Mangel (neben dente etc.). Vgl. den
Übergang von a zu e vor »‘-Verbindungen§ 65.

Das a kann dann durch Einfluß der »•-Verbindungauchnochgedehnt
werden, oder der Vokal war bereits vor der Färbung gedehnt (§ 53),
und in einigen Wörtern findet man nur, oder doch meist den gedehnten
Laut, z. B. in aerdeErde, paert Pferd, sivaert Schwert, waert wärts (so¬
weit nicht Ablaut wart neben wert anzunehmenist), waert wert, staert
Schwanz,spaersenstreuen, gaerne,und diese Wörter treffen sich dann im
Beim nicht nur mit solchenwie begaerde,begaert,beivaert,ghescaert(geschart),
sondern auch wie verclaerde,ghehaert,vermaert (mit ä).

Das a vor r-Verbindungen scheint nicht in gleichemMaße Eingang
in die ältere mnl. Schriftsprache gefunden zu haben als vor einfachemr,
mit Ausnahme der Verbindung von r mit den meisten Dentalen, d. h.
denjenigen Fällen, in denen in der Begel auchDehnung damit verbunden
ist. Am seltenstenist a vor rr: z. B. varre (verre: Sarre Sara) fern, arrezornig, marren zögern.

§ 47. Vor »•-Verbindungengeht auch o in « über, z. B. wart Wort,
antwarde, antwarden Antwort, antworten, voorwarde Bedingung, barn
Brunnen, marghenmorgen, warteteWurzel, starte Kehle, barst Brust, darsi
Durst, darstich, harken horchen, neben wort, warteteetc., z. T. dieselben
Wörter, die auch e für o zeigen (§ 35). Ob das o — germ. o oder u
ist, ist einerlei, und eine lautliche Einschränkung für den Übergang ist
nicht ermittelt, wenn auch einzelneWörter, wie z. B. borchBurg, borghen,
gheborglum,sorghe,worm, voort, poort kaum mit a begegnendürften. In
einzelnen Texten scheint das a auf bestimmte Wörter beschränkt. In
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Lev. v. Lutg. kommt es nur in morgenund ganz besondersin wort mit
Ableitungen vor, wo nur ganzausnahmsweisewoortbegegnet. Also höchst
auffallend gerade nach w, das sonst o begünstigt.

Auch das a kann gedehnt werden: waert, antwaerden,die zu waert
ihr wäret, aerdenErde u. ä. reimen.

Erwähnt sei hier auch der Übergang des i vor r-Verbindungen in
e (§ 67). Dies e erleidet dann auch die weiteren Veränderungen zu a

§ 46 und o § 48.
Anmerkung. Einfachesr entwickeltnicht in genügendemMaßedie ent¬

sprechendeKlangfarbe,um o in a zu verwandeln,gheborenwird nie zughebaren,
te vorennie zu te varen. Orbare,orbaren(§ 45), die gewöhnlicherenFormen
nebenorbore,orbaren(mhd.urbor,urbaren),könnendarumunmöglichausletzteren
entstandensein, sondern,wenn nicht doppelteGrundformenanzunehmensind,
müssenumgekehrtdie Formenmit o ausdenenmit a hervorgehen(§63). Eher
liegt aberwohl alter Ablaut vor,wie z.B. auchin vromenebenvrame. Zuweilen
hat orborest. o auch ö-Laut; ausBildung buri-, burj- oderbloßeFärbungdes
tonlosenVokals?

§ 48. Dunkle Farbe der Liquida in r-Verbindungen. Sehr
selten finden wir o für a, wie in morchMark, gors Gras (aber statt gors:
ors bei Maerlant ist eher gers: ers (Ablaut zu ors) zu schreiben). Häufig
ist es nur in wart, woort neben wart 1. und 3. S. Ind. Praet., (\poort
und selbst: ghehbrt). So zuweilen auch Praet. worf ivorp (v. H. 59). Es
ist nicht zu zweifeln, daß dabei das anlautendew und die Analogie des
o in den Plural- und Konjunktivformen in Betracht kommt. Daß das
urspr. a erst nach § 65 durch e hindurchgegangensei, ist durch nichts
erwiesen.

Sehr häufig und, wie es scheint, allgemein verbreitet ist hingegen
der Übergang von e aus altem e und i — zweifelhafter von Umlauts-e—
in o: worden,ic werde,hi wort etc. werden, worpenwerfen, bornen,barnde,
ghebarnt brennen, horch Berg, barste Mangel, Gebrechen, scorpeTasche,
Korst Christ, karste Kresse (Pflanze),parse Gedränge,sporewareaus spar-
wäre Sperber; Kanapee, vormenfirmen, vorsch frisch, vorder kompar. von
verre, auch darlich, dortien (v. H. 58), vorsteFrist, varstenfristen (vorste,
vorstenhaben auch Formen mit u, ue, eu: nach § 45 oder mit ursprüng¬
lichem w?), wors sclüechter, worschappenbewirten, Ardivarpen, dorschen
dreschen,dorde dritte, neben werden,verste,wers etc.

Statt o kann auch die Dehnung 5 eintreten, also woort er wird:
voort fort, oder: ghehbrt.

Ein folgendes e geht in o über in dem ganz geläufigen, in Franz,
selbst nicht nachgewiesenenprosentGeschenknebenpresent. Auch trocken
neben treckenscheint auf sekundärerVokalfärbung zu beruhen (oder Ab¬
laut? s. § 140, 1).

A steht dem o näher als e. Wenn wir trotzdem leichter das e die
dunkele Farbe annehmensehen, so erklärt es sich daraus, daß hinter a
eben ar fester haftete, und nur unter besonderenUmständendunkles r
eintrat. Beim Übergang des e in o kommen, wie es scheint, die um¬
gebendenKonsonanten, hauptsächlich Labiale und Gutturale in Betracht.
Aber einiges bleibt auffällig und läßt vermuten, daß noch ein anderer
Faktor mit im Spiele sei. Vielleicht spielten die Laute der Nebensilbe
eine Rolle, z. B. ist das o etwa lautgesetzlich nur in dorde aus tliriddo
(aus thriddjo), in dartich und dortien aber nur übertragen. Auffallend ist
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z. B. auch, daß das Adj. wert niemals o hat, während es im Vb. werden
sehr häufig und auch im Nnl. durchgedrungen ist. Man hat darum für
das Präs, worden auch Analogiebildung nach dem PI. und Part. Praet.,
ebenso für das Präs, dorschen(oder auch einen Ablaut *pruska), geltend
gemacht; vgl. Tijdschr. v. nl. Taal- en Letterk. 27, 22 ff.

Anmerkung zu §§46—48.Betrachtenwir diezuletztbesprochenenÜber¬
gänge,so erblickenwir merkwürdigeVerhältnisse. Nebenunmodifiziertemwer¬
den hat die Sprachewordenund worden(von denDehnungennochganzab¬
gesehen),neben berste,barsteund börste,nebenborst(Brust) berstund barst,und wieder,da a in gleicherStellungauchzu e werdenkann (§65),nebenwart
(Praet.),wort und wert, nebenbereitbarchund horch,nebenarcherchundnicht
nur so,daßeineHs. werden,die anderewarpen,die dritte worpenschreibt,son¬
dern noch dichter bei einander,teilweisesogarbeim selbenAutor, treten die
verschiedenenGrundlautein den verschiedenenGestaltenauf. Man kann nicht
bis zu demGlaubengehn,daßdieselbeSprachewerden,wardenund worden,zu¬
gleichwart, wort und teert, berste,barsteund börste,zugleichborst,berst,barst
gesagthabe. Es müssenhier dieSprachformenverschiedenerZeitenundMund¬
arten gemischtsein. Die Dichter selberwerden,besondersin ihrenReimen,auch
nicht bloß bei der eigenenSprachegebliebensein. EinegenauereScheidungder
Dinge, hinter denenvereinzeltauchnochalteAblautesteckenkönnten,wird sich
nur durch ein vorsichtigesStudium der Urkundenermöglichenlassen. Im all¬gemeinendarf manvielleicht sagen,daßdasGebietdes<*rbesondersdasFl., dasdesur mehr dasBr. und Holl. ist.

§ 49. Eine ausgesprocheneM-Farbe entwickelt auch (; e und i
können durch i in u (wohl ii) gewandelt werden. 1. Bei vorangehendem
l sehr häufig tust, lustich für list, listicli, luxeme neben lixeme Narbe.
Hierher auch das mundartliche lucht, luchten für licht, lichten „leuchten;
sehen“ (in heutigen Mundarten auch lucht leicht). Bei gedeckteml pluclit
für plicht, wahrscheinlich auch blusschenneben blesschen.Bei folg. I (ein¬
fach und gedeckt): spul für spil oder spei; holl, auch völ für tteleviel,
spülen für speien (v. H. 83 f.). Vgl. dazu höre, röse § 45, Söven§ 63.
Wieweit neben dem Einfluß der Konsonanten in diesenBeispielen ein
solcher des ursprünglichen Nebensilbenvokals, hier meistens o, in Be¬
tracht kommt, soll dahin gestellt bleiben. Ist derselbe hier und in
andern Fällen anzunehmen,so könnte man von einem o-TJmlautsprechen.
Ganz gewöhnlich ist hulpeneben helpe,hulpennebenlielpen,auchbegegnen
sculden,giddennebenscheiden,ghcldcn,hülfe neben helfe,hüte Schwertgriff,
wulp neben welp das Junge und häufig sulver statt selver Silber; ferner
cohendrulnebencokendrilKrokodil u. ä.

Für a vor ll tritt mundartlich fl. zuweilen o auf in ol, ollene,ollende.
Als Beispiel für o in der Nachtonsilbe gehört hierhin wahrscheinlichauch
das weitverbreitete overtollichneben overtallich (auch mit Umlaut -tellich)„übermäßig“ (zu ghetalZahl) und die weitere Nebenform overtullich (nach
§ 71). Etymologische Verschiedenheit zwischen overtallich und overtollich
ist minder wahrscheinlich.

Anmerkung. Über ul für ol s. §72.
§ 50. Wir kommen dann zu einer folgereichenWirkung von (-Ver¬

bindungen, die sich mit ähnlichenVorgängen in den romanischenSprachen
vergleichen läßt. Nämlich die Verbindungen Id und It, aber nur diese,
nie im N1. etwa Is, If usw., entwickeln einen so starken M-Gehalt,daß sie
nicht nur vorhergehendeVokale färben, sondern sich außerdemselbst in
u auflösen, oder ein u abgebenund dann hinter dem entstandenenDiph¬
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thongen verschwinden. Die Wirkung ist um so bemerkenswerter,als der
z. B. in gewelde,gheweldicheingetretene ¿-Umlaut doch bezeugt, daß der
«-Gehalt nicht immer so stark gewesensein kann.

Jedes ald, alt wird (zunächst zu old, olt, einer Stufe, die in östlichen
Grenzdialektenerhalten ist, und dann zu) oud, out: houdenhalten, vouden
falten, spouden,wouden,out alt, baut kühn, cout, -vout in twivout zweifalt,
drievout etc., gewollt, sout Salz, souten,smout, houten(mhd. halzeri)hinken,
outaerAltar.

Selbstverständlich, daß auch old, olt zu oud, out werden: gout Gold,
hout,moude(mhd.molde)Staub, soutSold, Lupout, Leopold, hout Holz, stout.

Für ursprüngliches uld gelten meist zwei Formen nebeneinanderuld
und oud: ghedult und gliedoutGeduld, kühle und houdeHuld, sculdeund
scoudeSchuld, VoudenFulda.

Es ist nicht anzunehmendaß uld in oud übergegangensei, sondern
die doppelten Formen sind so zu erklären, daß in den Wörtern o und u
nebeneinandergalten und old in oud überging (§ 71). Nach dem in dem
angezogenen§ gesagten begreift es sich auch, daß für sculdich,sciddech
kein scoudechgebräuchlich ist. Goudijn, goudenneben guldijn, gülden
golden, houtijn, houtenneben haltenhölzern sind leicht verständliche Aus¬
gleiche.

Anmerkung 1. Die Lautgruppe uld bleibt alsounverändert,ebensoeld
und ild. Ghewoutnebengheweltwidersprichtnicht (§ 33), ebensowenigwoude
nebenwildewollte, dennwoudegeht auf woldezurück.

Anmerkung 2. Im Limb, kommt für diesoud,out oid, oit vor, wasauf
eineandereKlangfarbedesl zu weisenscheint.

§ 51. In den Fällen, in welchen ou sich entwickelt hat, kennt die
Sprache kein ol, noch weniger cd, mehr daneben. Ol kann nur in Grenz¬
dialekten Vorkommen; Formen wie Lupolt, neben Lupout, Adelboltneben
Adelboutkennzeichnendiese Namen als nicht einheimisch.

Die strenge lautliche Entwicklung wird aber an einigenStellen durch
den Systemzwangdurchbrochen.

Von denVerba glielden,scelden,smelten,besweltenohnmächtig werden
gelten neben den lautlich entwickelten Formen gout,gouden,ghegoudenetc.
sehr häufig auchgalt, golden,gheglwlden,scalt,scolden,ghescolden,smalt,smolten
ghesmolten;von besweltenscheint sogar nur besivaltgebraucht worden zu
sein. Diese Formen werden nur erhalten durch den Zwang des Systems
iverpen,ivarp, ivorpen,gheioorpen.

Im Sing. Praet. dieserVerba treffen wir auch au statt ou, alsogaut,
scaut. Vielleicht liegt darin ein neuer Lautprozeß vor, der aus alt aut
machte. Möglicherweise ist aber au auch mit anderen fl. au für ou (§ 27.
62, 2 Anm. 1) zu vergleichen.

Auch in der 2. Sing. Ind. Praes. von sullen gelten Halt und sout
nebeneinander. Das erstere ist geschützt durch sal der 1. und 3. Pers.

Anmerkung. Wenn ll infolgevonSynkopeeinesMittelvokalsausllt ent¬
steht, so tritt der Lautwandelnicht ein, z. B. valt ausvallet er fällt, ihr fallet
wird nie zu vout.
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B. Svarabhakti.

Der vokalische Beiklang der Liquiden, den wir in den vorhergehen¬
den Paragraphen die Qualität derVokale verändern sahen,kann sich auch,
wie § 44 angedeutet ist, in anderer Weise äußern, welche mit einem
Terminus der indischen Grammatiker als Svarabhakti bezeichnet wird.
Wir betrachten in den folgenden Paragraphen verschiedeneArten der
Svarabhakti.

§ 52. Der Beiklang setzt sich zwischen der Liquida und einem
anderenKonsonantennieder, mnl. in der Regel als schwachese, seltenauch
als i. Stets ist dies der Fall bei rn, wenn n im Wortauslaut steht:
arenAdler, barenKind, scerenSpott, queren,quaren(neben querne, queerne,
quaerne)Mühle, doren Dorn, toren Zorn, toren Turm, hörenHorn, voran
vorn, te voren zuvor. Eine Ausnahmemacht born Born, die in der Ent¬
stehung aus brunn begründet ist; das r bei folg, urspr. nn war schärfer,
die Verbindung rn enger als sonst. Nicht selten geschieht es auch bei
auslautendenrm und rl: arem arm; Arm, storernSturm, Karel, zuweilen
auch bei anderenKonsonanten wie in berech,auch berichBerg, steref,
besorichtu. ä.; häufiger erenst,nerenstErnst, ernst; selten, wenn die Kon¬
sonanznicht auslautet: gherenegerne; öfter auch in Fällen wie oreconden,
arebeit.

Auch vor /-Verbindungen ist frühe, mit Dehnung der Wurzelsilbe
verbundeneSvarabhakti anzuerkennenin teleghefür telglie, PI. von telcli
Zweig; nicht selten helecht,heelcht,lieelt für helchtHälfte, ähnlich liaelchter,
haelter für halfter. An ältere berechtigte Mittelvokale ist hier (und in
coemst{e),s. § 14) wohl nicht zu denken.

Vor dem Konsonanten hat sich e abgesetzt in Pauwels, dem wohl
eine lautliche Form Päwlus zugrunde liegt.

Ähnliches geschieht bei gr und gl vor der Tonsilbe: gereit für greit
es behagt, gerief für grief Kummer, gelasGlas, gelat glatt, ghelidengleiten,
gelavie,für glavie Speer, gdoeienglühen, glwroef grob etc. Derlei Formen
kommen in den Hss. nicht selten vor; sie befestigten sich wohl z. T. da¬
durch, daß sie die Vorstellung von Komposita mit ghe- erregten. Eigen¬
artig ist coronikeChronik.

Die angeführten Formen wie aren, doren, queren haben gedehnten
Vokal. Entweder trat der Mittelvokal in schon gedehntem ärn, dorn,
quem ein, oder so früh, daß die nunmehr offeneSilbe der Dehnungunter¬
lag. Aber wir finden auch Beispiele, in denen der Vokal kurz geblieben
ist. Allerdings im älteren Mnl. nur ganz vereinzelt, wie berrenen(für
bemen)brennen, borren Born — diese beiden können wegen des ursprüng¬
lichen doppelten n keine Dehnung haben (§ 112, 6) — hcrrefst Herbst,
etwas häufiger nur ticeüef zwölf, welches wohl hierher zu rechnen ist
(aus synkopiertem twelf, dies aus twelif). Ganz gewöhnlich sind hin¬
gegen die Formen wie berrech, storrem, worrem, vollec, ballich, hellecht,
mellec,sellef, tellechim jüngeren Mnl. Bei vereinzelten Erscheinungenist
mit der Möglichkeit ungenauerSchreibung zu rechnen. Es ist nicht ge¬
sagt, daß z. B. geberechteals geberechtezu lesen sei. Eigentümlich ist eine
Verbindung von Doppelschreibungmit langem Vokal wie gewaerrent.

Anmerkung 1. Nicht berücksichtigt sind hier diejenigenirrationalen
Vokale, die bereits im Westgerm.zwischenKonsonantund Liquida oderNasal
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eingetretenwaren,wie in twifel, voghel,acker,donker,bitter,etter,even,effen,teken,
besem,bessern,boesetnund sehrvielen andern. Ebensohatten sich zwischenLi¬
quida und h sekundäreVokale entwickelt, so in furh und thurh ein i (oderu)
(las sich noch im Umlaut bemerkbarmacht (§ 37), in walk ein o, auf dessen
RechnungdasFehlendesUmlauts in tvalschkommt (§ 33). WeitereGruppen
von Svarabhaktivokalens. § 22,2. 100.101.

Anmerkung 2. Ausnahmeist im jüngerenMnl. eineder deutschenent¬
sprechendeEntwicklung bei langemVokal vor auslaut.r in scuuyerfür scure
Scheuer,duyerdedauerte,anontuyer,vuyer,suyer.

§ 53. Eine andere Art der Wirkung besteht in der Dehnung vor¬
hergehenderVokale, welche eintritt, indem sich der Beiklang der Liquida
mit der Kürze zu einem gedehntenLaute verbindet.

Die tatsächlichenVerhältnisse der Sprache sind schwer zu beurteilen.
Bekanntlich hat das Nhd. gleichfalls derartige Dehnungen, z. B. in Art,
Bart, zart, wert, Geburt, noch häufiger sind sie im Nnl. Aber was das
letztere hat, reicht nicht an das, was im Mnl. möglich gewesenzu sein
scheint. Wenn man einzelneHss., zumal fl., sieht und die Reime der
Dichter beobachtet, sollte man meinen, daß einfach vor allen r-Verbin¬
dungen die Vokale hätten verlängert werden können. Diese Annahme
wird jedoch durch keine der heutigen Mundarten gerechtfertigt. Man
wird aber zugebenmüssen,daß die Erscheinung früher in größeremUm¬
fange möglich gewesenist als sich nach dem heutigen Bestand vermuten
ließe. Dafür können auch die nicht seltenenSchreibungenwie hört— librt,
kerde= kerde, sprechen,die gegen die Regel verstoßen, daß Vokallänge
in geschlossenerSilbe bezeichnetwird, sich aber unter der Voraussetzung
begreifen,daß in ähnlicherStellung langerVokal die Regelwar. Wahrschein¬
lich unterschiedensich auch in dieserHinsicht die Dialekte untereinander,
und Beschränkungenmögensich auchinsofern ergeben,als einzelneDichter
Reim-UngenauigkeitendesGradeswie nhd. „Bart : hart“ zugelassenhaben
werden.

Unterschiede wie zwischen nhd. Bart und hart, nnl. entsprechend
baard und hard, sind noch nicht befriedigend erklärt. Man hat sie sogar
auf indogerm.Vokalunterschiede zurückführenwollen (Tijdschr. v. nl. Taal-
en Letterk. 26, 33ff.). Wenn schon ein mehr oder weniger einheitliches
Sprachgebiet unerklärbare Verschiedenheitenzeigt, so müssen die Dinge
auf einem Gebiet, das eine Reihe von Mundarten aus mehreren Jahr¬
hunderten zusammenfaßt,um sobunter erscheinen. Am verbreitetsten sind
die Dehnungen vor rd und rn, und die in der nnl. Schriftsprachevor¬
handenensind im allgemeinenauchdie, welche in den mnl. Hss. am regel¬
mäßigstenVorkommen.

Bei a (auch für e, i, o, u) bieten die Texte u. a. vaert, waert ward,
swaert Schwert, baert, paert, waert wärts, waert Wirt, waert Wort, ant-
waerden,haert hart (seltener),aerde, haerdeHirt, waerdenwarten, gaerne,
aernst, naernstErnst, aemePI. von aren, aerm neben arem, Kaerl neben
Karel, staertSchwanz,swaert schwarz,flekt. sivaerte,paerte,paertie, maerte-
lare, Maerte März, staerf bedaerf,waerf, waerp, scaerp,staerc,daerc Ge¬
lehrter, staercst, kaerker, patriaerke, maerken. Die betreffendenWörter
reimen mit te vaerne,begaert,vermärt u. ä.

Bei e (auch für i, o, u\ über e für a s. § 65) — großenteils die¬
selbenWörter, die auch mit ae Vorkommen— weert,sweert,peert,weerden,
eerde,lieerde,deerdedritte (trotz urspr. r . dd), teerdentreten, geerne,(n)eernst,
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bescheermen,gheheermenruhen, weersschlechter, dweersquer, keerseKirsche,
keerceKerze, heert Hirsch, keerf heerfst,steerflic, eerve,weerpen,glieeriven,
beercli,steerc,weerc,keerke;beerstBrust. Reime zu begheert,kert, erdeusw.

Bei o (auch für e, i und a): voort, poort Stadt, woort, anücoorde,
ghcboort,doome, toorne(von doren, toren), boerneQuellwasser, toorn selten
neben toren, boerstBrust, stoormneben storem, voonne, coort kurz, coerf,
gliestoerven,doorpcr, gheicoorpen,boerch,soorghe;woort wird, woorpt wirft,
voorsteFrist; woort ward.

Bei u ist die Sache insofernzweifelhaft als in Beispielenwie gliuerden
gürten, duerst, buerse,buerstel, vuersteFrist, cuert kurz, stuertenstürzen,
muericemürbe, buerghere,Tuerkenue auchkurzesö (§ 6) bezeichnenkönnte.

Kurz i vor »--Verbindung ist nur möglich in jüngeren Lehnwörtern
oder wo mundartlich ein altes t bleibt oder auch e zu i wird. Auch dann
finden wir nicht selten ie oder ye, selbst in mindertoniger Silbe, z. B.
cierkel, hieraut, viertuut, Gierbert, hierdeHirte, niergent,wiert Wirt, ztviert,
Jcierle,hierberghe. Sogar für i vor einfachem r in unbetonter Silbe wird
ie geschrieben:tieran(t), mierade.

Möglich ist darnach Dehnung bei allen Vokalen und vor allen
»•-Verbindungen. Am wenigsten begegnet sie vor rr, doch kommen auch
hier Beispiele, wie daer von dorren, PI. doert, veer ferne, vereertzornig,
beertbrennt vor (v. H. 13). Ob die Erhaltung der Kürze auch sonstnoch
auf bestimmten Konsonantenberuht, ist fraglich. Vor auslaut. germ. rt
ist staert auch nnl., ferner sind swaert, heert, coort oder cuert nicht ganz
selten. Vor iulaut. rt bleiben allerdings z. B. herte oder harteHerz, smerte,
wortel stets, auch störten fast stets kurz, und nicht selten wird begherte
(nebenbeghcerte,begaerfe;außerdembegerdeusw.) mit herte gebunden.

Anmerkung. WasKürze vor auslaut.einfachemr betrifft, so bestehndie
Praet. swar,schar,ontbarvon siceren,scheren,ontberen(§ 139)und der Imperat.
var von varcn (§ 143)nicht mehr. Ahd., as.car Gefäßentsprichtcaer, ebenso
Ixier bloß ausbar, blaerkahl ausWar; dasPräfix or- ausur lautet wohl immer
ör, auchwo orlooch,orlof, orcondeusw.geschriebenwird; ebensoweerwolf.Das
verstärkende(ne)bornebengewöhnlichem(ne)bore(auchmit ö) ist entwedermit
5 zu lesenoderverhält sich wie unbetontesdor, vor nebendore,vore. Darnach
kann das Adj. ghetcar„wachsam,wacker, eifrig“, dasghewarreflektiert (nfl.
gewarigund geivarrig),nicht auf einemlautgesetzlichenNom.gcwär(= ahd.,as.
giwar mit einfachemr) beruhen,sondernverlangt eineandereErklärung. (Das
prädikativeAdj. „aufmerksam“lautet stetsghewäreausgitoaro (§ 196)). Auch
ausgegar:gesparLanc.3,22308darf nicht auf ein nl. är mit etymologischein¬
fachemr geschlossenwerden. Vgl. spor§ 93 Anm. 2.

Für eine ähnlicheWirkung bei ¿-Verbindungenwären teelglicund einige
weitere vereinzelte Fälle wie voelghen,geweeldich,haelf anzuführen. Wo
Svarabhakti belegt ist — das gilt auch für Fälle mit »--Verbindung—
könnte es sich auch um Dehnung in offener Silbe handeln, d. h. teelghe
aus teleglie,keerleaus kereleentstandensein.

§ 54. Eine andere Wirkung von r auf den Vokalismus ist ge¬
legentlich berührt worden, die sich darin ausspricht, daß die spätere
Diphthongierung von t und »V(§ 5, 2) vor r nicht eingetreten ist. Bei
ersterem gibt sie sich im Mnl. in der allgemeinen Schreibung ie kund.
So ghier, ghierenebenselteneremgliere, gare begierig (Ablaut i : i), ghier
Geier, viere Feier, Here Leier, schier hellbraun, spiere Hälmchen, des¬
gleichen auch im Kompos. tcierooc,vielleicht auch miere Ameise. Ebenso
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in den kontrahierten Formen von mijn usw., miere, diere, siere aus
mi(n)re usw. Wenn daneben mijre oder mire usw. bleiben, so ist das
orthographischer oder auch lautlicher Ausgleich mit mijn. Daß auch mi,
di, wi, ghi, hi, si, b(e)dieine weniger betonte, auch in der Inklination öfter
vorhandeneNebenform haben (§ 5, 2), deren Vokal gleichfalls mit ie ge¬
schriebenwird, ist nicht dasselbe.

Bei ü tritt der lautliche Unterschied (später muur gegen muH usw.)
in der Schreibung nicht hervor. Er ist aber festzustellen in den Heimen
wie duren: vuren(§ 31). DieseEeime erweisen auch eine Sonderentwicke¬
lung von umgelautetemund nichtumgelautetemoevor unddurchdie Wirkung
von r, die gleichfalls § 31 erörtert ist.

6. Wirkung der Nasaleund ihrer Verbindungen.

§ 55. Einfacher Nasal bewirkt dunkle Färbung im Pron. hörne,home
neben heme(aus himo; vgl. § 63 Anm.), hm, hon neben hen (aus hin),
lautgesetzlich wohl nur in der unbetonten Form. Über ghöne,ghunt usw.,
gonder s. § 36.

Verwiesen sei hier auch auf die § 43 erörterte Einwirkung von m
auf voraufgehendeVokale.

Dunkle Färbung durch Nasalverbindung scheint vorzuliegen in dem
gewöhnlichenmunteneben selteneremmenteaus lat. menthaPfeffermünze.
Im jüngeren Mnl. begegnet gewöhnlich sunte statt sente, sinte (aus lat.
sande § 33) vor Eigennamen, ebenso sunt dat st. sint dat. Auch hier
kommt die Minderbetontheit mit in Betracht, wahrscheinlich auch das s,
das im N1. mit genähertenLippen und wenig gehobenerZunge gesprochen
wird. Ob begonnen,jünger auch begannen,auch beim Subst. begon,begun
neben beghin, hierhin gehört ist fraglich; vgl. rönnen § 45 und 133.
Anders zu beurteilen ist das im jüngeren Mnl. auftauchende ummer,
nummer, auch (n)ommer, neben (n)emmer. Die Lautung beruht auf iu,
das sich statt eo, io aus dem aiw (§ 40) unter noch zu ermittelnden Be¬
dingungen auch sonst entwickelt hatte; schon ahd. niu- (Altfränk. Gr.
§ 39, 1), mnd. ümmeTjümmenjemand usw.; s. auch nouiver§ 62, 2.

§ 56. Eine alte dunkle Vokalfärbung vor Nasalis, wie im Anglo-
Fries,, zeigen die unserem „sanft, brachte, gebracht, dachte, gedacht“ ent¬
sprechendenWörter. Ihr Vokal ist ursprünglich ein a, welches vor n
oder m stand. Auf die Nasalis folgte eine Spirans und in der Ver¬
bindung a + Nasalis + Spirans wurde das a nasaliert, verwandelte sich
in ä und die Nasalis ging verloren. Dieses ä muß eine dunkle Färbung
gehabt haben, die durch mnl. sochte,brochte,broclit, dockte,ghcdoclitreflek¬
tiert wird. Danebenhat dasMnl. aber auch sachte,brachte,bracht,dachte,
ghedacht;die meisten Texte haben beideVokale nebeneinander,meist mit
einigemÜbergewicht von o; o allein kommt kaumvor, wohl aber in anderen
Texten a allein. Niemals o hat achteVerfolgung, Acht mit Verbum achten,
das auch im Fries, im selben Sinne auffällt. Das Nebeneinandervon o
und a kann sich nur aus der Mischung sächs.-fries.und fränk. Mundart
erklären. Ein anscheinendgleicher Wechsel in ambocht, ambacht und
wrochte, wrachte, ghewrocht,glieivrachtist anders aufzufassen(s. § 63. 64.
Anm.).
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Einen Beweis für die Möglichkeit des Übergangs von a in o vor
Nasalverbindung liefert das häufige onderlmlf anderthalb. Die Befestigung
des o in dem Worte, während sich nie ein einfachesonder in der Schrift
zeigt, beruht auf der Betonung onderhalf oder auf volksetymologischer
Anlehnung an die Präposition onder.

Festes o entsteht in unbetonter Stellung in dem Präfix eid-, welches
mnl. stets o>d- lautet und in onticee(entzwei) aus an twee; ontstickenaus
an sticke[n)\ onslape,onwake,ontvaregewahr ausVerbindungenmit Präpos.
an; (daraus auch onislapc(n),ontwake(n),Verb, omtwaren).

§ 57. In hochbetonterSilbe entwickeln die gedecktenNasalevor hellen
Vokalen (vgl. dagegen§ 71) in der Regel eine ¿-Farbe. Das zeigt sich
zunächst in der Verwandlung des e zu i. In gern. Wörtern kann nur der
Umlaut e in Betracht kommen,da ein altes e in dieserStellung unmöglich
ist. So haben wir z. B. ingheeng, ginghegäng, inghelEngel, lingheLänge,
Inghelant,ghehinghenerlauben, singhensengen,minghen,inde, sinden,sinde,
ghesint,schinden,schinde,gheschintschänden,ghenindenwagen,alinde,eilinde,be-
hindecli,ghinderdort (nur ganzausnahmsweisegender',ahd.gendra,mhd.gender),
drinken tränken, Schinken,schinkeder Schenke,dinken, schinkel,schrinken,
liinxt, kinnen,minnenführen, rinnen,minsche,ghins dorthin, ghint jenes (ghene
hat, wie auch im Hd. denselbenLaut wie ITmlauts-e; ausaltem e durch den
Einfluß desj?), lintijn Lenz, sinte sanctus, ivintelenwälzen, himdeHemde,
vrimde, kimmen,timmenzähmen,kimpeKämpe; fremde e: vinster(e)Fenster,
pinsen denken,firmamvd, serpint, presint Geschenk,fondamud,paerkemint,
timperen mäßigen, einrichteu u. a. Ebenso ondrint für das gewöhnliche
ondrent (mit auffälliger Lautform e vor nt). So kann auch bringhenfür
brenghenaus brangjan stehn; aber gewöhnlich ist mnl. bringhen— germ.,
zu brangjan ablaut., bringan. Eine Abstufung für die Häufigkeit des Vor¬
gangs läßt sich vielleicht dahin feststellen, daß n + Guttural an der Spitze
steht, dann « + Dental folgt, dann nn. Überall bleiben die Formen mit
e daneben.

Anmerkung 1. Sehrbemerkenswertist es,daßwir unter denBeispielen
auchkimmen,timmen,kimpe,timperenfinden,währendwir doch§67sehenwerden,
daßgerm.i vor m-Verbindungenin der Regelin e übergeht,z.B. in swemmen.
Die Tatsachefällt auf, ist aberanzuerkennen;derin beidenFällenangenommene
Einfluß der ,»-Verbindungwird siehnicht bestreitenlassen. Eine weitereauf¬
fallendeTatsachebegegnet§ 73,wenni vor »-Verbindungenin e übergeht,z.B.
vindenzu vendenwird, währendhier dochsendenin sindenübergeht. Der An¬
nahme,daßbeimÜbergangin i dasfrühere i in der Nebensilbeoderdie dadurch
bewirkteMouillierungderKonsonanzmitgewirkt habe,scheinendieFremdwörter
zu widersprechen.Es wäre zu untersuchen,ob letztere im Verhältnis gleich
häufig i zeigenwie die Wörter mit Umlauts-e. Im übrigen könntenbei diesen
schwierigenVerhältnissenaußermundartlichenVerschiedenheitendochvielleicht
auch Akzejitunterschiedein Betracht kommen,e dem stärkstenTone, i dem
minder starkenentsprechen,oderandersausgedrückt:je stärker der Akzent ist,
um sowenigermachensich konsonantischeEinflüsse geltend. Auch mit Rück¬
sicht auf die früher verschiedenenVokale der NebensilbenbedürfendieseVer¬
hältnissenocheingehenderUntersuchungen.

Anmerkung 2. Besondersmöge auf die Berührung von i und a auf¬
merksamgemachtwerden. Verba wie kennen,sendenhabenin denFormena
und i (e) nebeneinander:cande,ghecant(§ 34.156) und kinde, ghekint (kende,
gliekent)sande,ghesantund sinde,ghesint. Hingegenist, wenn zuweilenomtrant
in derselbenBedeutungwie omtrent, omtrint begegnetein Subst.tränt neben
dem in seiner Lautform schwierigentrent vorauszusetzen.Onderlangheund
sonderlangheenthaltenalte Ablaute zu onder-,sonderlinghe.
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§ 58. Unter dengleichenVerhältnissenwird abere auch zu ei: einde,
seinden,ellehule,mesweinde,einghel,deinken,scheinken,lieinxt, meiiische,seinte,
gheins dorthin, cheins Zins, veinstereFenster, peinsen, veinsenheucheln,
Floreins Florentius, Laureins Laurentius usw. Besonders findet sich ei
vor n s und s-Verbindüng, dann vor nd, seltener vor n + Guttural;
nicht vor nn (v. H. 93ff.). Auch hier ist vermutlich die ¿-Farbeder um¬
gelauteten Wörter wie in § 57 zu berücksichtigen. In denFremdwörtern
venstere,pensen,vensenusw. ist ¿-Timbre der Nasalverbindung wegen des
darin enthaltenen s leicht anzunehmen. Solche wie firmament, convent
kommen nicht mit ei vor. Im ganzen sind diese ei viel verbreiteter als
die ei für e § 74.

Selten findet man auch langes e z. B. eendeEnde, misiveendeUn¬
glück.

Anmerkung. Auch hier ergebensichwieder sehrmannigfaltigeFormen
z.B. senden,sinden,seinden,mensche,minsche,mcinsche,enghel,inghel,einghel,
gliens,ghins,gheins,pensenpinsenpeinsen(vome abgesehen),diesichbei einzelnen
nochvermehren,indemderNasalschwindenkann, und so z.B. nochpeisenund
pisen(§ 115,4) entstehen.Die Gebieteder einzelnenwerdensichwiedernur ander Hand der Urkundenetwassichererabgrenzenlassen;in denHss. und.teil¬
weiseauchin denTexten der Autoren selbst laufensie ineinander. Der Über¬
gangdese in ei setzt demin i gegenüberwohl eine gewisseVerlängerungdes
Vokals voraus. Vgl. zu denbeidenletzten§§ auch§ 67ff.

§ 59. Eine ähnliche Wirkung wie bei der Verwandlung von e in i
oder ei ist bei i festzustellen. In Wörtern wie kint, wint, blint, vinden,
binden,verslinden,serpint (im allgemeinen jedoch nicht hei i aus e), rinc,
ghinc, coninc,penninc, dwinghen,sinken, stinken, winter, viel beschränkter
vor nn, also in kirnen, binnen,mime, beginn, sin, auch bin ich bin, mehr
schon wieder in flekt. Formen z. B. mint von minnen, sins von sin, auch
z. B. mimt aus mimist „am wenigsten“, verwinre Überwinder, auch kint
von kinnen= kennenwird außerordentlich häufig y oder ij geschrieben
(v. H. 14). Beime bei jüngeren Dichtem — die der älteren Zeit meiden
sie— wie ontbint, kint Kind, wint zu pijnt, schijnt und neuereMundarten
beweisen,daß hier langes, später auch diphthongiertesi möglich ist. Für
ein ähnlich entstandeneslangesi in *dimster (demster)nebendeemster(aus
thimistri) wird in Kb. diemsterhedegeschrieben.

Anmerkung 1. Doch ist damit wirklich langesi nicht für überallohne
weitereserwiesen.Die konsonantischeEinwirkung kannsich,wie dasgleichfalls
ausneuerenMundartenhervorgeht,auchdaraufbeschränken,daßdasi in diesen
Fällenheller gesprochenwird als sonst,und für dieseQualität könneny oder
ij der graphischeAusdruck sein, wie beim i (§ 6). Weiter ist auchmit der
Tatsachezu rechnen,daßy oderij vor n auchder bloßengraphischenDeutlich¬
keit halber geschriebenwird, um Verwechslungenmit andern Gruppenvon
¿-Strichenzuverhüten.Auch ausSchreibungenwiegijfte, scrijft, dijstel.gijsteren,
verquijstenin einem bestimmtenText sind darum wohl keine Schlüsseauf
sekundäreVokaldehnungzu ziehen.

Anmerkung 2. Auchsint seitdemkannanalogdemobigenzu sijnt werden.
Doch ist aucheineältereForm sijnt, worauserst sint gewordenist (§42),an¬
zuerkennenund in einzelnenHss. erwiesen,die sonstkein ijnd, ijnt für ind,
int kennen.

§ 60. Wie i könnenauch andereVokale vor NasalVerbindungenver¬
längert werden: st. gansenheilen, z. B. trifft man gainsen,man findet ge-
boontGebundund sogar Heime wie ghesontgesund: ghehönt. Auch bei u
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trifft man muerdcPfeffermünzeund, mit Ausfall desNasals,cuestfür cunst,
constKunst. Vgl. auch coemst§ 14.

Anmerkung. In früherer Zeit hat ein ähnlicherVorgang in den germ.
Sprachenstattgefunden,bei welchemLängenausKürzen entstandenvor einem
Nasal,der aberdannselbstausfiel. Im Mnl. sind die Längen meistwiederge¬
kürzt, doch habenwir vielleicht nochReste,besondersin saechte(§ 41); vgl.
auchelkaar,um § 115.

7. Wirkung desw-

§ 61. Aus der vokalischen Natur des w erklärt sich leicht seine
starke Einwirkung auf den Vokalismus.

Im Präs, und Part. Praet. des Verbums comenkann o aus früherem
we (resp.wo) über wo entstandensein (vgl. mhd. cone= mnl. quene). Doch
ist die Sache mit Sicherheit nicht zu entscheiden, weil auch ein alter
Ablaut ku neben kwe bestandenhat (Altfränk. Gr. § 185, 1). Auch das
mnl. woudezugrunde liegende Praet. wolda wird als alter Ablaut gefaßt;
für wahrscheinlicher ist jedoch vielleicht Entstehung aus welda anzusehen
(Altfränk. Gr. § 213). Ganz sicher haben wir sekundäreFärbung in dem
nicht seltenenwochfür weckWeg, weg und enwochfür enwech,enwöghe
für enweghehinweg. Vgl. die Formen von weghen§ 142. Im Holl, findet
sich auch wostewüste (aus westa), während die gewöhnliche mnl. Form
leiste ihren Vokal aus dem Konj. hat. Für wa tritt wo zuweilen ein in
mochten,divolenfür dwalen(neben dolen§ 118), com (vereinzelt) für quam,
später auch wopenfür wapen.

Anmerkung. Woekegleichbedeutendmit wekeWoche (aus wiko) ent¬
spricht einemauch im Mhd. vorhandenenwuocheund weist auf ein von weke
verschiedenesgerm. *woko. Wale nebenwele,wel ist alter Ablaut; amwahr¬
scheinlichstenauch spätmnl. swavelnebenmnl. swevel= ahd.swebalusw. Ab¬
laut (ö?). Wegentcenschs. § 35.

§ 62. Sehr häufig entwickelt sich aus dem vokalischen Gehalt des
w ein besondererVokal.

1. Zwischen Konsonant und w erscheint entweder u oder e. In wie
weit daserstereetwa noch u, nicht ü ist, bleibt dahin gestellt. Z. B. swaluwe,
varuwe, Verb, varuwen, zenuwe,weduwe,taruwe, scaduwe,Verb, scaduwen,
Eduwaert, Loduwijc, Waluwein, cale,flekt. caluwes,ebensomeruwe,moruwe,
gheluwe. Daneben also swedewe,ccdeweusw. Bei rw bleiben außerdem
auch Formen ohne Trennung der Konsonanten,varwe, vaerweusw.

Auch älteres schwachese wird in gleicher Stellung u: neben tewaren
auch tuwaren-,ebensodas franz. Lehnwort rewaeii auch ruwaert.

2. Zwischen Vokal und w entwickelt sich u, wodurch großenteils
Langdiphthonge (mit Länge oder Dehnung) entstehn, ä + w kommt in
Betracht in den Formen von stro, vro, ro als ouiv, das aber durch Aus¬
gleich meist entfernt ist (§ 25).

Bei d erscheintauw, aeuw: winthraeuwe,claeuwe,lauwenrecken,greifen,
packen(danebenlouiren. wohl mit Ablaut, germ. aw: ew, wie bei ro § 25).
Ebenso scheinennauweund nouweeng, drückend usw. als Ablaute neben¬
einander zu stehn, über paeusund aeuss. § 118.

Bei e + w haben wir ghewenund gheuwengähnen. S. weiter noch
unten die Formen von nieuwe mit ew aus iw. Limburg, dafür iw in
sphoen. Mundartlich scheint aber iw über iuw auch zu ouw geworden zu
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sein in spuwen,spouwenals Praet. von spien, Formen die zur Erklärung
von scrouwennötig scheinen; s. § 135.

e + w ist e(e)woder (e)euw: lewe,leuwe,leu, mewe,meeuwe,ewe,euwe,
eeutvich,entsprechendlewerkeLerche, seewes,sneewes;slen stumpf.

iiv s. oben ew und unten nieuwe.
iw war zu iuw und dies zu üw geworden: spuwen, auch Subst. spu,

huwen heiraten, wuwe Weihe (aus unwo), snuwenschneien (aus snhvan;
sneeuwenist Ableitung von snee). Bei frühem Schwundvon w kann auch
%bleiben, so ghehijt geheiratet, gliesnijt geschneit,MeGattin aus Mwa, das
unter Umständen,wohl vor flexivischem u, sein w verloren hatte (Altfränk.
Gr. § 69, 5).

üw liegt vor im Praet. PL und Part, der Verba wie Uuwen(§ 136).
Ferner entstand es im Praet. PI. von vlien aus flu(h)on, das zu vluwon
wurde, nach Analogie auch im Part. Praet. S. darüber gleich.

üw war entstanden,indem sich in Wörtern mit ü vor Flexionsvokalen
ein w entwickelt hatte (§ 116, 2). Es_erscheint in der Regel als uw.
Ob dies teilweise noch als üw (nicht üw) aufzufassenist, bleibt dahin¬
gestellt (§ 5, 2): truiven trauen, huwenbauen,duwen(auspühjan) drücken,
gruwen grauen; über scuwens. bei iuw.

auw erscheint als ouw, z. B. houwen,scouwen,vrouwe,vrouicen„freuen“
u. ä. (s. § 27), vroude(aus *vrouwede). Vruwe nebenvrouwe(v. H. 103)
muß als alter Ablaut (as. früa) angesehenwerden.

io + w ergibt hieuwenPraet. von houwen,iewer,ieuwerirgends,niewer,
nieuwernirgends.

iu 4- w liegt vor im Adj. niuwi. Der fl. Entwicklung von iu zu ie ent¬
sprechend(§ 73) ergibt dies niewe,worausauchnieuwe.-Aber danebenliegt
eine Entwicklung von iu zu ü, die hier auch das Fl. teilt, so daß neben
nie(u)we gleich häufig nuice vorkommt (v. H. 109). Beiderlei Formen
dürften aber völkerschaftlich verschiedensein. Ursprünglich wechseltenin
demAdj. iu und i: Nom. iliwi, Gen. niujis, woraus niujes und, mit w aus
niwi, niuwes. Auch dies niwi liegt in lautgerechter Entwicklung im Mnl.
noch vor in newe,woraus auch neuwe(v. H. 111). Mehr den nördlichen
Mundarten angehörig ist eine Entwicklung %(aus iuj oder üj), die ver¬
einzelt aber vielleicht auch von Maerlant (verniet) gebraucht ist. Das
selbe Lautverhältnis vielleicht in ghelie, *lieu, (glie)lieuiveneben *gheluwef

luwe „vor dem Wind geschützt“, aus *gihleo (aus *hleiv-), *gihliivi.
Außerdem ist älteres iu vorhanden in triuwa Treue, gitriuwi treu,

hliuwan schlagen,hriuwa Schmerz,Reue, st. Verb, hriuwan, briuwanbrauen
und den mehrsilbigen Formen des Persolpr. der 2. PI. Auch hier zeigt
das ältere Mnl. eine doppelte Entwicklung, die wohl auf verschiedene
Stammesmundartenweist. Einerseits entsteht, wohl über trjüwa, truwe,
das zu trouwe gewordenist (v. H. 100), anderseitstruwe,geschriebentruwe.
Uwer,Possess.uwe haben nur dieseForm; aber als eine Parallelform des
Typus trouwe ist wohl (juwer, juwe), jouwe/r, jouwe anzusehen(darnach
wohl Dat. jou nebenju). iu oder Umlaut von ü liegt auch vor in scuwen,
d. i. scüwen. Wenn niwe, schiwengeschriebenwird, so ist das als iuw
aufzufassen,mit Bewahrung einer älteren Schreibungiu für ursprünglich iu
oder den Umlaut von ü.

Die doppelte Form u und ou finden wir aber im ältesten Mnl. noch
bei truwen trauen und huwen,also bei altem, nicht umgelautetem,ü. Auch
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hier liegen vielleicht die Formen verschiedenerVolksstämme_vor, von
denen die eine diphthongiert ist vor dem Übergang von ü in ü, während
die andere ü in ü verwandelte und nicht diphthongierte. "Weiter stehen
in gleicher Weise neben einander u und ou im PI. Praet. und Part, der
Verba wie bluwen. Auch hier wäre doppelte Lautentwicklung des urspr.
üu>, einerseits zu ouw, anderseits zu üw möglich, doch könnte auch die
Doppelgestalt durch Ausgleich mit dem Inf. herbeigeführt sein.

Auch für andereuw kommt ouwvor: für vluwen,ghevluwen,für uw aus
vr, für gruiven,duwen.nuwe,scuwen;ferner nauwer,nouwer(aus*nüwer)aus
einer Nebenform *niuwar von niewar nirgend (vgl. § 55); aber, von den
Formen von vlien vielleicht abgesehen,sehr viel seltener und mehr dia-
lektisch^ beschränkt. Ou gehört hier wohl nur solchenMundarten an, in
denen iw wieder zu üw wurde und sich dann diphthongierte. Sind die
angestellten Erwägungen richtig, so wird wegen duwen aus pühjan und
scuwen,wenn es auf sktihjan, und nicht auf skiuhjan, zurückgeht, da sie
nur selten ou haben, ein Umlaut des ü wahrscheinlich. Sie hätten ü
gehabt, als truwen aus träan noch mit ü lautete. Auch grutven wäre
*grüjan gewesen(ahd. aber grüen), oder aber wahrscheinlicherhätte das
Wort denMundarten nicht angehört, in denen truwen zu trouivengeworden
ist. Das letztere müßteauchgelten für cuwen,das ahd. kiuivan entspricht,
aber nicht couwenals geläufige ältere Nebenform zur Seite hat; spätmnl.
cauwen scheint wieder Ablaut e zu enthalten. Schwierig sind die Laut¬
verhältnisse bei dem zugehörigen ciuce, auch cauwe (Abi. e?) und nnl.
kieuw (aus mnl. *kieuwe?)Kiefer. Ursprünglich keuound keuuo?). Auch
mnl. verduwenverdauen (auch intransitiv) muß auf ein peuuan (Abi. zu
pawjan, ahd. douwen)zurückgehn.

Zur Beurteilung von öw fehlt das Material. Rowa (rdwa) ist nur in
der Nominativform roe erhalten; dazu das Adj. glwroe und das Verb.
glieroen, letzteres nach den Nomina umgebildet? Darnach scheint fast das
iv lautgesetzlich verloren zu sein.

Anmerkung 1. In den älteren mnl. Schriftdialektenwird für alle hier
besprochenenou (s. auch§ 50) auch au geschrieben,z. B. vrauwe,ghetauwe,
scauwen,blauwen,Praet. blau, blauiven,vlauwen,nauwer. Dadurch wird die
Scheidungvon ou und dw,die in einer ReihevonWörtern nochgenauererFest¬
stellung bedürfte, erschwert. Es ist übrigens auch mit der Möglichkeit zu
rechnen,daß gelegentlichauw schon in ouw übergegangenwar. Im ganzen
müssenaberou und au nochverschiedengewesensein,undwennz.B. Maerlant
Gondebaut(Gundebaldus):assaut reimt, so ist wohl auch in demNamendie
franz. Aussprache(nicht nl. bout)anzunehmen.

Anmerkung 2. Wie iw für iuw (s.oben),sowird auchöfter ow für ouw
geschrieben,so daßauchaw, ewzweideutigbleiben.

8. Weitere Yoknlfärbung durch Konsonauten.

§ 63. Noch mancherlei andere Vokalveränderungen sind auf Mit¬
wirkung oder alleinige Wirkung bestimmter Konsonanten zurückzuführen.

Die Präposition *aba, mnl. nur mehr als Adverbialpräposition und
in Verbindung mit daer und dan gebräuchlich,gilt in drei Formen: 1. ave,
2. af, 3. of. Ave ist die der stark besontenSatzstelle; die kürzereForm
spaltete sich aber wieder je nach dem Betonungsgrad in af und of. Ob
dabei das o als ältere Form erhalten oder erst wieder aus a entstanden
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ist, ist wie bei ahd., as. fan, fon strittig (Altfränk. Gr. § 9); aber jedes-
falls scheint das Vorhandensein des o aus dem Mangel an Ton und der
Einwirkung der Labialis zu erklären. Of wurde aber wieder (wie auch
af) auf die Tonsilbe übertragen, und das scheint hauptsächlich im Sachs.
Fries, derFall gewesenzu sein.— Färbung durch umgebendep in unbetonter
Silbe scheint vorzuliegen in Puppijn, häufig nebenPippijn. — In betonter
Silbe zwischen b und s geht i in u über im holl, und benachbartenDia¬
lekten in busscopBischof, hustedu bist. Dunkle Färbung haben wir auch
im holl, sövensieben.— Das früher erwähnte ambocht,im guten Mnl.
gleich häufig mit ambacht,ist auf Bechnung der Labialis zu setzen. Viel¬
leicht wurde vereinzelt auch mochfür machgebraucht. Auch der tonlose
Vokal der Suffix -sam und -scapgeht mundartlich öfter in o über: acht¬
sam, lijtsom, bliscop, maescopu. a.; ferner bliocom,wasom, adom (jedoch
auch adaem)nebenWirernusw., (n)iemontneben {n)iemant.

Gutturales j könnte sich bemerklich machenin jucht, juchtich neben
jicht, jecht, jichtig, jechtig Gicht, gichtig; doch habenwir es vielleicht mit
einem anderen zu jucken gehörigenWort oder einer Umbildung nach jucken
zu tun.

Anmerkung. Das genanntesövenist denFormenrose§ 45, späten,vole
§ 49 (vgl. auchhörne§ 55) an die Seitezu stellen. Es ist möglich,daßbei den
Formen früher in der Nebensilbevorhandeneso mit im Spiel ist; Tijdschr.
v. nl. Taal- enLetterk. 14,114. DaßdieserUmstandabernicht ausschlaggebend
sein kann,beweistdasim selbenSprachgebietspätervorhandeneteugen,dessen
Grundformte geginoderantgcginist. In östlichenDialektenkommtauchducke
für dicke{decke)„oft“ vor. Man könntean fries. Idiom denken,wo dasurspr.
thigus zu thiuk gewordenist. Doch hat auch das Kipuarischelautgesetzlich
dockeausAdv. dikkooder dekko(Altfränk. Gr. 1 Fußnote).

§ 64. Bei einigen der genanntenFormenkommt wohl auchch in Be¬
tracht, welchesals Gutturalis dunkles Timbre habenkann; vgl. auch § 30.
Meist hatte es jedoch a-Timbre und konnte e und o in a verwandeln.

In nebentoniger Silbe geht e in a über in bijechteBeichte. Die ge¬
wöhnliche mnl. Form des Wortes'ist biechte(§ 41), danebenaber kommt
auch Machtevor. Lichame(§ 42) geht sehr häufig in (lecluimeund) lachame
über; Machelenneben Mechelen; in nebentoniger oder unbetonter Silbe
Eahlsuffix -tach neben.-tich, auch machtachfür machtech.

Auch für dunkleren Vokal o, treffen wir vor ch manchmala, näm¬
lich in dach für doch.

Besonders entwickelt ch sein a-Timbre in Verbindung mit t. Wir
finden Atracht nebenAtrecht, selten rächt für recht-,dachternebendochter,
machteneben mochte,sachteneben sochte,Praet. von soeben,dachteneben
dockte,Praet. von dünken(v. H. 22).

Den sogenanntensc/i-Umlaut von a (Altfränk. Gr. § 14) findet man in
flessclienebenflassche,seltener auch essche,tessche.In andernWörtern mit
asch fehlt er.

Anmerkung. Von den nur selten vorkommendenFormenwie dachter
hebt sichab dasnebenwrochte,ghewrochtvonwerkengültigewrackte,ghewracht.
Die Formenwechselnin gleichemVerhältnis wie brockte,brachteusw. (§ 56).
Trotzdemsind sie offenbaranders zu beurteilen. Hier lagen schonvor der
Metathesiszwei verschiedeneFormen,worhtaund ein, vielleichterst nachAna¬
logie entstandenes,warhtanebeneinander.Wiederandersmüssenrockte,gherocht
sein,die gleichbedeutendnebenrakede,gheraketvon rakentreffenstehnundaus¬
schließlichim N1. Vorkommen.Entwedermüßtensie eine sonstnicht belegte
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Ablautsbildung*ruht- enthalten,oderes sind Formender sächs.-fries.Mundart
aus rähte,Praet. von reihen. BeimWechselvon a und o vor cht (s. aucham-
bocht§ 63) sind alsosehrverschiedeneDinge auseinanderzu halten.

VII. Übergang von a in e.

§ 65. E für a finden wir vereinzelt in hexetfür bevalPraet. von
bevelen,ghetelfür ghetalAnzahl, tem für tarn zahm, help für halp, decfür
dac, net naß (Gloss.Bern.), gresGras, gleseflekt. Form von „Glas“. Hecht
häufig sind sei, seit, sei neben den Formen mit a von sullen.

Für sich steht der häufige Übergang von a in e vor allen r-Verbin¬
dungen,auch rr. Wir findenüberall dieNebenformenwie ghesperfür ghespar
feindlich, ic, hi der von dorren wagen, verre Stier, herreKarre, herreTür¬
angel, ferner bei den Praeterita: wert ward, sterf, verwerf, verderf, berch,
ber brannte, tert trat (also auch wenn die »--Verbindungerst durch Meta¬
thesis entsteht), derf darf, dann gers Gras, ersatreArzt, hert hart, swert
schwarz,hemasc,bervoet,ern, ermoede,werrn, wermoes,kermenwehklagen,
initfermen, verwe, scerp, sterc, merc Mark, merct, sei'c, erke, berke, erch,
merchMark usw. Vielleicht auch in unbetonter Silbe: mertüie Märtyrer¬
tum, pertie Anteil. Beispiele für den gleichenWandel bei gedehntem
Vokal bleiben unsicher, wie cisterne: te weme (= te warene), ongespert
(ungespart): wert (Wirt), ter verde(Fahrt): erde indem man a lesen, oder
das e für a anders erklären kann.

Die vereinzelten Beispiele des ersten Absatzes, die sich wohl noch
um das eine und andere vermehren lassen, dürften, wenn einzelnesauch
eine andere Erklärung, unter Umständen auch als alter Ablaut zuließe,
doch als Spuren einer der fries. und ags. entsprechendenErhöhung des a
anzusehensein.

Ob diese Neigung auch bei den Beispielen vor »--Verbindungin An¬
schlag zu bringen ist, erscheint sehr fraglich. Jedesfalls ist dies ein Vor¬
gang für sich, der mit dem Übergang von a zu e im Ripuar. im Zu¬
sammenhangsteht, wenn er auch weiter geht als dieser, der auf r + Lab.
und Gutt., wie auch in der nnl. Schriftsprache, beschränkt ist. Er ist
zweifellos durch die »--Verbindungselbst bedingt und steht in auffallendem
Gegensatzzu dem Übergang von e in a § 46. Dort wird wert zu wart,
herte zu harte, berchzu barch, merkenzu marken, gernezu garne, weif zu
warf hier wart zu wert, hart zu hert, arch zu erch, starczu sterc, harnasch
zu hemasc, darf zu derf. Versuche eine innere Verbindung zwischen
beidenErscheinungenherzustellen,beruhen wohl überhaupt nicht auf einer
klaren Vorstellung. Von einem „Mittellaut“ kann keine Rede sein, das
a von § 46 ist ausgesprochenesa, das e hier ausgesprochenese. Wie
beide Erscheinungen überhaupt mit einander zu vereinigen sind, ist eine
schwierigeFrage. Wir können wenigstensals einenGegensatzfeststellen,
daß dort in der Regel Dehnung mit demVorgang verbunden ist, während
der Übergang von a zu e au den Hochton und die Kürze des Vokals
gebunden scheint. Bei metiilie u. ä. könnte es sich um das schwachee
handeln, mertilie außerdemsich nach mertelaregerichtet haben. Hier und
da begegnenjedoch auchBeispiele wie heert, steerc,eersatre,meerke,steerf,
weerm(§ 53); doch sind darin wohl nur jüngere und beschränktereEr¬
scheinungenzu erblicken.
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Anmerkung. Auffällig ist in Lev.v. Lutg., wo der Übergangin e sonst
gänzlich fehlt, regelmäßigesermoedeneben regelm.arm, arem. Auch an un¬
mittelbareUmlautswirkungist dabeischwerzu denken,eheranAnalogiebildung
nachumgelautetenAbleitungenvon arm.

VIII. Verhältnis einzelner Vokale untereinander.

1. Verhältnis von e zu i.

Über e und i im Germ, haben wir § 23 und 24 gesprochen. Es
kommt hinzu das aus a umgelautete e (§ 33). Die darnach fürs Mnl. zu
erwartenden Verhältnisse sind aber durch Sonderentwicklungenvielfach
verändert worden.

§ 66. Betontes i ist in der Dehnung ausnahmsloszu e geworden.
Von scip PI. scepe,von smit Schmied smede,von lit Glied lede, von spil
speie,Verb, speien,gibis, gibid werden gheves,glievet,lisis, lisid leses,leset
und nach der Synkope gheefs,gheeft,lees,leest,beeideaus bilidhi, ghi weet
aus witud, deemsteraus thimistr-, Pron. hemeaushimo,wedeweauswid{a)wa,
slepen schleifen, schleppen aus slipbn, von snulen, gripen PI. und P. P.
sneden,ghesneden,grepen,ghegrepen,mhd. rise Riese ist rese,sibenist seven,
mite mit ist mede, rnder Widder und wieder weder, nider nieder neder,
zil(e)n zielen telen, die früheren sigi Sieg, gripi Griff, snidi Schnitt, stiki
Stich, scridi Schritt sind seglie,grepe, snede,steke, screde. S. auch, bei
Nebenton, -leke, -lede(§ 20), erivete§ 26. Nebeneinandere und i (ie) in
einigen Lehnwörtern wie lelie, lilie, mertilie, mertelie,capetel,capitel.

Der Wechsel im Verbum -wiemhd. ich gibe, du gibest,er gibet gegen
wir gebenist also bereits auf diesemWege bei den Wörtern mit ein¬
fachemKonsonantenverschwunden.

Das Präfix twi wird in doppelter Weise behandelt, entweder weil
alte Doppelheit twi und tun vorauszusetzenist, oder wahrscheinlich weil
bei stärkerem Nachdruck des Nebentons auf dem zweiten Glied eine der
Auslautsdehnung (wie in hij, bij, so § 13) zu vergleichendeBehandlung
des i eintrat; dementsprechendtwivout, twidraclit, twiscatte (flektiert)
„doppelt“ und twevout, tweedracht, tiveescatte(v. H. 49). Ob mnl. twi-
vollkommen tun ist, kann fraglich sein; jedesfalls wird hier nur ausnahms¬
weise ij geschrieben. Für tice- tritt meistens unter Einfluß von selb¬
ständigem tiveedie Schreibung ticee-ein.

Anmerkung. Sider und sedernebeneinandererklären sich ausälterem
sidlior und sidhnr (doch s. § 20Anm. 1). Sider:wider Lev. v. Lutg. 2,11841
ließe sich leicht in seder■wederändern, dochschreibtdie Hs. sonstnur sider,
dasals suler reimt. DerselbeText hat nebenmekelgroß die dendeutschenent¬
sprach.Formen michel, migel. In bestimmtenlimb. und angrenzendenMund¬
arten ist i erhaltenoder zu i geworden,alsosider'.wider ausside>m,widermög¬
lich, wie hidenfür hedenu. a., spiiven,§ 62,2. 135.

§ 67. Bei dem kurz gebliebeneni ist ein außerordentlichstarker
Wechsel zwischen i und e vorhanden.

Schon im Altgerm, stehen oft beide in denselbenWörtern neben¬
einander, wie in liben und leben (Altfränk. Gr. § 19). Davon auch im
Mnl. leckenund licken, peckenund picken, nest und nist, spei und spil, let
und lit, schepund schip, mes- und mis-, mesund mis Mist, messenund
missenmissenu. a.

Franck, Mittelniederliindischo Grammatik. 2. Aufl. 5
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In älterer verschiedenerBildung scheinenhelteund hüte (mit j gebildet)
Schwertgriffbegründetzu sein (s. auch§ 49). Hette nebenhitte geht vielleicht
auf haitidhazurück. Auch Suffix -nesse,-nissekannalte Verschiedenheit(-niss-
und -nessiaus-nassi)bewahren;dochwechselnz. B. auchabdesseund aklisse.
Über c und i im Praet. redupliz.Verba s. § 149.

Vor »'-Verbindungenist im N1. » fast vollständig beseitigt, z. B. erre
irre, erren irren, lierde, scermenschirmen, fechten, ghehermenruhen (aus
hirmjan). Auch wenn »--Verbindungerst durch Metathesis entsteht: derile
dritte. Nur in Texten, die in Grenzmundartennach der deutsch-fränk.
Seite entstanden sind, begegnen Beispiele wie kircke, wircken, kirsten
Christ, beschirmen,hijrde, dirtechdreißig; s. auchDehnung ie § 53. Voran¬
gehendesr scheint gleichfalls e zu befehden,es heißt in der Regel crebbe
Krippe, rebbeRippe, häufig rent neben rint (aber vor n + Gutt. rinc); da¬
gegen in der Regel ridder (Literaturwort?), selten redder.

Auch cht scheint dem i feindlich: rechtenrichten, glierechteGericht,
siechtenschlichten sind durchaus die geläufigenFormen. In licht Licht
(daneben aber auch lecht) und licht leicht würde sich i aus dem früheren
ie und %erklären. S.jedochplicht, bericht,vichtenim folgendenParagraph.

Regel ist e auch vor »»»-Verbindungen:swemmen,demmen,krempen
sich zusammenziehen,rempenrümpfen, stemme,temmeren,ghetemmer;i ist
in den Wörtern selten. Hier sind auch wohl emmer und nemmer zu
nennen,welchesdie gewöhnlichenmnl. Formen sind (§ 43).

§ 68. Auch wo ältererWechsel oder sichtbarer konsonantischerEin¬
fluß nicht vorliegt, schwankt der Laut meistensmehr oder weniger.

Stets i haben ic ich, in in, dit, ditte dieses. Min weniger zeigt zu¬
weilen auch e. Es lautet ten und tin Zinn, ziemlich gleich häufig bim,
bin und bembin, is und es ist; hemüberwiegt über him ihm, ihnen. Met
ist durchaus gewöhnlich, doch trifft man nicht selten auch mit, welches
aber dialektisch (nordöstlich) scheint.

Bei diesenWörtern beruht die Doppelheit ohneZweifel auf verschie¬
dener Betonung: bei stärkerem Akzent entsteht e, i haftet bei schwacher
Betonung. Dann treten aber Ausgleiche ein. Bei met ist wohl das m
von Einfluß (vgl. swemmenusw. § 67).

Regel ist t in visch (auch vesch),disch, list, wit weiß; abweichend
vom Hd. in ghisterenund wissetWechsel. Im ersterenwird sich t, worin
das N1. mit dem Ags. stimmt, aus dem Einfluß des häufig ¿-farbigenst
und dem ursprünglichen Anlaut ghj erklären. TPisseZsetzt wohl eine
Grundform mit anderemVokal voraus als hd. wehsal, vgl. ags. ivrixl.
Durch Einfluß des st könnte man auch leiste wußte erklären; vgl. auch
nist im folg. Absatz.

Es überwiegt e in wet (aus witbd) Gesetz, und wet wißt, doch sind
auch wit für das Subst. und die Verbalformen nicht ganz selten. Neben
den gewöhnlichen Imperativen ghef, glielt finden sich auch gliif, ghilt.
Regel ist i in sich sieh wohl durch Einfluß des Präsenssien.

Gewöhnlich steht i vor »»-Verbindungen,z. B. sin, gheicin, twint
Kleinigkeit, blint, binden, finden, winden, drinken, stinken,vingher, rinnen,
winnen, minne; ferner in dicke, seilt, wille, willen wollen, stille, midde,hitte,
(hettes. oben),Sitten,wisscensich rasch bewegen.

Gewöhnlich haben e : melc,mesMist, ghewes.
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In andern wieder begegnenbeide Vokale. Das Genauereläßt sich
in einer kurzen Übersicht nicht vorstellen. Mit überwiegenwohl von i
in bitter, milde,pliclit Anteil, Beschäftigung, Pflicht, missen,dicke Adverb,
quic, blicken, micken,ligghen,distel(e),vistel(e),lispen, blixem(e),twist, lippe,
wilt, wilde wild; in einigen ist e nicht so selten, z. B. auch in lespen,
leppe, so daß fast an einen Einfluß des l gedacht werden könnte; vgl.
oben leckenund Mel § 35, elc § 42. Mit überwiegen wohl von e in
seiner,strec, gliewes,smetteFleck, smettenbeflecken,pec Pech.

Durch Ausgleich sind die lautlichen Verhältnisse verwischt in Verbis
wie swellen,helpen,in derenFormen kein i aufkommt; doch s. den folg. §.

§ 69. Die bis jetzt geschilderten, schon recht schwankendenVer¬
hältnisse werden aber noch mehr verwirrt, indem auch in solchenFällen,
in welchen man den einen oder anderenVokal als fest bezeichnenkann,
außer den bereits angegebenen,mehr vereinzelt auchnochweitere Schwan¬
kungen Vorkommen. Einerseits finden wir z. B. hi bericht, hi nicht, und
selbst vichtenim Infin. (vielleicht infolge von Übertragung), ebensoghilden,
Schilden. Häufiger tritt anderseitsmehr oder weniger vereinzelt e auf, so
set sitzt, leclitLicht, Formen von willen, Machtelt,gescrefte,scefture(letzteres
schwachese?) und, sogar in vielen Texten ganz geläufig,sen,beghen,twent,
bient, weilt, sentseitdem (dies ausnahmslosLev. v. Lutg.), rennen,wennen,
kennen,lende,benden,venden,prenceFürst, Lemborchu. ä. Beispiele vor
n + Gutt., wie senghensind aber viel seltener.

Gegenüber diesem e für i vor Nasalverbindungenist auf die um¬
gekehrte Entwicklung des umgelauteten und fremden e zu i § 57 hinzu¬
weisen. Auch in einigen andern Wörtern geht e in i über; nicht selten
ist kille Hölle, auch ghewilt; ferner finden wir z. B. liilt Hälfte, nercrichten,
luchtHeft, nichelennagelen,liste letzte, selbstdenBeim siggliensagen: ligghen
liegen. Häufig ist i, durch palatales sc gefördert, im Suffix -scip, -scippe
§ 186. So könnte auch wilc (v. H. 46) neben welc aus *hwalic (ahd.
uuelih, as. uuelic, ags.hwelc)stehn, aber auch mit anfränk. uuilic, as. huilic
auf einen Ablaut hwelic, got. hwileiks weisen. Beispiele mit germ. e sind
zweifelhaft (vgl. oben nicktenu. ä.).

Anmerkung. DasMaterial enthält gewißnochFällemit altemWechsel,
wie melc gegenhd. milch, mildeund melde,wilt und weit wild. Wasjüngere
Verhältnissebetrifft, so läßt sich erkennen,daßNasalverbindungen,besonders
solchemit Guttural im überwiegendenTeil desSprachgebietsdasi begünstigen.
Außerdemist auchder Einfluß folgenderVokale,einerseitsdest, anderseitsder
anderenzweifellos;vgl. z.B. dasAdj. dickeausdikki gegendasAdv. dicke,decke
(ducke)austhikko. Mithin wäreauchmöglicheinUnterschiedin derEntwicklung
zwischenfindanund findit, singanund singit, wie er in anderenMundartenvor¬
handenist. Auch andereKonsonantenals die ausdrücklichhervorgehobenen
mögenmitspielen. DazumüssenabernochmundartlicheUnterschiedeundEinzel¬
vorgängeverschiedenerArt — beachteeinerseitssindenausŝenden,timperenaustemperenanderseitsvendenfür vinden,swemmenfür swimmen,Lemborchfür
Limborch—hinzutreten.Dasgewöhnlichenl. kurze¿ist, vielfachfreilichmit Aus¬
nahmeseinerStellungvor Nasalverbindung(§59),einstarkoffenerLaut, undwo
e geschlossenwar, wie z. B. ursprünglichbeim Umlauts-e,§ 32, wareni und enicht sehrverschieden.Sowäreesmöglich, daßbei denSchreibernhäufig dieGrenzezwischendenZeichene und i verlorengegangensei,daßsiedasselbeWortso oderso schrieben,einmalz.B. kennenund kinnenfür kennen,dasandereMalvindenund vendenfür vinden. Besondersfür denMittellaut mögenbeideBe¬zeichnungenüblich gewesensein. Auch einzelneDichter mögenungleicheLaute
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im Reim gebundenhaben, so daßz. B. aussi kinden:vinden,oder leckt: recht?
oderauchlicht: rieht nochnicht auf dieAussprachekinden,lechtoder rieht für
ihren Dialekt geschlossenwerdendarf.

2. Verhältnis von o zu u.

Die Verteilung von o und u hat in mancherHinsicht Ähnlichkeit
mit der von e und i.

§ 70. Jedes betonte tt in offener Silbe wird zu 5: sum PI. some,
mhd. sumer ist somer, tilgend, jugent sind doghet,joghet, mhd. suln sollen,
mugenmögen sind sölen,mögen,ahd. furi vore, die PI. Praet. mhd. hüten,
verluren, vlugen,zugenmnl. boden,verloren,vloghen,toghen. Zwischen dem
PI. und P. Praet. findet also ein Unterschied nicht mehr statt: bodenwie
gheboden(mhd. buten, geboten). Urspr. vlughi wird vloghe, spruki sproke,
bruki broke, guti gote. So auch (di)lovie aus lat. dilüvium; danebendiluvie
(selten luvie) unter neuemEinfluß desLat. oder aus einer Form dilüvium.

Anmerkung. Daß die hier verzeichnetenö großenteilsö sind oderauch
ö seinkönnen,ist § 36 erörtert.

§ 71. Auch das kurz bleibende u geht häufig in o über.
Die Adverbia dus und aldus so und die selteneren sus, alsus er¬

scheinenmeistensausschließlichin dieserForm. Nur wenigeTexte haben
dos, sos allein, oder neben dus, sus. Die Formen mit o sind vielleicht
eigentlich die stärker betonten. Im Fl. ist u auch fest in up auf, in den
übrigen Dialekten ist aber op die gewöhnliche Form. Ziemlich gleich
häufig sind beide Vokale in sum, someinige.

Sonst bevorzugt das N1. stark das o, und u ist von denVokalen der
Nebensilbebedingt. Vor allem steht o vor Nasalverbindungen,im Gegen¬
satz zum Altgerm. (§ 23), z. B. on-, commer,crom, slom, bont, hont, gront,
mont, ghesont,sonne, stonde, wonde, wonder, sonder, ons, toughe,longhe,
stronc, dronken, dronkijn; ferner vor r-Verbindungen, wie storm, worin,
bornc,cort.

Bei folgendemu kommen öfter beiderlei Formen vor, Feminina, wie
es scheint, mehr mit w, Masculina mehr mit o: lucht und locht, vruchtund
vrochtFrucht, lust und lost,cusKuß, aber vos, losLuchs, bosch,auch husch
(busschen: tussclienNat. bl. 2, 2807); bei Kürzung (§ 41) vocht und vueht
feucht. Hierhin wohl auch cluclit und cloft, ducht und dochtFurcht, Verb.
ducktenund dockten,vrucht und vrocht Furcht, Verb, fast immer Druckten
(aus furhtjan).

In den Formen des Praet. und Part, worpen, glieworpen,holpen,ghe-
holpen,dronken,ghedronkenusw. kann zumTeil Äusgleich eingetreten sein.

Dagegen bei folg, i, j : stucke,drucken,ghelucke,rugghe,vlugghe,cudde
Herde, cussenKissen, busse,dulle, sullen sollen, sulle Schwelle, nutte,putte
Brunnen, Pfütze, scutieSchütze. Das gleiche Verhältnis scheint bei ge¬
kürztem ü zu walten: suchtenseufzen,aber dochtePraet. von dünken. Vor
»•-Verbindungenist auch hier o die Regel, z. B. horch, borglie Burg,
Burgen, borst Brust (ursprüngl. konsonantischeStämme), borgheBürge,
borghenbürgen, borden(e),borse,dorst,dorsten,vorsfeFürst, dorre,antwoorde,
störten. Vor Nasalverbindungenscheint nur da u zu stehn, wo etwa im
9. Jh. noch wirksame Formen mit i vorhandenwaren: const,flekt. conste,
onst, gonst, sonde,contien,wonne, conneGeschlecht; aber dünne, dünken.
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Auch der ¿-St. suhti-, Nom. sucht lautet in der Regel socht; doch vlucht
und vlocht.

In Konjunktiven wie holpe wird u durch Ausgleich beseitigt sein.
In Lev. v. Lutg. wechelnvor Konsonant-, besondersNasalverbindungen

u (überwiegend)und o, wenn u oder i in der folg. Silbe stand; sonst o.
Anmerkung. Aus diesemVerhältnis wird § 52 die Doppelform von

Wörtern wie somit, scult erklärt. Es wäreanzusetzenNom.somit (ausscold),
Gen.sculde;durch Ausgleichsomit,scoudeund scult, sculde. DasAdj. ergibt
nur sculdicli, sculdech.So wäre u eineArt ¿-Umlautvon o. In diesemSinne
erklärt sichauchgerucktenebengherochte(ausgekürztemgi{li)rofti), ferner das
auffallendegeläufige-vuldechneben-voudech(Ableitung von -voutausfold, fald,
§ 52) und overtullech(§ 49).

§ 72. In einer Anzahl von Wörtern mit hd. o hat das Fl. in der
Regel ein daneben, besondersim Sachs und Ags. vorkommendesu: vul,
wulf, wulle, buc, auch dul und mul Neutr. „loser Stoff, Sand, Staub“,
dessengenauereGrundform nicht feststeht; auch juc nebenjoc-, vgl. auch
up § 71. Neben u haben dieseWörter, zumal außerhalb desFl., o. Man
kann dabei konsonant. Einfluß vermuten, aber die Sacheliegt nicht klar
(Altfränk. Gr. § 21, 5).

Auch sonst sind einzelneWörter mit u und o nebeneinanderins Mnl.
gekommen, wie etwa storm, warm, volghen,volc (Altfränk. Gr. a. a. 0.).
Das frühere u läßt sich manchmal,wie in wonen, ghewone,voghel, noch
durch die Form der Dehnung feststellen (§ 36).

Manchmal handelt es sich um verschiedeneBildungen, wie cussenaus
kussjan, und cossenaus kossön,plucken und plockenausplukkjan und plok-
kon. Auch mosscheund musscheund noch anderes,wo nach dem voran¬
gehenden oder folgenden o und u nebeneinanderVorkommen, ist so zu
betrachten oder aber als leicht verständlicher Ausgleich oder Analogie¬
bildung: goudennebengüldennach gout, houdenebenhuldenachAdj. hout,
scotterenach scot; donketi wird auf dem Inf. thunken, das gewöhnliche
dmken auf thunku, thunkid beruhen.

Die im vorigen § gegebeneÜbersicht stellt nur einen allgemeinen
Durchschnitt dar. Im einzelnensteht nicht selten u neben dem gewöhn¬
lichen o bei i und M-Stämmen;seltener auch darüber hinaus. Im all¬
gemeinen gehört u für sonstigeso mehr dem jüngeren Mnl. an. So be¬
gegnen, zum Teil aber auch in alten fl. Hss., mit u stum, dump, sunder,
sunne (: dünne, auffällig bei Maerlant), darst, dursten, mrste, bunlen(e),
burse, sturten, burghe, dürre dürr, turre Türme, burst, burstel,murdenare,
purrenen aufrühren, erregen, burne Brunnen, dürren wagen, Praet. durste,
bedurteNotwendigkeit, curt, SpurrenSpuren, drussaie,Konj. hulpe, sunde,
gunnen,cunnen,2. PI. cundi, cunst, ontfunkenentzünden,scutmaelfür scot-
mael. Seltener begegnet vereinzeltes o wo sonst u feststeht wie socliten
seufzen,broggeBrücke.

Anmerkung 1. In vielenandernWörtern, wiegod,hof,wort,morghenist
daso in Übereinstimmungmit den anderngern. Sprachenfest, und esbegegnet
nur vereinzeltein ausgeprägtmundartliches,oft schwerzu erklärendesu, wie
mucktefür mochte'surghelike(Umlaute?);auch tur nebendemgewöhnlichentor
auslat. twn-is,sulreSöller,bedruchhenesseBetrug.

Anmerkng 2. Nebenu und o kommt in vielenWörtern durchUmlaut
auchö vor (§35mit Anm., § 53). Es ist übrigensmöglich,daßdieSchreibungeno und u zumTeil mit der Schreibungue odereu (kurz odergedehntö) gleich¬wertig sind.
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Anmerkung 3. In Fällen wie jüngermnl. cunnen,cunst,durst für älter
connen,const, dorst könnte es sich um einemit der Zeit eingetretenevollere
Entwicklung desUmlauts handeln,so daßsie den -vtddichusw. § 71 Anm. 1
parallelwären.

Anmerkung 4. Die Wechselschreibungu, o kann auchauf einenmehrgeschlosseneno-Lautnebeneinemmehroffenenweisen.Beidesindzweifellosim
Lnl. vorhanden,der offenein der Regelälteremo (wie in god, hof, sorahe,ge¬
worfen,geholfen)der andere,soweitnicht sekundäreVeränderungendurch Aus¬
gleich oder konsonantischenEinfluß eingetretensind, älteremu (wie in boschT
horch,holpen)entsprechend.

Anmerkung 5. Ein sekundärin wirkliches o (nicht ö) übergehendesu-
war wohl nochu (nicht w). Auch sonstmuß der «-Laut mundartlichnochbe¬
standenhaben.

3. Verhältnis von ü zu ie.

§ 73. Der Diphthong iu spaltet sich im Germ., indem bei einem
dunkeln Vokal in der folgenden Silbe io eintritt. Im Mhd. ist iu der
Schreibung nach geblieben, demLaut nach zu ü geworden,io in ie über¬
gegangen, und es stehen infolgedessen iu und ie nebeneinander: liehtr
liuliten; siech,siuche;biutes,biutet, bieten;vliuges,vliuget, vliegen.

Im Mnl. entspricht dem ie gleichfalls ie, z. B. hier, dier, dienst,vlieghe,
siec, diep, riet Ried, Verliesen,biedenu. ä. Verba; für iu, lautlich ü sollte
man gleichfalls den Laut ü, also ü erwarten; aber zum großenTeil trifft
die Erwartung nicht zu.

Im gesamtenMnl. ist der Wechsel in der Konjugation zugunsten
des ie durch Ausgleich beseitigt, es lautet ic biede, du biedes,hi biet,
wi bieden, Imper. biet; ic vlieghe, du vlieghes, hi vlieghet, wi vlieghen,.
vliech usw.

Im übrigen wird iu in einemTeile des nl. Gebietes in der Tat zu ü
aber im Fl. und der älteren Schriftsprache wird iu gerade wie io zu ie.
Damit stellt sich das Fl. in kennzeichnenderWeise wieder auf die Seite
desAgs. und Fries. Im Ags. wird iu zu eo, im Fries, und As. wenigstens
zumTeil zu io. So war auch altfl. io eingetreten, worausie. Bemerkens¬
werter Weise ist dies sächs.-fries.ie in weitem Umfang für die mnl. und
nnl. Schriftsprache maßgebend geworden. Es lautet diere, holl, dure,
ghehiere,holl, ghehure, stieren steuern, liede Leute, kiekijn Küken, dietsc
volkstümlich, bediedenbedeuten,siede Krankheit, holl, sturen usw., fl. stiet
Steiß, nnl. stuit. Selbst urspr. *fuir Feuer, mhd. viur ist fl. vier, holl.
vuur. Nicht sicher ist dasVerhältnis zwischenvlies und vluusFell. Hier¬
her gehört auch vrient (vrint, vrent), auf der andern Seite *vrünt gekürzt-
vrunt (v. H. 108ff.).

Ie haben wir auch in niewe,das aus nio- für niu- + analogischnach,
einzelnenFormen eingetretenem w zu erklären ist (§ 62, 2); daneben
jedoch niiice aus niuici. Niuun ist aus niwi erst nach der Entwicklung
von iu zu io entstandenoder die Form gehört nicht der sächs.-fries.Ur-
mundart an, wie auch die fl. truwe usw. neben trouwe (aus trjüwa; oder
trjöwa?) nicht. Darnach scheinen auch die Pronominalformen uwer, u,
Poss. u nicht sächs.-fries.,und es hätten sich statt der sächs.-fries.ju,
jou usw. die andern Formen in der mnl. Schriftsprache festgesetzt. Auch
in dem Fremdwort „Teufel“ hat das Fl. selbst die beiden Formen dievel
und duvel. DasWort hat wenigstensin zwei Formen in unsereMundart
Eingang gefunden, 1. in einer mit ia oder io, 2. einer mit iu. Die erstere
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ergibt fl. dievel, die zweite gelangte, wenn nicht etwa noch eine dritte
Grundform anzunehmenist, ins Fl. lange nach dem Übergang von germ.
iu zu io, und diuvil würde zu düvel. Schließlich widerspricht anscheinend
die Sippe von ghetuuch,ghetugheZeugnis, Zeuge, wo aber auch das
Deutsche ein unerklärtes Lautverhältnis hat und eine noch imerkannte
Besonderheit vorzuliegen scheint (Altfränk. Gr. § 41, 1).

Huden, das nach dem ¿-Typus auf hiudu (aus *hiudagu) zurückgeht,
wäre nach dem anderenTypus *hieden,ist aber nicht flämisch. Dies ge-
gebraucht dafür ein unverwandtes, im N1. danebenstehendesheden, limb.
auch hiden, das hedenist und wahrscheinlich auf ein Adv. hidumum ur¬
sprünglich etwa „zunächst“ zurückgeht.

Anmerkung 1. Im Nom. S. Fern,und im Instrum, desFron, die,der in
bediie)steckt,könnteauch früheres iu zu ie gewordensein. Da sich aber in
keinerMundart u zeigt, liegenhier dieDinge wohl anders. Im Nom.Fern,kann
ie auf Ausgleichmit demAkk. beruhen. Auch im Instr. könnte iu durch Aus¬
gleich beseitigt sein, aber wahrscheinlichsteckt in (be)diegar nicht älteres
thiu sondernnur eineNebenformvon (be)di; s. § 217. Doch sind diegelilceund
diemereals fläm. oderAusgleichsformenauf thiu zurückzuführen.Übersu sie
s. § 212.

Anmerkung 2. Die st.Yerba der2.Kl. (§136)wie drupen,slutenmit u
im ganzenPräs., im Gegensatzzu denen,wie bieden,mit ie, habennicht u aus
iu sondernausgerm.ü. Der überflüssigeVersuchihr u auseinerVerallgemeine¬
rung von iu in Formender2.3.S.*driupid,*sliutül herzuleitenwird schondurch
dasFl. abgeschnitten.

IX. Dialektische Abweichungen.

Manchesin den vorhergehendenKapiteln ist mit gleichemHecht als
„dialektisch“ zu bezeichnen,wie das,was in den folgenden§§ nachgetragen
werden soll.

§ 74. In vielen Hss., welche in Flandern und den angrenzendenGe¬
bieten entstandensind, findet sich häufig ei für e (aus i, e und «), z. B.
leist liest, spreict spricht, eitenessen,lieinevon hier, weit wißt, keiselKiesel,
deimsterdüster, deide tat, gheirt begehrt, leigt liegt, sceipkijn Schifflein;
hexfthat, steideStatt, Stätte, iceildeWohlergehen,seightsagt, vreimde fremd
(v. H. 94f.) S. auch

'über seit, seide§ 26.
Es liegt nahe, diesenÜbergang aucli anzunehmenin den Formen

eist und eis neben eest und ees, den Kontraktionen von es het und es es
(ist es, ist dessen),auch eiser= es mit angelehntem -ere. Hist und eis
sind in den besten Hss. so gewöhnlich, daß sich ihre Anwendung durch
die Autoren selbst nicht wohl bezweifeln läßt, und sie begegnenauch in
Hss., in denen ihnen keine anderenei für e der oben bezeichnetenArt
zur Seite stehen. Es ist möglich, daß eine mundartliche Eigentümlich¬
keit in diesen besondershäufigen Wörtern leichter in die Schriftsprache
Eingang gefundenhat, da sie hier zudem noch durch die scharfens-Laute
begünstigt sein kann. Doch bleibt auch eine andereMöglichkeit für die
Entstehung zu erwägen (§ 92), die allerdings nur die geringere Wahr-
lichkeit für sich hat.

§ 75. Ein in nl. und anderen Dialekten häufiger Übergang ist der
von e in ie. Dies ie ist zweifelsohnestets monophthongerLaut (§ 5, 3).
Es sind verschiedenesolche ie zu unterscheiden:
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1. für a in mielenmalen, mielre Maler, liehe neben leke und Iahe aus
lähi Blutegel (got. lekeis). In diesemFall haben wir wohl sächs.-fries.
Formen. Während hefte Umlaut haben könnte, ist es sehr unwahr¬
scheinlich, daß mielen gotischem meljan,gegenüberahd., as. malon, ent¬
spreche. Das ie vertritt also hier ein anglo-fries. e gegenüberahd.-as.ä.

2. Im Limb, und angrenzendenBrab. begegnet ie für festes e aus ai,
nur ganz ausnahmsweisefür e, ei, vereinzelt z. B. in liewerke,wie Wehe,
slie Schlehe,häufig dagegenin hier, kieren; v. H. 117f. In Lev. v. Lutg.
kommen die Schreibungenhir, kiren und Bindungen mit ie regelmäßigvor,
aber in entsprechendenWörtern wie eeren, leerenniemals, und auch in
einigen andern Texten beschränkt sich das ie auf dies einzige Wort.
Die Sonderstellung des auch sonst lautlich schwierigen Wortes (Einfluß
des palatalen ft?) ist nicht zu übersehen.

3. Häufig hat das Holl, ie für e und e, ei vor verschiedenenKon¬
sonanten,wie lienen (aus laihn-) leihen, ien, allien, diene, gemiene,mienen,
hiem, scieden,liieten, tieken.

4. In dem sächs.-fries.kiele Ferse mit Umlaut eines о aus cdgi)h.

Anmerkung 1. Weit über das Gebietdieser ie hinaus geht ie in ierst
nebeneerst,wo auchdasLimb, undMfränk. dasг teilen,jedochnicht dasältere
Fl. Es steht schonim Anf. des14.Jhs. bei demAntwerpenerBoendale,ferner
in VelthemsMerlijn auchim Reim zu ie. Wenn ein besondererÜbergangvon
e zu t oder zu diphth. ie, worausdannMonophthong,vor rst nicht wahrschein¬
lich gemachtwerdenkann, so muß ein Ablaut *iristo nebenairisto angesetzt
werden.

Anmerkung 2. Wegentwier von twees. § 232,2.
Anmerkung 3. Ein dialektischesie für e tritt auchauf in einerAnzahl

starker Praeterita (mit einer einzigenAusnahmesolcher), die e statt а vor
»•-Verbindungenhaben,wie wiert, stierf. Aus demUmstande,daßder Laut auf
die grammatischeKategoriebeschränktbleibt, ergibt sich,daßwir in demselben
keinenLautwandelhaben;s. § 138.

§ 76. Die nordöstlichen Dialekte teilen mit benachbartendeutschen
einenÜbergang desDiphthongen ie in e, z. B. relat. de für die (deeNom.
PI. Fern.: tweeVerh. d. K. Akad. v. W. te Amsterdam N. R. Deel V, No. 4,
S. 59; vgl. 76), we für wie wer, dre, dreen, vreent, welcher aber in der
unsererBetrachtung unterstehendenSprache nicht gerade sehr häufig vor¬
kommt. Verbreiteter ist er in deernefür diente (so auchnnl.), veertichfür
viertick (nnl. veertig, aber vier), auch veerdelfür vierdel. Es ist jedoch
schwerlich berechtigt, wenn die Herausgeberveertick statt der Ziffern in
allerlei Texte gesetzt haben; mnl. ist viertick anzunehmen. Hier scheint
sich deutlich ein Einfluß der »--Verbindungenkund zu geben.

§ 77. Im Fl. findet sich öfter bouvenstatt boven,eineForm die durch
deu Reim ddrnven (= düöveSintflut): prouven (§ 30) im westfl. Spieg. d.
sondenbestätigt wird. So verstehn sich auch die Reime von vogket(advo-
catus), he-, gheloven,boven, verscroven, over, toegliesprokmund copen:
gkenogket,pro(u)ven, verdroven,drover, zokenbei Jan Praet, aber auch bei
Stoke over über : oeverUfer. Auch sonst begegnet gelegentlich ein ou
für o-Laute vor Lab. und Gutt., wie wouck für wock (§ 61), gedoucksam
für gedoochsam.Ähnlich kommt ou als muudartl. Form für (gedehntes?
§41 Anm.) о vor ckt vor in mouckte,vrouchteFurcht, Verb, vrouckten,



§ 78—79. Die germ. Konsonantenim Mnl. 73

vlouchtich. Es ist dabei zu beachten,daß heute im "Westfl.und wohl auch
sonst ou ein dumpfer monophthongerLaut ist. In fremden "Wörtern

wie
coustumegibt dagegenou öfter das franz. ou wieder.

Kap. IV. Die germ. Konsonantenund ihre Vertretung im Mnl.

§ 78. Die einfachenKonsonanten,welche im Germ, vorhandenwaren,
lassen sich in folgender Übersicht darstellen (vgl. § 7):

Labiale Dentale
(Halbvokale w

Sonorlaute(Liquiden r, l
(Nasale m n

1 Verschlußlauteítonlos (= Tenues) ;p t
0 0
3 (Explosivae) (tönend (■=Mediae) b d
E»2 £ Spiranten(j^n^osr (tonend

f
V,w

p,s
ct,z

Palatale Gutturale
J

» y
k(c) k(c), q
9 9, gw

h(=ch) h(=ch),hw
5 5> 5W

Zu dieserEinteilung und denZeichenvergl. SieversPhonetik S. 4Off.
Die Palatalen und Gutturalen werden hier nicht durch besondereZeichen
unterschieden, die ersteren stehen vor palatalen, die letzteren vor guttu¬
ralen Vokalen (Sievers a. a. 0. 73ff.) und den meisten Konsonanten. Im
Mnl. stehn zufällig, allerdings in historischer Entwicklung, vor Palat.
und Guttur. bei der Tenuis gewöhnlich verschiedeneZeichen, einerseits k,
anderseits c; weniger sicher ist die Verbindung einesentsprechendenLaut¬
unterschiedesmit den Bezeichnungender Spirans, gh und g; vgl. § 9.

ö hw, giu, 5Wwaren ursprünglich einfacheLaute, labialisierte Guttu¬
ralen haben aber später ein vollständigesw hinter sich entwickelt, so (laß
sie zu Doppellauten wurden, hu, gw und 5w existieren übrigens im Mnl.
nicht mehr, q ist hu, geschriebenqu.

Im übrigen sind zunächst folgende Veränderungeneingetreten.

§ 79. 1. Alle p (und <t) sind zu d geworden, der Laut fällt mit
germ. d zusammen;nl. d entspricht infolgedessenhd. d und t. Vgl. dazu
§ 9. Es lautet also B. die der, dat daß, das, du, drie drei, dienen,dac
danc, denken,dünken,liden leiden, miden, laden, roeder, broeder,ebensowie
dal Tal, dier Tier, doen,duvel,roden raten, bieclen,Hede,lüdeLeute, moeder,
god usw. 2. Die tonlose gutturale1) Spirans hat den "Wert

als Spirans
nur im Auslaut, in der Verschärfung und vor t behalten und wird dann
cli geschrieben:sach sah, sich sieh, slcicli schlag, noch, doch, lachen, auch
lachghengeschrieben(aus *hlahhjan),recht, siecht,macht,nacht,brachte,plicht,
vocliten,ambocht. Im Wortanlaut (und Silbenanlaut) war sie zum Hauch¬
laut geworden,wie im Hd.: hoocli,haar, liebben,hier, hof, hol, huus; sonst
hat sie andere Veränderungenerlitten (§ 82. 85). 3. Germ,z ist im Aus¬
laut weggefallen,z. B. in hi (aus *liiz), ghi (aus *jiz), wi (aus *tviz), sonst
ist es in r übergegangenhören(*liauzjan), ore (*auzu),leren(*laizjan), coren
wählten (*kuzum, *kuzun) usw.

') Wir fassen,wo einebesondereUnterscheidungnicht nötig ist, dieGuttu¬
ralenund Palatalenunter demNamender ersterenzusammen.



74 § 80—81. Die germ. Konsonantenim Mnl.

Anmerkung. DasNnl. hat nur gutturale,keinepalatalenSpiranten. Auch
die Tenuisvor hellenVokalenist im N1.gutturaler als im Deutschen.Zur Ent¬
scheidung,ob fürs Mnl., und zwar in seinemGesamtgebietdie gleichenVer¬
hältnissegelten,scheinenAnhaltspunktezu fehlen.

§ 80. Verbreitet ist die nicht bewieseneAnsicht, daß die Medien
des Hd. im Germ, noch zum größtenTeil tönendeSpiranten gewesenseien.
Dieser Zustand würde im Mnl. erhalten sein, denn jedes hd. b ist tönende
Spirans v (resp. tonlose f), mit Ausnahme des Wortanlautes der Ver¬
doppelung und der Verbindung mit m: af, of, germ.ab, leven,lijf, PI. live,
ravenBabe, draveti, over, droeve,half, PI. luüve,half, kalver, werven,sterven,
erve, corf, corve; aber bat Bad und bat, berch, bidden, borst, buicen,
bringlten,blat, begheren,bereiden;hebbenhaben, rebbe,erebbe,ivebbeGewebe;
ombeum, dombedumme. Auch im Anlaut einer Silbe mit stärkeremNeben¬
ton steht b: arbeit, arbeiden,aenbelt,oi'bore,voorbare.

Ferner ist jedes hd. g im Mnl. tönende Spirans; dies auch im An¬
laut, was wir allerdings wesentlich nur aus der Analogie desNnl. schließen
können. Aus der Schreibung geht dieser Charakter des Lautes auch im
Inlaut nicht hervor, denn sie ist g oder gh. Auch in der Verdoppelung
ist im Nnl. g spirantisch, war aber im Mnl. noch eine Zeit lang Media
und ebensodas g hinter der guttur. Nasalis (geschriebenn), wie aus der
Veränderung der betreffendenKonsonanten im Auslaut hervorgeht (§ 87).
Auch die häufige historische Schreibung cg(h) (v. H. 143), z. B. secglien
sagen, lecghenlegen, liegenliegen, ruegeBücken, meesteriegheMeisterin, die
ursprünglich jedesfalls Verschlußlaut bezeichnete (Altfränk. Gr. § 108),
kann dafür geltend gemacht werden. Doch könnte sie, wenn sie über¬
haupt noch mehr als historischeBedeutung hat, auch die Verbindung von
Media mit Spirans bezeichnenunter der Annahme, daß mediales doppeltes
gg über <75hinweg zu 55 gewordensei. Vgl. neg § 87.

§ 81. Die Vorliebe desMnl. für tönendeSpiranten geht jedoch noch
weiter.

Im Inlaut wird f tönend: twivel Zweifel, lioveHöfe, graveGraf; dorven
dürfen; es bleibt in der Verschärfung (ff aus fj): lieffen heben, beseffen
empfinden. Auch im Anlaut ist es im Nnl. ein stimmlos einsetzenderund
stimmhaft schließenderweicher Laut. DenselbenCharakter hatte es auch
im Mnl. und wird gleichfalls mit v bezeichnet, z. B. vader, varen, vollen,
veleviel, veder,velt, viere Feier, vul, voort fort, vier und mur Feuer, vuud
Faust, vlieghen,dien, vredeFriede und streng von tonlosem f in Fremd¬
wörtern wie faelgeFehl, faden,feilen fehlen, feeste,fijn, finen endigen, fei
bös, fier trotzig, stolz, flasshe,flau, fraai frisch, frisch, friten rösten, fmut
Frucht unterschieden, ln Beispielen wie tfolc, tferdriet liegt natürlich
Assimilation vor (§ 114, 1), was auch bei Schreibungen wie dat fo’c,
gherechtechfonnesseanzunehmenist.

Ähnlich ist das Schicksal des s, tritt aber in der Schreibung nicht
ebensodeutlich hervor. Das Nnl. hat germ. s im Anlaut und Inlaut meist
in den tönenden Laut gewandelt und schreibt z. Diese Schreibung ist
im älteren Mnl. noch selten, in den jüngeren Zeiten greift sie immer mehr
um sich, wird jedoch selten konsequent,sondernin willkürlichem Wechsel
mit s angewandt. Trotzdem kann man nicht zweifeln, daß der Laut
bereits in der älteren Sprachedie Veränderung erlitten hatte. Es ist dem¬
nach s als tönend zu betrachten im Anlaut vor Vokalen und vor io, im
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Inlaut unter denselbenVerhältnissen, wenn kein tonloserLaut vorhergeht.
GegeneineEinführung und Durchführung des z in Ausgaben wäre nichts
einzuwenden,also z. B. zu schreibenzaaien säen,te zamen,zadel, zeneive
Sehne, zere sehr, zien sehn, zelver, zelf, ZoneSohn, zoeiie, zwar, zwaer,
zwalewe;lezen,liaze, vrezenfürchten, holzeHalse, meerzenmehren,peinzen
denken, veinzen verstellen. Aber im einzelnen würden sich der Durch¬
führung große Schwierigkeiten bieten. Denn nicht nur in jüngeren Lehn¬
wörtern wie sop, soppeBrühe, sout Sold, saluut, sentsanctus, Heute,sinte
sancte,serpent,sorcoetsondern auch in einigen germ. Wörtern ist s oder
S und z nebeneinander vorauszusetzenund zum Teil durch besondere
Schreibungenbezeugt. Sehr deutlich in (ver)tsuffennebensuffenbetäubt
sein, worin mit Wahrscheinlichkeit eine präfigierte Form (mit ursprüngl.
ant-) erkannt wird. Weiter in beseffen(nach ontseffen,worin das s assi¬
miliert ist), eensedel(e)Einsiedler; vielleicht enthält dies ein zu ahd.einazzi,
nhd. einzig, ags. cenetteEinöde gehöriges *ent; im Inlaut in gesel{e)aus
yeisla, in losen(§ 100), in ¿Lucentnebengewöhnlichemdusent(z) (durchEin¬
fluß der Form duust § 115, 4?). Im Nnl. haben noch anlaut. s die Ent¬
sprechungenvon mnl. sesticli,seventicli(§ 233), samen(austsamen,te samen),
sap Saft (nach tsap mit Artikel?), sipelen,seder,süler, sident, sint später,
som einige. Zum Teil fehlt jede wahrscheinliche Erklärung. Konnten
auch die Wörter s behalten, die wie sint und somhäufig betont im Satz¬
eingang stehn? Bei einigen der zuletzt genanntenist das scharfe s auch
im Mnl. unmittelbar bezeugt,bei anderenkann es erschlossenwerden,doch
ist dabei das zuweilen vomNnl. AbweichendeFl. zu berücksichtigen. Zum
Teil hat gewiß auch, so bei beseffen,beidesnebeneinanderbestanden.Auch
bei Fremdwörtern sind Schwankungenmöglich. So dürften auch mit
weichems als belegt gelten u. a. zantHeiliger, zalmcPsalm, zoutrePsalter,
zout Sold, zappeBrühe, zeentSynode, zimmeAffe, zudarie Schweißtuch,
zede Sekte, Zeverijn, spaerzenstreuen, auch keerzeKirsche neben keerse.

Anmerkung 1. Nebender orthographischenUnterscheidungzwischen*
und z gebrauchendie Hss.manchmalauchandereMittel, so setztLev. v. Lutg.
auch im Anlaut ss, ferner diese und andereHss. geecele,hercineHirn u. ä.
S. § 120.

Anmerkung 2. . Manchesmuß zweifelhaftbleiben,zumalwennz auchim
deutschenSinn als Schreibungfür scharfess anzuerkennenist. Ist z. B. neben
losenauchlozen,ist vaersenoder vaerzenstopfenanzunehmen?Geezelentaucht
ganzvereinzeltauf. Wenn die Schreibungeenstsatcrdaechs(nebenzaterd.)be¬
gegnet,so stammtsiewohl bloß von tsaeterdaechs= dessaterdaechs.

§ 82. Wir können hier anführen, daß gleich wie im Hd. h in den
Verbindungen hl, hr, hn früh abgefallensein muß. DasMnl. hat nur mehr
die einfachenLaute, z. B. in luut Laut, laut, lopen laufen, laden, loet laden,
lud, lot Los, lachenlachen,HerWange; nighenneigen,nap Napf, nol Scheitel,
nöteNuß; rine Ring, reue rein, ruggheRücken,roepenrufen, roerenrühren,
rouwen,roest Gaumen.

Auch hw, gw (und 5w) verlieren das h, z. B. in allen mit w, ur¬
sprünglich liw, anlautenden Fragewörtern wie wie wer, in wit weiß, wile
Stunde, welp Junges, weite Weizen, angheeng, singhensingen. Auch q
im Inlaut ist durch k repräsentiert: sinkengot. sigqan.

Umgekehrt ist in hoe wie (ahd. wuo, mnd. tvo) und hoeneer(§ 220)
h übrig geblieben, ebensoin lioestHusten. Wie hier, so ist vor dunkeim
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Vokal io geschwundenin der Verbindung sw, in soete,vielleicht in sorghe
(ahd. auch sworga), während in swoeglienrauschen, lärmen, gheswoechund
ghesoechund in swoene,soenebeides nebeneinander,in anderenBeispielen
nur sw sich findet (Altfränk. Gr. § 69, 2). Ein ähnlicher jüngerer Vor¬
gang ruft im Fl. ochneben woch(§61) hervor. Gleichfalls war in älterer
Zeit iulaut. w unter bestimmten Bedingungen, vermutlich vor u, ge¬
schwunden. Vereinzelt trifft man davon Reste, z. B. in hijen und snijen
neben liuwen, snuwen(§ 62, 2), daenKlauen, cnaenfür cnauwen,seneneben
senuwe,vare neben varewe(v. H. 198. 190. 193). Über jüngeren Schwund
von io s. noch § 115, 2.

Das N1. weicht hingegenvom Hd. ab, indem es die Verbindung wr,
die das letztere zu r vereinfacht, bis heute voll bewahrt: wrekenrächen,
wriven reiben, wringhen ringen, wringen, wreet wild, zornig, wreenRoß,
wrenschenwiehern, wroeghenrügen, wrcinc scharf, bitter.

R haben recke, rese und (te)riten. Recke ist Lehnwort, rese ist im
Verhältnis zu altnfränk. wrisil und alts. wrisilic „von Riesen“ vielleicht
volksetymologischumgebildet,riten aber setzt ein von wntan verschiedenes
ritan voraus. So liegt auch nebenwriven ein bedeutungsähnlichesriven.
Doch können sich auch wr- und r- als lautliche Doppelformen im Satze
aus wr- leicht nebeneinanderentwickeln.

Wl scheint dagegensein io lautgesetzlichverloren zu haben,vgl. lespen,
lispen mit ags. wlisp lispelnd.

Anmerkung. Ein Verhältnisweckennebenwecken(v. H. 213)kann da¬
gegennur auf zwei verschiedenenStämmenwrak- und wak-beruhen.

§ 83. Wenn wir mm die imMnl. vorhandenen Laute in einer Tabelle
darstellen sollten, so würde dieselbesich von der im § 78 wenig unter¬
scheiden; es würden fehlen p, <t, hw, gw, 5w, während der Hauchlaut li
hinzukäme. Aber es wäre den Bestand betreffend zu bemerken, daß b
und f bedeutendeingeschränktworden sind, die Media g überhaupt selten
ist, v und z sich sehr ausgedehnthaben.

Die Hauptunterschiedevom Hd. bestehen,abgesehenvon der hd. Laut¬
verschiebungdarin, daß die hd. tonlosenSpiranten fast stets tönend sind,
meist auch an Stelle des hd. b und noch öfter desg tönendeSpiranssteht.

Kap. V. Veränderungen der Konsonanten.

I. Wechsel nach der Stellung in der Silbe.

Je nach ihrer Stellung in der Silbe könnenKonsonantenverschiedene
Gestalt annehmen.

§ 84. Hierher gehört, wenn auslaut. germ. z verloren geht, was im
Kl. auch in denPronominalformendie, hij, deseu. ä. (gegenhd. der, er usw.),
in mij, dij und icij, ghij der Fall ist. Ebenso im adverb.Komparativ mee
aus maiz. Das daneben gleich gebräuchlichemeer erklärt man aus den
Einfluß des adj. Komp, meere. Im Präfix, das im Hd. ze- und zer- lautet,
hat das N1. nur te-. Neben eer und hier begegnenim Mnl. nur ganz ver¬
einzelt mit Verlust des Konsonanten (hier r nicht z) eeund hie, wie im
Hd., wo auch in dar und sdr „alsbald“ der Konsonant sehr häufig ver¬
loren geht.
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§ 85. Wir deutetenschonan, daß die germ. tonlosegutturale Spirans
sich im Mnl. je nach ihrer Stellung verschieden entwickelt: im Auslaut
und in einigen anderen Fällen blieb sie Spirans, resp. ward zu ch, im
Wortanlaut geht sie in den Hauchlaut über (§ 79, 2).

Im Inlaut zwischenVokalen ist sie verstummt,vermutlich mit Durch¬
gang durch den Hauchlaut: stael Stahl, mael Mal, Mahl, dwcdeHandtuch,
slaenschlagen,dwaenwaschen,vaenfangen,siensehen,gliien bekennen,tien
ziehen, vlien fliehen, vloen flohen, glievloengeflohen, oom Oheim, siveer
Schwiegervater. Auch zwischenVokal und r ist lautgesetzlichesVerstummen
wahrscheinlich,der Gen.von siceher*mehris wurde zu sweres,sweers,swaers
(§ 45). Am längstenscheint sich h hinter i zu halten, eskommennochdihen
gedeihen, tilwn zeihen, lihen bekennen,ivihen weihen nebendien usw. vor.
Aber das h hat lautlich wahrscheinlich keineBedeutungmehr, die Wörter
reimen, auch wenn h geschriebenwird, zu vrien, Marien u. ä. und h wird
auch geschrieben,wo es ursprünglich nicht hingehört, z. B. vernoilien,vrihe,
screihen,so daß es nicht einmal sicher ist, ob der Konsonant in dihenusw.
als der alte angesehenwerden darf.

Auch hinter l und r ist die Spirans verstummt: felhan ist (be)velen,
folhans (be)volen,walhisc ivalsch.

Vor Konsonantverbindungensind schon zum Teil in alter Zeit Ver¬
schiedenheitenfestzustellen. Aber ob lachter, ags. lalitor und ahd. lastar
auf dieselbeGrundform Jahstr- oder zwei Bildungen lahtr- und lahstr- zu¬
rückgehn, ist fraglich. Das gewöhnlichin diesemZusammenhangangeführte
deesem,auch ahd. theismo,geht wahrscheinlichnicht auf *paihsmon sondern
ein gar nicht zu gedeihengehöriges paismon zurück. Gegenüber got.
maihstus,ahd. mist hat dasMnl. mes (holl, jedoch mest),das mit ags.meox
stimmt. Genügendklar ist das Verhältnis nicht.

Während ht sonst durchausals cht bleibt, ist es in unbetonter Silbe
in (ripeicet, (n)iet aus (n)eoivihtverstummt, dagegennebentonig erhalten in
ambocht. Neben niet kann sich nicht aus niwiht oder neowihtentwickeln,
wenn die Kontraktion zu einer Silbe bereits vor dem verstummendes h
erfolgte; das gilt besonders für die Verbindung nichtemeerneben niet
te meer.

Auslaut, h bleibt nach kurzem betontem Vokal: sach,sich von sien,
dwaechvon dwaen,doch,noch „adhuc“, noch „und"nicht“. Letzteres hat in
der älteren Sprache eine überwiegendeNebenform no, die in tonloser
Stellung erstandenist. Auch von demandern nochfindet sich eineNeben¬
form no in nodan neben nochtan, die auf gering betontes nogdanzurück¬
geht. Hinter unbetontem kurzem Vokal geht dagegenh verloren: vore,
vöre aus furih (§ 52 Anm.), ebensodore, döre aus thurilr, danebendar, dar
unbetonte Form, die direkt auf thurh zurückgehnwird, und door gekürzt
aus dore.

Hinter betontem langen Vokal haben wir in den allermeisten Fällen
Schwund festzustellen,wie im Praet. vloo von vlien, Imperat. vlie, tie, vae,
den Subst. vloo, ree, die Schenkel, scoeu. a., den Adj. na, auch Präpos.
(Adv. na aus nulio\ die als Adv. und Präpos. danebengebräuchlichennaer,
nare, naren sind r-Ableitungen), ga, ghevee.Dagegenerscheint ch in den
Praet. deech,teech,tooch(die Plurale mit gramm.Wechselg) und demAdj.
hooch, das gleichfalls in der Flexion und allen Ableitungen g aufweist.
Nur vereinzelt, von Grenzdialektenund denKomposita wie homoet,liovaert
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abgesehen,begegnet ho für hooch,etwas häufiger als Ady. (ausholio; neben
dem gewöhnlichen hoglie). Gleich häufig sind ru und rauch, denen ent¬
sprechendeInlautsformen ruwe und ruglie zur Seite stehn. Also ch er¬
scheint nur bei einigenVerba, die inlaut. g haben, und einigen Adjektiven
mit vielgebrauchten Inlautsformen mit g. Die Erhaltung muß darum als
Ausgleich, der Schwund als lautgesetzlich angesehenwerden. Ob beval
aus befallt lautgesetzlichoder nachAnalogie von bevelen,bevoleneingetreten
ist, ist nicht sicher; wahrscheinlich das letztere. Die g in den flekt.
Formen von hooch,rauch und ebensoim PI. Praet. saghensahenerscheinen
statt des früheren intervokalischen h auch im Ags., Fries., Nd. und Md.
Wie ihr Eintritt zu erklären, ist nicht festgestellt., Gewöhnlich denkt
man an Analogiebildung nach Wörtern mit etymolog. g, das im Ausl, zu
ch gewordenwar, wie sloech,sloegen,booch,boghen,doocli,doghen,ghevoecli,
glievoeghe.

Zu g hat sich auch ein intervokal, scharfesh entwickelt zwischen
unbetonter und betonter Silbe in neglieen,gekürzt gheen aus nilihetn,
nolilietn.

§ 80. W im Auslaut ward vokalisiert; der Vokal ist im Mnl. hinter
Konsonanten als e übrig, hinter Vokalen aber abgefallen; w im Inlaut
besteht. Aber auch hier wieder zahlreiche Ausgleiche.

Cale kahl, vale fahl, ghele gelb, PI. calewe,caluwe(aus calwe),jedoch
mit Ausgleich auch calenusw. Anderseits aber auch im Nomin. calu,
valu, glielu. Meie Mehl, smere,smareFett, scadeSchatten (s. § 186). Die
flektierten Formen mit w sind beseitigt, auch das Verbum lautet srneren,
smaren schmieren (statt smeruwen). Bla blau, gra grau (nicht belegt la
lau), seeSee, sneeSchnee,flektiert blauwe,grauwe, seeuices,sneeuwes;Aus¬
gleiche: PI. seen; Nom. blau, grau. Ob ein zu nauwegehöriges na, ver¬
schiedenvon na eigentl. „nahe“ anzuerkennenist, ist fraglich. Auch über
die Grundform von kra Krähe, neben dem anders gebildeten kräie, ist
schwer zu urteilen.

Anmerkung 1. Die Nominativeseeu(w),sneeu(w)scheinenim Mnl. noch
nicht vorzukommen.

Anmerkung 2. Ausgleichsformensind auchdie Praet. hieuvon houwen
und berieuvon beroutcen(statt hie, berie)nachdemPI. hieuwen,berieuwen.

§ 87. TönendeLaute werden im Auslaut der Silbe, oder wenn ein
noch zur selbenSilbe gehörigerKonsonant folgt, tonlos, daherMedien zu
Tenues. Bei d ist es einerlei, ob es germ. d oder p entspricht: raet —
rades, goet— goedes,broot— brodes,ghebet— ghebede,moet,Verb, moeden,
cont, Verb, conden,wart, PI. worden,woort — woorde,liant — liande, bet
und beddeBett; goetlijk, tijtlijk, blijtscap, vroetscap,orconiscap,vrientscap,
antwoorde(ant aus atul); synkopierte Formen wie eertscirdisch, raets, du
biets, boots,worts, conts,vints.

Die Hss. sind in der Orthographienicht konsequent,in allen Stellungen
wird auch d beibehalten, Fälle wie vriendscap,werd, hij antwoord, tijd,
goed, kinds sind nicht selten. Einzelne haben sogar Vorliebe für aus¬
lautendesd, beweisenaber durch zahlreiche Fehler, wie grod groß, boed
büßt, scodschoß,daß die Schreibung nicht berechtigt ist.

Nur in godGott hat mansich allgemeingescheut,einealthergebrachte
Schreibung anzutasten. Es ist Ausnahme,wennLev. v. Lutg. und einzelne
andere limb. Texte regelmäßiggot schreiben.
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Bei b: domp, domplike. Nie wird p geschriebenin glii liebt ihr habt.
G alsMedia besteht nur in der Verdoppelung und hinter n\ es wird

dann zu c: ric neben rugghe, lecselege sie, sectdicite, dicitis, dicatis, ic
sed = segghehet. DieseVerbalformen kommennur ausnahmsweisevor, in
der Regel steht nicht c, sondern ch, ein Beweis, daß auch gg spirantisch
geworden ist, also die Imper. sech, lech, secht, leckt (aus seggliet,legghet,
segghehet, legghehet).

Zahlreich sind die Beispiele bei ng, z. B. vanglien - vinc, ganghen—
ghinc, singlien— sanc, dicinghen— dwanc, dwanc— dwanglies,dinc —
dinghe,coninc— coninghes,jonghelinc— jonghelinghe;synkopierte Formen:
ghevencnisse,dincs, brinct, ghesprind von sprenghen,gliemind von menglien.
Dwanc zwang: sanc sank, sanc sang: dam Dank, brinct von bringlien,
dwind von dwinghen:stind, gesprind: verminetvon verminkenverstümmelen.
Die Verwandlung in nc wäre nicht möglich, wenn ng nicht = n -p Media
g gewesen wäre. Fiir diese Aussprache spricht auch die Schreibung
ncg(h), die noch öfter fortdauert (v. H. 144); vgl. cg § 80. Es fragt
sich, ob diese Aussprache im Mnl. noch bestand, oder ob sie schon zu
einfachem n geworden war. Das n wird wohl in der Regel im Auslaut
unverändert bleiben, also vanglienving bilden, der Nom. S. zu dingheding
lauten. Aber die Lautformen vinc, dinc können noch fortbestandenhaben,
während im Inlaut bereits » galt. Deshalb ist der Bestand des Aus¬
lautes nc kein Beweis für die Aussprachen + g im Inlaut. Die Schrei¬
bung ng(li) im Auslaut findet sich in älterer Zeit kaum bei Nomina wie
dinc, coninc,lanc (doch dingbanc)\eher schonbegegnet ein Praet. wie ving.
Häufig ist ng bei Synkope oder Anlehnung, wie jonghlinc, ontfanglijc, ghe-
vengnisse(neben jonclinc usw.), besonders in Verbalformen, wie dwinght,
bringlit, beringlit,ghedinght,immerbei suffixalemde,wie minghdemengte,lingde
Länge. Allerdings trifft man so auch ng fiir ursprüngliches nk, z. B. in
mingnesseVerstümmelung, und überhaupt kann ng auch in den anderen
Fällen bloße grammatischeSchreibung sein. Doch ist nicht zu zweifeln,
daß der Übergang von ng zwischenVokalen zu n sich bereits am Voll¬
ziehen, zum Teil wenigstens auch schon vollzogen war, und durch Aus¬
gleich n auch anfing sich vor Konsonantenund im Auslaut einzudrängen.

Anmerkung 1. In demWort coninghinneist »g vor die Tonsilbege¬
treten und wird zu» + Spirans,waseinigeSchreibermit coninchinneausdrücken.
Mundartlich ist übrigens auchng in gewöhnlicherStellungn + spirantischem
Laut, wassich durchSchreibungenwie coninch,vinch,gincli,anchstelikeim Aus¬
laut ankündigt.

Anmerkung 2. Nc aus ng hat auch wanconnennebenicangonnenübel
wollen, verdenken,”ivanconstnebenwangonstMißgunst, Verdacht. Wan-gonnen
ist wohl zu wang-gonnengeworden,und dies lautlich oderdurch eine Volks-
etymologie— zu ivanconnen.

§ 88. Wechsel zwischen tonloser und tönender Spirans besteht be¬
reits nach § 81 in Fällen wie hof—-hove,grave— graefnedeGräfin, brief
— brieve,hms — liuze, loos— loze, lezen— las, vnezen vroos. Er ent¬
steht aber auch nach dem im Eingang desvorigen Paragraphenerwähnten
Grundsatz, indem tönendesv (aus b) und g (germ. g) in den betreffenden
Fällen in f, ch übergehen: lof— loves,groef— groeve,ghelooveu— glie-
looflijk, stuvenstieben— stoof, graven— groef, graf Grab, hi lievet heeft,
drivet drijft, dach— daglies, droch Betrug — drieghen,helech— heleghe,
draglien—•droech,drachlijk erträglich, leglien(ligghen)— lach, lieh, stiglien
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— steech,clagliet, daecht, daghes, daeclis,joghet, joocht. Auch gg wird,
nachdem es spirantisch geworden, zu cli: hi segghet,secht, leggliet, lecht,
Imp. sech,lech. Ygl. paus und aus § 118.

Die Orthographie ist nicht konsequent,bei eintretender Synkopeunter¬
bleibt häufig die Verwandlung in cli: vraeght, seght,leght, jooght, nicht aber
die von v in f.

Anmerkung. Im synkopiertenPraet. der Verba mit innerem v steht
ausnahmslosf, derermit g meistensch, z. B. leefde,loofde,gheloofde,vraecMe,
volchde.Das bleibended zeigt, daß wir esnicht mit scharferSpiranszu tun
haben. Ebensobleibt d hinter s= z, z. B. wijde,peinsde(wegenlosen,loostes.
§ 100). Man schrieb f und ch weil man im Wort auslaut kein v und meist
auchkein g gewohntwar, t’ auch,soweitesu geschriebenwurde,schlechthätte
gebrauchenkönnen. Indessendürfte der vollständigeAusschlußvon vd und das
regelmäßigechd doch dafür sprechen,daßmaneineVerwandtschaftder Laute
mit f und ch, demv und g gegenüber,fühlte. Da die nnl. weichenSpiranten
„fast ohneStimmeeinsetzenund erst allmählichstimmhaftwerden“,werdensie
vor Konsonantkürzer seinund dadurchdieStimmhaftigkeitwenigerzurGeltung
kommen. Vgl. Taalk.Bijdr. 2, 270.

Daß auchb nicht zurTenuiswird vor demd dasPraet.zeigtdasPraeterit.
von licbbenhadde(ausfuibda). ÜberdieVerbamit ng, Praet.bei Synkopeminghde,Part, meist ghennnct,seltenghcmingts. denvorigen§.

§ 89. Besonderswollen wir den gleichenWechsel bei Verbalformen
betrachten, welcher sich durch Inklinationen ergibt.

Das in Verbalendungen aus germ. d im Auslaut entstandenet er¬
scheint als d bei angelehntemPersonalpron. der 2. PI. i, aus ji(z), z. B.
geedi, staedi, doedi, heidi, leefdi, moogdioder mooclidi,sechdi,raeddi, haddi
hattet ihr, tcindi, suldi. Dagegen t bei vorangehendemtonlosen Konso¬
nanten mit Assimilation: maecti, spreecti,spraecti, wedti, hefti von heften
usw. Bei allen andern Inklinationen erscheint harter Kons, t, auch in
der 2. PI. selber, z. B. ghi doetet oder dodtet, lieefti (hi), hi doei(t)ene,
heeftene,hevd(f)ere.Diese Inklinationen scheinensich hieraus jener gegen¬
über als jünger zu ergeben; § 22 Anm.

Die endungslosenVerbalformen, die 2 S. Imperat. und die 1. 3. S.
Ind. Praet. starker Verba, sowie es „ist“ haben die weichenKonsonanten
bei inkliniertem ic, z. B. badic, ghingic (ghincgicist nur andereSchreibung,
§ 87), vandic, magic, darvic, wrevic; ebensosaghicfür sacli ic, entweder
weil der Sing, sach aus germ. sah an sich schon nach dem PI. zu sag
umgebildet war, oder nach erst in der inklinierten Form eingetretener
Analogie. Ebenso bei Anlehnung von het (und Gen. hes), z. B. maghet,
saghet,gavet, soweit dieseFormen nicht synkopiert (§ 15) oder durch Aus¬
gleich zu wassetusw. geändert sind. Bei Inklin. der Pronominalformen
■en(e),-er(e\ ebensovon er(e)= daerund dareerscheinenzweierlei Formen,
mit weichem und hartem Konsonant, groevene,saglicne,dwanghene,hadere,
wazereund groeftene,doeghene,vinekene,battere,wassere. Die letzteren sind
durch Synkope und Verschärfung entstanden; s. § 102.

Bei Anlehnung von wi und si an die Verbalformen auf -en tritt mit
Schwund der Endung en Auslautsform der Konsonanten ein: pleechwi,
saechwi,brincsi, vontsi, wiltsi, sechsi,pleechsi,glieefsi,sloechsi.

§ 90. Auch in einer großen Reihe andererWörter und bestimmter
Bildungen haben wir, wie in den eben genanntenVerbalformender Typen
gavene,gaftene, Inlauts- und Auslautsformen der Konsonanten nebenein¬
ander, z. B. twivel und twifd, Verb, tmvelen und tioifden, evenund effen,
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bezemund bessern,tegliel und tichel, tecliel Ziegel, eghenenund eechenen,
loeghenenund loechenen,naglielenund nichelen, tavel(e)und taffel(e), navel(e)
und naffel(e),wivelic und wifelic, vrezelicund vreselic,draglielicund drachelic,
goedelicund goetelic, tidelic und titelic, ghetuglienesseund gheliiechenesse,
vatighenesseund vankenesse,erdenke und erterike. Da auch hier vielfach
Verschärfung mit der Erscheinung deutlich verbunden ist, kommenwir
auf sie gleichfalls § 100f. zurück.

§ 91. Gemination wird im Auslaut, vor und nachKonsonantenver¬
einfacht: om— omme,dar — dorren, can— connen,val — vollen, stoc—
stocke,dop— doppe,scat— scatte, rugghe— ric, nette— net, bedde— bet,
rinnen— ran, swellen— swal, kennen— kande,stellen— ghestelt,decken—
decte,plucken— plucte, selten,sette— gheset,Stockessynkop. stocs,vallet—
valt, segghen— seclit; rechten— rechte(st. recht-te),senden— Sande,ghesant,
aniwoorden— anlwoorde, gheantwoort. Einen anderen Eall der Verein¬
fachung werden wir § 103 besprechen. Schreibungenwie darr, wärr in
Lev. v. Lutg. sind durchaus Ausnahme.

Anmerkung. Wie die Pract. und Part, sind auch synkopiertePräsens¬
formenzu beurteilen,z.B. recht,sctt für rechtet,settet,fernerPraet.2.PI. mocht
für mochtet,brocht,sei(aussettet,also3 t zu einemvereinfacht)undentsprechend
hinter langemVokal hi leit er führt, hi boet,hi beit,ghi leit, führtet, boetbüßtet.
Ähnlicheshabenwir bei Inklination von et (= het), z. B. du teilt (austeilt et),
du 8alt, sout, ghi sout,ic moet, ic weet, hi mocht(= mochtehet),hi moest,ghi
mocht(= mochtethet),hi leit, ghi leit (= leideund leidethetvon leidelegteund
leideführte). Geschriebenwird häufig dt resp. ff; vgl. § 103. Zu bemerkenist,
daß alsoghi mocht,hi mocht—mochtehet,hi moest= moestehetmöglich,sogar
dasregelmäßigeist, währendmochte,moestenicht zu mocht,moestapokopieren.

§ 92. Infolge jenesGesetzessind z. B. stal Praet. von Stelenund stal
Stall gleich geworden,wan von tvinnen reimt mit an (aus ana), dal Tal
mit val Fall, spei mit snel. Daß bei der Flexion trotzdem die Fälle ge¬
schieden bleiben, daß dal flektiert dale, val aber volle, spei, speie, snel
sneUeberuht zunächst auf dem lebendigen Fortleben der einzelnen
Formen selbst: dale und volle sind stets von einander unterschiedenge¬
wesen, mindestens entweder in der Konsonanz oder im Vokale. Ferner
kommt der Systemzwanghinzu, den die Gesamtheitder zueinandergehörigen
Formen und Wörter auf die Einzelform ausübt.

So ist es auch bef den Inklinationen. Saeclit,.bevaelt,waesentstehen
aus saghet, bevalet, wases (§ 15), außerdem ist der Typus der ganzen
Verba sacli, saghen,bevelen,wesen,was,waren für die Dehnungmaßgebend,
während z. B. want nach dem Typus von tvinnengestaltet ist.

Der Schluß, daß z. B. swal (von swellen)-et,wenn die Kontrolle durch
das ganzeVerbum gefehlt hätte, ein von stalet nicht unterschiedenesswalet
ergeben haben würde, ist aber darum nicht notwendig: ein lautlicher
Unterschied zwischen den beiden -al, der genügte, um die einsilbigen
Formen auseinanderzu halten, kann noch bestandenhaben (Altfränk. Gr.
§ 121, 2).

Doch erscheinendie auf Tenuis ausgehendenWörtchen dat, wat (het)
und ic bei Inklinationen, dattet, icattet, icket usw., wieWörter mit Doppel¬
konsonanz. Ebenso bem, ben, wo man darauf hinweisenkönnte, daß das
m eigentlich auch mm ist (Altfränk. Gr. § 121, 2). Auch s in es, is
„ist“ geht auf ss zurück (a. a. 0. § 210). Die älteren und lautlich ent¬
wickelten Formen bei Inklination von het und seinem Genitiv scheinen
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aber hier eist, eis und eest,ees,aucheise)'— es daerkommt vor. Sie setzen,
wenn das ei nach § 74 zu erklären ist, isst, isss, issr voraus, und da es
auch bei nd. Formen ähnlich liegt, so dürfte anzunehmensein, daß in der
unbetontenForm eineReduktion des konsonantischenLautes stattgefunden
habe. Sonst müßte man die Formen durch eine Entwicklung von eis, eis
aus *es hit, *es his erklären, die zu vergleichen wäre mit ahd. theiz für
thaz iz u. ä. (Altfränk. Gr. § 176, 1f.).

§ 93. In der Flexion ist es bei Fremdwörtern in der Tat möglich,
daß sie zwischendenTypen -al, äle und al, alte schwanken,so die Namen
auf -us, -as, -es, -et, -or, -ar, -am, die sowohl -use, -ase, -ese,-eie, -ore,
-are, -ame, als -usse,dsseusw. bilden, z. B. Josephuse,Josephusse,Daniele,
Danielle, Adame, Adamme. Umgekehrt könnte man Nominative wie das
nicht seltene Adaem als Ableitung aus den flektierten Formen wie Adame
deuten. Die Deutung liegt auch nahe für das, besondersim jüngeren
Mnl., neben gewöhnlichem -sam, flekt. -sämevorkommendeSuffix -saem
(v. H. 17). Doch ist möglicherweise eine alte Ablautsform sam anzu-
erkennen.

Bei einheimischen"Wörtern kann die unflektierte Form in der Vor¬
stellung so überwiegen, daß neben oder für die flektierten mit Dehnung
solche mit kurzem Vokal (mit Doppelkonsonanz geschrieben) eintreteu.
So hat vrec statt vreke, vrecke, nat neben nafe häufig natte, glictal Zahl
neben ghetale zuweilen ghetalle,hol hohl lwle und holle, smal nebensmale
zuweilen smalle, ten, tin Zinn flektiert teile und tenne, tinne, Ableit, tenijn
und tennijn. "Wegen"Wörtern auf m wie gram, grame, vergramen und
nicht selten gramme,vergrammens. § 43. Mehr oder weniger vereinzelt
sind, oft erst in der jüngeren Sprache, neben den regelmäßigenFormen
mit einfachemKonsonant und Dehnung, noch belegt riete von riet(d) Schilf,
pecke, quecke,ghemacke,scippe, scippelkijn, ghescotte,lotte, lecke von lec
Wasser durchlassend,glatte, sappeund vielleicht zufällig nicht noch andere,
die im Nnl. nach dieser Richtung ausweichen, wie sat, vlot, vak, mos
(v. H. 181ff.). Meistens handelt es sich um Wörter mit Tenuis im Aus¬
laut. Auch midie von imd Staub ist vielleicht so aufzufassenund lief-
talüg, Weiterbildung von licf(ge)tal. So entsteht früh auch goddinneneben
godinne;vgl. goddelijc§ 101. Es ist nicht immer möglich zu entscheiden,
ob nicht mit älterer Berechtigung Bildungen mit einfacher und doppelter
Konsonanz nebeneinanderstehn.

Anmerkung 1. Als Folgerungausaer’oeitundPart,geaerheitist vielleicht
auchdasbei der Flex. von acrbcitund beimVerb, aerbeidenin brab. und limb.
Textenöfter begegnendet anzusehen(v. H. 172).

Anmerkung 2. Unmöglich kann aber nporre nebenspöreSpuren wie
smalleusw.entstandensein,daeinNom.S.spörnach§ 53Anm.nicht wahrschein¬
lich ist. Wenn das orr nicht zu beurteilenist wie err in werren§ 18. so ent¬
stammt das zweite r vielleichteinemz als Rest des, in diesemWort nicht un¬
wahrscheinlichenNeutralsuffixesos. Im heutigenWestfl. kommt übrigensdas
andereWort sporeSpornauchin der Form sporrevor.

Anmerkung 3. Die Singularformensal,salt,sal habenveranlaßt,daßfür
früheressulun usw.nebensolen,sölen,seienhäufigsullen(2.sult)eintritt. Außer¬
demkommendie häufigeMinderbetontheitdesWortesund dieAnalogieanderer
Praeteritopraes.und von willen in Betracht. Umgekehrtbegegnennebenconnen,
mit germ.nn, häufig Formen mit einfachem» und Dehnung,conen,ghi coont,
mit Inklination caentusw. Die Formen,die im ganzenauf demgleichenSprach¬
gebietaufzutretenscheinenwie die gedehntenvon sal, dürften derAnalogieder
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letzterenzuzuschreibensein. Die Annahme,daßdasN1.daringerm.Nebenformen
mit einfachemn, die ausältererZeit nirgendsbelegtsind,erhaltenhabe,ist dann
überflüssig.

Anmerkung 4. Ein Beispiel dafür, daßumgekehrtausdenzweisilbigen
Formeneineeinsilbigeerwächst,ist dasspäterenl. laut spät,welchesausKomp.,
Superl.later, laatst abgeleitetist, derenursprünglicherPositiv lat war.

Anmerkung 5. EinzelneHss. habenöfter auchbeiSpirantendieSchrei¬
bung desAuslauts im Inlaut oder kontaminierenbeide, z. B. elfvinne,slaeche
Schläge,besondersin Adj. auf -ich : heliche, enichgeund entgehe,meniche,
hoverdichge,condichen,ledichgenusw.(v.H. 172). Es ist wohl nicht anzunehmen,
daß dies bloß orthographischsei. Elfvinne kannmanauchmit goddinne§ 93
vergleichen. Vgl. auch§ 100Anm. 4.

§ 94. Im Satzzusammenhangwerden nicht selten tonlose Laute in
tönender Umgebung selber tönend. So begegnen im Nd. und Mfränk.
ganz gewöhnlich dud, id, did. Im Mnl. sind diese Schreibungennicht
gebräuchlich. Daß aber tatsächlich die Erweichung anzunehmenist, erweist
das für proklitisches dat neben t häufige d (s. § 22, 1). So begegnet
vereinzelt auch oh für op, häufig oh ander side.

Anmerkung 1. Da nebenob ander sidemnl. auchmit der Präpos.of
(af) of andersidegebrauchtwird, will manannehmen,daßersteresmit letzteremauch im Ursprung gleich sei und dasalte b von ab in der Inklination bewahrt
habe. Doch wärenach nl. Lautgesetzenja danndochkein b, sondernv zu er¬
warten. Im selbenSinne heißt es außerdemauchnoch banderside,dasausbi
anderside(vgl.beeiden)entstandenseinkann. Aber nachAnalogien(vgl.§ 21,4)wäreesnicht unmöglich,daßbandersidezugleichauchausobandersidehervor¬
gegangensei.

Anmerkung 2. Offenbarhat auchinlaut. t in der Sprachebei tönender
Umgebungnicht immer seinenTenuischarakterbehalten,und eswird hier und
da, zumal in Fremdwörtern,einigemald geschrieben,nicht so ganzseltenin
udewert,sonst cordevon cort, stadevon staet, cride von crijt Kreis, Kampf¬
platz u. ä.

II. Der grammatische Wechsel.

§ 95. Unter derBezeichnung„grammatischerWechsel“ versteht man
eine Erscheinung, die lange rätselhaft war, aber durch K. Verner eine
überraschendeAufklärung gefunden hat. Es ist das Vorkommen ver¬
schiedeneraber verwandterKonsonantenin engzusammengehörigenWörtern,
oder sogar den Formen desselbenWortes, besondersdes Zeitwortes, also
verschiedeneErgebnisse aus einem und demselbenursprünglichen Kon¬
sonanten. Der Grund liegt in der Verschiedenheitder indogermanischen
Betonung, die sich also noch in den germ.Lauten bis heutewiederspiegelt.
Das „VernerscheGesetz“ kann man folgendermaßenformulieren: die nach
der urgerm. Lautverschiebung vorhandenentonlosen Spiranten f p, li, s
wurden im Inlaut (abgesehenvon ihren Verbindungen mit tonlosenLauten)
zu den entsprechendentönendenSpiranten, oder später den verwandten
Medien, wenn sie nicht unmittelbar auf die Tonsilbe folgten. Nach diesem
Gesetze stehen f und h, p und d, h und g, s und z, später r in der
Sprache dicht beieinander als Ergebnisse der vorgerm. Laute p, t, k, s
am auffälligsten in st. Verba, denen im Präs, und S. Praet. die tonlose
Spirans, im PI. und P. Praet. die tönende Spirans oder Media zukommt.

Die Sprachen haben aber die Neigung, diesenKonsonantenwechsel,
da wo er sich besondersbemerklich macht, durch Ausgleich zu beseitigen.
Schon das Gemeingerm,muß ihn teilweise entfernt haben, noch weiter
gehn darin die Einzelsprachen,haben jedoch bei wenigerengerZusammeu-
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gehörigkeit der Wörter noch Beispiele genug behalten. Im N1. sind die¬
selben aber durch anderweitige Vorgänge vielfach verdunkelt. Indem b
zu v überging, und auch p im Inlaut zu v wurde, indem ferner p zu d
wurde, ist der Wechsel zwischen b imd f und zwischen p und d nicht
mehr zu erkennen,z. B. gern, werpan, warp, wurdum, gawordans,snipati
snaip, snidum, gasnidans, hafjan, hop, libbum, gdhabans, lipan, laidjan,
purfan, parben sind mnl. werden, wart, worden, gheworden,sniden,sneet,
sneden,gliesneden,he/pen,hiep, hieven,gheheven,Jiden,Jeden,dorven.darven.
Auch derWechsel der Gutturalen ist verdunkelt, wenn die tonloseSpirans
im Auslaut steht, indem auch festes g im Auslaut ch geworden ist, und
z. B. tooch,toghenau sich ebensowohlgerm. *taug, tugum sein könnte als
tauh, tugum.

§ 96. Doch ist der Wechsel erkenntlich geblieben da wo h im In¬
laut stand und verstummt ist: vaen fangen (daneben durch Ausgleich
vanglien),vinc (ng durch Ausgleich), vinghen, glievanghen(und durch Aus¬
gleich ghevaen),haen(selten, gewöhnlich hanghen),hinc,hinghen,ghehanghen,
slaen, stoech,sloeghen,ghestaghen,dwaenwaschen,gliedweglien,tien, ghetoghen,
ixen zeihen, gheteglien,sicn, sach, saghen(§ 85), ghesien(durch Ausgl.).
Ebenso ist zu beurteilen plien pilegen (und pleghendurch Ausgl.), plach,
plaghen. Zu tien gehören tögheZug, töghelZügel, hertogheHerzog; es
stehen nebeneinandersxceerSchwiegervater und swagher, tien zehn und
(itwin)tich zwanzig (ch aus g). Auch lachen zeigt im PI. Praet. loeghen
noch den Konsonantenwechsel,während im Part. Praet. nach dem Präs,
verschärftesch eingetreteu ist: ghelachen. Über hooch,lioghe,ruuch, rughe
s. § 85. Neben prijch Anstrengung, Verb, prighen findet sich gleichbed.
Dat. prxe, Vb. prien. Wenn die Wörter germ. sind, könnte auch hier
Wechsel h : g zutage treten.

Ganz beseitigt ist der Wechsel zwischens und r zugmisten des s in
ghenesen,ghenas,ghenasen(statt *ghendren),gJtenesen(st. *gJieneren),lesen,
risexi aufsteigen; teilweise erhalten in wesen,was, xcaren,gliewesen(st.
*ghexeeren),ganz in kiesen, coos, coren, ghecoren,Verliese,verloos,xxerloren,
verloren, vriese, vroos, vroren, ghevroren.. Doch zeigen sich auchbei diesen
Verba Spuren desAusgleichs(§ 136). Deutlich geläufigerund verbreiteter
als andere Formen mit s statt r sind solche von vriesenmit Metathesis

(§ 105) vorsen, ghevorsen. Demnach scheint hier ein Zusammenhang
zwischen dem Eintritt von s und der Metathesis zu bestehn. Wenn die
letztere älter ist als der Übergang von z zu r (§ 78), hätten hier die
Formen *purrum, *giporran (aus *purzum, *giporzaxi)entstehn müssen,die,
etwa unter Einfluß von porst aus prost, durch Einfügung des >5von priosan,
proosvermieden sein könnten.

Zu Jciesengehören corenprüfen, c'öreWahl, zu (ghe)xwsennerennähren,
zur selbenWurzel dorre dürr und dorst Durst, leren und list; dorren
wagen hat im Praet. dürste, es stehn nebeneinandermeerund xneestund
sonst im Komp, und Superl. die Endungen -ere, -est.

Die Spur einesWechselsh(xc): io bewahrenwiel (aus*hweol; o ausw)
Bad (ags. hweol und lixceogot,hweohhol)und das lautlich ähnlich zu beur¬
teilende Adv. niel „nieder“ (ags.xieolund niwol, neowol). Bei sien(Praet.
as. sah, sdtvun) ist h, ch : g an die Stelle von li : w getreten (§ 85).
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III. Konsonantenverändernngen vor Dentalen.

§ 97. In der vorgerm. Zeit waren beim Zusammentritt der ver¬
schiedenenGeräuschlautemit dentalen GeräuschlautenVeränderungenein¬
getreten, deren Ergebnis im Germ, sich darstellt als die Verbindung der
tonlosen Spirans der betreffendenArtikulation mit t, also z. B. aus b, p,
f + t ist ft, aus ff, k, h + t ht geworden. So gracht (ausgraft) zu graven,
macht zu moglien, dorven — dorfte, denken— dachte,dünken— dachte,
soeken— sochte, roeken kümmern — rochte, doghentaugen — clochte,
bringhen— brockte,moglien— mochte,werken— wrochte. Als die laut¬
gesetzlicheVertretung von dentalemVerschlußlaut + t wird ss,nachLänge
zu s vereinfacht, angesehen,wie in ghewes,gheivis(ss): iceten. In Fällen
wie last: laden,Praet. wiste: weten,moeste: moetenwerden um s vermehrte
Suffixe oder Analogiebildungen angenommen.

Stoßen bei jüngerer Synkope dieselben Konsonanten zusammen,so
treten diese Veränderungen nicht ein, levedewird zu leefde, dropedezu
droopte, leidedezu leidde, leide, settedezu sette, vraghedezu vraechde,ma-
kedezu maede usw. Doch hat das Mnl. noch einige Verba, in denen
der gleicheVorgang sich vollzogen hat, ohne daß die übrigen germ. Dia¬
lekte einstimmen. Die auch im Vokal auffälligen (§ 64 Anm.) rochte
Part, gheroclitwerden, neben rakede, glieraket, als Formen von raken ge¬
braucht; vgl. jedoch den angezogenenParagraphen. Gnbpenknüpfen,
knöpfen hat stets mochte, gliecnocht(aus cnofte, ghecnoft),cbpenkaufen
coclite,ghecocht,dialekt. auch cofte,ghecoft. Bei diesemVerb, hat der holl.
Dialekt selbst in der 3. P. S. Ind. Praes. statt des regelmäßigenhi copet,
cbpt: hi coft. In Grenzdialekten hat auch dopentaufen, dofte, dockteund
ghelbvenglauben, ghelofte, glielochte. Für die betreffenden Verba sind
sind Praeterita nach § 155 anzusetzen,und soweit entsprechendePräseus-
formen Vorkommen(§ 124), muß frühe Synkope des Flexionsvokals an¬
genommenwerden: *cbpt aus *copid. Doch auch damit bleibt der Laut¬
wandel für die Zeit auffällig.

Anmerkung. In ofte „oder“ hat sich ft durchDissimilationausfrüherem
thth (got. aippau)entwiekelt. Ebensoscheintfl. sichten(t)seitdemüber *niften(t)
ausslth mit einer Form desArtikels entstanden,einerVerbindung,die daneben
aberauch zu sident gewordenist. Auch in holl, belofte,gelofte(§ 16)sowiein
ghenuchte(§41)ist dieengeKonsonantverbindungverhältnismäßigjung, da-lubitha,-nuogitha,unter Vertauschungdes aus-itha entstandene-demit der Suffixform
-te, zugrundeliegen.

IV. Gemination.

§ 98. Geminierte Konsonanten hat zumTeil dasGemeingerm,schon
gehabt. Die meisten entstehn aber erst in jüngerer Periode, vielfach
durch den Einfluß folgender Konsonanten r, l, n, m, w so durch r in
acker, bitter, otter. Für Verschärfung durch w hat das N1. keineBeispiele,
es heißt aex Axt aus akesgegenahd. ackus,naket,naectgegenahd. nackot,
quic, queclebendig, in Flexion und Ableitungen in der Regel quiek-(quick-
vielleicht nur nach § 93). Weitaus die meisten Geminationen sind die
durch j herbeigeführten.
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Nicht selten bestehen infolge dieser Vorgänge in nahe verwandten
Wörtern Konsonantunterschiede,z. B. bitter — Viten,bitte — beet,scde—
gbeselle,baue— lienne, treken— trecken (beide „ ziehenu), beten— bette,
icdeSprache— teilen, heile, gliebet— biditen, setel— Sitten, setten,webbe
Gewebe— weven,heftenheben— hief, gbebeven,ridder — riden, vlugghe
— vliegben.

§ 99. In allen westgerm. Sprachen tritt Verschärfung ein, wo j
auf einen Konsonanten folgt. Bald macht sich aber ein Rückgang be¬
merkbar, da wo die Konsonanz an sich mehrfach oder der Vokal lang
war, wie die Aufeinanderfolge von langem Vokal und langer Konsonanz
überhaupt nicht gern geduldet wird. Das Mnl. hat nur glieloven,lioren,
leren, leiden leiten, beten,dopen,copen,groeten,boeten,slepen,weiteWeizen
(im älteren Ahd. aber noch galauppen,harren u. ä.).

Bei rj ist auch hinter kurzer Silbe überhaupt keine Verschärfung
eingetreten. Die Verba ereil pflügen, weren, gbeneren,verteren, verlieren,
keren kehren, fegen, scherenanordnen, bestimmen, sicerenund das Nomen
bere Heer kommen in diesen geläufigenFormen von solchen in denen i
auf r folgte, wie Nom. beri, 3. Pers. Sing, werit. Danebenergaben die
Formen mit j, wie Inf. herjon, solchewie berijön, woraus mnl. berijen, ent¬
sprechendauch scheiden(auch sceriareHaarschneider),erien, kerien; ebenso
merie weibliches Pferd, berie Bahre. Die beiden Feminina haben eine
Nebenformmerrie, berrie ohneDehnung (das rr bezeichnetnur die Vokal¬
kürze), die darnach ein länger bestehendes,erst nach der Vokaldehnung
zu mt/rija gewordenesmerja vorauszusetzenscheint,das sich vielleicht auch
in weiteren Nebenformenwie berglienwiederspiegelt. Statt kerienbegegnet
außerdem mundartlich auch noch eine Form kerren mit schwer zu er¬
klärendem, aber jedesfalls nicht die gewöhnlicheVerschärfung darstellen¬
den rr (vgl. Altfränk. Gr. § 55, 2). Auch die ursprüngl. kurzsilbigeu
mosie(ö), mesieMücke (§38; gr. p.uia)und besie(nebenbese;got. basi,mit
gramm.Wechsel ahd.beri und ags.berie) setzen solcheFormen musija und
besij- voraus. Unsicher ist die genauereGrundform von messieMiststätte
(nebenmessene, messineaus *mehsiimia).

Auch tb (dh) scheint nicht verschärft worden zu sein; vgl. rodeRüde
aus brupion, Jode aus Judbeo.

Aber auch sonst zeigen sich hinter kurzen Vokalen Störungen, die
durch Ausgleiche herbeigeführt sind. In den mit jan gebildeten Verba
hatten nämlich nicht alle Formen j, sondern einige i, und wo dies stand,
trat lautlich die Dehnung nicht ein. Der dadurch bewirkte Unterschied
ist fast immer durch Ausgleich beseitigt (Reste in § 152), manchmal aber
habensich beiderlei Formen,mit einfachemund mit doppeltemKonsonanten,
verallgemeinert.

Das Mnl. weicht zuweilen vom Hd. ab, z. B. in teilen zählen, quellen
quälen, temmenzähmen, meintenführen (mhd. menenund mennen),bidden
(mhd. gewöhnlich biien).

Seltener als das Mhd. hat auch das Mul. Doppelformen, besonders
bei ligglien (leggben)liegen, leggbenund leglien legen, seggbenund seghen
sagen, wo zumal in der 2. 3. S. Ind. Praes. die organischenFormen mit
einfachemKonsonant und Dehnung, leghes,leglietusw. erhalten sind, ferner
besevenund hevenneben beseffen,heften, gbewenenneben ghewenncnge¬
wöhnen u. a. Genaueresbei der Konjug. § 141. 146. 152.
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Bei Nomina ist durchweg die verschärfte Form verallgemeinert; ver¬
einzelt veneVenn.

§ 100. Auch in einer großen Anzahl anderer Fälle begegnenim
Mnl. verschärfter und unverschärfterKonsonant nebeneinander(v. H. 167ff.,
177ff.), die sich zum Teil daraus erklären lassen, daß in älterer Zeit
Formen mit Trennung der Konsonanten und ohne dieselbenebeneinander
standen, z. B. war der Nomin. westgerm. twifal mit Svarabhakti (§ 52,
Amn. 1), Gen.tmftes. So entstandenmnl. twivel und twifel, Verbum twivelen
und twifeien. Die Schreibungder verschärftenFormen ist mannigfaltig,neben
twifel oder tivijfel auch twijffel, neben ch auch gg(Ji),cli(j{h)u. a. Es finden
sich also, und zwar nicht selten, für die Beispiele der folgendenAbsätze
Schreibungenwie nettem, bediene,badtene,vinckene,loijffelike, droe/fenesse,
lioechghelike,traechglielike, lochg(h)enen,loechhenen,vogghelen,segghenen,
sechhenen,wijsselike,tijttelike usw. Scharfess wird nur selten mit ss oder
c bezeichnet, in der Regel ist es an der Schreibungnicht zu erkennen.
Die Kousonantverbindung ist meistens durch ältere oder jüngere Ent¬
wicklung einesZwischenvokals, wie auch in den § 52, Anm. 1 genannten
Beispielen acker usw., getrennt. Nur verhältnismäßig selten, hauptsächlich
im älteren Fl., finden sich Formen ohne den Zwischenvokal, wie botre,
copre,oefnen,twijflen, tegle,daneben.

Neben gheesftel(e)aus gaisla ist eine Form mit z nur ausnahmsweise
bezeugt. Auch loossenenund oeffenen, aelmoessen(e)(aus *cd(a)mbsna),
hersen(e)(aus*hirsni) haben keineFormen mit weichenKonsonanten. Von
echel(e)Blutegel ist im eigentlichenMnl. gleichfalls keine Nebenformeghel
belegt. Dagegeneffenund even,neffenund neuen,coperund copper,appel,
selten apel, seglienenund seclienen(von seglienSegen),reghenenund reclienen
(von reglien),nagltelenund nachelen,neghelenund nechelen,niclielen(nagljan),
haghelenund liachelen(von hagkel),voghelenund voclielencoire (von voghel),
loghenenund loochenen,eglienenund eechenenzueignen,teglienenund teechenen
(aus *taignjan, verschiedenvon taiknjan, tekenen).Hierhin auch teghelund
iiclxel,techel,aus einer Grundform *tigol, flekt. *tigl- (lat. tegula). Auch neben
besmo,woraus bessernde)ist eine alte Form besomoals Grundlage für bezem
vorauszusetzen.

Anmerkung 1.'Aus der Grundform*lausnjanvon loossenen(dazuahd.
älosmnErlösung)erklärt sich offenbardasfestePraet. looste,dasmit seinemt
unmöglichzu einemgot.lansjan, ahd.IbsenentsprechendenPräs, gehörenkann.
In irgend einer Form, wahrscheinlichim synkopiertenPraet. selber, ist dasn
lautlich verloren gegangen,und aus dieser Form auch ein Präs, loosenmit
scharfems abgeleitet. Auch die altnfränk. Psalmenhaben irlbsta (dagegen
Leid. Willir. und as. irlbsda,ags.lesde).

Während in diesen Beispielen ein Mittelvokal sich jünger entwickelt
hat, ist in einzelnenandern die wirkende Konsonantverbindungerst durch
Synkopezusammengetreten.Bei Fremdwörtern läßt sich freilich nicht leicht
sagen, ob nicht schon bei der Entlehnung der Vokal fehlte. Doppelte
Form haben taveKe)und taffel(e), sekel{e)und siccle, sickel, capitel (selten
capelei)und capitteh auch boter(e)hat eine Nebenformbotterund scotel(e),
scötel(e)auch scottel(e),wo eine roman. Form ohne Zwischenvokal wenig
wahrscheinlich ist. Synkopeist wahrscheinlichauch für das neben navel(e)
geläufigenaffelfe). Vereinzelt kommenauchnebenden regelmäßigenFormen
vor vlochelePlur. Flügel, sluttel Schlüssel, teuchelZügel, oechgliestneben
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oochst,ogestHerbst. Vgl. auchsnovelenund snoffdenneben gleichbedeuten¬
dem snevelenstraucheln, (im Kampfe) fallen. In andern Fällen, wie ovel,
evel,speglielSpiegel, zeigen sich jedoch keine Nebenformen.

Anmerkung 2. In manchenTextenbleibt esbeiSchreibungenwie botre,‘ Ic, modreunentschieden,ob langer oder kurzer Vokal gemeint ist;

Anmerkung 3. Eine mnl. gleichfallsgeläufigeund auchsonstbezeugte
Form tacftc,tafel(e)erklärt sichnur auseinerLehnformmit schonlangemVokal.
Auch wafcl ist auf toäflazurückzuführen.

Anmerkung 4. Nebenden sehr häufigenSchreibungenwie chg(selten
geh)ist fv für f oderff nur Ausnahme;parallel ist auch td für ff. Gelegentlich
werdensolcheSchreibungenaberauchin etwasanderemSinn gebraucht,z. B.
im Laue,clfvinnefür an alf angelehnteselvinne. In leitdic für leiddeic eben¬
dort kann aber td nichts als Andeutung der grammat.Zusammenziehungsein.
Vgl. damit § 93,Anm. 5.

§ 101. Ähnliche Erscheinungsformenzeigen die Ableitungen auf -lic,
-like und -nesse,-nisse,bei denen in der Regel konsonantisch schließende
Form des l. Glieds vorauszusetzenist. NebenFormen wie erflike, erfnisse
haben sie meistens zwei andere mit mittlerem e und entweder weichem
oder verschärftemKonsonanten. Inwieweit diejenigen wie ervelike laut¬
lich oder durch Anlehnung an die zugehörigenWörter (erve) entwickelt
sind, ist nicht klar: so z. B. lovelic und loffelic, draghelic und drachelic,
ghemakelicund ghemackelic,verdervelicund verderffelic, wivelic und wijfelic,
vreselicund vreesselic,ontfanghelicund ontfanckelic,bedrieghelicund bedrieclielic,
ghelovelicund glidoofelic,goeäelicund g->etelic,doechdelicund doecMdic,tidelic
und tijtelic, endelicund entelic,godelicund gottelic(auch goddelicdurch Ein¬
fluß der Schreibunggod\ vgl. goddinne§ 93); getughenesseund ghetuechenesse,
bedroghenesseund bedrochnesse,vanghenesseund vankenesse.Entsprechend
dom{me)Hkeund domplike. Ferner Affrike, Afferike und in einem wirk¬
lichen Kompositum erderike und eiierike. Ebenso läßt sich verstehn das
nebeneinandervon verghiffenesse,mit dem Stamm desVerbums glieven,und
vergkevenesse;doch setzt letzteres wohl eine Bildung mit dem Part. Praet.
(oder Iufin.) fort. Solche Bildungen liegen auch in andern Wörtern vor,
die meistens Assimilation der Konsonanten (§ 112, 4), zum Teil aber
auch eine ähnliche Entwicklung wie die vorher genanntenzeigen. Neben
schennesseusw. stehn schendenesseund schentnesse,vontnesse,bediedenesseund
bedietnesse,verradenesseund verraetnesse,verlatenesseund verlaetnesse,ver¬
standenesseund verstantnesse.Neben dem letztem aber auch verstantenesse,
ebensokommt verbintenessevor.

Anmerkung 1. Für gheschienesse(aus giskehan-ncssi)kommt nur in
jüngerer Zeit geschiedenessevor, wohl erst unter Einfluß des neuerenPräsens
gheschieden.

Anmerkung 2. Auch in einzelnenAdj. mit lic habenwir nebenden
obenentwickeltenFormenoder statt derselbensolchemit Assimilation,§ 112,3.

§ 102. Deutliche Verschärfung haben auch die Verbalformen mit
angelehntem -en(e), -cr(e) (s. § 15) neben solchen mit weichen oder un-
verschärftenKonsonanten,z. B. gevetten(e),hevetter(e),doetten,slaetten,gaetten,
gaffen, madigen, sachghene,sloechgen,bleeffene,groeffen,dwankene,badtene,
vantereusw. nebengavenfe),sloegen(e),ghinghene,hadere,wardere usw. Die
ersteren Formen beruhen auf wahrscheinlich erst durch Synkope ent¬
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standenenhevetne,badne,sloegreusw., die andern sind wohl unmittelbar
aus hevit(h)ina, bad(h)ina, slog(h)inageworden. Die letzteren scheinenin
der Tat die älteren zu sein.

Anmerkung 1. Die bei der letztenAnnahmevorausgesetzteausgedehnte
Synkope,die auch für teuchel,naffel und einigeandereWörter gilt, steht in auf¬
fallendemGegensatzzu der Entwicklung von Gleitevokalen,die in großerZahl,
besondersbeidenGruppenlojfelike,erfenesseunddenVerbalformensloechgeneusw.
selbererscheinen.NachdemdieeineZeit aussloginasloegnemachte,verwandelte
eineanderedieswieder in dreisilbigessloechene.

Anmerkung 2. In erffachtechcdeErbschaft erklärt sich dasf vor Vokal
daraus,daßdie Endung -acht auf haft beruht.

Anmerkung 3. Nebenadernhat dasMnL asem,aessem(d.i. ässem)Verb.
asemennebenademenund vessemen„mit Armen umspannen“und „einfädeln“
(*fathmjan)zu vadem(aus *fathom) (v. H. 157). Man nimmt auf Grunddessen
an, daßdie Verschärfungvonthm asmergebenhabeund.vergleichtweitersmisse
Schmiedeund wisseWeidenband,Weidenstrick, für die dannaberwohl, wenn
die Erklärung berechtigt ist, wohl germ.smiththj-, withthj- (nicht mit einfachem
thj) vorauszusetzenwäre.

§ 103. Jüngere Geminationenentstehenhäufig durch Synkope. Die
Doppelkonsonanzsteht dann immer nacli laugen, resp. gedehntenSilben
(oder nach Nebensilben). In einem ähnlichen früher eingetretenenFalle
hat die Sprache die Doppelkonsonanzentschiedenvereinfacht, wenn die
Länge der Silbe blieb: Praet. viel, vielen, wiel, wielen, spien, spienenaus
*vellun usw. zu vallen, wallen, spannen. Ferner in hereHerr statt *herre
(mit Synkope aus heriro).

Dem gegenüberfällt es auf, daß sonst graphisch meist die Doppel¬
konsonanzbesteht, z. B. in Komparativen meerre,maerre, seerre,swaerre
(aus *stväriro), in der Adjektivflexion swaerre,haerre,dierre,seerre,donkerre,
sekerre,bei Maskulinis auf -ari : leerreLehrer, visierre Anordner, Erfinder,
verswaerreVerschwörer, ferner in der Konjugation leidde,beidde,versaedde,
auchbeimZusammentreffenvon d und t: leidt, raedt,scaedt;heitte,boe'teusw.,
ferner bei den vorher behandeltenFällen, Verbalformen mit Inklination,
Bildungen mit -lijc und -nesse. Gemination wird aber auch nach anderen
Konsonanten geschrieben,z. B. sendde,antwoordde,also in Fällen, in denen
nach § 91 sonst Vereinfachung eintritt. Ferner kommen eine Menge
falscher Schreibungenvor, z. B. dt für tt: laedt von la'en, heedtvon liefen,
boedtvon boeten,oderDoppelkonsonanz,wo sie gar nicht hin gehört: endde
Ende, endden,antwordden,ouddeAlter, herddeHirte, leeddreLeiter, meerre
wo es nicht aus merere entstanden ist; ganz geläufig ist die Analogie¬
schreibung spierre für Spiere aus spehari. Schon das scheint darauf hin¬
zudeuten,daß die Doppelkonsonanznach langen und tonlosen Silben nur
auf historischer oder grammatischer Schreibung beruhe, daß lautlich sere,
sware, diere, visiere, verswaere,leide, leit, boet,boeteanzunehmenseien, wie
denn häufig auch geschriebenwird. Dafür spricht denn auch die Tat¬
sache, daß swaerre, verswaerre: dare, seerre,leerre: ere, dierre: viere, leidt:
scoonheit,leidde: scoonlieide,boette: voetereimen; ebensote pynne: sine, met
dienne: ansiene,smedeschmiedete: vrede.

Dem gegenüber werden wir § 116,1 mit Bestimmtheit darauf ge¬
führt, daß die Aussprache von -rre in der Tat noch zwei r hören ließ,
aber eben zwei r und nicht langes r; -rre ist als rr (r = sonantischesr)
aufzufassen;vgl. aber auch ander aus anderre § 198.
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Im allgemeinenkann die Gemination keine lautliche Bedeutunghaben,
sie ist vielfach offenbar ein graphischesZeichen dafür, daß bestimmte
grammatische Vorgänge, wie Inklination oder Synkope stattgefunden
haben, und wir müssen wohl weiter schließen, daß das Mnl. überhaupt
schon die lange Konsonanzaufgegebenhatte, auch da, wo sie ursprünglich
ist, wie in he/fert,ghewesse,scaite,Sitten,trecken,appel, stocke,Helden,connen.
Aber anderseits war auch unter dem grammatischenBewußtsein, z. B.
im Komparativ, eine andere Aussprache möglich. Auch manche der
Schreibungen, zumal solche wie dreeffene,hoechgelike,iijttelike sprechen
doch auch für die wenigstens fakultative Andauer einer schärferenAus¬
sprache.

§ 104. Nur unter der Voraussetzung,daßDoppelkonsonanzsich ver¬
einfacht hatte begreift es sich, daßDoppelschreibungdas Mittel geworden
ist, um Vokalkürze anzuzeigen,wo diese aus irgend einem Grunde be¬
stehen geblieben oder geworden ist, wie in holle von hol, natte von nat
(§ 93), sulten (§93 Anm. 3), oppenhaer,vrolicke, totte (§ 20). Auch mm
in commen,verdommen,Jammer, nemmer, emmer(§ 43) ist wohl nie tat¬
sächlich lang gewesen, und z. B. in wetti „wißt ihr" wird nicht tt ge¬
schrieben,weil es aus iceteti entstanden ist, sondern bloß um die Lesung
weti zu vermeiden. Wie in oppenhaer(§ 20) hinter nicht hochbetontem
Vokal, so findet man die Doppelung öfter auch in Fremdwörtern, z. B.
Allexander, mammerieneben rnamene,mettadijn,oppinioenu. ä. (v. H. 183)
und ziemlich regelmäßig, bei schwacheme, nemmerevon ne-mere(nicht
mehr). Ziemlich feststehend ist die Schreibung in onnereund onnedel,
die wie die vorhergenanntenzu beurteilen sind, wenn die Orthographie
bei der Betonung onere (§ 10) aufgekommenist. Aber hier könnte sie
sich auch grade bei der Betonung ön-ereals Ausdruck einer wirklichen
Verstärkung des Lautes eingestellt haben (Altfränk. Gr. § 121, 6).

Selbst auf schwacheSilben mit tonlosem e hinter der akzentuierten
Silbe wird die Schreibung übertragen. Nicht selten finden wir eselline,
mantelle,breidelle,tafelten,sekerringhe,mordennare,loghenne,metenne,redenne,
heidenne, glievanghenne,bei inkliniertem Pronomen gaffenne, slouchenne,
vantenne,wiUenne,doetenne,beim flektierten Infin. te horenne,latenne,ge-
venne, wo an eine Erhaltung des ursprünglich allerdings vorhandenen
doppelten n, oder nur an eine historische Schreibung nicht zu denkenist.

V. Metathesis, besonders des r.

Bei der Metathesis des r, einem Vorgang, in welchem das N1. so
ziemlich mit demAgs., besondersdemNorthumbrischen stimmt, sind zwei
Fälle zu unterscheiden.

§ 105. Ein r vor kurzem AVurzelvokal,auf welchen ein Dental d, t,
s, n (nicht w) folgt, tritt vor diese Konsonanten, also hinter den Vokal.
Nur die Formen mit versetztem r kommenvor, wenn der Vokal kurz ge¬
blieben ist, also besonderswenn Doppelkonsonantfolgte: berstenbersten
(hd. hresten),berste,börste,barsteMangel, bertBrett, derscendreschen,derde
dritte, garte Grütze (spätmnl.), torten, tarten trotzen, verst Frist, versten
fristen, kersp(mhd. krisp) gelockt, versefrisch, persePresse,persenpressen,
persemeZins (ahd.phrasamo),Kerst Christus, kersiijn Christ, bernenbrennen,
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borst, barst, bersl Brust, ors, ers (aus germ. *hrusso, *hresso)Boß, vorsc
Frosch, vorst Frost, born(e)Brunnen, Quellwasser. Auch neben cipresse
kommt ciperssevor.

Vor nd unterbleibt die Metathesis, daher z. B. prenden ergreifen,
prande, prende oder prant, glieprant, gheprent oder gheprmden, brande,
ghebrantvon bemen; jedoch bernde,bornde, ghebernt,glieborntals direkte
Ableitungen vom Präs, bemen.

Eine Ausnahme machen zwei "Wörter, indem sie hei kurzem Vokal
ohne und mit Metathesis Vorkommen:resteund erste(Buhe), gras und gars.

Ebenso verhalten sich die "Wörter, in welchen hei Nichteintritt der.
Metathesis der urspr. kurze Vokal in offener Silbe steht, also in der¬
selben Silbe kein Dental mehr folgt: vredeund verde,vaerde, tredenund
terdentreten; die Formen sind tart, träden und (Analogiebildung) torden,
ghetredenund glietorden;scredeund scerdeSchritt, strote und störte, sterte
Kehle; nebengrane Barthaar auch gaerne, gerne. Dagegenkommt neben
vorsen, glievorsen(nebenvroren, glwiroren) (glie)vrosennur ausnahmsweise
vor, s. § 96. Für sperte (*Sporte) (Leiter)sprosse ist auch sprote (ahd.
sitrozzo)vorauszusetzen,wenn es nicht auf einer Nebenform *srirutib (Verl.
§ 35) beruht.

Man kann nicht zweifeln, daß das abweichendeVerhalten der zweiten
Gruppe mit der Möglichkeit der Vokaldehnung, also mit der Einfachheit
der Konsonanz in Zusammenhangsteht. Zu der Gruppe ist dann eigent¬
lich auch gras, gars zu stellen, wenigstensmit den flektierten Formen.
Bei restekommt wohl in Betracht, daß das r ungedeckt im Anlaut steht;
in diesemFalle wird es seine Stelle nicht so leicht verlassenhaben; die
Sprache kennt kein *ernen (ags. iernan) für rinnen. Daß danebendoch
erste ins Lehen tritt, mag an einer besonderenAnziehungskraft des st
liegen oder ist auf bestimmte häufige Verbindungen, wie etwa in reste
zurückzuführen. Bei ors mag es ähnlich sein, oder die Metathesis hängt
mit dem ursprünglichen Anlaut lir zusammen,indem noch eine Spur des
Ti vorhandenwar, die aber dann zugleich mit der Umstellung des r dem
Anlaut verloren ging.

Das Nebeneinanderbestehenvon vredeund verdeusw. macht, wie die
meisten ähnlichen Erscheinungen,Schwierigkeit. Beide Formen gelten in
denselbenTexten.

"Wennman trotzdem vielleicht dabei bleiben muß, sie
für dialektisch verschiedenzu halten, so haben wir es wohl wieder mit
einem Best alter Stammesverschiedenheitenzu tun.

Das Wesen der Metathesis ist deutlich eine Vorliebe des r für die
Konsonanten,vor welche es tritt. Das r muß wohl, vermutlich hei stark
vokalischer Aussprache,unmittelbar zu jenen übergesprungensein, insofern
nicht langer Vokal dazwischenstand. Interessant ist es, daß sich für n
in der Verbindung nd (wohl auch in anderen)einemodifizierte Artikulation
dem nn gegenüberergibt. Bei langem Vokal tritt die Metathesis nicht
ein, z. B. kein *vörs fror.

Anmerkung. Wennnebengranaetauchgamaet,aernaetVorkommen,so
ist dieserFall, da es sich um eine unbetonteSilbehandelt,wohl etwasanders
zu beurteilen.

§ 106. Umgekehrt erfolgt in einigen Fällen Metathesis des r an¬
scheinendausseinerAbneigung gegengewisseArtikulationen: vrucht Furcht,
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vruchten fürchten, wrochte,wrackte,ghewrocht,gheicrachtvon werken,Brechte
Bertha. Also die Artikulation des r vereinigte sich schwer mit der der
gutturalen Spirans. Auch das Zusammentreffen von rf war unbequem.
Das "Wort nootdurft, nootdorft macht die verschiedenstenVersuche aus¬
zuweichen: 1. durch Metatliesis nootdruft(auchnootdruckt § 110), 2. durch
Ausstoßung des f noötdort(§ 115, 6), 3. durch partielle Assimilation des
f an r, nootdurst. Danebenbesteht die unveränderte Form. Das Praet.
von dorvendorfte teilt die Assimilation zu dorste,seltenauch die Metathesis.
Für diesenFall der Metathesis nimmt man gerne an, daß er durch Ent¬
wicklung eines Svarabhaktivokals vermittelt sei, also wörhta zu wörokta
und mit Tonversetzungworöhta,wrochte. Vgl. noch trameer § 120.

§ 107. Eine eigentümliche, doch auch sonst, z. B. in altnord, bildr
Beil vorkommendeUmstellung der Gruppe pl hat das N1. in dem fest¬
stehendennaeldeaus ndpla.

Anmerkung. SchwierigeKonsonantengruppenwerdenauch sonst ver¬
einzelt,zumalin unbetontenSilbenumgestellt. Nebenteliverercnbefreienkommt
auch triveleren(austlivereren)vor. DasSuffix -seierscheintzuweilen,besonders
im Holl., in der Form (e)lcs,z.B. raeles(ausraetles)Rätsel, hachtels= liachtsel,
deckeles= dccselusw. Zu Grunde liegt wohl die Form -isli o. ä. der -sl-
Suftixe. Auch im Ags. und Afries. begegnetdabei die Folge Is. Das haupt¬
sächlichbrab.legeren(iegerinc)irgendist aberwohlnicht nebenleweren(iewerinc)
durch irgend eine Umstellung entstandensondern enthält noch das Präfix
nt: iogi{h)werginund lo(h)werginmachtenbei der Kürzung mit ihren vielen
KonsonantenSchwierigkeit,die durch Erleichterungeinerseitsin legeren(aus
iog(w)er(g)cn)anderseitsin leweren(aus iower(g)en)vermiedenward. Das eigen¬
artige ine der Formen scheintnur Umbildung des alten Ausgangs-in. Eine
anscheinendeVertauschungvon unbetontemre für er beruht auf sonantischge¬
brauchtenr, so in donre,elre,in Formenmit komparativischemoderflexivischem
-er und mit inklinierten daer,s. § 116,1.

VI. J und g (ch).

§ 108. Dem got. icaddjus aus waiius, d. i. waijus entspricht im
AVestgerm.waigus: ags. wog, as. weeg,fries. wach,mul. weech,flekt. weglie
AVand. Bei der völligen Übereinstimmung der Wörter ist es schwer zu
glauben, daß sie nicht identisch seien. Doch wird der Übergang von j
zu g, auslaut. ch, insbesondereder von aij zu aig sonst nicht bestätigt.
Aus der jüngeren Sprache wären Parallelen dazu genügend vorhanden,
wie westfäl. fruich frei, bluich Blei, draich Drehung, höuchHeu u. a.,
roermondschmöchmüde, hd. käfig aus kevije, mfränk. olich Ol aus oleje;
s. auch Speech,speghen§ 135. Doch ist weechwohl mit einem andern
Suffix als icaddjusgebildet. Wenig wahrscheinlich ist es auch, daß das
ch, gli von vroecli, vroeghe(nebenvroe) auf dem j in alid. fruoji, gr. rpuif,
7tp<i>iotberuhe; vielleicht ist esmit demAdjektivsuffix ag oder sonst einem
¿‘-Suffix weiter gebildet. AVegenImperat. doch tu (roermondschdoog)s.
§ 123 Anm. 2.

Im Anlaut ist j vor e und i in g übergegaugen: glii ihr aus jiz,
gliene,ghrne, gonejener, ghien ausjehan gestehen. Bei der Sippe von hd.
gären (Wurzel jes), zu der vermutlich göre, göre Geruch gehört, sind die
Verhältnisse zwischenanlaut. g und j in denverschiedenengerm. Sprachen
nicht genügendklar.
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Die Verwandlungunterbleibt in jicht, jucht Gicht, falls j der ursprüng¬
liche Anlaut ist, ohne Zweifel um die Aufeinanderfolge gh— ch zu ver¬
meiden. Wenn g ursprünglich ist, hat es sich aus eben demGrunde in j
gewandelt. Vereinzelt ghichtech.

Das auch im Hd. und Nd. auftretende g für j ist ursprünglich nur
orthographisch zu verstehn (Altfriink. Gr. § 72). Aber im N1. scheint
vor hellen Vokalen das j nicht bloß infolge dieserSchreibung zur Spirans

3 übergegangenzu sein. Vgl- Pron. ghi § 209.
Umgekehrt tritt dissimilatorisch allgemein j für g ein in jeghenfür

gegen. Aus dem mit ont- oder te (mnl. te jeghen) komponierten gegin
(§21 Anm. 1) entsteht, aber nicht im Fl., teghen. Dialektisch wird aus
te jeghentjeghen,scheghen.J für g trifft man auchin jonnengönnen,jonst
Gunst neben gönnen, gonst. Vermutlich ist bereits das ältere giunnan in
jonnen übergegangen.

Über j in jof jofte s. § 100 Anm. 1, in ju, jou § 62, 2. 73.

Anmerkung. Parallel demberührtenÜbergangvon inlaut. j zu auslaut.
ch findet sich in nl. Dialektenauslaut.f für inlaut. w, wie in sneefSchnee,het
sneeft, väf für voiiwFalte, jpölf für pcluwPfühl, hief Praet. von houwenfür
houden(S115,5). So auch im Mfrank. hief Praet.von hnuenhauen. Dement¬
sprechendkönnte man ein im Mnl. öfter begegnendeshief schlugaul'fassen
wollen. Doch steht danebenein Präs,heffen,aber,wie auchdasPraet., nur in
Verbindung mit slaenvorkommend.Man erkennt darum lieber in demWort
das gewöhnlicheheffenhebenin übertragenerAnwendung. Auch die Möglich¬
keit, daß dies nl. heffenmit nnl. hackt und heepvon derWurzel hopdesgr.
x67nru)schlageabstamme,ist wenigwahrscheinlich.

VH. Assimilation.

Die meisten Konsonantveränderungenkann man als Assimilationen
auffassen, d. h. als eine Anähnlichung des Zustandes der Sprachorgane
an den, welchen sie vorher oder nachher einzunehmenhaben. Bei einigen,
die wir im folgenden besprechen,ist dieser Charakter besondersdeutlich.
Die Assimilationen können totale sein, z. B. wenn t vor l zu l, n vor r zu
r wird, oder partielle, wenn z. B. b vor t in p, n vor b in m übergeht.

§ 1C9. Ein 11wird vor Labialis zum labialen Resonanten,z.B. om-
mare, (aus mm.) gleichgültig, unlieb, ommateMaßlosigkeit, ommenschelijc,
omblideunfroh, ombesmetunbefleckt, omberoepen,ombekent,imborling Ein¬
geborener, eempaerlikefortwährend (neben eenpaerlike). Auch nt geht in
m über, wahrscheinlich indem zuerst das t ausfällt: omberenentbehren,
ombieden,ombitenfrühstücken, ivimbrauwe (für wintbr.) Wimper, mombore
aus muntboro.

Die unveränderten Formen wie onblide,onbescheden,ontbiedenbestehn
bei durchsichtiger Komposition überall danebenund sind die häufigeren.

Anmerkung 1. DieWörter mit der Gruppentb sind in drei Stufenvor¬
handen,1. ntb. 2. nb. 3. mb. InfolgedessenentstehnauchVerwirrungen,indem
Hss. ont- schreiben,wo nicht Komposition mit ont, sondernmit on vorliegt.
Besondersgehndie Kompositionenvon sculdemit on und ont durcheinander.

Anmerkung 2. Umgekehrtkann auchein m vor Dentalenzumdentalen
Resonantenübergehen:ausrampspoctUnglück kann durchAusfall desp ram-
spoetund weiter ranspoetentstehn.Vor Guttural kannm zumgutturalenNasal
werden,so boongaertund gekürzt bongaertausboomgaert.Der gutturaleNasal
aber ist zuweilenvor Dental zumdentalengeworden;sobegegnetghehindeals
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Praet. von ghehenghen,und infolgedessenist auchweiter eineVermischungder
Verba ghehenghenund ghehendeneingetreten.

Anmerkung 3. Als Assimilation kann auch der Übergang eines aus¬
lautendenin in n angesehenwerden,nämlichals Assimilationan die Ruhelage
der Sprachorgane.Tatsäcldichhabenwir in st. n in sämtlichenFlexiosendungen:
im Dat. PI. aller Deklinationen,im Dat. S. Masc.und Neutr. der pronominalen
Deklination, auchin einsilbigenFormen: goeden,seinen,den,dien,in der 1. PI.
der gesamtenKonjugation, in der 1. S. Praes.Ind. einzelnerVerba: hen bin,
doentue, gaengehe, staenstehe,siensehe. Das n ist durchausfest; Doppel¬
formenexistierennur bei ic hem,bimundben,bin. Im Dat.PI. desgeschleclitigen
Personalpron.ist dieForm auf mdiegeläufigste,dochauchhen,hin. Seltenwer¬
denletztereim Dat. S.nebendenenauf mgebraucht...Hierhin ist dasn vielleicht
erst aus dem Dat. PI. gelangt. Sonst ist der Übergangin n durchausalt.
Doppelformenkönnen sich durch die Betonungsverhältnisseoderdurch Einfluß
der im Satze folgendenWörter erklären. Jedesfallsbesteht das in nur bei
Wörtern, bei denenschwacheBetonungmöglich ist. Niemalsaber tritt dieVer¬
wandlungein bei einemzumStammgehörigenm derNomina,wederin betonter
noch in unbetonterSilbe, es lautet nur gram, lam, goomAufmerksamkeit,Auf¬
wand, Pracht, boom,-doem,bezem,bodem,boezem.ln diesemFall ist der Laut¬
wandelvielleicht nur durch denEinfluß der flektiertenFormenhintan gehalten
worden.

§ 110. Partielle Assimilation ist ferner der im ganzenNdfrk. ver¬
breitete Übergang des ft in cht hinter kurzen oder gekürzten Vokalen,
z. B. lucht, (gracht Graben), eracht, hachfe, hechteGefangenschaft,ghicht
Gabe, nicht Nichte, stiebten stiften, crochteGruft, scachtSchaft, Speer,
luchter links, achter hinter, nach, echt, eclitei'wiederum, später, brütlocht,
hrulochtHochzeit, -acht, -achtich,-halt, -haftig; weitere Beispiele s.§ 41. 97.

In einzelnenFällen bleibt ft. Scrift, ghescriftesind gewöhnlicher als
scricht, ghescrichte. Es wirkte wohl das Bewußtsein des Zusammenhangs
mit scriven, screef; ähnlich gift neben gicht. Niemals steht cht in scrifture
wegender Betonungscrif-türe. Gleichfalls infolge desSystemzwangesbleibt
vijftich fünfzig und in der Regel vijfte fünfte. Doch findet sich für das
letztere nicht selten auch richte. Daß hier der Übergang eher möglich
ist als in vijftich, erklärt sich daraus, daß in vijfte die Verbindung von f
und t enger ist als in dem andernWorte, da es als Kompositum zunächst
vijftich betont war. Übrigens kommen auch vichtich und vichtienevor.
Über ochte,ofte s. Anm. 1.

Dialektisch, im Norden und Nordosten, bleibt auch in anderenFällen
häufig ft. Manchmal mag es historische Schreibung sein, in der Regel
ist jedoch wirkliches ft anzunehmen,das auch dasNul. öfter bewahrt hat,
wie es im Fries, geblieben ist.

Anmerkung 1. DerÜbergangzu ochte,ocht findet sich auchliebendem
häufigerenofte „oder“ undgleichlautendemofte „ob“. Die Erhaltungdesf magdurch die schon alte einsilbigeNebenformof bedingt sein. Bei lautlicher Be¬
dingtheit wäre wohl ofte für die mehr betonteForm anzusehen.Ofte oder
(tj 97 Anm.) und of ob sind etymologischganzverschiedeneWörter, habensich
aber im N1.zweifellosstark beeinflußt,so daßesoft nicht zu sagenist, ob eine
Formauf daseineoderdasandereEtymonzurückzuführenist. Of obhat einealte
Nebenformjof. Ihr Verhältnis läßt sich durch got. jabai, ibai einigermaßen
verständlichmachen,aberbei derVielgestaltigkeitdesStammesnicht sicherer¬
klären: of scheint unter Färbung durch denKonsonant (vgl. of $ (J3)auf ef(iffth jof auf jef zurückzugehn.Jof wird auch für of (ofte)„oder“ gebraucht,wie ofte, ochteauch für „ob“. Aber eshat nicht odernur ausnahmsweisedie
Nebenformjoft(c). Öfters begegnetauch eine Form och ohne t: sie könnte
Kürzung desunbetontenocht(e)sein,dochscheintauchof, vermutlich vor t imSatzzusammenhang,in ochübergegangenzu sein.
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Anmerkung 2. Der Übergangunterbleibtallgemein,wenndemft noch
ein Konsonantvorhergeht: dorft, dorfte, helft. Sobaldaber in helft hinter dem
l einSvarabhaktivokaleindringt, wird es zu helecht,ebensohaiechterfür halfter.
Bei ursprünglich langemVokal hat erst Verkürzungstattgefunden:alsoviclite
aus vifte, cochteaus cöfte, suchtenaussüften. Wenn ft infolge jüngerer Syn¬
kope hinter langemoder gedehntemVokal zusammentreten,findet keineKür¬
zung und infolgedessenauch der Konsonantwandelnicht statt, z. B. lweft hat,
hooftHaupt.

Anmerkung 3. Über den durch partielleAssimalationerfolgendenÜber¬
gang des f zu s in durst, dorstehabenwir § 105gesprochen.So ist ferner
comst gegenüberhd. kunft zu erklären, ahetonstVereinbarung(hd. zunft; zu
fernen,alsoauchmit Assimilationdesm),heilsternebenhalfter (und halfster).

§ 111. 1. Ganz fest ist die Assimilation von ursprünglich hs, welches
die Aussprachechs hatte, zu ss, auslautends: ses,sessesechs,vos,PI. vosse
Puchs, los Luchs, das Dachs, was Wachs, ivassin, wessinwächsern, vlas
Plachs, vas Haar, mes Mist (§ 85), osse,Ochse, wassenwachsen, husse
Büchse,wisselWechsel, SassenSachsen. Ocsele,oecseleAchselhöhle neben
asselesetzenmit ags. öcuslaFormen mit germ. k voraus.

2. Ursprünglich sk hat teils partielle, teils totale Assimilation er¬
fahren. Bei partieller wird die Gutturaltenuis zu tonloser Gutturalspirans,
sk zu s-cli. Diese Aussprache hat das Mnl. im Anlaut betonter Silben,
wie scone,seuwen,scande,sehinen,schermen;vgl. dazudusschedaen§ 112,7.
(Über die Schreibung s. § 9.) Im Silbenauslautist sk oder sch zu s ge¬
worden, obwohl die Schreibung sc oder schmeistens, aber nicht immer,
beibehaltenwird: rase (: das), harnarscli (:tas), gheruusGeräusch(: struus),
verheesteerfuhr (: gheeste),wiesch(wusch)(: dies), also eesch,vleescli= ees,
vlees,luustevon hatschen,ards neben ardsc irdisch. Auch im Inlaut muß
es zum Teil schon in ss übergegangengewesensein, während das Wfl.
noch heute s-ch oder ähnlich spricht; also menscliezum Teil = mense,
wissen,wischenwischen,sich schnellbewegen(: missen),rasce,rasse(: fasse).

Die Artikulation diesesS, ss war vermutlich von der des alten s, ss
verschieden,die Heime also nicht ganz genau.

Anmerkung. Infolge der Ähnlichkeit in der Aussprachebegegnetauch
dieSchreibungschfür älteresss,z. B. mischenmisten,watschenwachsen,Praet.
wyesch,vreeschelic.

§ 112. 1. Mb wird zu mm : omme,om um,-dom, flekt. domme,crom,
cromme,lam, wammeWampe, tomme(aus tumba)Grab. Die Formen mit
mb resp. mp kommen noch zuweilen vor. Vgl- dompelike§ 101.

Anmerkung. EinzelneHss.schreibenember,nemberfür die gewöhnlichen
emmer,nemmer. Darin ist keinursprünglichesb enthalten(dieWörter entstehen
ausie-mer,nie-meroderni-mer § 43),dasher ist zu beurteilenwie der in scoon-
der für sconcr§ 116,1.

2. Anlautende tönende Konsonanten assimilieren sich an das t des
Prüf, ont (obwohl dies etymologisch für d, germ. and, steht): outfechten,
ontfallen, ontfoeren, onttecken,onttoen,Praet. ontede, Part, onttaen u. a.
Ebensos, was gewöhnlich an der Schreibung nicht zu sehenist; doch
schreibt Lev. v. Lutg. mit Vorliebe z. B. onssetlen,onssien, onssienen,
onsseggen(mit weiterer Assimilation von ts zu ss). Assimilation auch bei
mes-: mesfal,mesfallen. Daneben bestehenüberwiegenddie etymologischen
Schreibungen wie ontvechten,ontdoen,mesval, die in anderenFällen wie
ontbieden,ontgaen,mesgaenallein vorhanden sind. Bei g kommt das un¬



96 § 112. Assimilation.

gewohnte einer Schreibung ch an einer solchen Stelle hinzu. In Limb.
Serin, begegnet übrigens eine Schreibung thebot,thut für dat geh,dat gut.

Anmerkung. Ontfarmen,limb. auchervarmen,macht im Verhältniszu
lul. barm-, wie dies selber im Verhältnis zu ahd. armherzi und got. armem
Schwierigkeit. Wenn barm- aus bi-arm-entstandenwäre, könntemandenken,
daß ein ent-bi-armenzu ontfarmengewordensei. Mit mehrWahrscheinlichkeit
führt man bann-undfarm- auf einKompositum*ab-arm-(altnl. *af-, *of-armen),
ags.ofearmianzurück; Zs. f. deutscheWortforsch.8,29.

3. Häufig sind Assimilationen an I: goelikeneben goetl., tilike neben
tijtl., qualic aus quaetl., lelic aus leetlijc häßlich, brulockt, -loft und mit
Kürzung durch die Konsonanzbrulloclit,brulloft, nebenbruutl., gollecneben
gotlec, gollichedeneben gotl., Belleem Bethleem, mellte aus metlic klein,
gering, Scollant Schottland, Hollant aus Holtlant, ulede aus uutlede Be¬
gräbnis. Die durch die Assimilation entstandeneDoppelkonsonanzwird
nach langem Vokal -vereinfacht, doch manchmal auch noch quaellic u. ä.
geschrieben. An vorangehendesl in jüngerem teilen für telden zelten,
hellenfür beidensich neigen. N an folgendes und vorangehendesl: stets
in ellevenaus enlevenelf, spille Spindel (aus spinle zu spinnen), meist in
eile neben eineElle, ballinc neben banlinc, zuweilen in lüaken Leintuch,
mallike aus manlike, olledeaus onledeUnmuße, deellamefür deelnameTeil¬
nehmer, gheselledefür geselnedeGesellin. Auch vor dem Hochton: teeleer
für welneer,wiletieer.

Anmerkung. Vgl. mit goelikeund ähnlichenlangsilbigendie ganzandere
Behandlungin § 101. Die erstereArt derEntwicklunghat alsdieälterezugelten
und setzt wohl nochweichenKonsonantim Silbenauslautvoraus.

4. Fenier an »: midnacht,die ursprünglichereForm für die aus dem
Dativ übertragene middernacht, wird zu minnaclit; ghenanne„der mit
jemand demselbenKamen hat“ nebenghetiamene(mit Anlehnung an name)
aus genannte,wie auch (fnennen)Praet. nande,Part, ghenantaus *namnjan.
Assimilation einesDentals an n liegt auchvor in denBildungen verstannesse,
vonnesseUrteil, bedienesse,verraenesse,verlaenesseAblaß, Vergebung (v. H.
1S9f.). Sie beruhenauf Ableitungen von demPart. Praet. (oder Inf.) firstan-
dannissausw. Die Assimilation ist vielleicht zugleich mit der Verkürzung
der Formen eingetreten. Neben den geläufigen Formen mit Assimilation
scheint der Einiluß der Verbalstämme danebenandere, verstantnesse(auch
verstantenesse),vont-,bediet-,reiraet-, verlaetnesse,erhalten zu haben; s. § 101.

5. Umgekehrt wird cölumnezu colunme, stemmeStimme aus stemna.
Danebenbesaßdas Hnl. eine Form mit f oder b statt m (vgl. got. stibna,
ags. stefn), die zu stevenege-wordenist.

6. RegressiveAssimilation an r in hochbetontenWörtern beschränkt
sich auf einige mundartliche (brab.) Formen: berren für bertten(auch fl.),
borr.e für borne (beide mit etymolog. nn). Ähnlich findet sich auch te
ghenerre für te gheneren(n)e.Sterre und verre sind gegenüber hd. stern
und fern andere Bildungen mit altem rr (nicht rn).

Verbreitet ist progressiveEntwicklung von r(r) aus nr in -weniger
betonten Wörtern und unbetonten Silben. Aus ghinere von ghenejener
wird (ghinre und dann) gherre. Der Vokal ist in der Regel kurz, woraus
hervorgeht, daß die, vermutlich durch die Neigung der Konsonantenzur
Assimilation beschleunigte,Synkope, früh eintrat. Ferner wird aus euere
eenre und ere, aus ghetterekeiner gheenreund ghere,(vielleicht auch mit
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Kürzung durch die Doppelkonsonanz glterre), entsprechend rnire rniere,
dire diere, sire siere zu mijn usw. (wegen ie s. § 54) und derre (aus desre)
aus deserezu dese. Die Formen gherre, derre, ere, ghere,miere,diere,siere
sind die gewöhnlichsten im Fl. Nach langem Vokal wird in der Kegel
einfacher Konsonant, selten nur mehr rr geschrieben.

Die Erscheinung geht auch über die Pronomina hinaus in dusdare
und dusgliedarezu dusdaen,dusghedaensogetan, selten auch in der ton¬
losen Silbe anderer Participia wie ongltebonderaus onghebonderrefür onghe-
bcndenre,onghedwegherfür onghedweglierre.Bei dusdaenist der Vorgang
möglich infolge der fast pronominalenBedeutung „solch“. Niemals findet
sich das gleiche bei Adjektivis wie rene,clene,scone,bei denender System¬
zwang der Entwicklung von Formen mit Verlust des n wie scoreEinhalt
tat. Vgl. merre aus men-re,quameraus quamen-re§ 114.

7. Eine Keihe von Assimilationen erscheinenmehr vereinzelt. Schon
in alter Zeit hatten sich k und h zu ch in licliame assimiliert, lidekijn zu
littekijn (s. § 42); daffaert erscheint für dachvaert,blissemfür bliksem{e),
anstelijc für anxtelijc, joffrouwe, joffer für joncfrouiceoder wohl jonvrouwe;
dusscliedaenfür dusghedaen,medlsschadersfür metsgaders,alfscJiedrochfür
alfsghedrocli,herscat= ars-gat, limb. scuts= desgudes(vgl. Nr. 2). Öfter
ist n an vorhergehendeKonsonanten assimiliert, bei unbetonter Silbe, in
Fällen wie te swimme= te swim(me)ne,ähnlich te openbare,te meerre, te
ghenese,te houde, te bevalle. Auch Fälle wie salle für salne „soll ihn“
scheinenanzuerkennenzu sein. Mundartlich geht nd in nn über in gesinne,
onderwinnenu. ä. Lonnen muß dagegen eine andere Form als Landen
voraussetzen. In unbetonter Silbe tritt n für nd zuweilen im Part. Praes.
ein, z. B. swigene,ridene (vgl. 3. PI. Praes. § 123); anderseitsaber auch
z. B. vlammede. Partielle Assimilation ist auch der dialektische Über¬
gang von nd in ng und nt in nc wie in holl, iwinc für twint Kleinigkeit.

Anmerkung. Es fragt sich, ob sich der Prozeßwie in licliamenicht
auchin Kompositamit heit wiederholthat. Im allgemeinenscheinthier etymo¬
logischk + h bewahrtzu sein,so daßdie in der Schreibungdurchausüberein¬
stimmendenFälle mit Suffix lic einerseitsund ig anderseitswie manlicheitund
salicheit in derAussprachezu trennensind. Schreibungenwieeinerseitsrikheit,
anderseitsheilechheide(Lev. v. Lutg.) sind durchausAusnahme.

§ 113. Häufig sind auch Assimilationen bei Sufixbildungen und
Flexionen. S. auch § 87—91.

Nach Synkopewird dasSuffix ipa bei vorhergehendemtonlosenKon¬
sonant statt zu (e)de zu -te, z. B. in diepte. Vermutlich war auch in
andern Fällen, wenigstens hinter tönenden Spiranten, bei früher Synkope
te entstanden, z. B. droechteaus *draugipa. Die Form -te hat sich dann
im N1. verallgemeinert und -de nach und nach verdrängt (v. H. 173f.).
Vgl. vierhoedeaus hokbdi u. ä. § 196.

In der Präsens-■und Nominalflexion haben wir zahlreicheAssimi¬
lationen wie heefsaus heves,vraechtaus vraghet, biet aus biedet,lants aus
landes, daeclis aus daghes. Sie bleiben zum Teil in der Schrift häufig
unbezeichnet.

Über Assimilation beim flekt. Infinitiv s. § 112, 7.
Im Praet. und Part, wird das die Endung aidautended zu t, wenn

es durch Synkope hinter tonlose Laute zu stehen kommt: makedeund
maede,vakedeund vaectevon vaken schläfern, sakedeund sae.devon sahen

Franck. MittelnioderländiBcho Grammatik. 2. Aufl. 7
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an sich reißen, dropededroopte, hopedehoopte, settevon setten,rechtevon
rechten,hoette,boetevon boeten,heette,liete,beette,bete,säte von sätenordnen;
nach ss und sch: miste, gliiste riet, wähnte, huste, bastebellte, verlostevon
verlossen,verloostevon verloossen,eischte,vreeschte.Ebenso in der 2. PL
Präs, maccti gegen doedi,hebdi § 89.

Im P. P. ist die Assimilation des d zu t nur in flektierten Formen
bemerklich, da in der unflektierten das d als auslautendüberall zu t wird,
also ebensogut gheweert,glieeert,ghelovet,gheweest,ghemaketals ghemaect,
verlost, gheboet,ghebeetusw. Auch von leden z. B. gheleet(gheleedt)aus
gheledet.

Anmerkung 1. Daßd nicht zu t wird, wenndie s, f, ch für z, v,gh des
Präsensstehen,ist § 88 Anm. besprochen,alsoprijsäe,peinsde,loofde,voechde.
Über gelochtes. § 97. Besondersist auf die feststehendealte Assimilationim
Praet.haddevon hebbenaufmerksamzu machen(§88Anm.). DasPart,gihabd
wird ghehat,aber regelmäßiggrammatischghehadtgeschrieben.

Anmerkung 2. Fürs Limb, ist bezeichnend,daßin denPraeterita und
denBildungenmit -idha die Assimilationnicht eintritt, z. B. macde,diepde.

§ 114. Noch zahlreicher sind die Assimilationen bei Inklination.
1. Die gleichen Veränderungen wie bei Komposition mit ont- u. ii.

(§ 112,2) treffen wir bei Vorlehnung desArtikels: tfolc, tfonnesse,tfernoy
(= dat vernoy Arger, Verdruß), tferstandendasVerstehen, Gen. sfolx oder
tfolx, tfridaechs (§ 22, 1) des Freitags.

Anmerkung. Assimilationkannaucherfolgenbei vortretendemte, dessen
e synkopiertwird: ts für tz. Aus ts wird dannaucheinfachess; soerklärt sich
nnl. samenzusammen,ferner z.B. scheepgaanaus tescepegaen. Sfür ts kommt
auch bereits mal. vor, z. B. sbisscopsAuse= te desb. h, skeisersbchoef— te
desk. b-,und infolgedessenwird auchtonlosess wohl ts geschrieben,woesnicht
nicht aus ts entstandenist.

2. In den gleichenFällen wird d zu t (auch td geschrieben):torp —
dat dorp, toopsel= dat d., tijn das deine, tinen cloene= te d. d., tien =
te dien, teser= te deseru. ä., tùie = te fide, tale = te dale, statt dessen
auch öfters dale (mit falscher Schreibung?)begegnet.

3. Inklinierte
"Wörter verwandeln hinter tonlosenKonsonanten d in t :

leefstu,heefstu,bestu,soidtu, saltu, machtu,dattu; datti; dattie, dattier usw.;
alstie, uptie, upten,wattan, nochtan;nochtoe;auch bei Komposition duslaen,
auch dusdaen.

T erwächst auch, wenn endesich mit Wörtern eng verbindet, die
ursprünglich mit anlauten: entie, entier, entat, entoe,entaer («= endemit
die, dier, dat, doe, daer), harentare,dorentore. Viel beschränkter kommt
ominentonmestatt onlineendeomme,ommendommevor, welchesletztere sich
wohl zunächst zu ornine ende domineumgestaltet und dann weiter nach
den vorhergenanntenBeispielen analogisch t angenommenhatte.

4. Bei Inklination von et wird d von Verbalformen, indem es nach
Synkope desVokals vor t tritt, zu t, und tt dann zu t: ic wilde het zu ic
wüt, woudehet zu wout, soudehet zu sout, verbat hetzu verbaetoder verbat.
Hadde het wird lautlich hat, aber geschriebenstets hadt.

Über eine Besonderheit der Entwicklung bei Inklination von et und
es an Verbalformen auf -d s. § 21, 5 Anm. 1.

5. T in Verbalendungenassimiliert sich weiter an m von angelehntem
men: doemen,gevemenusw.; an s: doese,auch geschriebenslaesse,geefsoe,
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Jiaelse;makese= makedese; auch sendese= sendense; an g desinklinierten
ghi : soleghiu. ä.; an n in Formwörtern: niene,kenneund hen(en), dannes,
dins, hens (ens)= dat en es usw.; selten prisenne— priset-ene.

6. Nn zu n in Fällen wie sulne= sullen-ene,toglieneneben toghenne
— toghen-ene.— Ns zu s : vlosi, glieefsi,hadsi; settedse,sendese.— Nt zu
t : waert für waren liet.— Nr zu rr in merre, mer, auch anVerbalformen,
aus men-re; sijre, vielre = sijn-ere, vielen-ereu. ä.; blever= bleven-ereu. ä.
— Nw zu w : gawi, geveivi,geefwi, brincwi, liadwi u. ä. — Nm zu m in
bodem= bodenhemu. ä.

7. Dn wird n in verbernent— verbernedenhet.
8. Kn wird n in ine, in (auch en) aus ic ne.
9. Vereinzelt spreivi = spreken wi; gemmi = gef mi; moodi =

moochtghi.
10. Assimilation ist auch mit im Spiel bei stärkeren Kürzungen wie

buten— butenden, buter— butender (parallel binden, binder mit binnen),
beneder,benorderu. ä. Wie hier, so geht auch in einer großen Anzahl
der vorher genanntenBeispiele die Silbe gn verloren.

Es ist ausdrücklich zu betonen, daß diese Assimilationen großenteils
durch die besonderenVerhältnisse, zumal der Betonung bedingt sind und
nicht ohne weiteresauchunter anderenBedingungen,vor allem in betonten
Wörtern, zu erwarten wären.

Anmerkung. Im fl. Dialekt kommt auchdieAssimilationeinest an das
m von angelehntemm vor: vamen= vaetmen. Gleichfallsmit Assimilationhat
derselbeDialekt game für gaen wi. DieselbeVerwandlungvon nw in m liegt
gemeinnl.vor in mare,maernur, aber,welchesauf newäre(wäre—wäre)zurück¬geht. Es kommt aber auch nemare, ne maer vor, worin alsodasw der un¬
betontenSilbe (unter Einfluß des vorangehendenng't)an sich zu m geworden
ist, wennnicht etwamarenachne wärezu nemareergänztwurde. Seltenheißt
es auch,mit Schwunddesne,wäre,waer.

VIH. Ausfall und Einschub, Abfall und Antritt von Konsonanten.

Der Ausfall und der Einschub von Konsonanten ist nur ein weiterer
Schritt auf demWege der zur Assimilation führt: unbequemeArtikula¬
tionen werden ganz gespart oder durch eingeschobeneLaute erleichtert.
Die Grenzen zwischenAssimilation und Ausstoßung sind oft nicht sicher
zu ziehen. Vor allem ist zu beachten,daß nachLängenund Konsonanten
sowiein unbetonterSilbe durchAssimilation entstandeneDoppelkonsonanten
vereinfacht werden, der eine Konsonant also dann geschwundenist, z. B.
unter den Fällen des vorigen Kapitels qualec, miere, doesefür doetse,
hevemenund häufig bei Inklinatonen; vgl. auch sware= swaerre, leede=
ledde§ 103. Der Übersichtlichkeit halber bringen wir andere auchsicher
assimilatorischeFälle unter einzelnen der folgenden Gruppen.

Selten werden Konsonanten zugesetzt oder weggelassenaus anderen
als lautlichen Gründen.

§ 115. 1. Ein sehr alter Vorgang ist der Schwunddes inlautendenj,
so z. B. in liebbenaus liebbjan,lieffen aus heffjan, segghenaus seggjan,sitten
aus sittjan, weren aus werjan, teilen aus telljan, reckenaus reckkjan, sonde
aus sundja, bruggheaus bruggja, scinkeaus scenkjousw.

Geblieben ist j (i) hinter ä, oe, ö: saeiensäen,waeienwehen,spraeien
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streuen, sprühen, bloeienblühen, moeienmühen, roeien rüdem (über roen
s. § 152), moeieMuhme, hoi Heu, vroiennebenvrouwen,dviennebendouwen\
§ 27. Wegen doeienneben doens. § 164.

Wegen Erhaltung von j hinter r und in einzelnen andern Fällen
s. § 99.

2. Über älteren Schwund des w ist § 82 gesprochen;vgl. auch§ 118.
Über comens. § 61. Neben dem gewöhnlichenPraet. quam, quamenfinden
wir im El. cam, camen, ebenso became,onbecame,mescameneben den
Formen mit qu. Es kann aber fraglich erscheinen,ob wir esdabeimit laut¬
lichem Schwund zu tun haben, oder, auch bei den Nomina, mit Analogie¬
bildungen nach dem tn-losencomen. Mit demunbetontenVokal der Mittel¬
silbe ist w geschwunden in vroude aus frawitha und den Praeterita wie
scoude,ghescoutvon scoutcen,ghehijt, gheliuut von *hiu-en, huwen,troude,
glielrout, scudc, ghescuut,rernude, rernuut, verniede,verniet von vemuwen,
vernieicenneben den häufigeren scomcede,ghescouwet,vemuwede,vernieuwede
usw. (vgl. § 118 Anm.).

Ein Beispiel für Schwund des w im Anlaut des zweiten Komposi¬
tionsgliedes bietet der Eigenname Bondeni(e)aus Baldwini-, vgl. auch
enter § 42.

3. Der Ausfall des h im Inlaut ist in § 85 besprochenworden. Auch
das im Anlaut zumHauchlaut gewordeneh scheintwenig fest gewesenzu
sein. Besondersfl. Hss. setzen sehr häufig adde hatte, aneHahn, ant, alp
arde, ondert, ooch,oren, out Holz, hold u. ä., seltener vor hellen Vokalen
z. B. ebbenhaben, edenheute, eymelicheimlich. Meist sind es aber die¬
selben Hss., die dann anderseits schreibenbetenessen,liendeEnde, heerde
Erde, lierven, hys, hoglicn, hören, lioeverUfer, hu euch, huwe euer, huut,
haex Axt, hat aß usw.

Hierin spricht sich die mundartliche Unsicherheit in der Artikulation
des anlaut. h aus. Sicher ist, daß etymologischesh tatsächlich vielfach
durch den Spiritus lenis ersetzt wird. Dagegen kann ein heten„essen“
Analogieschreibung nach einem eetengesprochenenheeten„heißen“ sein.
Doch kommt mundartlich auchSpiritus asper bei vokalischemAnlaut vor.
Das auf ganz anderemSprachgebiet auftretende mit eischengleichbed.
heischensetzt einen alten Stamm haisk voraus, dessenVerwandtschaft mit
heetendahingestellt sein mag.

Fester ist der Abfall des anlautenden h bei Kompositionen: godsat
= godeshat Gottes Haß (§ 21, 3), Reinaert, Geraert, Everaert, Reinout,
Willem (zugleich mit Ausstoßung des l in der unbetonten Silbe), Äleit,
(wohl roman. Form), Machtelt, scoutet(§ 189 Anm. 1), auch beduus für
bedehuus,ontier für onthier bis, regelmäßig ferner in den zur Ableitung
dienenden-acht, -achtich— -haft, -haftig und -heit bei Adjektivis auf -ech,
z. B. heilecheit,ghewarecheit,ontfarmechedeund bei Adjekt. auf -eschwie
hovesscheide

Aber auch nach anderenKonsonanten und selbst nach Vokalen ist
der Abfall gar nicht selten: sconeit,wareit, milteit, woestede,sockteit,qua-
tede, dareit, rikeit, soeteit,moghentede,ripede, dorpereide,wiseit, demstrede,
nieuvede,vriede Freiheit»

Sind mit h anlautendeWörter mit unbetonten Partikeln komponiert,
oder haben sie ein angelehntesWort vor sich, so kann außerdem h auch
ein unbetontes e schwinden; s. § 21, 4.
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Anmerkung. Die wirkliche gutturale Spiransch schwindetnicht; dach-
vaert kann mit Assimilation da/faert werden. Hovaert, homoet,hoghetideent¬
haltennicht hoochsondernbewahrendaslautgesetzlicheho aushauh,§ 85.

4. Ein Nasal ist im Urgerm. stets vor folgender tonloser gutturaler
Spirans geschwunden,daher im Mnl. die Praet. wie dachte,dockte(§ 56)
Subst.ghedachte,ghedochteGedanke,ferner vaen,vinc (vaenausgerm. fähan,
dies aus *fanlian), liaen, hinc. Vor f wiederholt sich später derselbeVor¬
gang, indem aus samfti zunächst saßt, sdfli uud daun mnl. sachte,sochte
aus fimf vijf wird. Im Fl. auch vor s uus, useneben ons, onse. Auch
swide stark aus *swinp- weist diese sächs.-fries.Form auf, sowie das zu¬
weilen neben ander begegnendeader, jünger auch, nach No. 5, aer, be¬
sondersin denVerbindungen elcaar, malcaar. Allgemein hat sich in dieser
Form suut Süd (aus sunp) mit Ableitungen verbreitet.

Auch in jüngerer Zeit kann n (») in der Verbindung ns nachlangem
Vokal ausfallen, so in vsrmeesamenfür vermeensamenexcommunicare;ähn¬
lich eerst,neerst,naerst für eernstusw., ferner nach sekundärerVokalver¬
längerung(§ 58): peisen (nebenpeinsenauspensen),auch in anderer Form
pisen, veisen,veistere,deisenzurückweichen, tseiser(zu tseinsZins) Pächter,
alleiskene(ausallengskine)allmählich, Laureis, grisen= grinsen,cuestKunst.
Ausfall bei kurzem Vokal findet statt in dialekt. coste,hegosteaus ernste
konnte, begonstebegann.

Vor t kann n hinter Länge schwinden in meitenerennebenmeinteneren
handhaben;vgl. § 117.

Über ere für eenreu. ä. ist bei der Assimilation gesprochen. Solcher
assimilatorischer Ausfall auch in pijlic, pilichedenebenpijnl. lästig, Last,
Schmerz, lijwaet neben lijnwaet, coventnebenconvent. Ob neben scoolaken
Tafeltuch scoonlakenund scootlakenbeide etymologischberechtigt sind, und
eines nicht bloß einer Volksetymologie seinen Ursprung verdankt, ist
zweifelhaft.

N vor Konsonanten fällt zuweilen in unbetonten Silben aus: stets
doghetTugend, joghetJugend; also vielleicht wegen np. Häufig duust aus
duset für dusent. Bei Brabantern trifft man die Form im Beim. Da es
ohne dissimilatorischen Schwund stets coninc, coningheheißt, sind die
Formen sceleghe,peneghe(§ 16 Anm.) auch in dieser Hinsicht auffallend.

In großemUmfang kann n in tonloser Silbe assimilatorischschwinden
in Fällen wie degelic, loghelike, hehoudelic,verholghelic,weselic,hedemere,
nebendeghenlicusw.

Der gutturale Nasal kann schwinden in hogaert,wigaert, daregaerde
neben hoongaert(d. h. hongaert; daneben bongaert § 42) usw., die durch
Assimilation aus boomgaertusw. entstandenwaren.

Anmerkung. Ganzandersist dasVerhältnis von sint, sinder,sindentzu
sijt, sider, seder,sident. Sint ist erst aussidenthervorgegangen(§ 42); sinderund sindentsind analogischentstandeneFormen.

5. Im Nnl. ist der Schwund des d zwischenVokalen besondersin
der gesprochenenSprache zur Regel geworden: meeaus mede, leer aus
leder,weer aus weder, vergärenaus vergaderen,beul aus beudelBüttel, blij
aus blijde, noo aus noodeungern, moemüde usw.; hinter oeund o statt
dessenhäufigerÜbergangdes d in j: z. B. geböjen— geboden,goeje= goede,
vermoejenermüden; zwischenou und e entwickelt sich w, z. B. houwen—
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lwuden. Die Beispiele für den Schwund des d sind in den Hss. der mnl.
Texte schonhäufig, und etwa seit demEnde des 14.Jh. lassen ihn einige
schon in der Schriftsprache, sogar in denHeimen zu, wie auch eineForm
ghecroeienfür ghecrodeti.Vielleicht weist der Reim genoedt:oyt Yst. bl. 1273
den Lautwandel in eine noch etwas frühere Zeit. Uber aar für ander
s. N. 4. Leichter ist die Entwicklung in unbetontemWort : weer für
Fragwort weder; vgl. enter § 42 und sint aussidentN. 4 Anm. Älter ist sie
offenbar auch in dem schon älter mnl. vorkommendenviere neben vlederic
Flügel. Sie hat sich hier vielleicht sofort mit der Synkope von vledereke
zu vlederke oder schon von *flepraka zu *fleprka vollzogen. Vgl. noch
leerse§ 20.

6. Nicht seltenfallt f vor andernKonsonantenaus: helft wird heit (hilf),
im Fl. auch im Reim; danebennoch heeltaus hee'ft (§ 52) (helecht§ 110).
Ferner begegnet nootdortefür nootdorfte,entsprechendPraet. bedorte,herst
für lierfst, proest Probst, selscotefür selfscote,keesdemfür keefsd.,hoeschfür
hoofschu. a., selbst sels für selfs, heestu,geloestufür heefstu,geloofstu. Im
Gegensatzdazu erleichtert sich die Gruppe (r)fst auch durch Schwund des
f in herft und proeft.

Hinter Vokal: in dem häufigen hoot für hooft Haupt, bei Brab. im
Reim, während es Maerlant nicht gebraucht. In hobantfür hooftbatitist
außerdem noch das t geschwunden. In stiemoederneben stiefmoederist f
oderp ausgefallen. Das nach ags.steop-(ahd.stiof) vorauszusetzende*stiep-
erscheint auch in stieffader(durch Assimilation?) als stief-.

Die Artikulation des f war offenbar unbequem,nach langen oderun¬
betonten Vokalen und nach Konsonanten ging es leicht verloren, nach
kurzen Vokalen assimilierte sich ft in cid § 110; vgl. auch dort Anm. 3.

7. P fällt häufig aus in comanKaufmann, comanscepeHandel, Ware,
also gleichfalls vor dem labialen m. Daneben mit anderer Entwicklung
copenscap.

8. K schwindet zuweilen in weltijt um welche Zeit, sulstontzuweilen,
ynt für inet Tinte, gheranbrakenneben gheranebrakendie Glieder dehnen,
brinse für brinesebringe sie, jonfrouwe für jonefrouwe; ähnlich ch in mae-
schapnebenmaechscap.In älterer Zeit hat sich der ursprüngl. Anlaut sk
von sullen bei geringem Ton zu s erleichtert (Altfränk. Gr. § 209, 4).

Anmerkung 1. In der Verbindungvon gutturalemNasal+ k undKons,
neigt die Sprachegleichfallszu allerlei Erleichterungen.NebenderAssimilation
ghehende§ 109Anm. 2 findet sich auchAusstoßungvon k verbundenmit Assi¬
milation des w: anst nebenanxt (anderseitsanx nachNo. 9; Genit.ancs für
anxts), latissetnfür lanesemund SchwunddesNasalsin alleiskineNo. 4. Ein¬
facher ist Schwunddesk ohneAssimilation,wodurchausanxt angstentsteht.

Anmerkung 2. Ein g in nicht hochtoniger Silbe ist früh ge¬
schwundenin altoosausal toges(Gen.von *togZug).

Anmerkung 3. Wennnebenoghest,oochstauch oostvorkommt, so ist
lautlicher Schwundder Spiransausder Verbindungchst fraglich. Nebenoghest
(§ 27) ist oest,oust. wold aus franz.aoust, geläufig(§ 119und 21,7 Anm. 2).
Die beidenFormen,dazuvielleicht auchnochdie lat. Form, scheinensichgegen¬
seitig beeinflußtzu haben,so daßauchoostund anderseitsvielleichtauchoechst,
ferner auch ougstentstanden.Ou in oust, ougstkann dasfranz. ou oderauch
durch lat. au veranlaßtsein.

9. Häufig ist Schwund des t in der Vorsilbe ont vor Konsonanten:
onbieden,onberen,onbinden,ondraghen,ongangen,onsluten,onleren,onmoeten,
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onschittenu. a. (v. H. 203). Stets ist t geschwundenin den Superlativen
best und lest letzt von lat (danebenlaetst. Ob das im Limb.-Brab. öfter
begegnendeleest auf jüngerer Synkope (aus letest) oder auf sekundärer
Dehnung aus lest beruht, ist nicht ausgemacht). Der Vorgang wiederholt
sich ähnlich später in diesch neben dietsch, quest, quessenneben quetst,
quetsen,dors= dorstees. Vgl. s im Anlaut für ts § 22, 1. Sehr häufig
geht t assimilatorisch in Komposition verloren: orcon-,vrien-, vroe-,bliscap,
lanscap,hoofstat,Jwofzonde,voespore,tansivere,selsiene,omoetDemut, neben
orcontscap,voetspore,ootmoetusw.; auch jachliont für jachthont, wcre(ljlijc
und weerlijc neben wereltl. (mit Dissimilation weren(t)lijc). Vereinzelt be¬
gegnenSchreibungenwie nach, mach,ommach,hi brinc, help (nicht selten),
hi pleech,rech, lielecliHälfte, hi heef, leef, gequets,Superlative wie achtens,
sterx, werdelics,saechts(sehr häufig); also besondershinter Spiranten.

Anmerkung 1. Mit demKompos.nie-mcer(wonebendurchKürzung des
zweitenGliedesnemmer(5 43),nommer(§ 55)), (undnemmeerausmeermit der
Negation ne) kann das Kompos. niet-meerZusammentreffen.Eine Scheidung
zwischenbeidenist oft nicht möglich.

Anmerkung 2. Die Verbindungennts und Its könnenBichlautlich mit
ns und ts decken,daherreimenz. B. deskints : du mins,du kins (von kinnen):
indsc indisch,beghinsel:intsel Ende. Hier wird allerdingsnicht t auf der einen
Seiteausgefallen,sondernauf der andernSeitens, ts mit dentalemZwischenlaut
gesprochenworden sein. Sehr häufig wird ns, ts für nts, Its (nds, Ids) ge¬schrieben,wie deskins, deslans,desghels,deslevensmmschen,desdolensscaeps,
ähnlich auch nachs. Häufig te lians statt te hantsadverbialeUmbildungaus
te liant (nnl. thans jetzt).* Umgekehrt wird auch geschriebenvaltsch, heltsch,
glieseltscap,du winds,wints (von ivinnen),vleeschtsfür vleeschs.

Anmerkung 3. Auf assimilatorischenSchwundberuht wahrscheinlich
auchdasVerhältnis vonpadljlinc zupaeldincAal (auchpaeldrinc-,auspaeldlinc?).Daß paellinc die ältereForm und in paeldincd eingeschobensei, ist weniger
wahrscheinlich.Doch ist die Grundformnicht bekannt.

10. Der westfl., Schwunddes r vor s kündigt sich in jüngeren Texten
an in Keimen wie eerst: meest,dorst, borst: lost, gherustund Schreibungen
wie keselareKirschbaum, clesiefür cleresie. Vgl. sorcoes§ 117.

11. Es sei hier auch erwähnt, daß wenn bei Kompositionen und In¬
klinationen hinter langer Silbe zwei gleicheKonsonanten Zusammentreffen,
in der Kegel einer-geschrieben wird: edelike,keiserike,dumaelDaumen¬
lange, hondagheHundstage, mestaen,mestont,moordadech,viertienaclit,gheen-
sins, alsoe(= als soe),auch mit Elision eineszwischenstehendenschwachen
e: derdach= dercledach, Gen. sderdaechs(§21, 3), de heligheest,heilegeest
der heilige Geist, endach,indach Todestag.

Anmerkung zu§ 115. Die AssimilationoderassimilatorischeAusstoßung
ist in der Vulgärsprachenoch lebendiger,und besondersviel gebrauchteWörter
zeigenauchVeränderungen,die in entsprechendenhüllensonstkaumVorkommen.
Vereinzelt dringen solelieErscheinungenauch in Texte ein, wie die schonge¬
nanntengemmi,moodifür moochdi,as für als, auchImper. sivijt für swijeht.

§ 116. 1.Von eingeschobenen Konsonanten erscheint am häu¬
figsten d. Es zeigt sich mit der Zeit überall, wo die Endung ~ereoder
•re hinter n, r, l vorhanden war, und zwar in verschiedenenGruppen, die
man folgendermaßenordnen kann:

1. stets und überall d in der unflekt. Form des Kompar. minder
(flekt. mind(e)re,Verb. mind(e)ren-,danebenflekt. minre, minren); im Adv.
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ghinder „dort“, mit auf r ausgehendemSuffix vom Stamm von ghene.
2. Neben Nomin. donre auch im älteren Mnl. donder. 3. elre anderswo,
anderswohin; danebenelder, aber nicht im älteren Flämischen. 4. inderste
altmnl. neben inreste, innerste. 5. Adjektiv- und Pronominalflexion.
6. Plural einiger Neutra. 7. Komparativ. 8. Maskulina auf urspr. -ari.
9. Inklination von -ei'e (— hare und = daer, dare). In den Gruppen
5—9 hat das ältere Mnl. neben -ere, -er meist -re\ die Einschiebung des
d zeigt sich bei ihnen in der ältesten Periode noch gar nicht oder nur
vereinzelt, und die Formen wie sijnder, eender,scoonder,sicaerder,dierder
(zu No. 5), beender,hoender(6), seerder, scoonder,edelder(7), meerder,
verswaerder,verwinder, solder Söller (8), garender, nullender,hebbender(9)
treten unmittelbar neben die älteren wie siner, sioarer (siliere, swarere;
sijnre (sire, siere),stcaerre),nicht etwa durchVermittlung solcherwie scoondre
oder scoondere,die höchstensausnahmsweisebegegnen.Es dürfte klar sein,
daß der an die Stelle von silbenbildendem, an sich auslautendemr tritt,
ob es nun schon älter diese Funktion hatte, oder durch Synkope dazu
gelangte: »linder aus minn(i)r, ginder aus jindr usw. Dann muß aber re
im ältern Mnl. eine Schreibung für silbischesr sein, das mit franz. sil¬
bischem r, geschriebenre, zu vergleichen ist. Dies wäre im Fl. überall
eingetreten, nur hinter n und kurzer Silbe dafür der. Das abweichende
donremüßte sich erklären aus dem Einfluß der flekt. Formen donresusw.
und desVerb, donren(oder ausAnlehnung an die "Wörter auf -re aus -ere
wie pijnre Peiniger?). Inderstekönnte demnachauf ein inrstemit silbischem
r zurückgehn, oder es setzt *inder — ahd. innar voraus.

Genau wie naerder aus naerr, scoonderaus scoonrentstehennember,
emberaus nemmr,emmr für nemmer,emmer; ebensojaviber nebenJammer
(§ 43).

Anmerkung 1. Anderer Art ist ein d, welches-etwa vom Ende des
14.Jh. ab, teilweisevielleicht schonfrüher zwischenVokalenund schwacheme
erscheint,z. B. Ulen gestehen,bekennenfür lien, vertidenverzichtenf. vertien,
widenweihen,castidenfür castlen.ghesciedengeschehen,oreidenfür greienbe¬
hagen, vermeidenfür vermeiensich erlustigen, vlieden (flekt. vloot,, vloden; s.
§ 136),ferner z. B. valeide,sealmeide,lijde für lic vomWind abgewandteSeite,
diedefür die Schenkel.

DieseErscheinungsteht im Zusammenhangmit demSchwunddesinter¬
vokal. d (§ 115,5) und dürfte als hyperschriftsprachlichanzusehensein. Weil
man benienfür beniden,gcrcienfür gereidensprach,aber schriftsprachlichd bei¬
behielt, führte mau auch belidenfür heilenein. Bei Verbenkonntenochdie
Aualogievon solchenmit etymolog.d denVorgang fördern, indemdie letzteren
in einzelnenFormenmit denVerba pura übereinstimmten:3.Pers.wijt, Praet.
leidevon wienwie wijt, widevon widenweit machen,vliet von vlien wie bediet
von bedieden.DerVorgangsetzt zumTeil analogischeUmbildungder Flexions¬
formenvoraus,wie vlo-cnstatt vlbn sie flohen,die-enSchenkelfür dien. Da die
Formenmit neuemd wohlnievolkstümlichwaren,lassensichkeinelautgeschicht¬
lichenSchlüsseausderErscheinungziehen. Tiden(§ 117)hat hier nichtszu tun.
Vgl. Tijdschr. v. nl. Taal- en Letterk. 26,15ff.

Anmerkung 2. JüngereTexte habenähnlichwie in benachbartenMund¬
arten nochmanchesunorganischeund schwerzuerklärended, z.B.lijnde für line
Leine (ausdemPI. linn?).venijndenvergiften (ausveninn?),bandelincfür ban(ne)-linc, spellen für spelien,verdefern (ausKompar.verder (nach§ 115,2)? oder
sprachman ver-re, um das adverbialee gegendie sprachlicheApokopefest¬
zuhalten?).

2. W entwickelt sich als Gleitelaut zwischenu, ou und Nebensilben¬
vokal, z. B. ru, flekt. ruice, truwen, Jehu, Dat. Jeliuwe,saluweren,Praet.
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vluiven, vlouivenvon vlien (§ 62 und 13G), liouwenfür houden(§ 115, 2)."WegenPauwelss. § 52.
3. Vereinzelt erscheint p als Gleitelaut zwischen m und Dentalen:

ghetemptgezähmt, dempsterdunkel, neemptvon nemen,scaempte= scaemte
Scham, calumpneSäule, doempten— doemt-ene,nampen nahm ihn (aus
*nampnefür namne; oder aus namti?).

4. Der etymologischnicht berechtigte Dental erscheint häufig hinter
tonlosenSilben, z. B. in (n)iement(flekt. -nd), arentAdler, (ri)erglieiü,hedent,
ten onsentbei uns zu Hause u. ä. (eigentl. „bei dem oder den unsern“),
von minentweglienu. ä., (n)iewaert, besondert,gheleghentheit,verholentlijc,
eigentlijc, volcoinentlijcu. a. (das Nebeneinandervon eigelic(§ 115,4) und
der Schreibung eigenlickonnte die Ausdehnung der Form -entlijc auch auf
Bildungen fördern, die nicht zu Wörtern auf -an gehören,wie moghentlijc,
gliemeenentlijc)-,seltener nach Tonsilben wie lialpt, spract, stompt, corft für
halp usw., term(p)t Termin. In einigenFällen mußdas t seinemAlter und
seiner Verbreitung nach ältere, in Analogie oder der Wortbildung be¬
gründete Berechtigung haben, so in tirant, ke(e)lctKelch, oreestAufruhr,
Sturm (nach tempeest),in sident, sindent, sidert, sedert. Auch in jünger
mnl. placht, Praet. von pleglien,kommt sicher eine analogischeUmformung
hinzu (s. § 140).

5. Den Charakter eines euphonischenZwischenlauteshat ohneZweifel
auch das (e)s bei Deminutivbildungen von Stämmenauf k, wie boecskijn,
joncskijn (v. H. 210). Aber es hat sicherlich Vorbilder gegeben,wo ein
solches(e)skijn organisch an Wörtern mit s-Suffix erwachsenwar.

6. Ein etymologisch nicht berechtigtes n begegnet nicht selten in
allent, iewent, niewent (auch zusammengezogente niente); hierhin auch oint
neben oitt Ferner zuweilen ggenwelcneben iegewelcund in Fremdwörtern
wie benendien,malendien,visenteren,(te)barenteren.

Anmerkung 1. In derdendeel,vierdenlecl(mit Dissimilationund zugleich
Anlehnungan die Kardinalzahlauch vieren'leel'),sestendeelund sesnenieelusw.,
meerendeel,meestendeelneben derdedeelusw. hegt im gründeÜbertragungaus
Formelnmit demDativ vor, wie in middernacht,rechterhant u. ä.

Anmerkung 2. In demnicht selteneneimelicnebeneiselic,ebensoz.B. in
peinsterennebengeisterenfüttern kann das n analogischnachpeisen:peimen
(§ 115,4) eingetretensein; in wijnwaternachlijwaet nebenlijnwaet u.ä. (ebenda).

Anmerkung 3. Garnicht lautlichenCharakterhat n in denSuffixen-nare
und -ernie. -nare,z. B. in sculdenarc,poortenaretritt nachAnalogievon Fällen
ein, in denenn etymologischberechtigtwar, wie loghenarcund gardenareoder
wo esdurchDissimilationentstandenwar wie in tooekenarestatt woekerare,tove-
nare und jedesfallsauch moordenare.Schwierigerist dasSuffix -erniezu beur¬
teilen in dorpernie,tovernie,leckernie,rasernie,scalkernie,aotternie,oncuuschcrnie
(Zs. f. d. Altert. 22, 122,Kap. 19,2) u. a. Entwederist nacheinigenVorbildern
-nie anWörter auf -er getretenund von da aus-ernieweiter übertragenworden,
oder eineForm -{c)riehat an Wörtern auf -er mit Dissimilation-ernieergeben.

Anmerkung 4. WiederganzandererArt ist einn dasim Anlaut vokalisch
beginnenderWörter erscheint,besondersnerenst,nnrenst,naeratund Ableitung
nercnstich,neben crenstusw.Ernst, und navont für avont. Das n rührt aus
falscherAbteilung gewisserVerbindungenher: in erenst,enerenst,enavont(aus
an oder in avontAbends),desenavont,hedenavont-,vgl. § 21,4. Seltenerauch
andereWörter wie nerenfür erenHausflur. Es kommtauchvor, daßumgekehrt
auf ähnlicheWeiseein n verlorengeht, z. ß. nnl. aaf Nabeausennaaf = een
naaf, mnl. aen nebennaenZwerg, AssouivcnnebenNassouwen.In ähnlicher
Weisesteht almatikefür dalmatikeeinePriesterkleidung.
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7. Ein r erscheint nicht selten (mit Anlehnung an Bildungen wie
oostersch?)in erdersch neben erdesch, ertsch irdisch (volksetymologisch
erdersch auch für ertsch-, aerts- Erz-) und in einigen Fremdwörtern wie
kersoudeMaßliebchen, karstaenghe,besonders sorcoersneben socoersund
versierennebenvisieren, wo zugleich Anlehnung an das Präfix ver- anzu¬
nehmen ist. Nicht gleicher Art kann das r in der Tonsilbe von jaloers
nebenjaloes sein.

Anmerkung zu 6 und 7. Bei einzelnender n und r sieht es fast aus,
als ob sie zur Stützeeiner lautlich gefährdetenSilbeeingetretenseien. Manch¬
mal hat esauchdenAnschein,als ob dabeieineArt assimilatorischerWirkung
einesKonsonantender Umgebungmit in Fragekomme.

IX. Dissimilation und Verschiedenes.

§ 117. 1. Dissimilation gleicher oder verwandter Konsonanten in
benachbartenSilben liegt vor in cameniereneben cameriere, in tovenare,
woekenare,mordemre (s. § 1IG, 6 Anm. 3), in icentelenfür *weltelen,Ere-
quentativ von weiten wälzen, in noyael neben loyael, in sorfachtechfür
sorgachtech,sorfliertich neben sorchertich, iverenlic (§ 115,9), paeldrinc?
(ebenda Anm. 3), s. auch -ernte (§ 116 Anm. 3). Ebenso dissimilato-
rischer Schwund in Willem für *Willelm, meiteneren(vgl. § 115, 4), neerst,
neerstich neben neernst, neemstich (s. § 116, 6 Anm. 3), coneghinnefür
coninghinne,vierendeelu. ä. (§ 116,6 Anm. 1), alreestnebenalreerst(häufiger
als eest für eerst § 115,10), sorcoesneben sorcoers(vgl. § 116,7), Everaet,
Geraet neben Everaert, Geraert, patrijs nebenpartrijs Schnepfe, tachentich
neben tachtentich.

Anmerkung. Der Dissimilation entgegengesetztwäre eher als die ge¬
wöhnlicheAssimilationunmittelbarnebeneinanderstehenderLaute, eineAssimi¬
lation der KonsonantenverschiedenerSilbenuntereinander,wie z. B. in planten
(nebenplanen)ebnen,nuswischen(ausplanare), prume (ausprunum), pelgrijm
(ausperegrinus). Die Erscheinungfindet sieh ganzhauptsächlichbei Labialen.
Vielleicht ist eine ähnlicheFernwirkung beim EinschubgewisserKonsonanten
in Betracht zu ziehen(§ 116,6—7Anm.). Kaum aber wird eshierhin gehören,
wenn sich schonim Mnl. für rw in varewezuweilenrv findet (Rb. var. 1284.
4875),wie in nnl. verf.

Das l für lat. r in dem eben genannten pelegrijm und in mertilie
könnte man aus Dissimilation erklären; doch heißt es auch Katline
Katharina. Orghelenebenorghenebedeutetwohl keinenLautwandel sondern
Suffixumbildung.

2. Verschiedenes. Im Auslaut unbetonterWörter und Silben kommt
für k mundartlichdie Spiransvor, so in denPron. sichund mich (§ 209),ver¬
einzelt auch lelichst, ochfür ooc. NacheinzelnenVorkommnissenmuß übrigens
der Übergangvon k in eheinegrößereAusdehnunggehabthaben,z. B. Imper.
machRb. 14849.22727var., ghcmaecht20586,breechtNat.bl. 2,2308var., bracchs
Lekensp.2,20,44 und 90 var., rouch Franc.3017. Dagegenist das im Limb,
und Brab. für mekelgebräuchlichemichel(mcchcl),migcl, miggelwohl deutsche
Lehnform. — Für tu im Anlaut vortoniger Silbe erscheintb in albedalle§ 223.

Das t in viertel für vierdel (v. H. 167)beruht auf Angleichungan *'vijftclund sestcl. MancherleieinzelneLautveränderungensind mit Vorgängenwie
Suffixvertauschungen,z. B. u-igantefür wigande,drossacrtfür drossaet[c),ver¬
knüpft, die eigentlichnicht in die Grammatikgehören.
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X. Berührung zwischen Konsonanten und Vokalen.

§ 118. Man könnte unter dieser Nummer den § 50 besprochenen
Vorgang erwähnen,bei dem al und ol vor (1und t zu ou werden. Es ist
fraglich, ob l sich wirklich in u auflöst, oder ob es erst den Vokal ent¬
wickelte und dann hinter ou schwand.

Ähnlichkeit mit demVorgang hat die Entwicklung von i aus g. Das
schw.Verbum tiden „gelangen, an einenOrt ziehen“, auch „sich verlassen
auf“ ist, trotz anderer Bedeutungswendung,wahrscheinlich dasselbewie
ags. tidian, tigdian „gewähren, leisten“, also aus tigdön entstanden, indem
g vor Konsonant zu i wurde und mit i zusammeni ergab. So auch Bride
aus *Brigda, Brigitta (dagegenMaddaleneaus Magdalena;wohl schonmit
Assimilation des gd aus dem Eranz.). Breidel Zügel verträgt mit mnd.
und nfränk. breidel, neben ags. brigdel, brulel, ahd. brittil (mit schwierigen
Nebenformen)nur eineGrundform *bregdil aus *bragdil,die vielleicht neben
dem st. bregdan „schwingen, flechten“ ein Causativum*bragdjan voraus¬
setzt. Schw.Verb, bregdanLeid. Williram, mnl. breulenflechten, nid. breien
stricken kann an sich sowohl bregdanwie bragdjan sein.

Ei steht aber auch sonst sehr häufig für eg oder ege(v. H. 151)und
zwar sowohl bei germ.e als bei Umlaut von a: seissen(e)Sense(aussegasna
oder segsna?),bleine Beule, Geschwür (aus blegn-? oder blagin-?), reglien
und rein Begen, Verb, reglienenund reinen, seghelund seil Segel, Verb.
seghelen,seilen, seghenenund seinensegnen. Dagegennur speghelSpiegel.
Eisen (ausagis-)sich fürchten, eislijc, legbetund leit legt, leghedeund leide,
glieleglietund gheleit, ebenso segliet, seit, seghede,seide, glieseghet,gheseit
(2. Pers. nur leghes,seghes),peghel und peil, seghene,bei Kil. auch seine
Fischnetz, spätmnl. brcin neben braghen (aus *bragin, *bragn) Hirn, die
Deminutive meissen,meisJcinzu magliet. Dagegen nur vleghel,ghedreghen,
ghesleghen,ghedweghen(§ 122) und jeghen,teghen. Das Verhältnis von teile
irdenes Gefäß zu lat. tegula ist ganz unklar.

Das Nebeneinanderder Formen mit ei und ege, wobei noch Baum
für die Entwicklung wie serhenen(§ 100) bleiben muß, ohne daß im all¬
gemeinendialektischeVerschiedenheitanzunehmenwäre,bereitet die größte
Schwierigkeit. Germ, eg ist vielleicht nur vor Konsonant zu ei geworden,
z. B. regan, Dat. reine. Man hätte dann etwa anzunehmen,daß unter
Einwirkung von regan neben rein- auch regn- geblieben wäre und dies
später recht- ergebenhabe. Beim Umlaut scheint dagegenegi zu ei ge¬
worden zu sein. Aber wann egi ei wird und wann es erhalten bleibt,
erhellt nicht (ei nur in Silben auf die unbetonteSilbe und dannNebenton
folgte?). Ursprünglich ig wird von der Veränderung nicht betroffen, z. B.
nur eghelIgel, seglielSiegel, teglielZiegel, *kreghelmunter. Das nicht seltene
leit liegt muß also auf Bechnung der Vermischung von ligghenmit legghen
(§ 167) kommen. Die Form wei für „weg“ ist aber wohl das franz. veie
(voie). Über Monophthongierung diesesei s. § 26.

Die Vorsilbe ghe löst sich zuweilen in i auf, so sind hauptsächlich
in wfl. Texten belegt igaenfür ghegaen,ibrake für ghebrake,imet für gliemet
ein Landmaß, isont, Uesenu. a. Für i findet man auch e. Im nördlichen
Dialekt ist das Präfix sehr häufig ganz geschwunden(v. H. 124). Dem
Schwundwar vermutlich die gleiche Auflösung vorangegangen.
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Es ist keineswegs gesagt, daß diese Auflösungen des g zu i spi¬
rantische Aussprache des g voraussetzen.

Anmerkung 1. OhneNebenformist pleicn tanzen,spielen;es kannmit
ags.plerian nicht auf pleg- sondernnur auf plan- zurückgehn.

In dem "Worte „Pabst“ und dem Adv. ävesverkehrt aus dboheser¬
scheint bei Synkope des unbetontenVokals statt v vielmehr u : paus (wohl
paus), aus, welche Formen mit neu entwickeltem 9 (vgl. Pauwels § 52)
auch wieder zu paues,pauwesund aues,auweswerden. Danebenmit der
gewöhnlichen Entwicklung von v vor Konsonant auch paefs (aus päves),
aefs. Die erstgenanntenFormen müssenmit dem ursprünglichen 0 in der
Nebensilbe Zusammenhängen:pävos ist unmittelbar zu *päos, paus ge¬
worden, während wohl in der Flexion pävos- vorher zu paves- geworden
war und sich zu päves,paefs entwickelte.

Wechsel von w + Vokal mit u, 0 bestand in einzelnen Fällen als
vorgerm. Ablaut, wie (in comen?§ 61,) in du!, dol: got. dwals, mnl. dolen
und dwcdenirren, wahrscheinlich auch in (t)suffcn (§21, 4), soffen:as.
swebanSchlaf. Jünger ist der Übergangvon wi zu u in susterund tusschen
(mundartlich auch tioisschen),also vor s-Lauten; auch in sus und dusl
Stille, sille (§ 35) ist gegenüber ulid. swelli eher alter Ablaut. Wegen
sulc s. § 35.

Daß vor der mnl. Periode w im Auslaut zu 0 (oder u) vokalisiert
wurde und mnl. e ergab oder schwand ist § 86 angeführt.

Anmerk ung 2. Anscheinendliegteinin derfrüherenSprachperiodehäufiger
Wechselzwischenj und i, w und u auchim Mnl. nochvor. Aber tatsächlich
ist esderFall nicht. Zu erjengehörtPraet.eride,zu verherjenverheride,verherit,
ebensobei martelien,martilien martern. Aber auchPraet. verherijedeusw.und
auchim Präsensverherijenmit ij ausj; verherideist ausverherijededurchSynkope
und Ausfall desj, ghemartelitaus ghemartelijetentstanden;der in der Neben¬
silbe übrig bleibendeLaut wird mit i oderij (auchje?)bezeichnet.Ebensoist es
beiVerbismit ic. Varwen,vcriccnhat zwar varude,ghevarutnebenvarwedeusw.,
scadwvengescadut,vermoruwcnvermorut,aberdieFormensetzennicht denälteren
vollenVokal(ahd.farota) fort, sondernentspringenausSynkopevonvaruwedeusw.,
wie scoude,ghcscout(§115,2) ausscouwede,ghescouwet.Das u ist alsohier das¬
selbewie in weduwe,leeuwe,seew.ce(§62,1) und z.B. in e?ilicauseeuwelic-

Anhang. Fremde Laute.

Die Laute,welchemit den zahlreichenjüngeren,besondersdemFranz, ab¬
geborgtenLehnwörternins Mnl. herübergenommenwerden,stimmenim großen
ganzenmit den germ. überein und bedürfen insofern keiner besonderenBe¬
sprechung. Gelegentlichsind sie auchfrüher mit berücksichtigtworden. Hier
mag nocheinzelneshervorgehobenwerdenl).

§ 119. Vokale. Franz, a vor mouilliertem l und n wird ä: battaelge,
bosscaelgeGebüsch,faelgeunglücklicherAusgang,maelgePanzerring, faelgircn
späterauchfalen (faillir), Bertaengen,Spaengen,Tsampacngen.—Franz, ai wird
als ai oder ay aufgenommen:pais, pallais, aisierengemächlichmachen,payen
befriedigen, paiien, d. i. pai-ien (Diphthong ic) Heide,caitijf elend. Zuweilen
steht auchbloßesd, so kommenz. B. vor paes,pallacs. Für diesai findet sich

*) Zur richtigen Beurteilung der franz. Lehnwörter muß man тог allem den picardisclien
Dialekt berücksichtigen. — Sehr eingohend sind die Lehnwörter behandelt von Salvorda de Grave,
do Frans0 woorden i. h. Nederlands (Vorh. d. Kon. Akad. v. Wotenech., Afdeel. Letterk. N. K.
Deel VII, 1906).
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zuweilenauchei z.B. keitijf; in vielenWörtern steht stetsei (ey):meimit hem
meyensich erlustigen(ältereEntlehnungauslat. maius),sovercin,vilein,Romeine,
Lorreine,fonteine,plein und stetsvor n, pleit, feit. Dies ei reimt mit germ.ei,
wird abernie monophthongiert.—Das nicht häufigeau erhält einigenZuwachs
durch franz.au, z.B.: riliaut Lotterhube,pautenierLandstreicher,yraut Herold,
assautAngriff, pauiceliocn,paulioenZelt. Danebenkommt auchou vor: fout,
lcersoude(§ 116,7), ribouden: souden.Dabei ist wohl ein nl. Übergangvon auin ou anzunehmen.Danebenkann die fremdeAusspracheals au oder au (es
kommt auchdie Schreibungaeu vor) weiter bestanden,haben. Der § 50 an¬
geführteKeim -baut: assautkannmithin ou sein.— Überpaus,paues,pauwes
s. § 118.—ei stehtauch für gemeinfrnz.e, z.B. greienbehagen,conreienzurecht
machen,planteit, in der Femininendung-eie(= ie) z.B. feie Fee,nielleieVer¬
wirrung, soudeieSöldnerdienst,contreieGegend,valeieTal. — Viele neueie
kommenausfranz. ie in die Sprache,wie in fier stolz, grief Kummer,fiertre
Sarg, tierce hora tertia und zumal in Endungen: paiien Heide, fisicienArzt,
Philosophien, Troiiene, Persiene, leitier Bett, maniere, riviere, besondersVerbal¬
endung-ieren,die neben-erenhergeht(wiefranz.-ier neben-er),visieren,viseren
ausdenken,erfindenund viele andere.— Franz,oi wird im Auslaut und vor 9
bi (oi, oy)z.B. joie, proie, tornoy,vemoyVerdruß, Schmach,vemcym(§29), loi
Gesetz. In einzelnenWörtern steht ey daneben:verney,verneyen,torney. Die
DoppelheitdesLautesbestehtim Franz, selbst. Vor Konsonantenwird gleich¬
falls häufig oi geschrieben,z. B. vooisStimme,Fransois,noise,oir Erbe, aber
andereSchreibungenund Reime zu ö beweisen,daß die geläufigeAussprache
schonmonophthonges0 war: voos,Fransoos,conroot,nose,Verb, nosen,ivoor,
lavoor,palefrootPferd,Godefrootusw. Wenigwahrscheinlichist die Aussprache
pbnt für noint aus franz.point. Sehrhäufiglautetesdanebenpoent,dasauf eine
Aussprachepön(c)tumdeslat. Wortesweist (§ 29). Außerdemnochpunt (pont)wohl in jüngerer Form auslat. punctum.— oeentsprichtfranz.ou, oder lat. o
und u, z.B. proeven,coever(e)Vorrat, Fülle,Macht,vercoeverensicherholen(franz.
recouvrer),toer, tamboer,coetse,boerdeScherz,oestHerbst (vgl. § 115,8 Anm.3),
joesteAngriff im Turnier, noenehora nona,socoers,succoers,ferner franz. 0 in
der Endung -on: lioen,baroen,capoen,artsoen,felloen,occasoen,onioenZwiebel,
Bullioen. Troephat tropnebensich,wie roman.trop nebenfranz. troup; ähnlich
joste nebenjoeste. Franz, ou kann aberauchals ou herübergenommenwerden,
wofür die franz. Ausspracheanzunehmenist und zuweilenauchu geschrieben
wird: succours,succurs,Tours. Vgl. oust§ 115,8 Anm.3. — Nicht nur franz.ü,
sondernauchui erscheintals ü, z.B. deduutVergnügen,conduutGeleite,fruut
Frucht. Nebenfruut auchfroit, das auf einen franz.Diphthongüi zu weisen
scheint. Nicht genügendklar ist auch oi in einigenandernWörtern nebenu,
besonderspoitier und floite (v. H. 120). Fremdesu hinter langemVokal muß
konsonantischeAussprachegehabthaben,daherPauwelsfür Paulus(ausPdicols,
das aus Päwlus entstandenwar). So auch Sauwelfür Saul,Lauwereinsneben
Laureins. DerselbeLaut scheint aus ursprünglichemyo entstandengewesenzu
sein in paus und aus(§ 118).

8 120. Konsonanten. Franz,g erscheintalsg (gh)oderj in geeste,jeeste
Tat, Erzählung,sonstalsg, z.B. passage,usage;franz.j als j: joie, joeste,joste,
joesteren,josteren,hinter Konsonantenals i oder g (gh), s. die oben bei ü an¬
geführtenBeispiele; statt Baertaengenusw. heißt es auchBertanien,battalie,
falie usw. Es ist nicht anzunehmen,daßdasg in solchenFällen denselbenLaut
habe,wie nl. g\ vielmehrhabeng undj vermutlichdie fremdeAussprachebei¬
behalten;zuweilenwird auchds geschrieben:usaedse,passaedse,womit wohlder
Laut dz (i= franz.j) angedeutetwird. — Die lat.-franz.Laute s,c,ch undhd.2
gehenvielfachdurcheinander.Lat, und franz. s sind zwar in der Regels, doch
wird auchc und ts geschrieben,z.B. cenatus,cenatoren,cilentic, tsoutSold;man
findet cruceund cruseKreuz, crucenund crusenkreuzigen;c bedeutetin diesen
Füllenwohl bloß scharfess; doch ist auch die lat. Aussprachecriitse möglich.
Man trifft aberauchwohl ch für lat. c, und wiederfür lat. ch die Variantes:
AnsisesnebenAnchises.Nachdemfolgendenzuschließenist derLaut tS,oderts
anzunehmen,der mit s wechselt. Franz, c, auch picard.ch für gemeinfranz.c,
wird nämlich auf die verschiedensteWeise wiedergegeben;wir findenc, ch, s
(nur im Anlaut), ts, ds, tch, tsch, sc: rootsc,rotsc, röche,roce,ratsche,rootche,
roedseFels (außerdemkommt die Schreibungroggevor; ferner bestehtrohe,
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welchesaber jedenfalls eine andere Aussprachevoraussetzt),coetse,coeche,
coetscheusw.Lagerstätte,tcharter,tsaertre,saertreUrkunde, citeit, sciteit, chitcit,
tschiteit Stadt,rissen,cessen,tsissetu,sissen,chissenaufhören,(t)sollenBall spielen,
plaetse,plaetsche,plaetche,plachePlatz, caetse,cacheVerfolgung, Verb, caetsen,
cachen(auspic. cachcr= franz. chacer),fortse, forcheKraft, machuwe,maetsuwe
Keule, bisaetseBörse, tierce, ticrclie, tierdse, tierscehora tertia; entsprechend
lautet dasauf lat. censusberuhendeWort chens,clieins,tcheins,tseins,seinsZins,
tseiscrPächter und setzt wohl gleichfallseineAussprachemit ch st. c voraus.
Was nun die nl. Aussprachebetrifft, so kann ch unmöglichdas gewöhnlichech
sein, sondernist franz. Orthographie. Vermutlich war die Ausspracheje nach
demnl. Dialekt und je nach dembesonderenfranz. Dialekt, ausdemdie Ent¬
lehnungstattfand,verschieden;als die gewöhnlichsteergibt sich ti und ts; ds,
welcheszuweilenvorkommt, ist wohl ungenaueSchreibung. Wir finden im
Reim maetse:plache. Auch inlautendesgerm. ts entwickelt sich ähnlich, z. B.
racel, rachel nebenraedsel,raetselRätsel. Hd. zz (tz) entsprechenebensolche
Schreibungenin maetse,mache,maetsenaer,metser,metsenaer(Stein)metz. Hd.
zz ist aber hier nicht = germ. tt, sonderndie Wörter gehen aus einem lat.
maciohervor, welcheseinerseitsmit Dehnungmätsjo, maetse,anderseitsmetse
wurde.

Für anlautendeshd. z habenwir ts und s in tsaghe,saghezag, Feigling,
vertsaghen,versaghenin Furcht setzenund in tsop,sopSpitze(nebentop); ähn¬
lich tsia-en,sieren,auchzieren(alsomit mißverständlicherSchreibung)zieren,das
häufig aber auch chierengeschriebenwird. Da kein chaghe(für (t)saghevor¬
kommt, ist man versucht, bei chieren(auchschieren)an Einfluß einesfranz.
Wortes zu denken,afranz.chiereGesicht,freundlicheMiene.Freundlichkeit;aber
derUnterschiedkönntesich auchausden folgendenVokalenerklären. Die drei
letzten Wörter gelten als Entlehnungenaus dem Hd. Dann ist top die ein¬
heimischeForm nebender fremden. Auffallend ist eineForm mit t, tins, wie
im As., Afries. und Ags. (nebendemgenanntenchens,chins). Sie ist wohl ausDissimilationentstandenund alsovielleicht mit Fällenwie tkints (§22.1)zuver¬
gleichen. Hd. z entsprichtauchs (c) in gansunversehrt,gansen,gensen(genceri)
heilen,die auchim älterenMnl. gänzlicheingebürgertsind,undderenEntlehnung
ausdemHd. nochauffälliger ist als die von zieren.— Hd. ch in michel(§ llö)wird mit ch und g (gg)wiedergegeben.

Für die Erkenntnis der Laute ts u. ä. ist die neben teghenaus te jeghen
stehendedialektischeEntwicklung zu tseahen,sdeghen.,scheghenvon Bedeutung,
wobei schdurch tSdurchgegangenist. Einen ähnlichenUrsprung hat ts, s in
(t)sare(n),sare(n),tsjaere{n)aus tjarc(n)= te jarc(n) „in diesemJahr, im Verlauf
desJahrs, in (vor) kurzem“, (t)sacrmeer(mit weiterenähnlichenFormen)„nun¬mehr, künftighin“. Des gleichenUrsprungsist vielleicht dassynonymetrameer,
d. h. mit Metathesis(durch die r von der Labialis m wegtrat) aus*taermeer
für tjaermecr(wie teghenaus tjeghen).Doch könnte auch irgend eine andere
stärkereKürzung darin stecken(aus tehantmeer,mit unorganischemr wie in
§ 116.7?).

Für auslaut.franz. s sei außer z. B. auf socoers,jaloc(r)s,voosauch auf
Schreibungenund Reimevon Namenbei Maerlant wie Lions, Sans,Amieins,
Tours, Niemens(Nimes),Ays (Aix), Borges(Bourges),Bordeaux,Lenger{e)sver¬
wiesen. Dagegenreimt Aine (Aisne):Toreine.
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Flexionslehre.
I. Konjugation.

Allgemeines.

§ 121. Der ursprüngliche Formenreichtum des indogerm. Verbums,
der zumal aus dem Altind. und Griech. erhellt, ist bereits im ältesten
Germ, und mehr noch in dessenjüngerenDialekten zusammengeschmolzen.
Das Mnl. besitzt nur mehr folgende Formen:

1. Ein Genus, das Aktivum.
2. Zwei Tempora, ein Präsens und ein Praeteritum (oder Per¬

fektum).
3. In beiden Temporibus zwei volle Modi, den Indikativ und

Optativ (oder Konjunktiv; der Form nach entspricht er dem Opt.
der verwandten Sprachen, der Bedeutung nach vereinigt er damit den
Konj.), danebenals dritten einen Imperativ, welcher auf das Präs, be¬
schränkt ist.

4. Die Tempora im Indik. und Opt. haben zwei Numeri, Singular
und Plural, jeden mit drei Personen. Der Imperativ ist beschränkt auf
die 2. Sing, und Plur. Vielleicht ist auch eine 1. Plur. anzuerkennen,
die sich jedoch nicht mehr von der entsprechendenForm des Opt. Präs,
unterscheidenläßt.

5. Drei Verbalnomina, einen Infinitiv des Präs., ein Partizipium
Präsentis mit aktiver und ein Partizipium Praeteriti oder Per¬
fecti mit passiver Bedeutung. Außerdem bestehennoch der Gen. und
Dat. eines Gerundiums, welche gewöhnlich als flektierte Formen zum
Inf. gestellt werden.

Während das Got. noch stärkere Beste einesMediopassivums be¬
sitzt, hat im Mnl. nur der holl. brab. Dialekt vielleicht, in Überein¬
stimmung mit demAgs., eineSpur bei dem Verb, hetenerhalten; s. § 130.

Anmerkungl. Die fehlendenVerbalformenwerdenentwedervon anderen
mit vertreten, oder durch Umschreibungengewonnen.Von den letzteren,die
sehrmannigfachsind, seiennur erwähntdie desFut. mit demHilfsverb, sullen
und die desPass,mit siin, zuweilenauchmit bliven. DasPerfektumvon „sein“
wird im Mnl. ausschließlichmit hebben,nicht mit sijn umschrieben.

Das germ. Verbum setzte sich häufig mit dem Präf. ga- zusammen,
um dem ganzen Verbum, nicht der einzelnenZeitform, den Begriff der
perfektiven Aktionsart zu verleihen, d. h. um den Verbalbegriff als
eine Handlung mit Abschluß und Ergebnis zu bezeichnen. Von dieser
Anwendung des glie- sind im Mid. noch zahlreiche Beste vorhanden,z. B.
van äesenhemelscenrijchedenalle tonglienniet gesellen„würden alle Zungen
nicht mit Erfolg sprechen“, d. h. „vermöchten sie nicht zu schildern“
(einfachesseidenwäre unmöglich), besondersin Verbindung mit denHilfs¬
zeitwörtern und in temporalenNebensätzen. Fest gebliebenist das Präfix
überall im Part. Praet. Nur bestimmte Verba entbehrten desselben,weil
sie an sich perfektivisch waren. Im Mnl. sind es comen,worden, bracht,
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brockt, meist auch ¡eilen(von ¡¡denvorübergehn) und vonden; gelegentlich
auch andere wie creglien,gheven. Ohne Präfix sind auch die Komposita
mit andern unbetonten Präfixen, daher auch blevenzu bi-liban, neben dem
aber etwa seit Ende des 14.Jhs. auch gheblevensich einstellt, wie ghegheten
neben dem regelmäßigenghetenfür *ghe-etenvon eten. Doch z.B. auchomme
geringet. Die Verba mit betontemPräfix haben der Regel nach ghe-, doch
fehlt es hier öfter, wie vpheven,upgheven,aen-sien,-nomen,-hoert,-scouvet,
achterheilet,nebenupghehevenusw. Außerdem kann ghewesensein ghe auf¬
geben in Verbindung mit andernPart. Praet., z. B. haddeghebondenwesen,
mochthi wesengevaen. Fremdwörter schwanken, z. B. ghebenedijtund
benedijt, geasselliertund asselgiert(v. H. 288).

Solche Komposita, bei denen gegen die Regel das innere ge fehlen
kann, können es auch vorne anfügen: gheanebeedt,gheanscout,gheanhoert.
Regel ist wohl geanvaert.Auch andereKomposita mit vollem erstenGlied
können die Foim mit ge bilden, wie geachter-waert,-volght, gheonder-socht,
-wijst, selbst gheonderhouden,ghevolbracht,gheopenbaert.

Anmerkung 2. In lautlicher Entwicklung fehlt dasPräfix nicht selten,
besondersim Holl., nach§ 118.

§ 122. Die germ.Verba zerfallen in zwei Hauptklassen. Der Unter¬
schied tritt scharf in der Formation desPraeteritums hervor, welchesdie
eine gewissermaßenaus sich selbst heraus, die andere durch einenZusatz
am Ende bildet. Danach hauptsächlich benannteGrimm die erstere die
starke, die letztere die schwacheKonjugation.

1. Die starken Verba bilden ihr Praet. im Germ, ohneZusatz am
Ende entweder durch einenWechsel desWurzelvokals (denAblaut) z. B.*bindo ich binde *band, oder durch Reduplikation der Wurzelsilbe, womit
auch nochAblaut verbunden sein kann, z. B. *haifo ich heiße *hehait, Veto
ich lasse *lélôt. Der Unterschied zwischen ablautenden und redupli¬
zierenden Verben ist nicht ursprünglich, sondern hat sich erst mit der
Zeit herausgebildet. Das Part. Praet. dieser Verba geht auf n aus: got.
bundan-s,liaitan-s, lêtan-s.

2. Die schwachen Verba ¡bilden ihr Praeteritum durch Zutritt
eines mit Dentalis beginnendenElementes, germ. 1.P. Sing, -da (-ta, -pa,
-ssa). Auch das Part. Praet. weist eine gleich anlautendeEndung auf:
— d usw.

Zu diesen beiden Hauptklassen gehören fast sämtliche germ. Zeit¬
wörter. Einige wenige bilden abweichendekleinere Gruppen, die teilweise
die Eigentümlichkeiten der beiden Hauptklassen vereinigen.

Anmerkung. Die einzelneVerbalform besteht aus verschiedenartigen
Elementen. Der eigentliche Verbalteil bildet zunächstTempusstämme,danneventuell noch durch ZusatzneuerElementebesondereModusstämmeund erstan diesetreten die Endungen,welchedie Personbezeichnen.Indem die ein¬zelnenBildungselementesich einmalmehr, das andereMal weniger eng ver¬binden,könnenbei ursprünglicherGleichheitVerschiedenheitenentstehn.Ander¬seits sind dieseElemente,da sie im Germ,nicht betont waren,sehrstark derZerrüttung ausgesetzt,viele ursprünglicheUnterschiedegehninfolgedessenver¬loren, und die verschiedenartigenElementeschrumpfenso zusammen,daßesnicht mehrmöglich ist sie zu trennen. Eine festeTerminologiehat die germ.Grammatik nicht. In der Regel wird alles als Endung bezeichnet,was sichhinter demKonsonantauslautderWurzelbefindet. Nur in einzelnenFällenwerdennoch besondereElementeunterschieden,z. B. die sogenanntenMittelvokalebei der schw.Konjug. § 153.
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Kap. I. Die Endungen.

A. Im Präsens.

§ 123. Wir geben zunächst eine Übersicht über die Endungen, wie
sie ungefähr in einer älteren Periode desN1.bestanden. Auf chronologisch
genaueKonstruktionen kommt es dabei nicht an.

1. Bei den starken Verben.
Indikativ. Optativ. Imperativ.

Sing. 1 -o -e
2 -is -és
3 -id -e

Plural 1 -am -hn
2 -ad (auch -id?) -êd
3 -and -en

-, (-0

-am
-ad

Infinitiv Gerundium Participium
-an Gen. -annes -andi

Dat. -anne

2. Bei den schwachenVerben hatten sich, trotzdem die Personal¬
endungen ursprünglich dieselben waren wie bei den starken, teilweise
Unterschiede entwickelt. Das ältere Germ, hat drei Klassen von schw.
Verben. Die ganzenEndungen lauteten im N1. mutmaßlich:

I. Klasse II. Klasse III. Klasse
Ind. Opt. Ind. Opt. Ind. Opt.

Sing. 1 -jo -je -0 -0 -e -e
2 -is -jes -ÖS -öS -es -es
3 -id -je -öd -0 -ed -e

Plur. 1 -jam -jem -dm -dm -em -em
2 -jad -jed -öd -od -ed -ed
3 -jand -jen -önd -on -end -bi

I. Klasse II. Klasse III. Klasse
Imper. Inf., Gerund. Imp. Inh,,Ger. . Imp. Inf., Ger.

Sing.2 -i -jan Sing.2 -0 -dn Sing. 1 -e -eil
Plur. 1 -jam Gen.-jannes Plur. 1 -dm Gen.-dunes Plur. 1 -em Gen.-ennes

2 -jad Dat. -janne 2 -öd Dat. -dune .2 -ed Dat. -enne

Partie. Partie. Partie.
-jandi -öndi -endi

Im Mnl. sind die Unterschiede zwischen der starken und schwachen
Konjugation verwischt, indem die Endungen in beiden gewordensind zu

Indic. Opt. Imp. Inf. Gerund.
Sing. 1 -e -e -en

2 -es,-s -esy-s -, -e Gen.-ens
3 -et, -t -e Dat. -ene

Plur. 1 -en -en Partie.
2 -et, -t -ety-t -et, -t -ende
3 -en -en

, Mittelniederländiache Grammatik. 2. Aufl.
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Die Veränderungensind lautlich begründet,so auch im Dat. Ger. -ene
st. -enne; das lange n ward in der tonlosen Silbe gekürzt. Nur in der
3. PL Lid. wird der Neigung, das in der tonlosen Silbe auslautende-nd
zu n zu erleichtern der Ausgleich mit der 1. Person, für welchen die
Übereinstimmung zwischen der 1. und 3. im Optativ und im Praeteritum
maßgebendwar, zu Hilfe gekommensein.

Ein Unterschied zwischender st. und schw. Konjugation sollte laut¬
gesetzlich in der 2. Sing. Imp. herrschen. Die st. Verba sollten endungslos
sein, nur einige wenige, deren Präs, mit jan gebildet ist (§ 133, 3), ein
(eigentlich zur Verbalbildung gehöriges) -e haben,wie sitte sitze, während
den schwachenstets ein solchese zukommt’). Es hat aber ein allgemeiner
Ausgleich stattgefunden, beide Klassen haben doppelte Formen erhalten;
es stehen also nebeneinander:stark: nein (nirti), nerne(später apokopiert
zu neem),com, come,wes,wese(wees),drach, draghe(draech), bint, binde,
blijf, blive, ghiet, ghiete,val, volle, beet, hete, begrijp, begripe,werp, werpe,
laet, late; sitte, sit, ligghe, lieh, bidde, bit, lieffc, lief, schwach: segghe,sech,
legghe,lech, ghedinke,ghedinc,toghe,tooch,reede,reet, volglie, volch,merke,
merc, keere,keer, peinse,peius. Daß der Ausgleich alt ist, beweisendie
kurzstämmigenschw. Verba, welche kurze Imperative haben können (wie
die starken ghif, wes, les, drach usw.), z. B. vach von vaghenfegen, clach
von daghen,mac von maken, lef von leven, sogar vrach von vraghenmit
ursprünglicher Längo (s. § 43 Anm. zu Nr. 1—3).

JedesVerbum kann also dieseForm in doppelter Weise bilden. Die
kurzvokaligen, die dem scharfenAkzent dieser Verbalform besondersent¬
sprechen, werden offenbar zum Teil bevorzugt. Also weniger gern neme
für nem, come,commefür com,ghevefür ghef, draghe für drach, anderseits
mit Vorliebe sechfür seglic,lieh für ligghe,lechfür leggheu. ä. Aber auch
die analogischenzweisilbigen statt einsilbigen sind durchausnicht selten.
Eine Mittelstellung in bezug auf den lautlichen Charakter nehmen die
einsilbigen langvokaligen ein, und es ist möglich, daß hier eine verhältnis¬
mäßig frühe Apokope einzuräumenist, die also Formen wie mäke, belöve,
ferner solchewie beide,gheloove(ursprünglich langsilbige) und schließlich
Aualogieformen wie steke,spreke,draghezu maec,beloof,beit, gheloof,steek,
spreek, draedi machten. Bei st. Verba mit kurzem Vokal und einfacher
Liquida kommen nur die zweisilbigen (oder apokopierten) Formen vare,
stele,hele,bevdevor (§ 53 Anm.).

Anmerkung 1. Die Formenwie biddevon biddensind eigentlichschon
analogisch,mit doppeltemKons, statt einfachem(§ 133,3). Die älteren,wie sete
sitz (aus siti), segesage, hevchabekommenvereinzelt, besondersim Limb.,
noch vor.

Anmerkung 2. EigentümlicheImp. kommenvon laten und doenvor,
lach (v. H. 257)und doch,auchdoech(y. H. 303). Ein Inf. laen für laten (Part.
gelaen),auf den man dengenanntenImperativ gern bezieht— lach: laenwie
dwach: dwacn— ist nur in Grenzgebietenoderunter möglichemdeutschenEin¬
fluß belegt. Doch könnten bei Hilfszeitwörtern und andernviel gebrauchten
Verba verkürzteFormen, wie sie später in denMundartenhervortreten,auch
früher häufigergewesenseinalsdieSchriftsprachesie im allgemeinenanerkennt.
Übrigenswürde für die Analogie,wenn sie überhauptwahrscheinlichist, auch

') Ein Unterschiedzwischenden kurz- und langsilbigender erstenschw.
Konj. (SieversAgs. Grammatik§ 133)läßt sich im N1.nicht mehr feststellen.
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die Übereinstimmungder Formen laet und dwaet genügen. Inwieweit doch
(doech)mit demseltenenmnl. doeiennebendorn (§ 164)und mit diesemmnl.
doeiendas auch in andernFormen diesesVerbums(auch noch anderer) auf¬
tretendeinl. j oderg (auslaut.ch)in nl.,deutsch-limb.undselbstentfernterenMund¬arten jüngerer Zeit zusammenhängt,bedarf noch der Untersuchung.An sich
machendiese auffälligen Konsonantenden Eindruck verhältnismäßigjunger
Hiatuslaute.

Es bestehnfür dieseFormenauchandereErklärungsmöglichkeiten.Grade
diesegewöhnlichenVerba beeinflussensich gegenseitigsehr stark, und es ist
möglichdaßz.B. zu dom und laennachAnalogievon sicn, sich, dwaen,dwach
unmittelbardoch,lachgebildetwerden.Im Mhd. undmundartlichenNhd.kommen
läch, lach sicherals solcheAnalogiebildungenvor. Außerdemwärezu erwägen,
ob dieseFormennicht etwa Kürzungen aus dem gewöhnlichenImperativ mit
Adv. dochsind.

Bei demAkzent desImp. wären auch swich von swighen,vlich von vlien
(v. H. 257)möglich. Für letztereskäme auch noch Analogievon sich: sien in
Frage,wie für vrachdie von drach: draglicn.

§ 124. Im einzelnen ist folgendeszu bemerken.
Synkope in denEndungen findet den allgemeinenHegeln gemäßstatt

(§ 21). Niemals wird auslautendese apokopiert, es sei denn, daß eine
Verbalform formelhaft gebraucht wird, wie newaer, maer neben neware
(§ 114, 10 Anm.). Vereinzelte Spuren darüber hinaus (ic vernem)können
höchstensGrenzdialekten angehören. Uber die 2. S. Imp. ist im vorigen
§ gesprochen.

Es sei aufmerksam gemacht auf die Formen mit bewahrter Kürze
oder sogar gekürzter Länge wie et, brect,briet, bit (§ 17. 42). Bei andern
langen Vokalen findet sich nur neben dem gewöhnlichenheetet,heetauch
het in intrans. Bedeutung; vgl. vet aus faitid. Den Vorgang müssenwir
als verhältnismäßigjung ansehen,da er sich bei Schwundeinesursprünglich
langen Nebensilbenvokals,hat aus hatot (v. H. 279), 2 PI. liatti Hb. 9329
var. wiederholt. Auch in der 2. 3. S. liefe, lieft ist eine solche, nicht
selten vorkommende,Verkürzung anzuerkennen. Alter muß die Synkope
von i in hi coft (§ 97) sein. Im Nd., wo, wie im Fries, und Ags., die
Synkope in den ja»-Verba alt ist, sind solche Formen häufiger; auch im
Teuthonista bruclit von brühen; vereinzelt finden sie sich auch sonst im
Mnl. in sat und becant-von setten, bekennen(Lev. v. Lutg. II 2336 und
Anm. z. I Martin 162). Aber es ist dabei an die Möglichkeit von Bil¬
dungen nach dem Praet. zu denken, um so mehr da auch ein Inf. sanden
gelegentlich gebraucht wird (§ 34).

§ 125. Neben den oben entwickelten regelmäßigenEndungen finden
sich teilweise auch andere.

1. In der 1. S. Ind. und Opt. tritt zuweilen ein unorganischesn an.
Organischgehört ein n (früher tri) einigen Verben, deren 1. P. ursprüng¬
lich mit mi gebildet war: doen,gaen,staenund sijn, im Ahd. auch in der
2. 3. schw.Konjug. (ili salbon,haben),ebensoin den altnfr. Psalmen,dort
sogar auf alle Verba ausgedehnt. Im Mnl. hat aber bloß bem, benden
Konsonanten,doen,gaenund staenverlieren ihn. Dialektisch muß er sich
aber wohl länger gehalten und von den genanntenVerben aus weiter
gewirkt haben. Später tauchen die Formen ic doen, ic staenauf, dann
aber gleich auch ic sien und weiter solche wie ic bidden, bliven, mähen,
irenschen,liebben. Sie gehören aber alle jungen Hss. und Texten an
(v. H. 279f.). Die Form auf en erscheint auch in der 3. P.; s. § 128, 2.

8*
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2. In der 2. Sing. Ind. und Opt. tritt im Hd. -est statt -es ein. Die
Veränderungberuht, unter Mitwirkung einer falschenAuflösung vonFormen
mit angelehntemdu, z. B. gibistu,woraus du gibist,auf der Analogie einiger
Praeteritopraesentia mit der organischenEndung st, du kaust, anst, weist,
mmst, und von bist. Vielleicht weil die Fonnen im Mnl. weniger ge¬
bräuchlich sind, hat auch bei den übrigen Verben die Endung auf -st nur
geringe Verbreitung gewonnen(v. H. 280).

3. In denselbenVerbalformen finden wir eine Endung, die zum Teil
auf dem Wechsel des Plurals mit dem Singular in der Anrede beruht.
Es muß in dieser Hinsicht eine Zeit allgemeinen Schwankensgegeben
haben, welches sich in den Texten darin ausspricht, daß im selbenZu¬
sammenhangdie Pron. und Verbalformen beider Numeri gebraucht werden.
Das Gefühl für die Unterscheidung scheint sich so weit abgestumpft zu
haben, daß man das Singularpron. mit der Verbalform im PI. verband
und sagte du vint, du ontbint, du wert, du ivetweißt, du moet,du meetmißt,
du steect, du helpt, du blijft, du segt, du comt, du verrijst, du ganst, du
lieeft usw., auch mit Anlehnung heeflu. Bei dem gleichfalls vorkommendeu
du sijt du bist (v. H. 306) kann sijt nur der Plural sein; du lieeft du hast
wäre weitergehendeMischung von du heefsund glii hebt(vgl. auch§ 129, 3
Anm. 2). Aber die 2. S. auf t bei moghen,sullen und willen wird ihren
Anteil an diesenFormenhaben. Solchemit -et, wie du minnet und ander¬
seits solche auf s iu Verbindung mit dem Pron. gi kommennur viel be¬
schränkter vor.

Aus dem gesagteu ergibt sich von selbst, daß die Formen erst der
jüngeren Zeit desMnl. angehören,als die Verwirrung in der Anrede bereits
sehr groß gewordenwar.

Anmerkung. „Die besprocheneTatsachekönntezu demSchlüsseführen,
daßeswenigerdasÜberwiegendesProm. ghi, als der Pluralform desVerbums
gewesensei, welchesschließlichden vollständigenVerlust der 2. Sing, herbei¬
geführt hat.

4. Zuweilen finden wir in derselben Person auch die Endung -ts,
z. B. du lachts, spreeds, comts, heefts, doets,siets, slaets, gaets, Praet. du
saeehts;loefistu usw. Vielleicht ist manchmal mit ts nur scharfess ge¬
meint (§ 114, 1 Anm.). Sonst liegt es nahe, Entwicklung aus den unter
3 besprochenenFormen anzunehmen,die in der Verbindung mit du noch
einmal das s der 2. S. angenommenhätten. Aber das überwiegen dieser
Formen bei den einsilbigen Verba weist darauf hin, daß wir es in der
Hauptsachemit dem Einfluß von du moets,du weetszu tun haben>).

5. Nicht selten treffen wir in denselbenFormen die Endung -este,-ste.
Sie entsteht durch Inklination des Pronomensdu, dessenVokal sich zu 6
schwächt. Das Pron. wird nicht mehr gefühlt und kann von neuemvor¬
gesetztwerden,du bliveste,du comste,du sieste,du neemste,und mit weiterer
Mischung du sietste,du ladste, du doetsteu. ä. Das Pron. kann auchwieder
hinter die Form treten, z. B. icanencomestedu? Für diesenVorgang gibt
es in der Konjugation mehrerer Sprachentreffende Analogien. Auch aus
dem Mnl. selbst wird uns noch eine solche begegnen(§ 129, 3).

*)

*) Auch für Veldekesind höchstwahrscheinlichdu moetsund du doetsan¬
zunehmen;s. BehaghelEneides. XCI.
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6. Hier und da begegnenauch Formen der 2. S. ganz ohneEndung,
z. B. du draech,du sterf, du toocli, Praet. du boech,bedroech(aber du wasstatt
waers ist wenig glaublich). Es hat in denselbenAbfall des s hinter Spi¬
ranten stattgefunden, wie er übereinstimmend auch in der Deklination
begegnet (§ 174, 1). Lautliche Regel ist die Form bei Verba auf 8: du
kies, peins, prijs, Praet. verrees,auch verloes,coostu(§ 136) (v. H. 280).

7. In der 2. Plur. findet sich ganz ausnahmsweiseauf mnl. Gebiet
eineEndung, die in benachbartendeutschenDialekten gewöhnlich ist: die
2. wird durch die Analogie der 1. und 3. erdrückt und nimmt statt -et
-en an. In einem brabantischenTexte stehen dementsprechenddie ver¬
einzelten Formen ghi keren, ghi seien ihr sollt und die Mischform ghi
dorrent ihr wagt (v. H. 282 f.). — S. auch § 129,3. Anm. 1.

8. Über eine Nebenform in der 1. und 3. S. Opt. s. § 129, 2. —
Über die 2. S. Imp. s. § 123.

Anmerkung 1. MancherleiVeränderungenin denAusgängenergebensich
durch die Inklination; s. §§ 22,1. 114.

Anmerkung 2. Häufig steht impersonalesdunke,dinkein indicativischem
Sinne. Die gewöhnlicheAnnahme,csseiPotential», findetin derälterenSprache
keineStütze; auch der Begriff diesesWorteslegt sie nicht nahe. Darumwird
die Form wohl in irgend einer Satzverbindung,etwadunketmi oderdi, lautlich
entstanden,und ausdunkemifür dunketmi (vgl. gevemen§ 114)oder dunkedi
für dunketdi (vgl.altnord.pykkeper aus pykkip per,PaulsGrundr.d. germ.phil.
1»,637)auchmi, di dunkeabgeleitetsein. Ebensoist mi ne roeke(v.H. 290)zubeurteilen. Das häufigemi (ne)roecnebenroeetaberläßt sich unmöglichdurch
lautlichenAbfall von t (§115,9) rechtfertigen,dasolcheFormensonstnicht durch
denReim als der sorgfältigen Spracheangehörigbestätigt werden. Dagegen
dürftendiePraeteritopraes.mi dooch,mi bedarf,diezudemdurchdasPraet.rockte
von roekennahegerückt sind, vollkommengenügen,um dasroec,entwederfür
roeetoder roeke,zu erklären.

Anmerkung 3. In einembrabantischenTexte treffen wir eine2.S.Imp.
siclii sieh. In dem i mußeinespäterangetretenePartikel stecken. Vielleicht ist
ahd.ségieccenebensézu vergleichen.

Anmerkung 4. Die 1.PI. Imp. ist, wie § 121,4gesagt,unsicher. Es sei
hier einer nicht seltenenUmschreibungdieserForm gedacht,nämlichwetenmit
demInf., z.B. wetengaenlaßt uns gehn;gaenusw.werdendabeiallerdingsvon
andern als 1. PI. Adhortat. aufgefaßt. Dies wetenist identischmit ags.teutón,
uton und as.wita, worin wohl mit rechtAdhortativformenvon as.teñíanstreben,
gehn gesuchtwerden(P: Br. Beitr. 15,472). Möglicherweisesteckenin hand¬
schriftlichenLesarten auch nochFormen von anderenPersonendiesesweten.
Auch dasVerb, candensuchen,trachten, unternehmenmit Inf. (Sg.vant, PI.
vandet,vant)wird öfter zur UmschreibungdesImperativsgebraucht.

B. Im Praeteritum.

§ 126.

a. Oer starken Konjugation.

In einer älteren Periode waren die Endungen:
Indic. Optativ

Sing. 1 — 4
2 4 4s
3 — 4

Plur. 1 um 4m
2 uA 4d
3 un 4n

Partie.
-an (-in?)
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Im Mnl. sind sie im Ind. und Opt. Sing. 1.—, 2. -es, -s, 3.—, PI.
1. -en, 2. -et, -t, 3. -en. Partie, -en.

Nur in der 2. Sing. Ind. ist die lautliche Entwicklung gestört. Das
Westgerm,hat hier im Indikativ eine anscheinendeOptativform (Altfränk.
Gr. § 205; die eigentliche Indikativform endigt auf t, vgl. § 157), und
im Mnl. sollte die Endung -e sein. Aber die Form hat nach Analogie
der entsprechendendes Präsens, des Optativs und der schwachenKon¬
jugation s angenommen. Daß die auf -i einmal vorhandenwar, zeigt sich
nur mehr am Vokal der Wurzelsilbe (§ 131. 138, 4).

In dieser Person (Ind. und Opt.) begegnenauch hier, aber seltener,
dieselben Nebenformen wie im Präsens, solche wie du bleuestebliebst,
ledestelittst, quaemstekamst, solche wie du bleefl, du Mit, wie du saechts
und wie du verrees,verloos.

Außerdem ist in der 1. und 3. Sing. Ind. eine seltene Nebenform auf
■eanzumerken. Sie ist in denbenachbartendeutschenDialekten zu Hause
und dringt zuweilen ins Brab. und Holl, ein: ic ghinghe,bevande,hi hiete,
liinghe, gheviele,snede,hieteeu. a. Die Form stimmt in der Endung mit
der des Optativs und mag aus derselbenübertragen worden sein unter
Einfluß deren auf (d)e im schw. Verbum. S. auch § 129, 2.

§ 127. Im Part. Praet. ist im allgemeinendie Endung -an voraus¬
zusetzen.Eine Anzahl Verba mit a im Präs, hat im Part, statt desWurzel¬
vokals a auche, nämlich lieffen,beseffen,scheppen(§ 146) und draglien,slaen,
dwaen,vlaen(§ 143). Es liegt nahe diese gut fl. Formen auseiner Neben¬
form des Suff., -in, zu erklären, die besondersim Fries, sehr geläufig ist.
Doch mußdann die Beschränkungauf einzelneGruppenvonVerba auffallen.
Denn viel seltener als die genanntenbegegnenanderePart, mit e statt a,
geveren,gegreven. (Auch bei coemenRb. 34260 (aber auch inf. coemen
34307), gevloegen34683 mit auffallender Schreibung oe könnte man an i-
Umlaut ö denken). Die Erklärung ist darum keineswegssicher, und viel¬
leicht liegt nur Analogiebildung auf Grund umgelauteter Präsensformen
vor. Ehe die Ausgleichsformender 2. 3. S. durchgedrungenwaren, trafen
hevet, dregliet, stelletmit gevet, leglietusw. zusammenund hevet: gheheven,
dreghet: ghedreghenhätten nach ghevet: gliegeven,leghet: ghelegheneintreten
können. Glieschepenzu scheppenkönnte dann wieder nach Analogie von
lieffen: gheheven,ghesleghen,ghediceglien,ghevlegliennach Analogie von
droech: ghedreghengestaltet sein. Bei der Sonderstellungvon gliewaglien
(Pari nur mit a; ein wort glieweglien„ward zur Sprachegebracht“ könnte
auch zu weghengehören) kommt vielleicht in Betracht, daßdie 3. S. Präs,
ursprünglich nicht *geweghetsondern*gewelienetwar (§ 133); doch stimmte
das Praet. gewoeclimit sloechüberein.

b) Der schwachenKonjugation.

§ 128. Die früheren Endungen waren, abgesehenvom Mittelvokal
und davon, daß zuweilen andere Dentale als d anlauten:

Ind. S. 1 -da, 2 -dos, 3 -da, PI. 1 -dum, 2 -dud, 3 -dun; Opi S.
-di, 2 -dis, 3 -di, PI. 1 -dm, 2 -dul, 3 -dt»; Partiz. -d.

Im Mnl. fallen Ind. und Opt. zusammenin S. -de, -des, -de, PI. -den,
*det, -den-,Partiz. -t (-d-).



§ 129—130. Endungen des schw.Praeteritums. 119

§ 129. 1. In der 2. Sg. Ind. und Opt. bestehen auch hier die
Nebenformenauf -st, -ste, -t.

2. In der 1. u. 3. S. treten ebensowie im Opt. Praes. (§ 125, 1; in
der 3. P. z. B. dat hi zeggen,roepen) in späterenHss. Formen mit -en
ein, z. B. ic, hi usw. seiden, hadden, leiden, visenteerden,dancten,hoorden,
dat hi seiden,senden. Die Endung ist in der 3. P. gewiß als eine Über¬
tragung aus der 1. anzusehen,und im Praet. aus demPräsens. Es hat eine
allgemeineVerwandlung der Verbalendung -e in -en stattgefunden, darum
wird auch die 3. Ind. Praes. hi wille er will (§ 166) zu hi willen. Zu¬
weilen wird dieselbeEndung auch weiter auf die 3. S. Ind. Praet. der
starken Verba übertragen, wie men hilten, hi vemamen.

3. In der 2. PI. begegnen häufig auf späteremSprachgebieteBil¬
dungen, welche denender 2. S. auf -steanalogsind. Das als i angehängte
Pronomen wird zu tonlosem e und solchenFormen das Pronomenvor¬
gesetzt. Indem in der Hegel Synkope stattfindet, werden diese Formen
denender 1.und 3. S. gleich, z. B. ghi kende(auskendedi,oder kenne(de)di,
§ 21, 5), ghi hate,bederfde,hadde,sende,groette,hoorde,maecle,volchdeusw.
(v. H. 282. 287).

Anmerkung 1. Im Präs,wäreder gleicheVorgangdenkbar,aushoredi
könnte ghi horede,hoorde„ihr hört“ werden. Wenn diestatsächlichnur selten
eingetretenist, so muß dabeider Umstanddurchschlagendgewesensein, daß
einePräsensformauf -de ungewöhnlichgewesenwäre, währendsie ganz ins
Praet. paßt. Aus demselbenGrunddringt die Form beim st.Praet.nicht durch.
Ganzhat man sich im Präs, solcherFormennicht enthalten,man findet sogar
die 2.PI. Imperat. hoedeu hütetEuch. Auffallend ist dabei,daßdieVorformen
mit angehängtemi beim regelmäßigenVerbumgeradeim Präsens ganzge¬
läufig, im Praet.mindestenssehrviel seltenersind. Die Formensind alsowohl
zunächstbei den vom Präs, stärker unterschiedenenPraet.wie hadde,brockte,
soudeentstandenund von da auf die andernwie hoordeausgedehnt;vgl. Ver-
slagenen Mededeel.d. Koninkl. Akad., Afdeel.Letterk., 4. ß,., D. X, 49Anrn.

Anmerkung 2. Da, wie wir gesehenhaben,die Pluralformensich auch
mit demPronom.du verbinden,so kann ein zuweilenbegegnendesdu maecte,
du smaectenicht mehr auffallen.

§ 130. Das Ags. hat eine got. haitaila entsprechendePassivform
hätte,mit analogisch gebildetemPI. hätten, in der zu erwartendenintrans.
Bedeut, „vocari“. Die Formen werden aber außer als Präsensauch als
Praet. gebraucht. Wenn nun im holl.-brab. Dialekt dasPraet. hetede,hete,
heitte, liiete (ie nach § 75, 3) und entsprech.Formen auch im Fries, und
Mnd. begegnen, so liegt es nahe, darin auch jene Passivformenwieder¬
zuerkennen. Neben der 3. wäre auch die 1. hete vocatus sum voraus¬
zusetzen; auch der PI. hetedenkommt vor. Freilich müßte noch eine
weitere Übertragung eingeräumt werden, denn zuweilen wird auch transit.
hetedennominabantund hete,liietejussit gebraucht,welchesletzteresübrigens
nach § 126 beurteilt werden könnte. Einen ähnlichen Verlauf zeigt
Scheden(§ 168), wo echte Passivresteetwas weniger wahrscheinlich sind,
und da auch sonst ursprüngl. redupliz.Verba leicht schw.Praet. annehmen,
scheint die Frage kaum sicher zu entscheiden. Daß kein schw. Partiz.
von lietenbegegnet, kann keinen Ausschlag geben, da sich der Übergang
zur schw. Konjug. auch sonst öfter aufs Praet. beschränkt.
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Kap. II. Die Tempusstänune.

A. Das starke Verbum.

§ 131. Nach § 122, 1 zerfallen die st. Verba in zwei Klassen: die
reduplizierenden und die ablautenden. Über die Bildung der Tempus¬
stämme der ersteren s. § 149. Die der letzteren unterscheidensich im
Germ, nur mehr durch den Wurzelvokal, welcher nach den im § 23—24
besprochenenVerhältnissen, dem Ablaut, wechselt. Darnach ergeben
sich 4 Stämme: 1. der Präsensstamm, welchem sämtliche Formen des
Präs, angehören, 2. der erste Praeteritumsstamm, der im Sing. Ind.
Praet., im Westgerm, mit Ausnahmeder 2. P., herrscht, 3. der zweite
Praeteritumsstamm im Plur. Ind. und im Opt. Praet., im Westgerra.
auch in der 2. S. Ind. und 4. der Stamm des Part. Praet., dem nur
dies Part, angehört. Nach den verschiedenenAblautsreihen ergeben sich
verschiedeneKlassen der st. Verba (§§ 134—146). Als Vertreter der 4
Stämmewerden in der Regel angeführt 1. die 1. S. Ind. Praes. (oder der
Inf.), 2. die 1. S. Ind. Praet., 3..die 1.PI. Ind. Praet., 4. dasPart. Praet.

Im übrigen erscheinen nur die Kap. I aufgeführten Endungen un¬
mittelbar hinter dem Konsonantauslaut der Wurzel.

§ 132. Neben dem Ablaut waren vokalische Unterschiede in den
einzelnenFormen öfter durch die Vokale der Nebensilbenbedingt. Der
hierhin gehörigeWechsel von e und i (§ 23) ist durch Ausgleich bis auf
Reste beseitigt, nämlich die Formen wie briet, ghift (§ 17. 68f.) und be¬
sondersImperat. wie ghif, sich, gilt neben ghefusw. (v. H. 254). Erhalten
ist dagegendas i im ganzen Präs, der jan. Verba und derer mit Nasal¬
verbindung, wo nur ausnahmsweisee eintritt (§ 69). Die regelmäßigen
Formen sind also gheven,ic gheve, du gheves; werpen, icerpe, hi werpt;
helpen, helpe, helpt; sitte, sitte, sittes; icinnen, toinne, winnet (sicemmen,
sivemme,swemmet).

Ein entsprechenderWechsel von iu und io in Kl. II ist vollständig
beseitigt, indem im Fl. beide lautlich zu ie geworden sind (§ 73), und
sonst statt des zu erwartendenWechsels u (aus iu) und ie durch Aus¬
gleich ie verallgemeinert ist. Daß einzelneVerba dieserKlasse im ganzen
Präs, u (aus altem ü) haben, ist eine ganz andere Sache; § 133, 3.

Auch der sekundäreQuantitätsunterschiedzwischen eten, et, breken,
bred, weten, ghi icet, im Praet. wi ontbden, ghi ontbet ist, bis auf aller¬
dings zahlreiche Reste im Präs.., aufgehoben;§ 17.

Beseitigt durch Ausgleich ist im allgemeinenauch der i-Umlaut von
a und a in der 2. 3. S. Ind. Praes. Doch hat hier dasBrab. noch häufig
die Umlautsformen, § 143. 148. Überall ist der Umlaut fest bei den mit
jan abgeleitetenVerba heffen, beseffen,scheppert,sweren, wo er durch das
ganze Präs, durchgeht. Wieder beseitigt ist der Umlaut der dem Opt.
Praet. zukäme. Auch hier tritt mundartlich e statt ä hervor, das dann
aber auch in Indikativformen erscheint; § 39. Bei dem o und selteneren
u der Kl. werpen, helpen ist das Urteil nicht sicher (§ 71), doch dürfte
das häufige wat lndpe, wat hulpt „was könnte es helfen“ einen Rest des
lautgesetzlichenUmlauts bewahren.
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§ 133. 1. Ein nicht seltener konsonantischerWechsel in den st.
Verbalformen war durch das Vernersche Gesetz bedingt, § 96. Über
seine Beseitigung durch Ausgleich und seine Erhaltung s. die einzelnen
Yerba.

2. Die Yerba, deren"Wurzel auf h ausgeht, verlieren das h im Inlaut

(§ 85), und infolgedessengeht das schw. e der Endungen verloren (§ 40.
21, 1), so daß die Praesentia ein kontrahiertes Aussehenerhalten. Nur
hinter i bleibt das schw. e, und kann nur in der Endung -et (-es) syn¬
kopiert werden. Die Verba sind siensehen(KlasseV.), plien nebenpleghen
(Kl. IV.), dien gedeihen,tim zeihen, rien reihen (Kl. I.), tim ziehen, vlien
fliehen (Kl. II.), slaen,divam waschen,vlaen schinden(Kl. YI.), vaenneben
vanglienund zuweilen haenneben lianglten(redupliz.). Sie flektieren z. B.
ic sie, du sies, hi siet, uoi sienusw. ic sla, du slaes,hi slaet, wi slaen,Opt.
ic sla usw.

Nur in der 2. S. Imp. bleibt das h lautgesetzlich hinter kurzemVokal

(§ 85), daher die Formen sich, slach, divach,danebenaber durchAusgleich
sie, sla, diua. Von tien, vlim, vaen lautet die Form stets tie, vlie, va
(neben vanc), doch findet sich vereinzelt auch, wohl nach Analogie von
Sich,vlicli (§ 123 Anm. 2). Über lach und dochs. ebenda.

3. Unterschiede ergebensich auchdurch bestimmteArten der Präsens¬
bildung. Einige st. Verba hatten ein jan- statt an- Präs., dessenj im
Mnl. meistens geschwundenist, aber in der "WurzelsilbeNachwirkungen
hinterlassen hat, vokalische,Umlaut und i für e, und konsonantische(§ 99).
Im Mnl. sind es biddm, sittm, ligghm (Kl. V), lieffen, beseffm,scheppen,
sicerm (Kl. VI) und, mit erhaltenemj, saim, waien,craien,groeien(redupliz.
Kl.). Während bei bidden, Sitten, scheppender verschärfte Konsonant für
alle Präsensformenverallgemeinert ist (Imper. sete s. § 123 Anm. 1),
kommen bei ligghen, beseffmund lieffen auch Formen mit einfachem g
oder v vor.

Hierhin gehört weiter der Unterschied zwischen der Gruppe biedtn
und sliiten Kl. II, ferner möglicherweiseder von commgegenquam (§ 61)
und von rönnen gegen rinnm (§ 45) und einige andere. Auf Präsens¬
bildung mit infigiertem n beruht dasVerhältnis standen: stoet(durch Aus¬
gleich stont, Kl. VI).

“Ein »¡-Präs,war baklcan(kk aus früheremkn), Praet.
bbk, Part, gibakan. Das letztere ist neben der Ausgleichsform gebackm
zuweilen bewahrt und hat auch zu einemPräs, bäkmnebenbackengeführt.
Präs. *giwahnjan (n und j), Praet. *giwog, ist durch geicaghenersetzt (vgl.

§ 127).

1

1. Die ablautendenVerba.

§ 134. Die beim Verbum vorkommendenAblautsreihen sind die¬
selben wie die § 24 aufgeführten. Da nun der Präsensstammdie st.
Vokalstufe (ausnahmsweiseauch die schwächsteoder die Dehnung), der
erste Präteritumsstamm stets die gesteigerte, der zweite die schwächste
oder die Dehnung, der Stamm desPart. Praet. in der Regel die schwache
Stufe hatten, so ergebensich für eine ältere Zeit folgende Klassen:
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1. Stamm. 2. Stamm. 3. Stamm. 4. Stamm.
I. i ai i i
II. eu, eo—ü au u 0
III. e, i a u U, 0
IV. e, i a ä 0
V. e, i a ä €
VI. a 0 0 a

Die Gestalt der 6 Klassen im Mnl. ergibt sich aus diesemSchema,wenn
man die Ergebnisse der in der Lautlehre besprochenenVeränderungen
einsetzt. Es sei darüber hier folgendeswiderholt.

1. Das i in Kl. I, IV und V ist stets in e übergegangen(§ 66).—
2. Ebenso das u in Kl. II zu 5 (§ 70).— 3. Das u in Kl. III ist gleich¬
falls zu o geworden,nur ausnahmsweisefindet sich noch u (§ 71f.). Das
o kann zum Teil auf Ausgleich mit dem Part., oder zwischen Ind. und
Konj., oder auch zwischenKl. HI1 und IIIb beruhen. Über u im Konj.
s. § 132.— 4. ai (Kl. I) ist stets zu e, au (Kl. II) zu ö monophthongiert
(§ 25 ff.), aim aber au (ou) geblieben.— 5. 5 (Kl. VI) ist zu oe geworden
(§ 29 ff.). — Dazu kommen die im vorhergehendenKapitel zusammen¬
gefaßtenVeränderungenund Ausgleiche.

Anmerkung. InfolgedessensindmancheursprünglichvorhandenenUnter¬
schiedeauch zwischenverschiedenenFormen derselbenKlasse geschwunden.
Die FormendesPraet. unterscheidensich in Kl. I nur mehr durch e und e, der
in II durch o und 5; am stärkstenhebensie sich in III mit a und o von ein¬
anderab. Da die allgemeineNeigungzumAusgleichauchfürs Mnl. festzustellen
ist, und dieMundartenauf einensolchenauchin Kl. I und II weisen,sokönnte
der letztereauchim Mnl. schonbestandenhaben. Die Mundartenscheinenauf
den Sieg der „zaclitlangen“e und ö desPL zu weisen. Fürs Mnl. ist die Be¬
obachtungum so schwieriger,als bei einer strengenUnterscheidungfür die
Formenwie böt,bet,wet für denReim nur wiederdieselbenPraeteritumsformen
zu Gebotegestandenhätten. An und für sichmöglichist fürs Mnl. bot, loden,
wet,weten(dasalteVerhältnis)oder böt,böden,wet,weten(Ausgleichmit Plural¬
vokal) oder minderwahrscheinlichböt, böden,ivet, weten(Ausgleichmit Sin¬
gularvokal).

§ 135. I. Klasse. Ablaut i, e, e, e.
In diese Klasse gehören: bidenwarten, Uten, bliken glänzen, sichtbar

werden, biiven, driten caccare, driven, dwinen schwinden, gliden, grinen
lächeln, weinen = den Mund verziehen, gripen, grisen grausen, kiken
schauen, kiven keifen, cliven haften; klettern, crigken erlangen, streben,
ziehen, crijschenschreien,criten heulen, weinen, liden, midenmeiden,unter¬
lassen; unterbleiben; auch lahmen, niden, nighen, nipen kneifen, pipen,
riden, gherinenberühren,risensich erheben,riten, sighenniederfallen; sinken,
versiegen,versikenerseufzen,sipen tröpfeln, seinen, seiten, scriden, Serien,
scriven, slipen, sliten, siniten, sniden,spliten, stigken,striden,striken, swighen,
besteiken schwachwerden, innen kümmern, sich kümmern[?] (= te-rinen'i),
wiken, witen verweisen, wriven; dien, deecli, deghen,ghedegliengedeihen,
ebenso tien (spätmnl. durch Ausgleich auch im Präs, tiglien), rien reihen
und sien tropfen lassen, rinnen lassen, seihen,dem sigenganz nahe steht,
wenn es nicht im Ursprung ein und dasselbeist.

Dazu kommt noch ursprünglich spiwan speien, welchesjedoch nicht
mehr sehr fest mit dieser Klasse zusammenhängt. Schon das Präs, spien
ist nur mehr dialektisch und gewöhnlich in sputvenoder spoutcenüber¬
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gegangen (nach § G2,2). Der Sing. Praet. speu (d. i. speu) findet sich
noch einigemal in guten Hss. Sein u setzt auch einen Plur. *speuwen
voraus, der aber nicht mehr belegt ist (einmal si spiwen in einem limb.
Denkmal, mit i nach § 66). Außerdem begegnenzuweilen die Formen
speecli, speghen,ghespeghen,deren Guttural sich vielleicht nach § 108
erklären könnte. Viel häufiger und schon in älterer Zeit aber auffallen¬
der "Weisespooch,spoghen,ghespoghen,denennoch nicht, wie im Nnl., auch
ein Präs. *spughenzur Seite steht. Zusammenhangmit nhd. spuckenist
unwahrscheinlich. Die Formen können wohl nur nachAnalogie entstanden
sein, aber es ist nicht genügendklar, nach welcher. Meist ist das Wort
infolge des Präs, spuiven,spuuwenin die II. Kl. ausgewichenund bildet
spau, spuwenund spouiven,ghespuwen,ghespouwen,s. § 136. Die Formen
des PL und Part, dürften übrigens zum Teil lautlich entwickelt sein aus
spiwun, gispiwan (§ 62, 2).

Das oben mit aufgezählte Serienist fast vollständig demzugehörigen
schw. screiengewichen. Nur die 3. S. Praet. scre,mit e nach Analogie für
lautgesetzliches ei (§ 26), ist noch häufiger im Gebrauch. Vereinzelt
treffen wir in den südlichen, dem Deutschen sich nähernden Dialekten
einen st. PL scrouwen,Konj. scrouwe,entweder nach § 66, 2 mit hiatus¬
füllendem w statt scriun, oder nach Analogie einesVerhältnisses: Präsens
in der seltenerenForm spien (§ 66, 2), Praeteritum spuwen, spouivenaus
spiwun.

Dieser Klasse haben sich auch angeschlossenliken scheinen,gheliken
gleichen, finen, ghefinenaufhören (wegendormenens. Mnl. Woordenb.) und
in jüngerer Periode quiten lösen, abzahlen,prisen, wisen, auch belijdenfür
belien(§ 116, 1 Anm. 1). Auffällig ist ein Praet. gliereefpaßte,war bequem,
im Reim RincL, da es der Bedeutung nachauf gherieven(schw.Verb.) führt.
Glierief bequem, angenehm ist nach Laut und Bedeutung von rif, rive
freigebig, reichlich, nachdrücklich, eifrig u. ä. geschieden. Das Part.
gespetengestochenValent. 116 ist schwerlich auf einenInf. *spiten sondern
auf spetenzu beziehen.

Anmerkung 1. Von seidenspaltensind keineFormenbelegt. PLPraet.
si scedensie schiedenist zumPraet. sceidde,sceedde(§ 130)zu stellen.

Anmerkung 2. Bei crijschenkann im PL und Part. Praet. wegender
DoppelkonsonanzlautgesetzlichkeineDehnung eintreten. Doch hat sichnach
Analogiecreschen,creisclien(einach§ 74)(auchcrcschennach8 134Anm.V)ge¬
bildet. Lautgesetzliches*crisschen,cresschenist nicht ganzsicher.

§ 136. II. Klasse. Ablaut ü, o, 5, 5 oder ie, ö, 5, 5. Nur ü im
Präs, haben die Verba drupen triefen, dukentauchen, *duven(Part, bedoven)
untertauchen, crudenstoßen, pressen,luken schließen,oniplukenerscheinen;
öffnen>), ruten tosen, brummen, semven, in be-, ver-scrove(Opt. Praet.)
etwa „verdränge, zu nichte mache“, Part, -scroven; an einem alten st.
*scrübanbraucht mannicht zu zweifeln, eheranZugehörigkeit zu hd. schrau¬
ben(und verschroben7),scuvenschieben,slupenschliefen, schleichen,sluten,

i)

i) Ontplukenist seinemganzenVorkommennacheinKompositumvongerm.ICikan,mnl. luken schließen(auch zupfen, reißen). Es muß dann doppelt zu¬
sammengesetztesint-bi-lükanmit Assimilationsein. Weder *blukennoch*pluken
sind im Mnl. nebenbelukenbezeugt. Ein neuerdingsnachgewiesenesschw.Part.
gepluuct,das nicht einmal „geschlossen“sondernhöchstens„mit einer Schließe
versehen“bedeutenkönnte,vermagdie Fragenicht weiter aufzuklären.
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sprufen, stupen hervorragen; sich bücken, stuven, suglien und gleichbed.
suken, supen. Nur ie haben Lieden,Ledrieglien,verdrieten, ghieten, lieghen,
ghenieten,scieten, sieden, vlieghen, vlien, vlieten und mit grammatischem
Wechsel Verliesen,kiesen,vriesenund tien. Mit beiden Vokalen im Präs,
kommen vor: clieven und cluvenklieben, rieken und ruken, smiekenund
smukenbrennen, schmauchen,rauchen. Clievenist die fl., wahrscheinlich
auch br. Form, duven die holl., und entsprechendverhält es sich vermut¬
lich mit den beiden anderenWörtern. Allgemein mul. sind bughenbiegen
und crupen kriechen, doch verzeichnet Kil. auch Lieghenund criepen,das
letztere ausdrücklich als fries. und holl. Unentschiedenist das hd. diezen
tönen entsprechendePräsens; auch das Praet. des Wortes kommt nur in
einem aus dem Hd. umgeschriebenenGedicht vor.

Die beiden Typen entsprechenzwei verschiedenenPräsenstypen des
Indog., einem mit ü (Aoristpräsens) und einem mit eu (Imperfektpräsens).
Im N1., wie im Sächs.-Fries.,hat sich vermutlich der erstere, im Got. und
im Hd. der letztere über die ursprünglichen Grenzen ausgedehnt.

Zu dieser Kl. gehören ferner drei Wörter, welche germ. im Präs, iutj,
mnl. ouw oder uw haben: blouiven,bluwenschlagen,brouiven,bruwenbrauen,
rouwen, ruwen reuen. Sie flektieren blau oder Lim, blouwenoder bluwen,
gheblouwenoder ghebluwen.Ihnen schließt sich an spuwen,spouwen(g 135),
zuweilen auch das sonst schw. Immen, dialektisch für lauwen reichen,
fassen(§ 62, 2) und vereinzelt duicen,douwendrücken.

Eine besondereBesprechung erfordern die Formen von vlien. Zu
erwarten wären (nach § 96) vlooch(wie tooch§ 85), vloghen,ghevloghen.
Diese Formen sind nur ausnahmsweise,besondersim Holl, gewahrt (zu¬
weilen auch mit einem analog.Präs, vliegen),in der Kegel ist wie im Hd.
der gramm. Wechsel beseitigt, indem überall h eintrat. Die gewöhnliche
Form des Sing, ist durchaus vlo. Im PI. Praet. und Part, liegt doppelte
Entwicklung vor: *vluun wurde zu *vluwun und daraus vluwen, vlmiwen
(auch vlauwen; danachzuweilen auch im Sing. vlau), ghevluwen,ghevlouwen-,
danebenentwickelte sich, wohl aus giflohan, nach § 40 glievloen,und dar¬
nach auchPI. Praet. vloen. Die ersteren sind die brab.-holl., die letzteren
die fl. Formen. Nach der Analogie des Sing, tritt statt vloen, ghevloen,
auch vloon, ghevlom ein. Über den Imp. vlich s. § 123 Anm. 2. Um
die Mannigfaltigkeit zu vennehren, findet sich in jüngeren Texten auch
bereits vloot, vloden,ghevlodennach § 116, 1 Anm. 1.

Bei den Verben kiesen, Verliesen,vriesen herrscht im allgemeinen
noch richtig der gramm. Wechsel bis auf vorsen, gkevorsen(§ 96. 105).
Doch finden sich auch darüber hinaus schon Ausgleichsformen,einerseits
1. 3. verloor, vroor, anderseitshäufiger cose,cosen,ghecosen,vrose,gherrosen,
du verloos.

Rouwen bildet nach Analogie von houicen(§ 147) im Fl. auch rieu,
rieuwen. Die Analogie ist so naheliegend, daß man sich wundern muß,
wenn nicht auch die anderen, besondersblouwen,ihr folgen und geneigt
sein kann, das Fehlen entsprechenderFormen für Zufall zu halten.

Die von ghebrukenim Brab.-Limb. neben den schw. Formen zu¬
weilen vorkommendenghe-broec,-broke, -brokenkönnen alt aber auchjunge
Analogiebildungen sein. Im späteren Mnl. bildet auch sculen sich ver¬
borgenhalten st. Formen.
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Anmerkung. Tien wird von der späterenSprachezuweilenmit lien in
denFormen zusammengeworfen.Daß schonVelthem dasPart, gheteghenge¬
brauchthabe,ist wenigwahrscheinlich(Tijdschr.v. nl. taal- en letterk. 9,58ff.).

§ 137. m. Klasse. Ablaut e, a, o, o oder i, a, o, o.
Hierher gehören belghenzürnen, berghen,bernen,bersten,delvengraben,

derschen(dorsehen§ 48), verderven,ghellen,ghelpenschreien,helpen(htdpen

§ 49), kerveneinschneiden,melken,smertenwund werden, schmerzen,sterven,
swelghenschlucken, sweilen, swervenwirbeln, schwärmen,rechten,vlechien,
werden, werpen, werren verwirren, werven, vielleicht auch welken ballen,
einwickeln; ghelden,scelden,smelten,besweltenohnmächtig werden (über die
Formen der vier letzteren s. § 51); clemmenklimmen, crempensich zu¬
sammenziehen,rempen runzeln, swemmen— binden, dringhen, drinken,
drinten schwellen,dwinglien,beghinnen,ontghinnenanschneiden,einschneiden,
spalten, clinghenund clinken klingen, rinnen laufen, singhen,sinken, slinden
schlingen, spinnen, springlien und gleichbed. sprinken, stinken, swinghen,
vinden, winden, winnen, wringhen. Ferner tritt in dieseKlasse ein pren-
den, prinden nehmen, ergreifen, welches nebenhäufigemund altem prant,
pronden, glieprondenaber auch noch schw.prende,priiule, prande, glieprent,
gheprint, gheprant hat. Andere in dieseKl. ausweichendes. § 139. 140, 1
und § 169. Von sinnen sind im altem Mnl. wohl keine st. Formen be¬
lebt, von gremmen,grimmen brüllen überhaupt keine.

Bernen lautet nach § 112, 6 in brab. Dialekten auch berren und
darnach das Praet. auch bar, borren st. barn, bornen. Die st. Formen sind
aber im ganzen selten und meistensschwacheeingetreten, § 168.

Beghinnenhat auch schw. Formen (§ 155).
Das früher hierher gehörige bevelenist infolge des Verlustes eines h

der folgenden Kl. beigetreten (§ 85).
Sp. 3®, 40, 65 scheint von derven(darren) entbehrenein Praet. daerf

gebraucht; vgl. auch Praeteritopraes. dorven§ 160.
Von rinnen, beghinnen,ontghinnenauch von verslindenfinden sich im

Fl. im Präs. Nebenformenrönnen(auch runnen),be-, ont-gonnen,verslonden.
Ob sie auf altem Ablaut u (vgl. treden,comen,§ 142. 139) oder auf junger
Vokalfärbung (vgl. trucken § 140 Anm.) beruhen, ist zweifelhaft.

§ 138. Im Praet. dieser Klasse sind verschiedeneVeränderungen
zu erwähnen.

1. Bei denVerben mit r-Verbindungen und zuweilen auch bei helpen
tritt im Sing. Praet. e für a ein § 65; beiderlei Formen sind geläufig
z. B. barcli und bereit, starf und sterf, warp und werp, wart und wert,
tart und tert (§ 105). Formen von helpenmit e auch im PI. und Konj.
bleiben fraglich.

2. Von den letzten Zeiten der mnl. Periode an erscheint ganz in
denselbenFällen im Praet. ie, aber auch im Plur. und Konj., also stierf,
wierf, wierp, wiert, hielp, stiervenusw. Da in sonst gleichen Fällen kein
ie für e eintritt, z. B. kein wierf für werf mal, stiere für äerc, starc,
scierp für scerp,scarp, nicht einmal dierf für derf, darf, so kann an laut¬
liche Entwicklung der später sehr verbreiteten Formen nicht gedacht
werden. Es sind Analogiebildungen nach hielt (nebenlielt), liief, besief,.
schiepvon lieffenusw.
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3. 0 tritt neben a im S. Praet. von werden(§ 48), so daß also vier
Formen, abgesehenvon denenmit Svarabhakti, bestehen,wart, wert, wort
wiert, die bis zu drei in einem und demselbenTexte Vorkommen.

4. In dieser Klasse macht sich die Neigung zum Ausgleich zwischen
den verschiedenenVokalen des Praet. geltend und zwar nach zwei Seiten
hin. Das a des S. Ind. dringt in den Plur. und Optativ. Aber Formen
wie si starven,worden, ghi halpt, si vachten, balgen,ghewant, Opt. halpe,
dranke, warpe bleiben vereinzelt. Der Ausgleich drang erst durch, als er
den umgekehrtenWeg einschlug. Die im Nnl. festgewordenenFormen
sind schon in mnl. Hss. nicht ganz selten, z. B. ic, lii slord, verdronc,holp,
begon,vont, borst, troc (§ 140, 1), selten auch mit u (aus dem Opt. oder
durch konsonant. Einfluß für o) sturf, hulp. Daß sie erst der späteren
Zeit angehören, spricht von selbst. In den älteren Texten ist sogar der
Unterschied zwischen den Singularforraen (§ 126) noch wohl gewahrt,
es lautet ic vant, du vonts, ic warp, du worps, ic sanc,du songhes,ic trac,
du trocs, ic galt, du gholts usw.

§ 139. IV. Klasse. Ablaut e (e, i), a, ä, 5 (o). Nach derselben
gehen *beren, nur Part. Pr. gheboren,oiüberen,dibelen irre gehn, helen,
nemen, quelcnkrank sein, steten, stenenstöhnen, (be- und ghe-)temensich
erlauben; ziemen,bevelen-,breken,pleglien,spreken,treckenund trekenziehen,
wreken\ comen-,s. auch treden in der folgenden Klasse. Über scerenund
siverens. § 145.

Gomenhat im ganzenPräs, ö (§ 61), sonst wie die anderen quam,
quamen, fl. auch cam, camen§ 115,2 (ganz vereinzelt, nach § 61 com),
Part. Praet. comen.

Bevelenhat ausnahmsweisebevelneben beval (§ 65).
Nicht selten tritt in dieser Kl. nach der Analogie der vorigen der

Vokal des Part. Praet. in den PI. und Opt. Praet. Die Analogie wurde
wohl durch die dunkle Farbe der umgebendenLiquiden unterstützt. Be¬
sonders von Maerlaut, aber auch von anderen werden gebraucht steilen,
Opt. stole, o)itboren,ontbore,quolen,quole,verholen,verhole,sproken,sproke,
broken, broke, wroken, wroke, seltener auch nomen, nome auch dwolen,
neben den Formen mit d. Die Formen werden durch das heutige Fl.
gerechtfertigt.

Von temen ist kein st. Part., von stenenan st. Formen nur der S.
Praet. stan belegt. — Über Kürzung wie in brect er bricht § 17.

§ 140. Verwickelt liegt die Flexion zweier oben mit aufgezählter
Wörter.

1. Trecken. Zu erwarten wären die Formen treken (ahd. trelihan),
trac, traken, ghetroken. Das Präs, trekenkommt nur noch selten, besonders
bei Brabantern vor, ebenso das Part, ghetroken,etwas häufiger daneben
Part, glietreken(nachAnalogie von ghestekens. V. Klasse). Der Ind. Praet.
trac, traken, Opt. trake sind hingegen noch die gewöhnlichen im Mnl.
Aber als Präs, dazu gilt mit wenigen Ausnahmentrecken (das ursprüng¬
liche schw.Kausativum *trakjanl), und ein schw.Praet. trede wird unter¬
schiedslos neben trac gebraucht; im Part, ist ghetred für die meisten die
einzig gebräuchlicheForm. Das Präs, treckenwirkt aber weiter auf die
Flexion. Auf Grund desselbenbildet sich nach Analogie von helpen,
gheliolpen,swemmen,gheswommendasPart, ghetrockenund weiter der zweite
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Stamm des Praet. trock- st. träk-. Diese Formen, die regelmäßigenin
der neuerenSprache,finden sich bereits häufig in den mnl. Hss., gehören
aber meist den Schreibern an.

Anmerkung. Statt e tritt dialektischin diesemVerbum zuweilenu ein:
trucken,tructe (§45).

2. Pleghen mit dem 2. Praes. plien. Die zu erwartenden Formen
plack, plagiiert, gheplogliensind noch ganz geläufig. Das Part, mit o findet
sich bei den ältestenund bestenAutoren, fl. und br.; viel seltener daneben
(nach Analogie von glieleghen)gliepleghenund nach dem anderenPräs, zu¬
weilen gheplien. Daß auch der 2. Stamm des Praet. nach Analogie des
Part, zuweilen plög- st. plag- lautet, ist nach dem vorigen § nicht anders
zu erwarten. Die betreffenden Formen sind jedoch nicht häufig. Ganz
gewöhnlich hingegen in der besten Sprache neben plaglien, gheploglien
(gliepleghen)sind ploen, glieploen,so daß dasVerb, bis auf Sing. Ind. Praet.
völlig mit vlien stimmt. Da eine unmittelbare Analogie von vlierf, dem
danebenstehendensien, sachgegenüber,nicht recht wahrscheinlich ist, so
ergibt sich vielleicht, daß vorher das Part. *gaploganmit li aus dem
Präs, zu *gaplohan und dies zu gheploengeworden, und dann durch den
schon öfter belegten Einfluß des Part. Praet. auf den 2. Praeteritums-
stammploen nebenplaglien ins Leben getreten war. Ganz vereinzelt ist
ein Sing. ploe.

Wie bei vlien, so findet sich auchhier zuweilenmit o für oe gheplomi,
was allerdings Analogie nach vlien sein müßte.

§ 141. V- Klasse. Ablaut e (im Imper. zuweilen i) oder i, a, ä, e.
Nach dieser Klasse werden abgewandelteien, vergheten,gheven,cleven

haften, kleben, cneden,lekentropfen, lesen,meten,ghenesengenesenund heilen,
rekenscharren,raffen, screpenschrappen,auchgleichbed.screvenlßb. 16062,
snevengleitend rühren, straucheln; fehlen,stekenstechenund stecken,treilen
oder terden, iveghensich bewegen,bewegen;schwersein, ivevetr,mit gram¬
matischemWechsel ivesen,ivas, waren, ghewesen(glii waestLaue. 3, 12724
ist sehr verdächtig), sien, sach, saghen,gliesien(§ 133, 1. 2) und mit dem
Präs, nach § 133, 3 ligghen, bidden, Sitten.

Clevenist eigentlich ein schw. Verbum, zu clivenKl. I gehörig, und
erst nachAnalogie in die st. Konjug. gekommen,wenn nicht eine e-Wurzel
nebender ei-Wurzel anzunehmenist.

Ein analogisch st. flektiertes crcken „knarren, knurren“ (Ziele ende
lieh. 291) ist nicht wahrscheinlich.

Ligglien— auch leggliennach § 69 aberwohl auch durch Vermischung
mit legglienlegen — hat nach § 99 und 133, 3 in der 2. 3. S. meistens
leghes,leghet(synkopiert leecht,auch leclit nach § 17), leit § 11S, seltener
ligglies, ligghet, licht. Von biddenund Sittenbestehn die Formen mit ein¬
fachemKons, nicht mehr.

Von snevenscheint statt snaf nach dem Part, auch sneefgebildet
worden zu sein (v. H. 232, Note 2); vgl. nwestfl. dreecli, dreghen,sleech,
sleghenvon dragen,slaan.

Über Kürzungen wie et er ißt § 17.
§ 142. Auch hier bedürfendie Formen zweier Verba einer besonderen

Besprechung.
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Treden kommt eigentlich im Germ, im Präs, und im Part. Praet. o
nicht e zu (got. trudan, trudans). Das o des Präs, ist jedoch fast überall
nach Analogie zu e geworden,das o im Part, etwas bessererhalten, aber
meist doch auch für e aufgegeben. Ob auch im Mnl. das o im Part, noch
erhalten war, läßt sich nicht sicher entscheiden. Infolge der gewöhnlichen
Metatlxesis des r wird tredenmeistenszu terden,S. Praet. trat zu tart, tert
(§ 105), und wenn es nun weiter neben traden, ghetreden ebensohäufig
torden, ghetordenlautet, so sind dasAnalogieformell nachKl. III. Glietorden
könnte aber zugleich auch aus *getrodendurch Metathese entstanden sein.

GrößereSchwierigkeit macht weghen. Neben den regelmäßigen,noch
gangbaren Formen wach, waghen,gheweghenkommt zunächst ein Praet.
woech,ivoeghenauf, welchesgleich häufig wie das andere ist. Daß diese
Formen nach Analogie des Verbums der VI. Kl. geicaghen,geicoechr er¬
wähnen“ eingetreten seien,hat keinerlei "Wahrscheinlichkeitfür sich. Die
beiden Wörter stimmen lautlich gar nicht so sehr überein und stehen
begrifflich weit voneinander ab. Woech, woeghenscheint vielmehr eine
Rückbildung vom P. P. gheweghenaus zu sein nach Analogie der Praet.
zu gliedreghen,ghesleghen,ghedweghengewaschen(§ 143); vgl. die Ent¬
stehung der Formen wie sneef § 141. Die Analogie mag durch eine
Neigung der «-Vokale unterstützt worden sein, sich zwischenden Kon¬
sonantenw—g dunkel zu färben, und daim auch das Praet. von geicaghen
luitgewirkt haben.

Für das Part, gheweghenfindet man auch gliewoghen,aber keineswegs
gleichzeitig mit woechusw., sondern später und wesentlichwieder bei Bra-
bautern. Dasselbe beruht wohl auf dem Zusammenwirkender Analogie
von plegen, geplogenund lautlicher Neigung des e zu o zwischenw—g
(vgl. ghedwoghen§ 143, ghesworen§ 145).

§ 143. VI. Klasse. Ablaut « (e Umlaut), oe, oe, a (e).
Der Umlaut, wo er nicht durch das ganzePräs, durchgeht, ist meist

beseitigt: du vaers, hi vaert, du slaes, hi slaet sind durchaus die Regel.
Doch finden sich häufig genug Reste desselben:du dreghes,hi dreghet,
dreecht,veert, slees,sleet,dweet,auch mit Kürze nach § 17 greft, besonders
bei Brabantern und Limburgern, doch auch im Fl. Wenn sleethäufiger
bleibt als die anderen, so liegt das wohl an der Analogie von gheetund
steet(§ 1G3). Auch in der 2. PI. findet sich ghi sleet,wodurch schwerlich
eine Endung -id neben ad für diese Person vorausgesetztwird, sondern
nach Analogie entweder von gheet oder der sonstigen Übereinstimmung
vou 3. S. und 2. PI. Auf Analogie von geit und steit beruht es, wenn
ausnahmsweiseauch ei für e vorkommt. Wie bei slaen ist es bei vaen
(§ 148); neben vaet 3. S. ist stellenweiseveetganz geläufig und findet sich
auch iu der 2. PI., sowie gleichfalls ei für e. Da die Formen wesentlich
brab.-limb. sind, so ist wirklicher Umlaut (von a) möglich. Auch Analogie¬
wirkung von seiten der eben genannten slaen, gaen, staenwürde zur Er¬
klärung der Formen genügen. Die kurzsilbigen der Reduplikationsklasse,
wie vollen, verhalten sich in bezug auf den Umlaut wie draghen, varen,
also z. B. velt, hell neben gewöhnlichemvallet, valt, haut.

Hierher gehören folgende Verba:
1. hedavenpassen (? Proefschr. von A. Beets, Stelling 5), draghen,

draven,graven,cnaghennagen,ladenaufladen,malenmolere,ontscaketirauben.
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entführen, scaven,sjpanenverlocken, varen, wadengehen, fließen, ghewaghen
erwähnen; mit gramm. Wechsel lachen(lachglien), loech, loeghen,ghe'achen
(ghelachghen),dwaenwaschen,slaen,vlaen schinden.

Nach Analogie haben auch malen pingere und laden einladen öfter
st. Formen, vereinzelt auch jaghen; ferner vereinzelt Part, versmaden(auch
ghehaten)nach dieser Kl. und Kl. slapen. In den Ausdrücken quamghe-
jaglwn und quamghedraven(v. H. 244; Merl. 14092. 14679) ist eher ana¬
logischesPart. Praet. als analogisch mit glie- verstärkter Inf. zu Buchen.
Von cnaghen,scaven,vlaen sind nur die st. Part. Praet. belegt.

Draghen, dwaen, slaen, vlaen haben im P. P. in der älteren Sprache
fast häufiger e als a, also ghedreghenund ghedraghen,ghesleghenund ghe-
slaglien, ghedweghenund ghedwaghen,nur ghevleghen,und diese Formen
dauern, zum Teil, wie auch bei gheschepen(§ 146), mit erkennbarerBe¬
vorzugung in der Literatursprache, lange nach. Zur Erklärung s. § 127.

Von dwaenlautet dasPart, auch gliedwoghen,unter Einfluß der Kon¬
sonantenfür ghedwaghen(auchghedwoeghen,mit demPraeteritumsvokal?).—
Von slaen scheint ausnahmsweiseauch das nach demPräs, gebildetePart.
gheslaengebraucht worden zu sein (v. H. 242); vgl. ghesiaenim folgenden§
und ghevaen,ghegaen§ 149.

Anmerkung. Von einzelnenVerbakommenzuweilenauchanderePräsens¬
formenals die 2. 3. S. Ind. mit e statt a vor (v. II. 255f.). Es kann zweifelhaft
sein,ob dase ausder 2. 8. stammtodererst auseinemPart. Praet.mit e. Im
ersterenFall könnte das Part, selber, soweit es seltenereNebenformist, aus
diesemPräs,mit e zuerklärensein. In einzelnenholl.Textenist diesanalogische
Präs, dreghenso geläufigwie im Mnd. In nochweiteremUmfangwäre ein ent¬
sprechendesPräs, verenund Part, geverenanzuerkennen,wenn bei Reimenwie
(ge)veren:legerennicht eigentlicha nach§ 45 verbessertwerdendürfte.

§ 144. 2. Gehört in diese Klasse standen, welchesdas gleichhed.
staenneben sich hat. Beide Praesentia gehen in allen Formen neben¬
einander her, auchImp. stant und sta, doch ist staenhäufiger. Über seine
Flexion s. § 163.

Das n desPräs, standen(§ 133, 3) sollte den anderenFormen fehlen,
dringt aber in den meisten germ. Sprachen auch in diese ein. Es ent¬
stand *stdnd, das vereinzelt im Brab.-Limb. noch als stoent,sluendevor¬
kommt, sonst nach §42 zu stant, mit ständeusw., geworden ist. Stoet,
s'oedenund stant, stondenwerden von vielen gleich gern gebraucht,während
andere,wie esscheint,auf einemziemlich großenAntwerpen einschließenden
Gebiete, sich fast ganz auf die ersteren Formen beschränken,und wieder
andere diese nur mehr im Beim zulassen. Das Part, lautet mit n ghe-
standenoder, gleich häufig, nach dem Präs, glwstaen.

§ 145. 3. Mit Umlaut sicerenschwören und die aus der IV. Kl.
hierhin übergetretenenscerenund sicerenSchmerzempfinden,schwären.

Für das zu erwartendePart, von swerenschwören*ghesicarenist, wie
auch im Deutschen,ghesworeneingetreten, wobei vielleicht die Verba der
IV. Klasse ontberen,gheleren,siceren,scerenmit o im Part, von Einfluß
gewesensind. Das Praet. bleibt swoer,swoeren(Belege für sicoers,sicoere,
swoerenEpis. Troyen 454. 10534, Bb. 10402, Sp. 2*, 63, 3, Lekensp. 1,
37, 71, Velth. 4, 13, 21, Lorr. 2, 2603); aber im Plur. steht in alten und
guten Texten auch sworen(z.B. Bb. 6777, Sp. 4>,35, 57. 42,20, 49, Lanc.
2, 1736. 1744) nach leicht begreiflicher Analogie (vgl. § 139 u. a.).

Franck, Mittelniederländische Grammatik. 2. Aufl. 9
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Dies sweren■wirktedann auf die ursprünglich der Kl. IV angehörigen
scerenund sweren, die bereits im Präs, und Part. Praet. und eventuell
auch im Plur. Praet. (sworenvon sweren, *swar nach § 139 und swoi'en
neben swoerenvon swerenschwören)gleich lauteten. Die Singulare *scar,
*swar, die (wie auch die Plurale scaren, swaren) nicht Vorkommen (vgl.
§53 Anm.), wurden dann zu scoer,sivoer. *Swar mochte sich schon vor¬
her durch konsonantischenEinfluß dunkel gefärbt haben, wodurch die
Analogie noch befördert sein mag. Sceren,scoer,scoren,ghescoren,sweren
swoer, sworen,ghesworenist die gewöhnlicheFlexion. Danebenbilden sich
aber nach dem Sing, im Plur. Praet. auch scoeren,swoeren. Auch der
Ausgleich nach der anderenSeite, der im Neuwestfl. durchgedrungenist
und im Sing. Formen mit o erzeugt, ist wohl im Mnl. anzuerkennen.—
Nach Analogie kann auch schereneinrichten st. Part, annehmen.

§ 146. 4. gehörten ursprünglich hierhin die Yerba hacken(haken,
§ 133), stoppenschreiten, wakenwachen,icascen,wassenwachsenund mit
-jan Präs, heffen (auch heven),heseffen(auch heseven)empfinden, sceppen
schaffenund schöpfen. Im Praet. sind aber nur ausnahmsweise,wenn auch
nicht ganz selten, Formen nach dieser Klasse erhalten als Altertümlich¬
keiten oder dialektisch; es kommen vor lioef, hoeven,besoef,ontsoef,scoep,
scoepen(beschränkter auch hoec),also fast nur von denenmit umgelautetem
Präs. Sonst gilt allgemein ie: hiec,bieken,wiec, wieken, wiese, wies, hief,
sciep usw. nach Analogie der reduplizierenden Klasse. Darnach scheint
der Übergang derer mit uuumgelautetemVokal älter zu sein als der
übrigen. Ein Unterschied ist auch im Part. Praet. vorhanden, indem die
mit a-Präs. nur a, von den andern aber heseffennur heseven,heffengleich¬
falls gheheven,nur im Br. auch ghehaven,sceppenhingegen beides ghescepen
und gliescapenhat. S. darüber § 127.

Der Grund, weshalb die "Wörter zur redupliz. Kl. ausgewichensind,
scheint in der mehrfachenKonsonanz des Präs, zu liegen, also in der
Analogie des Typus vollen, viel. Nur lachenhat loech, loeghen,ghelachen
(danebenauch schw. Flexion) behalten. Wakenhat sich nach dem Typus
slapen,und wohl unter begrifflichem Einfluß diesesWortes, gerichtet, so¬
weit es nicht schwachflektiert. Vielleicht ist wiec gar nicht an die Stelle
von *woec,sondern von waectegetreten. Nur ganzvereinzelt kommt spien
für spoenvor.

Zuweilen scheinenvon diesen Verben auch Praet. mit e nach Ana¬
logie von vel (neben viel) zu vollen (oder von werp zu werpen?) gebildet
worden zu sein, z. B. hesef(v. H. 243) oder icesc,wes (v. H. 240); auch
hesafnach anderer Analogie.

Etwas häufiger, und zwar auch im Fl., kommen die Plurale heven
und hesevenst. hieven und besievenvor. Sie sind nach Analogie von
dreven,ghedreven,hieven,hievenusw. auf Grund der Part, gheheven,heseven
entstanden.

2. Die reduplizierenden Yerba.

§ 147. DieseVerba unterscheidensich von den ablautendenwesent¬
lich dadurch, daß sie noch im Germ, im Ind. und Opt. Praet. Redupli¬
kation haben, d. h. den Aufangskousonantender Wurzel mit dem Vokal 2
wiederholen. Die Wurzelsilbe hat denselbenVokal wie das Präs, oder
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seltener Ablaut. Das Part. Praet. hat stets den Vokal des Präs. Bei¬
spiele sind got. haldan, haihald (at = e), haihaldum, lialdans; letan, lailöt
lailötum, letans.

Der Trieb, diese Yerba dem Typus der ablautenden anzuähnlichen
und die allgemeine Lautabschleifung haben aber in den jüngeren germ.
Dialekten die Reduplikation vernichtet. Die Reduplikationssilbe, welche
denHauptton trug, ward mit der Wurzelsilbe zu einer einzigenkontrahiert.
Der vokalische Teil derselbenwird entweder durch das e der Redupli¬
kation allein gebildet, welches aber zum Ersatz für die Verkürzung der
ganzenForm verlängert wird, oder durch einen Diphthongen eo, eu, in,
entstandenaus dem e + einem dunklen Vokal der Wurzelsilbe. Das ver¬
längerte e entspricht demjenigengerm.e, welchesdiphthongiert wird (§ 28)
und wird infolgedessengleichfalls zu ea, ia. Im Mnl. nun sind eo usw.
und ia beide zu ie geworden, so daß mit einigenEinschränkungen(§ 151)
ie der allgemeineVokal des Praet. dieser Klasse ist. Mit diesenVoraus¬
setzungenerklären sich unter Anknüpfung an die im Got. belegtenFormen
sämtliche im Mnl. vorkommendenzur Genüge.

§ 148. Der Präsensvokal in dieser Klasse ist sehr mannigfaltig, er
besteht entweder aus ä vor mehrfacher Konsonanz, oder aus Längen und
Diphthongen. Die betreffenden vokalischen Laute waren entweder ihrer
Natur oder ihrer Stellung nach keiner Steigerung fähig, konntensich über¬
haupt wenig verändern, und das scheint der Grund, weshalb die Verba
einen anderenWeg als die ablautendengegangensind. Wegen der Um¬
laute im Präs. s. § 143. 34.

Es gehören hierher 1. a) bannen, hassenbellen, blandenmischen,
spannen, vollen, wallen, lianghen und selten haen (intr. und trans.), vaen
und vanghen(§ 96) (Kompos.ontfaen,selten ontfanglien),ferner ganghenmit
einem zweitenPräsensgaen,worüber s. § 163; b) houden,sauten,spouden,
vouden,wouden. 2. mit d: blasen,braden,ontradenfürchten (aus ont-dräden),
laten, raden, slapen, verwatenverfluchen; lcraienkrähen, saien säen, waien
wehen. 3. mit e oder ei: lieten, scedenund aus der schw. Flexion über¬
gegangeneschen,besehen(§ 115, 3) mit dem Kompos. vereeschen,vreesclien
erkundigen, erfahren. 4. lopen,stoten. 5. roepen,vloeken,groeienwachsen.
6. bouiven,houwen.

Übergegangenin diese Kl. sind ganz oder teilweise backen,stoppen,
wascen,wassenwachsen(wies, PI. iviessen),beseffen,heffen,sceppen(§ 146),
waken,brouwen,rouwen (§ 136).

Von spouden(im Limb, mit Wahrscheinlichkeit auch spielt bezeugt),
vouden,wanden,bouwenist nur das st. Part. Praet. gebräuchlich,hingegen
sind von craien, saien, waien, groeien,vloekendas st. Part., von blandendie
st. Formen überhaupt unbelegt. Zweifelhaft ist ein st. Part, onbescroden
von bescrodenbeschneiden. Einem Praet. brieschbrüllte (v. H. 250) (von
brassclienl)steht sonst ein schw. Präs, brieschenzur Seite. — Über Part.
versmaden,gebotens. § 143.

Wegen der Präsensformenvon vaens. § 143.

Anmerkung. Wegenlaenund Imp. lach von laten s. § 123Anm. 2. —Die 2. Pers. S. Ind. mit inklin. Pron. lautet einigemallaestu was sich nachdem§ 162über moctengesagtenerklärenließe. Möglich wäre sonstauchAb¬leitung von laenoder unmittelbareAnalogiebildungnachdoestic,gaestuusw.
9*
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§ 1-49. Das Praet. in den Kategorien 2—6 hat stets ie, von den
unter 1 genanntenVerbis verhalten sich ebensobannen,hassen,spannen,
wallen. Hingegen hat vollen gleichmäßig vel, veilenund viel, vielen (selten
auch vil), houdenhat lielt, beidenund Mit, bilden seltener hielt, Melden,von
soutenist silten belegt, vaen, hanghen,gangbenhaben im guten Mnl. stets
vinc, vingben,binc,hingben,gbinc,gbingben,in der späterenbrab.-holl. Periode
auch venc, vengbenusw. Ie erscheint bei ihnen nur ganz ausnahmsweise,
vermutlich in Grenzdialekten, doch auch vereinzelt in fl. Hss. ontfienc
(3. Mart. 244. 311 Hss. C und E). Also die mit ä vor verschiedenen
Konsonanten haben fast ausschließlich kurzen Vokal, die mit a vor
Doppelkonsonanz stets ie, bis auf vollen, welches zwischen beiden
schwankt.

In einer älteren Zeit war überall e vorhanden, aber dies oder ein
daraus entstandenes ia, ie wurden durch die folgende Konsonanz zu e
oder i verkürzt (§ 42). Teilweise kann sich der Vokal anders entwickelt
haben im mehrsilbigen PI. als im einsilbigen S., oder auch je nach der
Verbindung der Form im Satze. Vor ng war die Kürzung am ent¬
schiedensten. Das feste i im altern Mnl. erklärt sich vielleicht aus einer
Entstehung von feng aus feng noch vor der Zeit, in der auch Fremd¬
wörter ihr e in i verwandelten. Bei der gelegentlichen Erhaltung von
ontfiencmag das langvokalige Präs, ontfaenmit von Einfluß sein. Über
das e von vencusw. ist schwer ins reine zu kommen, wenn es nicht mit
den c von dencusw. (§ 69) gleich zu beurteilen ist. Bei vollen war viel¬
leicht die Entwicklung fei und fellum woraus fellum, darnach viel, feilen
und durch Ausgleich mellen,woraus wieder villen; bei houden:beit, beldum,
woraus beit, Meldenund durch Ausgleich hielt, woraus Mit. Der Unter¬
schiedvon vollen gegenüberden andernmit Doppelkonsonanz(spannenusw.)
könnte sich daraus erklären, daß bei den letztem der PI. verhältnismäßig
seltener vorkam.

Das Part. Praet. hat stets den gleichen Vokal wie dasPräsens. Vaen
und gangben(gaen)haben neben gbevanghen,ghegangengleich häufig nach
dem Präs, gbevaenund gbegaen(vgl. gbestaenund gbeslaen).Von betenist
vielleicht im Part., beschränkter auch im Präs., e neben e anzuerkennen,
daß dann aber eher aus Analogie von wetenals aus einem alten Ablaut »
zu erklären ist.

§ 150. "Wir haben noch einige Besonderheitenzu bemerken.
1. Houwenund rouwen, brouwenhaben im S. Praet. bieu und rieu,

brieu nach dem Plur. hicuwenusw. Wegen Tiief für bieu s. § 108 Anm.
Ieu hat aber auch der Sing. Praet. von craien, saien, waien und groeien,
also o'ieu, sieu, wieu, grieu. Starke Pluralformen sind nicht belegt. Sie
beruhen auf älteren Formen wie seo, PI. seowun,greo, greowun, as. seu
(wie heo, beoicun), die einen früheren Reduplikationstypus wie got. saiso
fortsetzen. Statt wieu aucheinmal wiegmit Angleichung an den Inf. Auch
von draien analogischdricu, Opt. drieuwe,Tschr.v. Taal-en Letterk. 7, 200.

2. Waien (nicht aber auch saien und craien) hat auch Formen nach
der Kl. draghen: woei, PI. woeien,Opt. woeie. Das ist auffällig, weil ein
lautlich ganzgleichesWort, d. h. mit äj, oder ein begrifflich nahestehendes
in der Kl. VI nicht vorhanden ist. Wenn man das weiterbesteheneiner
älteren Form der 3. S. Ind. *waet statt der Analogiebildung waiet voraus¬
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setzendürfte (vgl. roet § 152), wäre die Analogie lautlich einigermaßen
besservermittelt.

3. Das im Mhd. geläufigePraet. gie, giert st. gierte,gierigen,nach der
Analogie des 2. Präs, gaen, ist auch im Mnl. nicht ganz unbekannt.

4. In neuerenDialekten sind häufig die Formen gong, gongen,vorig
vongen,hong,hangenvon gaen,vaen, hangen-,vereinzelt erscheinensie auch
bereits in der späterenmnl. Zeit. Zunächst entstanden wohl gong und
vong zu gaen und vaen nach der Analogie von stont zu staen, gestanden
und zugleich unter Einfluß der zahlreichen nach dem Plural gebildeten
Praet. auf -ong in der III. Kl., dann weiter auch hongzu hangenentweder
nach dem Vorbild von gong,gegangenoder von gongnebenginc.

B. Das schwache Verbum.

§ 151. Im Germ, sind drei Klassen von schw. Verba zu unter¬
scheiden. In einer früheren Periode des Ndl. lauteten die Formen auf

Inf. Praet. Part. Praet.
I. -jan -ida -id
II. -an -oda -bd
III. -en -eda -ed

Über eine Anzahl von Verba mit abweichenderBildung des Praet.
Und Part. Praet. s. § 155. 156.

Die Unterschiede sind im Mnl. infolge der Lautveränderungen so
weit verwischt, daß sie nur noch in vereinzeltenSpuren zu erkennensind.
Gar kein Unterschied waltet mehr zwischenden Klassen II und III ob,
die man darum ohne weiteres zusammenfassenkann.

1. DasPräsens.

§ 152. In den Endungen (s. darüber § 123ff.) unterscheiden sich
die drei Klassen weder mehr von einander, noch von der st. Konjugation.
Sonst sind viele der I. Kl. noch jetzt kenntlich an den Veränderungen,
welche das folgendej in der Wurzelsilbe zuwegegebracht hat, den Um¬
laut, besonderse aus -a, und die Verschärfung, z. B. legghen,selten, letten,
teilen, senden,drenken,denken,recken,quedden,weren,scudden,_hüllen usw.
(aus*lagjan usw.); statt eines gedehntenu ist neben5 auch ö eingetreten
z. B. seörenzerreißen, mölen zerreiben, und zuweilen findet sich auch i
oder e für u: plicken nebenplucken pflücken, wenscenwünschen(§ 35).

Der gesetzmäßigeWechsel zwischen verschärftem und nichtver-
schärftemKons. (§ 99) lebt besonders bei legghen(vgl. ligghen§ 141),
ebensobei segghenweiter: also du leghes,leechs,hi leghet,leecht,wozu die
Formen mit ei nach § 118; seltener mit Ausgleich legglies,lechs, legghet,
leckt-,2. S. Impr. leglieund durch Ausgleich legglie,lech. Durch Ausgleich
dann auch in den übrigen Formen leglien,leglie,leghetnebengg (v. H. 262).
Ferner (ghe)wenenneben (glie)wennen,menennebenmennenführen, spenen
neben spennenentwöhnen, ternenneben temmen,hi teelt neben teil. Von
beweghentrans. kommt fast nur das Part, bewegliet(und beweghen)vor.
(Über quellenund quelens. § 167). Wenige Verba haben nicht oder nur
ausnahmsweiseVerschärfung (von denenmit r abgesehen,§ 99), ohnedaß
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der Grund genügendklar wäre; so (ver)lemenlahm machen,(ver)molen(ö)
zerreiben und das ursprünglich zur 3. Kl. gehörige hoglien(ö) erinnern;
freuen. Vromenist wohl nicht = frumjan sondernjüngere Ableitung von
vromeVorteil; vermonen(ö) anspornen— *tnunijön und donen(ö) dröhnen
= *dunijön?

Das im allgemeinen geschwundenej ist nach § 115 einigemal er¬
halten als ij oder gh in Nebenformeneiniger Verba auf -reu, wozu auch
eins der II. Kl. gehört, verlieren, das vor dem o noch ein j hatte. Er¬
halten ist das j auch nach langenVokalen undDiphthongen, wie in bloeien,
saien, vrten, Wien(mit Schwund von h § 85), neienwiehern, dooien(§ 27),
*scoeien(mit Schwund von h) schuhen(§115)- Aus den lautgesetzlichen
Formen der 2. 3. S. sowie des Praet. und Part, die das i verloren, wie
roet, scoet (meistens aber mit Ausgleich roeiet, scoeiet),hatte sich auch
die Form roen, scoenneben roden, scoeienverallgemeinert.

Was die übrigen Klassen betrifft, so ist nur darauf aufmerksamzu
machen, daß in der ältesten Zeit eine Anzahl von Verba zwischen der
III. und I. Klasse schwankten. Dazu gehörtenauch „haben“ und „sagen“,
und daraus erklärt sich, daß ihre Präs, im N1. (in Übereinstimmungmit
dem Alts., Fries, und Ags.) nach der I. Kl. gehen: liebben,segglienund
seglien,während sie im Deutschender HI. folgen. Von demzweitgenannten
kommen selten auch im Mnl. Formen mit a und einfachemg (saglien)vor.
Ferner leuchtet das ursprüngliche Verhältnis bei liebbenvielleicht noch in
der regelmäßigenVerteilung der Formen mit einfacher und verschärfter
Konsonanz durch, die allerdings auch gerechtfertigt wäre, wenn ein ein¬
faches -jan-Yerbum vorläge. Das Präs, lautet: ic hebbe,du lieves, lieefs,
hi lievet, lieeft (auch mit Kürze liefs, lieft), tci liebben,ghi liebbet, hebt, si
liebben;im Opt. überall bb (in der 2. und 3. Sing, nach dem Indic. auch
lieefs, lieeft?). Durch Ausgleich tritt auch in die 2. S. Indic. neben du
lieefs,du hebbes,hebs, jedoch nicht in der 3. hebt. Über andereNeben¬
formen der 2. (nebendu heefl scheint kein du hebtbelegt zu sein) s. § 125.
Die lautgesetzliche Form der 2. S. Imper. kommt im Limb, als liave vor,
ist sonst aber durch hebbeersetzt.

Anmerkung. Vereinzelt treten in der 3. S. Ind. Praes.mundartliche,
gekürzteFormenheet,heit, liet hervor. Ein demobigensaghenund hd. haben
parallelesPräs, havenund daraus kontrahierte Formen ic liaen, ghi haet, be¬
sondershi hact findet man nur in Texten, die stark unter deutschemEin¬
fluß stehn.

Die Formen von segglien,seglienverhalten sich wie die von legglien;
die einzelnen Möglichkeiten sind also zahlreich, z. B. 3. S. Ind. seghet,
seeg[h)t,seeclit,seit, seet,segghet,seclit; 2 S. Imper. seghe,segghe,secli,sec
(§ 80).

2. Das Praeteritum und Partioipinm Praeteriti.

§ 153. Ursprünglich hatten die j'aw-Verbaim Praet. und Part, kein j
sondern i, also auch keine Verschärfung, z. B. pekkjan aus pakjan, aber
pekida, telljan aus taljan, aber telida. Zum Teil sind schon sehr früh
Ausgleiche eingetreten, und auch der Rest der Verschiedenheitenist dann
später noch beseitigt worden, so daß man fürs Mnl. sagenkann, dasPraet.
wird vom Präs, gebildet durch Anhängung der Endung -deusw., dasPart,
von d, auslaut.t mit oderohneeinenMittelvokal, der auf (i), b odere beruht.
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Wenn das Präs, doppelte Gestalt hat, können darum auch doppelte
Pormen im Praet. und Part. Praet. gebraucht werden, so ist neben leide
öfter noch teeldebelegt; im allgemeinenwird jedoch die gewöhnlicheForm
des Präs, maßgebend. Nur segghenund legglienhaben, trotzdem dies die
häufigsteGestalt desInfinitivs ist, in der Kegel seghedeoderseide,glieseghet,
oder glieseit (vgl. noch § 155), leghede,leide, gheleghet,gheleit (vgl. noch
§ 156). Doch werden die Formen auch mit Doppelkonsonanzgebildet,
wie es scheint das Part, leichter als Ind. und Opt. Praet.

Die Verba, welche Spuren des j im Präs, haben, bilden nebenden
gewöhnlichenFormen auch solche mit aus dem Präs, abgeleiteten i, ij, g
z. B. ende, erijede,verherghede(§ 118 Anm. 1. 99), entsprechendim Part.
Solchewie bloeienhaben zuweilen noch (nach dem folg. §) bloede,ghebloet,
besondersim Part. (v. H. 272), meist aber nehmensie i an, also bloeide,
ghebloeit.

§ 154t In einem großen Teil der jan-Verba, im allgemeinen den
lang- und mehrsilbigen, muß der Mittelvokal bereits in alter Zeit, wie im
Ahd. und As. geschwundengewesensein, z. B. huren, hurda, gihörit und
flekt. gilibrd-. Wie weit er bei dem Rest vor der mnl. Zeit noch er¬
halten war, läßt sich nicht ausmachen,da dort, wo er im Mnl. erscheint,
Analogiebildung möglich ist. Nur in den §21,5 mit Anm. 1 behandelten
Fällen ist offenbar auch das i vielfach von alter Zeit her erhalten ge¬
blieben (v. H. 271 f.). Die übrigen Klassen hatten den Mittelvokal, der
im Mnl. zu e werden mußte, bewahrt. Im Mnl. sind aber die drei Klassen
zusammengefallenund zeigen zum Teil Mittelvokal, zum Teil nicht.

Synkopiert wird in der Kegel nach einfacherLiquida und Nasal, nach
d, t und deren Verbindungen und einfachems: liaelde, ghebaerde,eerde,
weende,woonde,betaemde,haelte,saedde,scade,tide (von tiden ziehen),wachte,
achte,vreesde. Nach Labialen und Gutturalen, sowie deren Verbindungen,
nach doppeltenLiquiden und Nasalen,doppeltems, Konsonant + s und sch,
nach w und j herrscht Schwanken: levede leefde, lovede loofde, rovede
roofde, hopedehoopte, claghedeclaechde,vraghedevraeclule,makedemaede,
nakedenaede, sorghedesoorclide, volghedevolchde,dankededancte,peinsede
peinsde,bassedebaste,heeschedeheesclite,minnedeminde, lossedeloste,scouicede
scoude,vernuwedevemttde,neiedeneide, meiedemeide, vrijede vride belijede
belide. Am seltenstenwerden sich synkopierteFormen findenhinter rr und
ursprüngl. II, die Regel ist merrede,verdorrede,callede.Entsprechendfinden
sichdennauchvonVerba der I. Klasse z.B. quellede,tellede,glielovede,voeghede,
togliede,legghede,weckede,drenckede,dopedenebenden synkopierten. Syn¬
kopiertem und nichtsynkopiertem Typus entsprechenbei Verba mit w, vor
demsich nach § 62, 1 ein u (e) entwickelt hat, varude,deludeund var(u)wede,
varewedeusw. Bei solchen wie erien (eren) und bloeiensind ältere und
jüngere Synkope zu unterscheiden, nach der ersteren eerde, bloedenach
der andern eride, bloeide,unsynkopiert eri(j)ede, bloiede.

Stets wird synkopiert, wenn bereits dasPräs, zwei schwachee hinter¬
einander hat: wandelde,veranderde, lachterde, sekerde;ontfaremen(für rnt-
farmen) bildet ontfaremdeoder ontfaermde.

DasPart. Praet. verhält sich in bezug auf die Synkopewie dasPraet.,
doch ist im ganzendas e fester, da hier nur eine Silbe mit schwacheme
vorhanden ist. Nach einzelnen Konsonanten wird sich aber auch hier
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kaum der Zwischenvokal finden; am wenigsten nach cht und st, auchwohl
kaum nach einfacher Liquida und einfachemNasal.

Selten in der älteren Sprache, später etwas häufiger, werden auch
da, wo die Synkope sonst am festesten ist, Formen mit e hergestellt, wie
spelede,meerede,weenedeoder troostede,qketroostet,achtede,qkeachtet,settede,
grotede(v. H. 270. 276).

Uber die Veränderungender Konsonanten ira Auslaut derWurzel und
Anlaut der Endung bei synkopierten Formen s. §§ 87—91. 113.

Anmerkung. EinigemalbegegnenPraeteritamit n in derMittelsilbewie
levenden,barnende(v. H. 271),in denendasn, etwanach§ 116,6, eingeschobeu
ist. In anderenFällen aber ist ein Präs,mit » vorauszusetzen,z. B. porrenen
nebenpotrren,merenennebentneren.

§ 155. In einer Anzahl von Verba hatte bereits das Germ, das
Praet. ohne Mittel vokal; dieselben haben denn auch im Mnl. bis auf
bruken, welches regelmäßig brukedeoder auch stark ghebroec(§ 136) hat,
niemals dase: bringhen(mit st. Präs.), brockte,brachte,brockt,bracht; denken,
dockte, dachte, gkedockt, gkedaclit; dünken, dockte, gkedockt; roeken sich
kümmern(s. § 125 Amn. 2) rockte,gkerockt; soeben,sockte,gkesockt;Druckten
fürchten, vrockte (aus forlita), gkevrocktund durch Ausgleich Druckte, gke-
vruckt; u’erben,wrochte,wrackte, gkewrocht,gkewrackt(§ 64 Anm.), ferner
rockte, gkerockt (neben rakede, gheraket zu raken) (§ 64 Anm.), enopen
knüpfen, cnoclite,gliecnoclit,copencockte,gliecockt,dialektisch auch dopen
dockte,gkedocktund glielocktefür gkelovede(§ 97). Hierher gehören außer¬
dem die Formen von kebbenmit Assimilation hadde(aus habda), gkekadt
(selten gkekatgeschrieben;auch die Analogiebildung gkekebtwird versucht)
und die schw.Formen von beghinnen,die im Praet. gebräuchlicher im Part,
seltener als die starken sind: begondeund begonste(begoste),Part, begonst
(begost);(vgl. das Praet. von connenund onnen§ 160). Eine hierher ge¬
hörige Form ist auch in dem seltenen holl. brab. ghesachtzu segglien
erhalten. Außerdem wird das Praet. der Praeteritopraesentia und von
tcillen ohne Mittelvokal gebildet (§ 157ff.).

§ 156. Hieran schließensich die Verba mit demsogenanntenRück-
umlaut, d. h. solche,derenPraet., da das i fehlte oder schongeschwunden
war, keinen Umlaut hat, während er in dem mit j gebildeten Präs, vor¬
handen ist. Im Mnl. gelten die Formen ohne Umlaut nie allein, sondern
die umgelauteten sind danebengleich gebräuchlich. Erhalten sind kennen
cande,gliecant, (nennen)nande, ghenant,sendensande, ghesant,setten(satte
zweifelhaft), ghesat, sehendenschände,gheschant,bewantPart, zu bewenden
(Praet. beicandeund Part, gheivantnur vereinzelt), bemenbrande,ghebrant.
Auch prendenbildet nebenden st. FormennachAnalogie prande, gheprant.
Es sind also mit Ausnahme des seltenengliesatund noch mehr vereinzelt
vorkommender,wie drancte,nur Verba mit nn oder nd. Da die daneben
gütigen Formen wie sende,sinde (§ 57), ghesent,gliesint, prende, prinde,
glieprent, glieprint neue Ableitungen aus dem Präs, sind, so fehlen sie zu
nande, da das Präs, nennennicht gebräuchlich ist, und lauten von bemen
bemde, ghebernt; ein ghebrint ist zweifelhaft. Von brande,ghebrantwird
ein neues Präs, brandenabgeleitet; analogePräs, scheinenselten auch bei
den anderen vorzukommen (§ 124). Im Limb, kommt wie im Ripuar.
auch von legghenvor lackte, ghelacht.
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C. Kleinere Gruppen und vereinzelte Verba.

1. Die Praeteritopraesentia.

§ 157. Das Germ,besitzt eineAnzahl von Verba, die für dasPräsens
eine st. Praeteritumsform gebrauchen (vgl. gr. olici, lat. itovi). Sie sind
nämlich großenteils in ihrem Ursprünge Perfecta, deren Bedeutung als
Resultat einer Handlung präsentisch gefaßt wurde. Sie bilden einen Inf.
und ein Part. Praes. mit demVokal des Plurals und mit demselbenVokal
ein neuesPraet. auf die in § 155 besprocheneArt. Participia desPraet.
treten erst in jüngerer Zeit hinzu.

Eine besondereEigentümlichkeit dieser Verba ist, daß sie auch im
Westgerm, die ursprüngliche Endung -t (§ 126) der 2. Sing. (Praet.,
welchesaber hier Präs, ist) behalten.

Die Verba schließen sich den Ablautsreihen des st. Verbums an,
nach welchen sie hier auchangeordnetwerden. Doch begegnendie Vokal¬
verhältnisse wie in sullen und moghensonst nicht.

Das Mnl. hat gleichfalls die Endung 4 in der 2. S. noch gewahrt,
öfter aber durch die gewöhnliche -es ersetzt. Damit steht im Zusammen¬
hang, daß nach Analogie des Praet. der st. Verba (§ 131) diese Person
meist den Vokal des Plurals annimmt.

Im PI. und Inf. stellt sich häufig der Umlaut ein, der dem Konj.
auf Grund seiner alten Endungen gebührt. Im Indie, ist er durch die
inklinierten Pronomina veranlaßt; vgl. § 39.

§ 158. I. Ablautsreihe. Weten. Ind. S. 1. und 3. weit, gewöhn¬
lich weet. 2. Die ursprüngliche Form ivaist ist nicht mehr erhalten (s.
bei moeten),sondern nach der erwähntenAnalogie wurde *ufitis (PI. *wttum)
gebildet, daraus wetes, dessenEndungsvokal früh ausgefallen sein muß,
denn überwiegend lautet es wets, danebenweetsnach Analogie oder mit
Dehnung. In der 1. begegnet zuweilen eineForm, die ausdemBestreben
entspringt, das Verbum in die gewöhnlicheFlexion überzuführen, ic wele.
PI. 1. weten(wétenaus uülum; doch vgl. § 134). 2. wet (selten wit) und
weet (§ 17). 3. weten. Opt. S. 1. wete. 2. weis, weets. 3. wete. PI. 1.
weten. 2. wet (wit), weet. 3. weten. Imp. S. 2. wit, wet, was Analogie
nach der st. Kl. eten, aber auch eigentlich die Pluralform sein könnte
(zu erwarten wäre wete). 2. PI. wet, wit, weet.

Im Praet. hat sich die Optativform verallgemeinert: leiste. Ganz
selten begegnet in der jüngeren Zeit ein aus weste(der Indikativform)
entstandeneswoste.

Das Part. Praet. hat stets st. Form gheweten.
§ 159. II. Ablautsreihe. Doglten taugen. Ind. S. 1. und 3.

dooch,2. unbelegt (anzusetzenist doghes(ö)). Nach Analogie desgewöhn¬
lichen Verbums auch 1. doghe,3. doghet,dooclit, Formen, die dann auch
den Vokal des Inf. annehmenkönnen. Im PL ist die Grundform dugum,
daher doghenund mit Umlaut döghenusw. Opt. doghe, dòglie usw. Inf.
doghenund döghen.

Praet. dockte. Part. schw. und st. ghedochtund ghedoghen.
§ IGO. III. Ablautsreihe.
1. Onnen gönnen. Kompos. gheonnen,gönnen und jonnen gönnen,

wanconnenmißgönnen und mißtrauen. Ind. Sing. 1. und 3. an, 2. ans,
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onnes,on(d)s, PI. onnen. Inf. onnen. Praet. ondeund onste, entsprechend
den schon in älteren Dialekten nebeneinanderstehendenonpa und onsta;
das d (aus germ. p) hat demnach hier und ebensoin condeund begonde
einen anderenUrsprung als in der gewöhnlichenPraeteritalendung -de,
wo es germ.d entspricht. Neben gonsteauch goste. Part. Praet. gheonnen
und glieont.

Nach Analogie auch 1. anne, häufiger gönne,3. gant, gont, gunt; im
Opt. selten mit dem Vokal des Sing. Ind. anne für onne. In der 2. S.
Imp. findet sich an neben dem richtigeren jonne.

Sehr merkwürdig ist es, daß die Form an einigemal im Sinn des
Praet. „gönnte“ gebraucht scheint (v. H. 300). Auch das muß sich aus
dem Bestreben erklären, das Verbum zu einem regelmäßigenzu machen;
vgl. bedarf.

2. Dorren wagen. Ind. S. 1. und 3. dar und häufiger der. Das e
ist nach § 65 zu beurteilen, soweit es nicht aus dem Infin. und Plur.
abgeleitet ist (vgl. sullen). 2. dorres, dors, durs, dars, ders, (durst, do(e)rst
§ 125, 2). In 1. auch analogischderre. Die Form derre, umdentsprechend
von anderenPraeteritopr., in der 3. (v. H. 296) muß wohl als potentialis
gefaßt werden. Plur. dürren, dorren, derren; durt, dort usw. E ist Um¬
laut des o nach § 35. Opt. dürre, dorre, derre, auch duerre, wodurch
gleichfalls Umlaut bezeichnetwird (§ 6. 53). Inf. dürren, dorren, derren,
selten auch mit a aus dem Sing. Ind. (oder nach § 47?) darren.

Praet. dursteund dorste,das erstere vermutlich eigentlich die Optativ-,
das letztere die Indikativform. Das Praet. steht mit demPräs, in grammat.
Wechsel rs : rr (aus früherem rz). Neben den organischenFormen bildet
sich auch nachAnalogie der gewöhnlichenVerba dorrede,dorde; analogisch
auch dorte.

Part. Praet. schw. und st. ghedorst,ghedurstund ghedorren.
3. Dorven „nötig haben, dürfen“. Ind. S. 1. und 3. darf und derf;

e wie bei dorren. 2. dorves, dorfs, durfs und derfs. In der 3. selten
auch daerft, dervet,dorfl u. ä. Plur. dorvenund derven; e Umlaut. Opt.
dorve, durve, derve. Inf. ist anzusetzenals dorven,durven und derven.

Praet. dorfte und öfter dorste(§ 106). Ein Part. Praet. ist nicht belegt.
Außerdem werden häufig Formen des vorhergenanntenVerbums in

der Bedeutung von dorvengebraucht: ic der heißt auch „ich darf“, Inder
„er darf“, ghi en dort niet „ihr braucht nicht“. Dazu kommt dann noch
das mit dem von dotrengleichlautendePraet. dorste. Nach dem, was§ 106
gesagt ist, könnten aber auch ghi dort, ghi dert auf lautlichem Wege aus
dorft, derft hervorgehen; der für derf mag dann weitere Analogiebildung
sein, doch ist selbst hier eineAssimilation aus derf nicht undenkbar. Daß
6ich sonst die beidenVerba in der Bedeutungmischten, wie in der neueren
Sprache, wo durven „wagen“ besagt, läßt sich fürs Mnl. nicht behaupten.

Anmerkung. Es ist möglich, daßman auchein Praet. bedarfstatt be¬
dürfte gebrauchte;vgl. an. Hier konnto das Sprachgefühlnoch irregeleitet
werdendurch bederven,bedarf„verderben“;vgl. derf vonderven= darven§ 137?

4. Connen. Ind. S. 1. und 3. can. In der 2. ist die alte Form
*canst nur im Limb, noch erhalten gewesen,in der Hegel aber die ge¬
wöhnliche Endung -s eingetreten: cans, caensund meist connes,consund
coens. Neben du consfindet man auch du ernst, worin eher das spätere t
(§ H6| 4) als ein Reflex des organischen*canst anzunehmenist. Selten



§ 161. Praeteritopraesentia. 139

auch du cont nach Analogie von macht, salt oder nach § 125, 3. Plural
usw. mit nn und n (s. § 93 Anm. 2): connenund conen,ghi contund coont
(geschriebencoent,vielleicht auchals cönt aufzufassen)usw. Inf. connenund
conen.Die Formen mit einfachemn sind wesentlich als br. zu betrachten,
doch kommen sie auch in fl. Texten vor; bei Maerlant sind sie jedoch
nicht durch den Reim bezeugt.

Praet. condeund conste,häufig beide nebeneinander,auch coste; vgl.
an. Part. Praet. st. gheconnen,selten gheconst.

§ 161. Unter die IV Ablautsreihe mögen sullen und moghengestellt
sein, mit den früherenAblauten scal, sculumund mag (magum; nachAna¬
logie) mugum.

1. Sullen hatte ursprünglich, und teilweise auch noch mnl., einfaches
l\ über den Eintritt des ll s. § 93 Anm. 2. Außerdem ist das anlaut. S
aus Sk vereinfacht; § 115, 8.

Ind. S. 1. und 3. sal, daneben sei. Ob das e nach § 65 beurteilt
werdendarf, ist fraglich. In der Hauptsachedürfte dochanEinfluß desPI.
sellenoderseienzu denkensein,wozujedochnochalterUmlaut bei angelehntem
Pron. *skel ic, *skelMt gekommenseinwird. Freilich fehlenentsprechende
Spuren bei can und mach. Aber der Unterschied zwischen sullen und
diesen in der Beschränkung deB a ist überhaupt auffällig. Die 2. ist
außerordentlich mannigfaltig in den Formen, die gewöhnlichsten in der
älteren Sprache sind die mit erhaltener Endung -t: du salt und du saut
(§ 51), das letztere die häufigste Form, auch, mit Dehnung nachPI. usw.
(vgl. du maecht),du saelt, ferner du seit (fl. und limb., nicht bei Maerlant),
du sult, mit u aus dem Plural, eine gute, auch bei Maerlant bezeugte
Form; ferner mit -s : du salsund du saels,suis,sels (auf demselbenGebiete
wie seit). Dazu kommen dann noch die Nebenformennach § 125 salst,
sidst; suitstu, sulls; salte, suite, Seite. Einigemal kommt auch du soulsund
selbst du soudestvor, wo man Präsensformenerwartet. Sie entstanden
wohl, indem an du sout noch einmal eine Endung trat. Plur. 1. in der
Regel mit doppeltem l sidlen. Aber das l kann auch im Holl., Brab. und
seltener im Fl. einfach bleiben, dann ensteht Solen. Indem Umlaut eintritt
wird es ferner zu sölen oder meist seien,das letztere eine wesentlich br.
Form. Zu diesen vier Formen tritt noch eine fünfte, die auch bei Br.
nicht selten ist: sellen, wohl umgelautet aus sullen (oder abgeleitet vom
S. sei?). Sie kommt wesentlich auf demselbenGebiet vor -wie S. sei. Die
übrigen Formen des PI. und der Opt. sind der 1. entsprechend, doch
scheint die 2. auch bei den Typen solen,seiennebensolet, suelt u. ä. oder
seietauch sult oder silt zu sein. In der 2. steht auch einigemal ghi sout,
wo nicht wohl an einen Opt. Praet. zu denken ist; es ist auf gleichfalls
belegtes ghi salt, mit dem Vokal des Sing., zurückzuführen. Für sellen,
seit wird zuweilen auch sillen, silt geschrieben,mit i für Umlaut des u
(§ 35) (oder Umlaut des a? § 69). Der Inf. ist nach dem Plur. an¬
zusetzen.

Praet. soude(aus soldc)und ebensoim Opt. Praet. Ein Part. Praet.
ist nicht belegt.

2. Moghen.
Ind. S. 1. und 3. mach. 2. Die organische Form macht ist noch

lebendig bei Fl. und Br. (neben machtu auch machtstu,§ 125, 4). Meist
treten aber Analogiebildungen ein: maclis findet sich nur in Hss. aus
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nichtfl. Gebiete, machstlimb., maghes,maechsaber in guten fl. Texten. Zu¬
weilen du mach (v. H. 294) entweder nach § 115, 9 oder nach § 125, 6.
In guten Texten trifft man auch das nicht häufige moclit. Die gebräuch¬
lichste Dorm im Fl. und auf dem angrenzendenbr. Gebiet ist du moglies,
moochsoder moglies, möclis (moghest,mogliet, moeclit, mogliets, moechts;
§ 125, 2—4). Vereinzelt du viaechtmit Dehnung nach Analogie von PI.
usw.; vgl. du saelt. In der 3. und 1. findet sich einigemal macht in
späteren Hss. Das t wird dasjenige sein, welches in jüngeren Zeiten
öfter unorganisch an Wörter antritt (§ 116, 4); in der 3. läßt es sich
natürlich auch als die gewöhnlicheEndung auffassen. Plural (ausmugum)
moglien und mit Umlaut möghenusw. Inf. vioglienund möghen. Statt o
wird auch u, ue geschrieben,§ 6.

Praet. mochte;machtedanebennur nach Maßgabevon § 64.
Part. Praet. ghemoghen;ebenso vermoghen„kraftvoll“; wohl auch ö

neben o anzunehmen. Gliemochtist seltener.
§ 162. VT. Ablautreihe.
Hierhin gehört nur moeten. Ind. 1. 3. moet, 2. gewöhnlich nach

Analogie du moets(moctst). Zuweilen ic moete,selbst hi moetebegegnet;
vgl. dar. PI. moetenusw. Opt. moete. Inf. moeten.

In der 2. finden wir öfter moestu,einigemal auch du moest; seltener
ebenso iceestu, icestu (v. H. 293 f.). Gegen die Möglichkeit, daß mit
inkliniertem thu die alten Formen möst, waist erhalten seien, wird sich
nichts einwenden lassen. Doch ist sekundäre Entstehung aus moetstu
durch assimilatorischenSchwund des t (§ 115, 9), wofür icestumit kurzem
Vokal aus icetstusprechenkönnte, oder Analogiebildung moestu: moetnach
gaestu:gaetusw. wahrscheinlicher. Auch laestu für laetstu (v. H. 293) ist
am sicherstenauf gleiche Weise zu beurteilen.

Praet. moeste. Im Holl.-Br. finden wir auch moste. Die Kürzung
kann auf lautlichem Wege eiugetreten sein (§ 42); es könnte aber auch
Analogie der Praeterita der übrigen Praeteritopr. vorliegen. Im Part.
Praet. ist nur mit st. Form ghemoetenbelegt.

Anmerkung. Das unpersönlicherockenhat nebender 3. S. roectnicht
selten,besondersim Fl., die Analogieformroec\s. § 125Anm. 2.

2. Die Terba gaen und staen.

§ 163. Sie gelten neben den seltenerenPräs, ganglienund standen,
verhalten sich dazu aber nicht wie vaen zu vanghen,sondern sind von
alters her davon verschiedeneBildungen von andernWurzeln oderAVurzel-
formen. In ihrer Flexion wechselnauch in anderenDialekten die Vokale
d, e und ei (s. Altfränk. Gr. § 212). Außerdem ist zu bemerken, daß
sie mit dem unter 3 zu nennendendoenund dem Verbum subst. unter 4
zu den Verba gehörten, die ursprünglich die 1. S. Ind. Präs, auf -mi
bildeten (vgl. gr. l3Tr(|xt usw.) und dementsprechendauch im Germ, hier
noch -m resp. -« haben. Das Mnl. hat allerdings nach Analogie das n
meist verloren, ic gaen, staen, doen kommen nur noch vereinzelt vor
(§ 125, 1). Die Formen der Verba sind: Ind. S. 1. ga, 2. gaes, auch
gltees; mit weiteren Nebenformen in bezug auf die Endung nach § 125,
3. gaet, häufig auch glieet und seltener gheit. PI. 1. gaen, 2. gaet und
selten gheet, 3. gaen. Der Optativ hat nie e: gae, gaesusw. Imp. ga,
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Inf. gaen (kein gheeri). In Lev. v. Lutg. sind für die 3. S. geetund Steel
die gewöhnlichenReimformen,während außerhalb des Reims in der Regel
gaet und staet gebraucht werden.

Die Flexion von staenist dieselbe.
Die Formen des Praet. und Part. Praet. beider Verba sind § 144.

149. 150, 4 besprochenworden.

3. Das Verbum doen.

§ 164. Die Flexion von doenwar ursprünglich ähnlich wie die der
beiden vorhergehendenVerba; aber ein entsprechenderVokalwechsel hat
sich bei ihm nicht herausgebildet. Die Formen im Mnl. sind Ind. S.
1. doe {doen, s. den vorlierg. §), 2. does, 3. doet. PI. 1. doen, 2. doet,
3. doen. Opt. doe, does,doeusw. Imp. doe,Inf. doen. Betreffs der Ab¬
weichungen in den Endungen ist noch einmal auf das nach der Analogie
von du moetsbefestigte du doetsaufmerksamzu machen(§ 125, 4).

Zuweilen begegnet neben doenauch doeien,3. P. doiet, die auf einem
neben dm, wahrscheinlich durch verhältnismäßig junge Analogie ent¬
standenen,Inf. döian beruhen. Über den Imper. dochs. § 123 Anm. 2.

Das Praet. diesesVerbums ist das einzige, das auch in denjüngeren
germ. Sprachendie Reduplikation bewahrt. Fürs ältere N1.ist anzunehmen
1. deda, 2. dddi (eingetreten für germ.dedos,ähnlich wie in der st. Konj.),
3. deda,PI. dddum,dddut,dädun, Opt. dddi, dädis,dddi, dddimusw. Daraus
wird Mnl. dede,dades,dede,daden,dadet,daet, daden; Opt. dadeusw.

Es haben aber verschiedeneAusgleiche stattgefunden. Der Vokal
des Ind. Sing, e drang auch in den PL, sehr selten in die 2. S. Ferner
wurde der Sing, des Opt. im Vokal demSing. Ind. gleich gemacht,und e
drang dann auch, aber viel seltener, in den PI. Opt. Von der anderen
Seite ging das a des PI. Ind. selten auch in den Sing. Ind. über. Die
beiden zuletzt genanntenVorgänge sind aber als jünger und wenig durch¬
dringend anzusehen;Maerlants Sprache ist noch frei von ihnen. Das
Verhältnis gestaltet sich mithin folgendermaßen:

Ind. Sing. 1. und 3. e, zuweilen a, 2. in der Regel a, PI. a und e
gleichmäßig, Opt. Sing, a und e gleichmäßig, PI. a und zuweilen e.

Das Part. Praet. lautet in regelmäßigerEntwicklung aus der germ.
Form ghedaen.

4. Das Verbum Substantivum.

§ 165. Das Präs, diesesVerbums setzt sich im Germ, aus Formen
von den zwei Wurzeln es (wozu z. B. gr. elgi aus *eap.t)und hlieu (wozu
lat. fu-) zusammen. Außerdem gilt daneben auch das Präs, des regel¬
mäßigen st. Verbums wesan,das fürs Praet. ausschließlichgebrauchtwird.
Im N1. haben sich, wie in anderen Dialekten, die Formen der beiden
Wurzeln es und hlieu teilweise gegenseitig beeinflußt, und weiter sind
durch Übertragungen und Analogiebildungen die Verhältnisse weit von
ihrer ursprünglichen Gestaltung abgeführt worden. Die Formen im Mnl.
sind Präs. Ind. Sing. 1. hem und seltener Um, daneben auch hen und
hin (§ 68. 109, Anm. 3), 2. best, daneben hes. Hier ist die Endung
st weit häufiger als bei anderenVerba und in der Tat auch älter; vgl.
Altfränk. Gr. § 210. Neben best, hes auch hist, bis, besonders brab.-
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holl.; ferner Liste, beste; du sijt, sijts nach § 125, 3. es und is (aus iss
neben germ. ist, vorgerm. essi neben esti? vgl. Altfränk. Gr. a. a. 0.).
Ist zeigt sich nur bei Autoren, die stark unter deutschemEinfluß stehen.
Plur. 1. und 2., wie im späterenAhd. und im Hlid., mit Formen, die aus
dem Opt. eingedrungen sind sijn, sijt. In der späteren Zeit finden sich
auch bereits die jetzt im Dialekt gewöhnlichen Analogiebildungen wie
bennen,binnen,bent, bint. Die 3. lautet nicht mehr der germ. Form ent¬
sprechend *sint sondern sijn, welches eingetreten ist nach Maßgabe der
allgemeinenÜbereinstimmung zwischender 1. und 3. PI. im N1. (§ 123).

Auch im Sing, kommen in der älteren Sprache,besondersim Fl. und
zumal im Heim, häufig die Formen si, sis, si vor, wo man sie für Ind.
ausehenmöchte, z. B. hoeJetteidie werelt gevroet,hoesekerdu sijs endehoe
goet(v. H. 305; Sp. d. sonden,Woordenlijst unter si; Stroph. Ged., Anm.
z. Oversee 19). Da dies aber niemals in affirmativen Hauptsätzen der
Fall ist, können sie nicht als Indikativformen gelten. Die Frage gehört
der Syntax oder Stilgeschichte an.

Neben den Formen mit i begegnenim Fl. im Ind. und Konj. manch¬
mal auch solche mit ie, auch wo ie nicht etwa Schreibung für i (§ 6)
sein kann. Soweit es sich dabei um b handelt, haben wir es mit ana¬
logischemEintritt der Endungen mit a zu tun. Aber in verschiedenen
Fällen erweisensich diese Formen als solchemit dem Laut des früheren
Diphthongen ie, auch da, wo nicht Bindung von ie mit h (§ 5, 2) mög¬
lich ist. Hier bleibt nur die Erklärung, daß es sich um gekürzte minder-
tonigo Formen, parallel den hie für M, miere für minere (§ 5, 2) handelt,
von denen es nur auffallen kann, daß sie verhältnismäßig so selten Vor¬
kommen.

Optat. si, sis, si, sin, sit, sin. 2. S. auch du Si (BeetsDist. Cat. 83
Note 1) mit Übertragung der Imperativform; auch in Fällen wie du rijs
und Imper. rijs stimmten die beiden Formen überein, § 125, 6.

Zur selben"Wurzel
(es)gehören noch die, teilweise nachAnalogie ge¬

bildeten, Formen: Imp. S. si selten, PI. sijt, Inf. sijn, Part, sijnde.
Im ganzenPräs, stehn Formen des regelmäßigenwesendaneben,be¬

sondershäufig Inf. wesen,Imp. ices,tveset,weest,ferner Part, wesende,seltener
Opt. weseusw. und am seltenstenInd. weseusw. Neben dem Imp. Sing.
wes begegnet ausnahmsweiseauch bes,mit b nachAnalogie von bem,best,
wenn es nicht lautlich aus w im Anlaut unbetonter Silbe entstandenist.

Das Praet. lautet nur was, waers,was, waren usw. (teeren§ 39).
Im Part. Praet. sind gleich häufig ghesijnund gliewesen,doch scheint

das erstere im älteren Fl. nicht als eine gleich gute Form angesehenworden
zu sein. Die merkwürdige, aber auch im Mkd. und Mnd. bekannte und
wohl dem Einfluß der Praeteritopr. mit Part, auf t zu verdankendennl.
Analogieform gehört auch schondemMnl. an als gheweset,meist synkopiert
gheweest.Die fl. Autoren der früheren Zeit gebrauchensie noch nicht,
aber den Brab. und Holl, ist sie nicht ungeläufig.

5. Das Verbum willen.

§ 166. Die im Germ, als Ind. Präs, geltenden Formen von willen
sind eigentlich ein Opt., der aber indik. Bedeutung angenommenhat. Es
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wird ein neuer Opt. dazu gebildet. Formen mit dem etymologischenein¬
fachen l, das früher, neben 11aus Ij, der (1.) 2. und 3. S. zukam, be¬
gegnen nur ausnahmsweise.Auch im Vokalismus, der früher bei diesem
Verbum mannigfaltiger war, haben Ausgleiche stattgefunden. Die mnl.
Formen sind:

Ind. S. 1 wille. 2 willes, ivils. Trotzdem diese noch geläufigeForm
mit dem allgemeinenTypus der 2. S. übereinstimmt, wird doch häufiger
wilt gebraucht mit der Endung der Praeteritopraes. Eine AnalogieWirkung
der letzteren auf willen konnte sich nicht auf die Form, sondernnur auf
den syntaktischen Gebrauch gründen. Statt du wilt heißt es aber nicht
selten auch du ivout (aus *wolt). Diese Form müßte auf Grund der Über¬
einstimmung des Praet. mit der 2. S. Ind. Praes. der Praeteritopraes.,
hauptsächlich von du saut : soudeeingetreten sein. Wenn diese Analogie
nicht genügendwahrscheinlich ist, müßte man annehmen,daß im N1. ein¬
mal auch im Präs, mehr Formen mit o vorhandengewesenseien und dem
Verhältnis 1. S. wille, PL willen in Übereinstimmung mit andern fränk.
Mundarten eines 1. S. wille, PI. wollen vorangegangensei. Nebenformen
du wüts, wilte nach § 125. 3. wille, Analogieform entstandenauf Grund
der Übereinstimmung von 3. mit 1. bei den Praeteritopr., und nach
Analogie der übrigen Präs, willet, gewöhnlich wilt. Im älteren Fl. ist
letztere Analogieform noch ungebräuchlich; wohl aber in denanderenDia¬
lekten. Wil ist erst junge Apokope. Im Brab. auch welet entsprechend
einem althd. wilit. Plural wi willen, ghi willet, gewöhnlich wilt
(selten vielleicht auch ivout), si willen, mit Ausgleich nach dem Sing,
wie im As.

Im Brab.-Limb. treten im Ind. und Konj. neben den Formen mit i
solche mit e auf. Da im Ahd. PI. und Konj. diesesVerbums e (¿-Umlaut
von a) haben, könnte es fraglich erscheinen, ob hier etwa auch solche
Formen zu Tage treten oder aber e aus i nach§ 69 zu erklären ist. Da
das e hauptsächlich in Formen mit l + anderm Kons., in denen mit ll
nur ausnahmsweisebelegt ist, ist die letztere Erklärung wahrschein¬
licher.

Der Konj., ist mit den gewöhnlichenFormen desInd. gleichlautend:
wille, wil(le)s, wille, willen, wil(le)t, willen. Inf. willen.

Ein älteres ivüi mit einfacheml muß mnl.-wele werden. Dies ist
einigemal als 3. S. erhalten, scheint aber immer opt. Bedeutung zu haben.

Imper. 2. S. wille (nach Analogie der schw. Konjug.), PI. wilt.
Im Praet. (Ind. und Konj.) gelten zwei Formen gleichmäßig, woude

und wilde. Woudegeht auf wolda zurück. Ob dies durch Vokalfärbung
aus welda entstanden ist, oder einen älteren Ablaut u bewahrt, ist frag¬
lich. Das Verhältnis von wilde dazu ist schwer zu erklären. Wenn wolda
aus welda entstandenist, so könnte wilde eigentlich die Optativform sein.
Ind. und Opt. würden sich dann gegenseitig ausgeglichenhaben. Sonst
müßte wilde nach dem Präs, gebildet sein.

Das Part. Praet. lautet schwach mit dem Vokal des Präs, ghewilt,
selten auch mit Anlehnung an das Praet. woude: gheivout. Einmal ist,
auch ein ghewoudenversucht, mit abhängigemInf. auch gheivillen.
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Anhang.

Übergänge sclnv. Yerba in die st. und st. in die schw. Flexion.

§ 167. Es ist ein allgemeinerZug in den jüngeren germ. Sprachen,daß
eineAnzahl st. Yerba teilweiseoder ganz ausdieserKonjugationherausfallen.
Wo daserstereder Fall ist, wurde esbereitsbei derBesprechungder einzelnen
st. Klassenbemerkt. Das Fehlendewird meist durch schw.Formen desselben
Verbumsersetzt. Der Grundder Ausweichungliegt manchmalin derSeltenheit
desbetreffendenPräsenstypusbei der st. Flexion oder in der Analogielautlich
oderbegrifflich nahestehenderVerba,oft entziehter sichnochunsererKenntnis.

Seltenergeschiehtes, daßYerba denenschw.Flexion zusteht st. Formen
annehmen.In der Regel kommt es daher, daß ein bestimmter st. Typus so
mächtig ist, daß er Verba mit übereinstimmendemPräs, zu sich hinüberzieht.
Es werdenalsoKlassen,oderTypen innerhalbder Klassen,die zahlreicheVer¬
treter haben,oder besondershäufig gebrauchteeinzelneVerba derartigeAna¬
logien hervorrufen. Die wichtigstender übergetretenenVerba sind bei derAuf¬
zählungder st. schonerwähntworden.

Ein andererGrund zur Vermischungliegt in demNebeneinanderbestehen
ähnlich-oder gleichlautenderVerba mit urspr. verschiedenerFlexion,von denen
daseine transit., dasandereintrans.Bedeutungvertritt, oderdiesich auf andere
Weise nahe stehn. GegenseitigeBeeinflussungder Flexion ist häufig. Dahin
ist es zu rechnen,wennst. ghenesenauchsanarebedeutet;es ist danneigentlich
für ein faktitives *ghenereneingetreten,oderghenesensanarihat auchdie andere
Bedeutungentwickelt.

§ 16S. Diejenigenurspr.st.Verba,welcheobennicht mit aufgezähltworden
sind, kommenmnl. überhauptnicht st. vor, z. B. ghescienhat stets schw.ghe-
sciede,ghescict;st.Formenbegegnennur ausnahmsweisein Texten,die unter lid.
Einfluß stehenodernäherder Grenzezu entstandensind. Ebensoist ghienbe¬
hauptensagenstetsschwach.

Vom st. heren(tragen)hervorbringen,gebärenlebt nur nochdasPart.Praet.
gheborctr,s. § 53Anm. Auch von ontberenkommtkein st. S.Praet.vor, sondern
ontbeerde,ontbaerde',im PI. und Part, treten gleichfallsnicht seltendie schw.
Formenein. Das st. intrans. bcmen(ausbrinnan)ist mit demschw.trans.bernen
(ausbrennen)vollständigzusammengeflossen,wie ähnlichim Nhd. Die st.Formen
sind verhältnismäßigseltenund habentrans. und intr. Bedeutung;gewöhnlicher
sind in beidendie schw.:brande,ghebrant;bernde,ohebernt,bamde,bornde,berde,
bcrrende(§ 112,6. 52). Auf Mischung st. und schw.Flexion scheint ein ver¬
hältnismäßigfrüh vorkommendesvcrbrant(intrans.undtransit.)zuberuhen.Wie
die intrans.be-,verdervengehnauchdiegleichlautendentransit.meiststark(wegen
dervenvermissenund bedervenfür bedorvennötig haben§ 160,3 Anm.). Das
intrans. st, qurlenwird seltenauch trans. gebraucht,das schw.transit. quellen
sogarhäufig für dasintrans.; auchst. intr. undschw.trans. smeltenbeeinflussen
sich gegenseitig,seltenerauch sinken und senken,vcrdrinkenund verdrenken,
ligghenund legghen(s. § 68.118). Auch die in den Mundartensich zeigende
Verwirrung zwischensi'ttenund settenscheintvereinzeltschonvorgekommen
zu sein>).Weiter hat bannenöfter schw.Flexion, berstenöfter berste,seltenerauch
bliken schw.Formen, ebensobughen,derschenauchderschedc,ghcdcrsehet,dien
auchschw.Formen, von vuldraghcnzu Endo tragenbegegnetP. P. vuldraghet,
dukai hat auchschw.Formen,zuweilenauchdwinen,dieinghenseltendwinghede,
qraven selten qravede,hclcn geht häufig schwach (über anscheinendschw.
Formenvon lietens. § 130),houwenhat zuweilenlioudc,kervenist gleichfallszu¬weilenschw.,desgleichenverkiesen,kiven,clinken,cnaghenhat im Praet, enaechde,
Part, ist st. und schw.,cnedcnhat öfter cncde,craien häufig craide, Part, nur

*) Gegenseitige Beeinflussung in der Form ähnlicher Verba, dio mit intransitiver und transi¬
tiver Bedeutung nebeneinander stehn, ist natürlich ebenso gut in andern Kategorien möglich.
Aber die Erklärung kann auch anderswo liegen. Wenn z. B. neben transit. crenken und intrans.
cranken auch transit. crnnkett schwächen, schädigen steht, so kann sehr gut neben trans. crankjan
auch transit. cratikön früher schon bestanden haben.
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schwach,auchcrijsclienhat bisweilenschw.Formen,lachenöfter lachte,vernieten
zuweilenverniete,midenund benidenhabennicht seltenschw.Formen,zuweilen
nighen,öfter auchpleghen,manchmalauchreken,rouwennicht seltenrouwede,
gherouwet,saienhäufig saide, Part, nur schw.,ontscakenflektiert auchschw.,
seltenbegegnetscepteschuf,dagegenscheinengliescaptundghescaept„beschaffen“
ein urspr. schw.Präs,scapenvorauszusetzen,schinengeht zuweilenschw.,des¬
gleichenscrepen,verslindenhat öfter schw.Formen,von smertenheißt es in der
Regel smerte,snevenhat öfter sneefde,ghemeeft,spanenhat bisweilenschw.
Formen,öfters auchspannen,spoudenim Praet. nur schw.,auchPart, manchmal
ghespout,auchsprutenhat zuweilenschw.Formen,merkwürdigerWeisebegegnet
auchsteeldevon stelen,spuwengeht häufig schw.,manchmalauchswellen,ebenso
sioemmen;temen,betemenhabennur schw.Part., tien hat im Brab. öfter tiede
und besondersPart, ghetiet, ähnlich im Kompos. vertien „erzählen“ (davonzu
trennensind tide, tijdde,ghetijt von ttdcn(austigiVrn§ 118)streben,wohinziehen,
die sich nur zufällig mit schw.gebildetentiede,ghetietvon tien berühren),tien
geht ziemlich häufig schw., bevelenhat vereinzeltbeveelde,gheicaghenist öfter
schw.als st., ivaienwie saien,xoakenzeigt st. und schw.Formennebeneinander,
auchwallenmanchmalschw.Flexion,verwerrengeht auchschw.,wevenhat auch
wevede.Ein schw.Praet. ivijcte kommt im Sinne„sichbeugen,sichneigen“vor.

Manchmalist der Übergangnur scheinbar;s. trecken§ 140. Nebenrinnen
„laufen“ besteht in derselbenBedeutungschw.rennen,welchesnach§ 57 auch
rinnenwerdenkann; rinde „lief“ u. ä. ist zumletzterenzu stellen. Ebensokann
ein schw.terdenaus treddennebendemst. terdenbestandenhaben,worauf ein¬
zelneschw.Formenzurückzuführensind; dochbildetauchtredenzuweilentrede,
ghetreet. Im Brab.-Holl. kommenvon sceidenhäufig schw.Formen im Praet.
mit transit., dochmeist intransit. Bedeutung,seltenerauchschw.Partizipiums¬
formenvor, also scheedde,scheidde,scheideusw. An altePassivformen(§ 130)
ist hier wohl nicht zu denken,es liegt also entwederein altes schw.Verbum
oderÜbertritt desst. sceidenvor.

§ 169. Der Übergangurspr. schw.Verba zu st. Flexion ist unter den
einzelnenKlassender st. Verba bereitsberücksichtigt. Hier sei einzelnesnach¬
getragenund genauerangegeben.

Einmal begegnetplac als Praet. von plucken(plickeri). Im jüngerenMnl.
treten u. a. nochüber senden: sant, sonden,ghesonden,wovonsich in der ältern
Zeit höchstensganzseltenSpurenfinden(Praet.santkönnteauchdurchApokope
entstehn)und schulenverborgensein(school,ghescholen).Von ghelikengleichenbleibenauchschw.Formengebräuchlich,besondersin
transit. Bedeut,vergleichen. Bei (h)eschen,(h)eischenund vereschen,vreschen
halten sich im Praet. st. und schw.FormensoziemlichdieWage; bei Maerlant
sind nur schw.belegt(dochOversee131hiesch).Ein st.Part, ist überhauptsehr
selten. Auch bei prenden,prinden sind schw.undst. Formen,etwagleichhäufig.
Bei vielen andern, wie jirisen, quiten, wisen,dringt der Übergangerst in der
jüngerenPeriodedurch; Maerlant und die meistenältern Autoren habennur
schw.Formen.

II. Deklination.
Vorbemerkungen.

§ 170. DasGerm,hat in der Regelbei der Nominalflexionnur nochzwei
Numeri,denSingular und Plural; ein Dual ist nur ausnahmsweisebeimPro¬
nomenerhalten. Kasus gibt es 6: Nom., Gen., Dat. (statt dessenauch Lokat.
und Instrument.), Akk., Vok., Instrument. Der in der älterenZeit nochteil¬
weisevomNom. unterschiedeneVok. fällt spätermit demselbenzusammen,der
Instr. ist überhauptnur mehr in einzelnenFormenvorhanden,die sich später
nochmehr verwischen,so daßwir in denjüngerenDialekten, und so auchim
Mnl., nur mehr vier Kasushaben. Ein Dual ist nirgendsmehr bewahrt.

§ 171. Die Deklination geschiehtursprünglichdurch Antritt der Kasus¬
suffixean die Stämme, so daßeine flektierteForm in derRegelausdreiTeilen
bestellt: Wurzelteil, Stammsuffix und Kasussuffix. Aber die beidenletzteren

Frauck, Mittelniederländische Grammatik. 2. Aufl. • 10
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Elementesindmeist zusammengefallen,und vom Standpunkteder germanischenSprachenauszerfällt eineDeklinationsformnur in Stammund Endung; als daserstere erscheintbloß der Wurzelteil, da dasStammsuffixmit denEndungen
verschmolzenist.

Außerdemsind durchdie lautlicheEntwicklung ursprünglicheUnterschiede
verwischt,und ist umgekehrtursprünglichGleichesverschiedengestaltetworden.Die germ.Grammatikunterscheidetnochbei der Substantivdeklinationzwischen
vokalischerund konsonantischerFlexion. DieseEinteilung geht von demUnter¬schied in der Stammbildung aus: zur vokal. Flexion gehörenStämme,diemit vokaliscli endendenSuffixen gebildet sind, zur konsonant,mit konsonant,
schließendenSuffixengebildeteoder suffixlose,auf denSchlußkonsonanten(oder
Schlußvokal)der WurzelausgehendeStämme.Aber wennim Germ,diesebeiden
Arten derFlexion in denEndungen verschiedenerscheinen,soist dieserUnter¬
schiedursprünglichnicht vorhandengewesen,sondernerst durch die lautliche
Abschleifungherbeigeführtworden.

Hingegenist, von demGeschlechtsunterschied abgesehen,eineältereTeilungin nominale und pronominale Deklinationfestzustellen,weil in beidenzumTeil verschiedeneKasussuffixeverwandtwurden.
Zur ersterengehörtenursprünglichalle Nomina(Subst.und Adjekt.), zurletzterendiePronomina. DieseTeilung ist jedochim Germ,durchbrochen,indem

die Adjektiva von der nominalenFlexion nur mehr geringeRestebewahrtundim allgemeinendie pronominaleangenommenhaben.
Außerdemhabenim Germ, sämtlicheAdjektive nebenihrem vokalischenStammeinenkonsonantischen-n-St. und demgemäßdoppelteFlexion.NachdiesenbeidenHauptgesichtspunktenergibt sich folgendeEinteilungder Deklination:

I. Nominale. II. Pronominale.
1. Vokalisclie. 2. Konsonantische.

1. und 2. zerfallennochin verschiedeneUnterabteilungenje nachder Artder Suffixe,mit denenursprünglichder St. gebildetwar. Die Hauptartenvon1. sind die a-, o-, *-, «-St.,von 2. die -n-Stämme.
NebendieserEinteilung läuft eine zweite her in starke und schwache

Deklination, die letztere von den -»-St., die ersterevon denübrigenkon¬sonantischenund sämtlichenvokal, gebildet. Die Unterscheidungberuht darauf,daß sich bei den zahlreichen-«-Stämmenim Germ,einförmigere,und darumwenigerkräftig erscheinendeEndungenals beidenübrigenherausgebildethaben.
§ 172. Die zuerst genannteEinteilung läßt sich im ältestenGerm,nochziemlich rein durchführen. Mit der Zeit wird manchesverwischtinfolge vonLautabschleifungund Ausgleichung. Das wichtigste ist:
1. Bei denAdjektiven fallen die ja-, i- und «-Stämmemeist zusammen,sodaßsiehüberhauptnur mehr.unterscheidena-St. und eine zweiteArt, die denCharakterder ja-St. hat. Uber einzelneSpurendesUrsprünglicherens. § 196.
2. Die Restedernominalen«-Flexionverwischensich,indemdiebetreffenden

Wörter sich an die der ¿-Stämmeanschließen.
3. DerUnterschieddermasc.a- undlangsilbigen¿-St.im Singularschwindet.
4. Die konson.Stämme,abgesehenvon denenauf », werdenvielfachvonder vokal. Flexion beeinflußt.
5. Anderseitshebensich die ja-Stämmoschärfervon den a-St. ab, als esvermutlich früher der Fall war.
Gehenwir dannweiter von diesemZustandaufs Mnl., so sind die Unter¬schiedenochbedeutendmehr ausgeglichen,die Spracheist schonfast auf demStandpunktdesNhd. angelangt,hat teilweisesogar diesennochüberschritten.Das Wichtigstesei hier kurz zusammengefaßt.
1. Da der Umlaut in der Deklination noch entschiedenerzurückgedrängtist als in der Konjugation, fallen die mask.a-St. und die langsilbigen¿-St.,die im Deutschennoch unterschiedenwerden, zusammen.Trotzdemmüssenwir eine mask. ¿-Dekl.ansetzen,weil zahlreichelcurzsilbige¿-St.bestehen,dieim Unterschiedevom Hd. im Nom. das i bewahrthaben,wodurchFlexions-eigentümlichkeitenbedingt werden. So lautet es zwar mit dem Hd. überein¬
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stimmendmnl. gast, aberdenWörtern wie schritt, tritt, biss,zug,guss,bruch,
Spruch,bachstehengegenübermnl. screde,tredc, bete, toghe,gote, broke,sproke
(st. o auchö), beke.

2. Den Unterschiedzwischenden3-undoft-FemininabeginntdasMnl. durch
AusgleichezwischenbeidenDeklinationenzu verwischen,gewöhnlichso,daßdie
o-Fem.denPlur. der ow-Bildungenannehmen.

3. Die vokalisehenStämmeder übrigen Geschlechterwelchee im Nom.
haben(ja-, kurzsilbige i- und w-St.) fangenan sich nachden -w-Stämmenzu
richten, derenNom.gleichfallsauf -e ausgeht.

Unterstützt durch denZusammenfallder Formen sind außerordentlichviel
Übergängevon einemGeschlechtzum andernoderSchwankungenzwischenver¬
schiedenenGeschlechterneingetreten,die eserschweren,dasGebietder einzelnen
Flexionsartenvoneinanderabzugrenzenund die eigentlichenStammformenzu
erschließen.

Demgemäßist dasMnl. fast schonauf einemStandpunkteangelangt,wo
esnur mehr unterscheidetMask. und Neutr. ohne-e im Nom.und Mask.und
Neutr. mit -e und Fern,mit -e (o-, jo- und on-,jon-St.) undFern,ohne-e (lang-
silbige i- und w-St.), also die ganzefrühereEinteilung zu verwischenim Be¬
griffe steht. Aber es sind doch, besondersim älteren Stadium,nochso viel
Reste des ursprünglicherenvorhanden,daß es sich empfiehlt, die Einteilung
in vokal, und konson.Deklination mit ihren Unterabteilungenbei der Sub¬
stantivdeklinationbeizubehalten. Die Haupteinteilungmachenwir nach den
Wortklassen.

Anmerkung 1. Durch eine rein äußerliche Ausgleichung wird die Flexion zuweilen auf
unflektierbare Elemente übertragen. So beim Adv. harde : met enen herden droeven ghelate, met
harder groter droefhede (ähnlich bei alte, alre) (v. H. 446Anm.). bei rechte:met hoe rechter groeter
onwerde, bei der Präpos. te: ten minen tville, tcn sinen huse, ter uwer name, ter deaer atede, ten
dien male, ten weihen dage, ter menigher atede, ten drien ateden(v. H. 446.464.461.477.492),bei
guder: hen allengaderen (algaderen hären lieden vgl. § 223)(v. H. 482). Vgl. mijna aelfs § 229.

Anmerkung 2. Anderseits neigt die Sprache dazu, in verwickelteren Fällen die Flexion
zu sparen, z. B. der Wandelen coninc (st. coninca) awagher, tamenachen aone (doch vgl. § 177)
teken, taroemscherike macht. Zumal bei den Adjektiva macht sich dieser Zug geltend. So auch
in Fällen folgender Art, wobei vielfach der Beim mitspielt: hoe groter glorie ende hoe acone (:)
du beatwaerdich; ghevoet met tränen ende met weene, meer dan met andre apiae neghene; in
eeren eenagoedamana ende vermoghen (:); die ghevangheneende onvri (:) liede in enen kaerker
heit; sonder ghevaen ende verdronken, entie met dien scepeversonken; dat van veraleghen
ende veramoort (:) dat water so vele brochte; te dierc stat ende el negene (:) machmen in dat
foreeat comen

I. Kap. Deklination der Substantiva.

A. Vokalische Deklination.

1. Maskulina,

a. Die «-Deklination.

§ 173. Als Paradigma gelte dach:
Sing. Nom. dach, Gen. daglies,Dat. daghe,Akk. dach,PI. Nom. daglie,

Gen.daghe,Dat. daglien,Akk. daghe. Außer den a-St. gehen so die lang-
silbigen ¿-St. wie gast, bcdch,lialm, raet, die längs. w-St. und einige urspr.
konsonant.Bildungen wie dorn, seilt, taut Zahn, voet.

Im Genit. Sing, sind synkopierte Formen, wie daechs,staefs, wulfs,
scilts, ebensobeim Neutrum, speels,vaets, graefs häufiger als die vollen.
Am regelmäßigstenist die Synkope bei auslautondems; von Wörtern wie
hals, ries, divaes,vos wird man kaum lialses, rieses,dwases,vossesfinden,
sondernhals, ries, dwaes,vos; bei Neutra: aes, hues, ors, gepeins,palais;
ferner nach Ableitungssilben, wie jonghelinx, conincs, hemels,morghens,
ackers,tekens. Im Dat. PI. der Wörter mit tonloser Ableitungssilbe kann

10*
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dagegen nur das erste e schwinden. Der Unterschied ist durch die Art
der schließendenKonsonanten bedingt. Bei -ere usw. kann im Dat. S.
das erste oder zweite e schwinden, im N. A. PI. in der Regel nur das
erste, weil eineForm wie vogheldasPluralzeichen vermissenlassenwürde.
Doch sind Plurale wie apostel,appel, voghel,inghel, duvel, vingher, meester,
deken, schepen(nebenapost(e)le,meest(e)re,ovene,afcomeneAbkömmlinge)
nicht ungebräuchlich.

Da bei den meisten dieser Wörter der Endungsvokal sekundär ist
(§ 52 Anm. 1), so könnte in den mittelvokallosenFormen an sich das alte
gewahrt sein. Doch sind wahrscheinlich solche vogle, vingren erst aus
vögele,vingeren entstanden, vingres aus vingeres. Selbst die Entwicklung
von Verschärfung (§ 100) ist kein Beweis gegen das vorherige Bestehen
eines Mittelvokals.

Im allgemeinenhat die Sprache nicht nur bei unsynkopiertenFormen,
wie daghe, slave, ghetale,grase, hone, cave, speie, speie, schepe,ghescote,
daghes,gherekes,loves, sondern auch bei synkopierten wie daechs,loofs,
speels,scheeps,goods Dehnung der ursprünglichen Kürze; § 14. Doch
kommen, wie dort schon erwähnt, abweichendeFormen vor, die teils auf
früher Synkope beruhen, wie etwa gods, ghebods,ghemax, teils aber als
Neubildungen nach Nom.-Akk. (nach § 93) zu betrachten sind, wie etwa
saps, pecs,lits. In bisscopsberuht der kurze Vokal auf der Unbetontheit
der Silbe (§ 20).

Auch bei kurzsilbigen mit Ableitungssilben kommen in den älteren
Texten noch Formen mit bewahrter Kürze, wie vogle, nagle, watre vor
(§ 17).

§ 174. Im einzelnen ist noch folgendeszu bemerken.
1. Das Genitiv -s schwindet zuweilen nach Spiranten und derenVer¬

bindungen: des visch, vleesch\,bosch, dwerch, berch, dienst, gheest,heerft
Herbstes, anxt, uiceswijf, hanghendshoofl u. ä. Seltener trifft man auch
bisscop,god, conine,heiser, oem,winter, in vier ghelike,desrijc, deslevenu. a.,
meist wenn eine Bestimmung dabei steht die ein Genitivzeichen hat.

Anmerkung. Etwasanderesist es,wennbei Titeln vor Eigennamendie
Flexionfehlt: keyserArcadiussone,coninePuppijnswijf, in keyserOttentwaelfste
jaer. Nur ausnahmsweisewird geschriebenz. B. coninx Hughe Capetesone.
Selbst wenn der Artikel dabei steht, kann dasWort unflektiert bleiben: des
conineUttels macht.

2. Über Genitive auf -eil s. § 188.
3. See,eigentlich ein w-Stamm, bei demim Nom. das w geschwunden

ist (§ 86), kann in den flekt. Formen das io bewahren: Gen. sewes,Plur.
sewe,danebenaber nach dem Nom. sees,PI. seen(Nr. 7). Von sneetritt
eine Spur des w nur im N. A. sneu (Analogie nach *sneuwes)neben snee
hervor.

4. Im Dat. Sing, sind neben den Formen auf e auch endungslose
gebräuchlich, god, hont, biechi, oom, gheest,waert Wirt, gast, maech,zot,
vogt, raet, sin, urint, brani, abt, clerc,moenc,baroen,serjant,tirant, messagier,
patrijs, katijf; huus,jaer, hooft, hont, deel,elpendier,gliebodu. a. Sie sind
nicht durch Apokope entstanden, wie schon der Mangel der Dehnmig
in god, ghebotbeweist, also von jüngern Apokopen wie vaet aus väte zu
unterscheidenund setzenältere endungsloseFormen voraus. Bei einigen
Neutra, wie huus, waren solche früh gebräuchlich (Altfränk. Gr. § 131, 2).
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Auch dasFranz, führte in den daher entlehntenWörtern zu einer endungs¬
losen Dativform. Auf diese Analogien sowie die konsonantischenWörter
müssendieseFormen zurückgeführt werden, bei denen nicht zu übersehen
ist, daß es hauptsächlichPersonenbezeichnungensind. Es überwiegenaber
im guten Mnl. die Dativformen mit e; selbst beiWörtern mit Ableitungs¬
endungensind nagh(e)le,vingli{e)re,coninghe,jonglielingliehäufiger als naghel,
conincusw. Lautgesetzlich verliert sein e ein Wort wie stro (§ 21, 1);
ebensovon ballia entweder balliu oder aber balliuwe (§ 62).

5. God hat im Acc. Sing, außer god häufig auch gode. Es ist die
Dativform, deren Übertragung auf den Akk. bei diesemWort ebensozu
beurteilen ist wie bei den Eigennamen.

6. Fremdwörter wie garsoen,scorpioen,sériant, paiien, Troiien können
im N. A. PI. flexionsloseForm neben der auf -e haben. Besondershäufig
bleibt sehr lange der PI. baroen. Diese Form stammt aus dem Franz.
Wegen ghenootund knecht s. § 193. Auch von der Personenbezeichnung
ghebuerkommen in der ältem Sprache flexionsloseFormen vor. Ferner
werdengebrauchtVlaminc(nachArt der Fremdwörter?) und, wie es scheint,
conincund wijngaert ohne genügenddurchsichtigen Grund.

7. Der Plur. ist im Paradigma in den organischenFormen angesetzt.
Daneben ist aber die schwacheFlexion eingedrungen,welche in allen
Kasus gleichmäßiges daghen ergibt. Es ist sehr schwierig zu scheiden,
was in dieser Beziehung den Autoren und was den Schreibern gehört.
Doch läßt sich so viel feststellen, daß in der älteren Zeit die organ.
Formen noch bedeutendüberwiegen,aber anderseitsdie unorganischenso
stark Vordringen, daß etwa gegen Ende des 14. Jh. die auf -e fast ganz
außer Gebrauch gekommensind.

Bei vokalisch auslautendenWörtern sind die »¡-Formen,und zwar in
der Kegel ohne Flexionsvokal, bereits früher fast allein gebräuchlich,weil
e nach § 21, 1 schwinden muß, und die Formen dann als Plurale nicht
kenntlich sein würden. Es lautet also scoen,teen,vloon,seen(nebensewe).
Doch kommt auch scoenoch als PI. vor.

Anmerkung 1. Einen merkwürdigenGen.Plur. finden wir oft von liet,
PI. HedeVolk, Leute, nämlichlieder. Er erklärt sich ausder allgemeinen,pro¬
nominalemCharakternahestehendenBedeutungdesWortes, wie es denn auch
zur Verstärkungder Personalpronominadient: wi liede,ghi liede,si Hede= wi
usw. Statt desGen.haer liedetritt dannhaer lieder ein, indemauchliedepro¬
nominaleFlexion annimmt, so ferner dire lieder nebenalrc liede,armer lieder,
doderlieder,weiter auch der liederzin, der lieder lof, der lieder doot,der lieder
vleeschu. ä.

Anmerkung 2. Vereinzelt scheintbei urspr.¡-StämmennochderUmlaut
durchs ganzeParadigmanebenherzu gehn, wio in derst(§ 35). StetsUmlaut
hätte wenscnach der ebendavorgetragenenAuffassung. So wohl auchhecht
\hicht) Handhabe,Griff, aus*hafti- masc.nebendemgleichbed.ja- Neutr. ahd.
hefti. Vgl. beimFemininum§ 184.

Anmerkung 3. Die kurzsilbigen«ra-Stämmeviele,smerehabenim N. A.
ein e aus o, w. Auch in der weiterenFlexion ist dasw beseitigt,Gen.vieles,
tneels,Dat. viele.

Anmerkung 4. Eine Anzahl hierhergehörigerWörter kommt auchmit
einerForm auf -e im Nom., Akk., zum Teil auchschonin der alten Sprache,
vor, so dienste, stiere, vissche,oome,clerke, maste,gome,drome,huwelike.
In diesenund ähnlichenFällen wird esoft schwerzu entscheidensein, ob wir
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esmit älterenBildungenoderAnalogiezu tun haben. Auf AnalogiedesNeben¬
einandersvonniclitapokopiertenundapokopiertenFormenbei ja- und«-Stämmen
wird es kommen,wenn sieb zuweilenBeispielewie cloestre(Mask.), apostde,
templeeinstellen.

b. Diej'a-Deklination.

§ 175. Der Nom.S. der ja-Stämme hat im Westgerm. in der Regel
e. Doch können die mit kurzem Vokal und einfachemKonsonanten im
Mul. wie im As., Fries, und Ags. auch auf denKons, schließen(Altfränk.
Gr. § 134). Belegt sind ric (St. *hrugja) Rücken neben rugghe,rigglie,
put, pit Brunnen nebenpidte, pitte, hil, liul Hügel; auch das langvokalige
weit AVeizenSp. 41,36, 94 neben weitet Ein AVort wie herdeHirte (St.
*herdja) hat aber niemals *hert.

Die orgau. Flexion der AVörter würde mnl. sein: S. Gen. -es,Dat.-
Akk. -e, PI. Nom. -e, Gen. -e, Dat. -eil, Akk. -e.

Es hat sich aber meist das neue Prinzip geltend gemacht, der Ein¬
fluß des Nom. auf -e. Herde, welches stets den Nom. auf e hat, geht
auch stets schwach, Gen. S. und in ganzenPL herden. Bei den anderen
Wörtern sind st. und schw.Flexion möglich, alsoGen.rigghesund rigghen;
auch PI. rigglie, pitte sind neben rigghen,pitten anzuerkennen.

§ 170. Außer den wenigen einfachen Wörtern gehören zu den
ja-St. die zahlreichenMaskulina auf urspr. -ari, welche, wie auch in
anderenDialekten, im Mnl. in doppelter Form Vorkommen: auf -äre (ere)
und -ere (er). Die Form auf -äre ist Regel dort, wo eine Silbe mit ton¬
losemVokal vorhergeht: moordenare,loghenare,molenare,clusenare,toverare,
camerare,predicare usw.: aber auch nach einfacher langer Silbe kann
es stehen: riddare, sondare,lerare, scheppare,sculdare,kelnare. Meist aber
haben diejenigen, in welchen die Endung unmittelbar auf die Wurzelsilbe
folgt -ere, dessenerstes a in der ältern Sprache gern synkopiert: rid(de)re,
reclit(e)re, tut(e)rc, dop(e)re, rov(e)re, jaghere, sanghere,scrivere, bringhere,
scheppere,voetgangliereusw. Im älteren Fl. bilden auch die mit r vor
demSuffix gerne die Form mit \e\re, wie leerre,besiveerre,woekere(= woe-
kerere). In doppelter Form kommt auch das Neutr. und Mask. outare,
outer vor. Der Nom. auf -ere ist in der guten Sprache noch durchaus
gebräuchlich. Es kann jedoch auchApokope eintreten, ridder, rechterusw.,
die natürlich je später immer gewöhnlicher wird. Der Nom. auf -are
hingegen wird nur höchst selten zu -aer apokopiert.

Im allgemeinenhaben diese AVörter den organ. Gen. S. auf -s. Die
auf -are weichen jedoch zuweilen in die schw. Flex. aus: desmartelaren,
dessondaren.

Der organ. PL auf -e ist zumal in der älteren Zeit, besondersbei
den AVörtem auf ere, noch gebräuchlich, also riddere, jongliere,mordenare
u. ä. als PL, und die Formen auf -ere können sogar nach § 173 apo-
kopieren (v. H. 327). Im ganzen ist aber der Zug auszuweichenschon
allgemein, da die Endung -e, die auch im Sing, möglich war, nicht mehr
charakteristisch genug erschien. Es kann nun der gewöhnlicheAVegein¬
geschlagen,d. h. der PL auf -eil gebildet werden, was besondersbei denen
auf -are die Regel ist: martelaren, toverarenusw.; so auch ridderen, dor-
peren, jonglierenusw. Meist aber sind die letzteren einen anderenWeg
gegangen und haben einen Pl. auf -s angenommen,worin das roman.
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Pluralzeichen zu erblicken ist. Die Erhaltung einer der as. auf -os ent¬
sprechendenPluralform ist unwahrscheinlich. Die Form auf -s wird dann
auch für alle Kasus verallgemeinert, also die rülders, der ridders, den
ridders, die ridders. Auch die auf -are können den PI. auf -aers bilden.
Diese PI. auf -s sind zweifellos schon in der ältesten mnl. Zeit geläufig
gewesen. Bei Ableitungen von Stämmenauf r haben wir im AltfL (vgl.
§ 116, 2) Formen wie beswe(e)rres(besverres),leerres, woekers(von woekere
— woekerere),bo(e)rderes(von boerdeerrevom Verb, boerderen-,oder auch
boerdsrgvon einen Verb, boerdsrsn?).Nach Analogie nehmenden PI. auf
s auch "Wörter an deren -er nicht auf -ari zurückgeht, wie heiser, und
weiter überträgt er sich einerseits aufWörter mit sonst undeutlichemPI.,
anderseitsauf Grund der Bedeutung auf Personalbezeichnungen.

c. Die Flexionder kurzsilbigeni- undw-Stämme.

§ 177. Über dasSchicksal der langsilbigen i und ii-St. ist § 173
gesprochen worden. Ihnen schließen sich einige wenige kurzsilbige an,
welche gleichfalls den Stammvokal verlieren, wie (lit Glied neutr.) slach.
In der Kegel behalten die kurzsilbigen den Vokal und endigen im Mnl
auf e, welchesnicht apokopiert werden kann.

Außer i- und w-St. gehören hierher auch einige ursprünglich kon¬
sonantischeBildungen. Beispiele sind reseRiese, höglieErinnerung, Freude,
dann die zahlreichen Abstrakte zu st. Verba, von denen § 172 einige
aufgezählt sind, ferner soneSohn, medeMet, vredeFrieden, segheSieg.
Ursprünglich s- Neutr. war saleund, mit Umlaut, sele. Die Formen weisen
auf Wechsel von Suffix os und is, die aber beide im Nomin. vorhanden
gewesen sein müssen. (Für eine Form sala des Nom. sprechenauch die
romau. Entlehnungen.) Hate und haghe,die des gleichen Ursprungs sind,
haben nur a. Unsicher sind die Grundformen des vielgestaltigen nase,
nese(e Umlaut von a oder von o, w?), nose(ö), das schon im Germ, im
Nomin. verschiedeneFormen gehabt haben muß. Auch gere, gare Be¬
gehren (auch Fern.) ist ursprünglich wohl kein ¿-St.

Die Flexion dieser Wörter sollte dieselbe sein wie der a-St., ab¬
gesehenvom Nom. und Akk. S. auf -e. Meist sind aber auch sie in die
sclnv. ausgewichen. Sone hat im Gen. nur soons,-segheund Wörter wie
stehehaben beides seghes,stehesund seghen,stehen;von vrede ist nur aus¬
nahmsweisevreedsneben vreden belegt. Von resewird im Gegensatzzu
sone nur resen Vorkommen,weil *rees aus *reseszu weit vom Nom. ab¬
gestandenhaben würde.

Ob in dem zuweilen begegnendenGen. dessone(soen)ein Überrest
des alten Gen. der echten w-Dekl. = ahd., as. sunozu sehenist, ist in¬
sofern zweifelhaft, als es sich um gesparte Flexion wie in § 174, 1
handeln könnte.

Der PI. hat in der Kegel -en. Doch kommen auch noch alte e-
Formen, besondersbei sonevor (v. H. 337).

Anmerkung 1. Wo die Bedeutungnicht entgegensteht,werden diese
Wörter ebensogut oder sogarhäufigerweiblich gebraucht,so sele,sale,vrede,
verde,haghe,hate,nese,sede,grejpe,mede,tügheusw.

Anmerkung 2. EinzelneBemerkungenzur Flexion folgen beimFern,
oderbei der schw.Deklination.
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‘2. Neutra,

a. «-Stämme.

§ 178. Die Flexion der neutr. a-St. stimmte mit der der männlichen
überein, nur daß Nom. Akk. PI. die Endung -o, -u hatten. Dieser Vokal
fiel im N1. wie im Hd. früh ab. Früh aber trat neben die flexionslose
Form desNom. Akk. PI. eine zweite, die nachAnalogie einePluralendung,
mnl. -e annahm. Beide Formen gelten im Mul. gleichberechtigt neben¬
einander, doch stirbt die flexionslose mit der Zeit aus. So lange sie
gültig bleibt, wird sie aber auch auf den Gen. und zuweilen sogar auf
den Dat. PI. übertragen. Die Flexion ist somit:

S. Nom.—, Gen.-es,-s, Dat. -e,Akk. —, PI. Nom.—, -e,Gen. -e,—,
Dat. -en (—), Acc. —, -e; z. B. ivoord: PI. Nom. woort, woorde, Gen.
woorde,woort; wijf: PI. Nom. wijf, wive, Gen. wive,wijf, Dat. wivenselten
toijf; der Ähre PI. aer, are; ebensoz. B. been,boot,deel,diiic, haer, jaer,
paer, (bede)huus,jonc, cleet, laut, lief, licht, ors, paert, scaep,swert, sioijn,
aenscijnneben den Formen auf -e(n). So kommen auch die kurzsilbigen
blat, let, spei und das mehrsilbige hovetals PI. vor, vielleicht erst nach
Analogie, da in diesenFällen das As. noch -u hatte. Von Wörtern mit
Präfix ghc- begegnennur gebot,gewant in einem vomDeutschen stark be¬
einflußten Text.

EndungslosePI. bei Wörtern auf -er, -el, -en, wie ehester, gordiel,
teken,verkeil, lurren(nebenverkette,hoorne(n))usw. können synkopiert sein,
dagegen könnten in gleichfalls vorkommendenendungslosenFormen von
Diminutiven auf -lijn und -kijn und dann auch von Wörtern wie ivapijn

(§ 19) alte Formen weiterleben.
Ein PI. vaet (v. H. 321) ist schwerlich alt sondern erst durch Apo-

kope aus väte, PI. von vat entstanden.
Die Bemerkungenüber Synkope und Quantität im Genit. S. und die

flexionslosenDativformen beim Mask. gelten auch fürs Neutrum.
Im selbenMaße, wie beimMask., dringen im PI. die schw.Endungen

ein: husen,worden,dieren, gheboden,bladen,vaten usw.
Fest ist der PI. auf -n bei vokalisch endendenWörtern: enien, dien

(von die Schenkel, welches noch öfter das alte neutr. Geschlechtneben
dem fern, bewahrt). Auch endungsloserPI. enie ist möglich.

Anmerkung 1. NebeneinigenhierhergehörigenWörtern kommen,wie
beim Mask. (vgl. dort), zumTeil schonfrüh, im Nom.,Akk. S. Formenmit e
vor, so lichte, aiere,viere,coome,sere,mesivinde.

Anmerkung 2. WegenSchwankungenim Geschlechts. § 180Anm. 1.

§ 179. In den meisten germ. Sprachenbilden einige a-Neutra einen
PI. auf -fr (früher -iz), welches der Überrest einer konsonantischenAb¬
leitungssilbe, neutr. os-Stämme,ist.

Im Mnl. kommenmit dieserEndung vor ey, hoen,reut, loof, been,bert
Brett, blat, doec,gat, hoen,jonc Junges, Kind, calf, kint, cleet,runt, Jam,
rat, relief Überbleibsel, rijs, tdch Zweig, wicht. Von den drei ersten gilt
nur der PI. mit r, auch bei loof nur ausnahmsweiselove, bei den übrigen
gilt der andere PL, zum Teil mehr oder weniger überwiegend, daneben.
Auch spaen kündet sich durch den PI. spaenreneben spaneals ein ur-
sprüngl. s-Neutr. oder als Nachfolge solcher Neutra mit ähnlicher Be¬
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deutung an. Gleichfalls begegnet vom Mask. brant brennendesHolz ein
PI. brander. Bei beenmacht sich bereits im Mnl. die im Nnl. durch¬
geführte Differenzierung geltend: in der Bedeutung von „crus, tibia“ hat
es nur been,bene,in der von „os“ ebensound beenre.

Dem ahd. -ir entsprechendmüßte der Nom., Akk. -er sein. Aber
gerade in den ältesten Texten steht neben -er häufig -{e)re: eiere (auch
eire), hoenre,beenre,kindre, calvre, cleedre,auch lioenereusw. Han könnte
die Formen mit den ags. auf -ru vergleichen, die die alte Neutralendung
u bewahrt haben. Doch könnte (e)reauchnach § 116, 1 aussonantischem
r entstandensein. Die Frage ließe sich vielleicht entscheiden,wenn sich
in alten Texten etwa eier und hoenregegenüberstehn. Natürlich ist auch
analogischerAntritt der Pluralendung -e möglich. So nehmendieWörter
in der jüngeren Zeit auch zuweilen die Endung s an, kinders usw. (wie
dieser PI. auf s auch bei andern Neutr., die in Form oder Bedeutung
den Mask. mit PI. auf s nahe stehn, eindringt), fügen meist jedoch die
Endung -en hinzu: kinderen, clederen,loverenusw.

Daß die Endung statt -re auch -dre lauten kann, ergibt sich gleich¬
falls nach § 116, 1, also hoendre,beendreund hoenderen,beenderen.

Der Genit. hatt statt -ere oft -er, wasApokope sein kann; doch ge¬
stattet man sich auch Dative wie kinder für kind(e)ren.

b. Ja-Stämme.

§ 180. Der Nom., Akk. S. hat als Rest des ja ein e. Neben nette,
bedde,stucke,stickegelten jedoch auch bet, net, stic (vgl. § 175). Andere
sind hereHeer, beeide,elende(alinde), ende,erve, orlogheKrieg, rike, icedde;
hooi (s. § 27 und 21, 1), ferner eineBeihe vonWörtern mit Präf. ghe,wie
ghescepGestalt (danebenghescepewohl aus*giscapifern.),glieluckeauchgheluc,
glierichte,ghereclite,gheslachte,ghedachteoder ghedochte,ghedichte,ghestichte.

Wie von den kurzsilbigen, bet, ghescepusw., so ist nebenghenende
im älteren Mnl. ghenentgeläufig, das freilich auch (s. Anm. 2) jüngere
Bildung nach dem Verbum ghetiendensein könnte, wie übrigens auch
gescep(ags. gescep)nach sceppen. Doch trifft man öfter auch ent, ellent
u. ä., auch Adj. ghehent,in einzelnen westfl. (z. B. Spieg. d. sonden)und
andern Texten, wo es nicht ganz zweifellos ist, daß diese Formen durch
Apokope entstandensein können.

Dieser Dekl. hat sich auch das Lehnwort cruce, crv.seangeschlossen.
Ferner gehörten zu ihr die Bildungen auf -nesse,-nisse, die aber auch
fern, waren, und ebensowerden die Bildungen auf -heule,-hedeaußer als
Fern, (wie die auf -heit) auch als Neutr. gebraucht.

Von kirne, hin (mit schwankenzwischendendrei Geschlechtern)steht
die ältere Grundform nicht fest.

Im Gen. S. können dieseWörter sowohl organisch es, s haben, z. B.
heers,rikes, rijcs, nets, stics, cruus (für cruces), vonnisusw. als das schw.
-en: heren, riken, glieslachten,ghebeenten,armoeden,vonnessen,ghetughenessen
usw. Letztere Flexion ist die häufigere und kommt auch bei Wörtern
vor die auch den kürzeren Nom. haben, wie bedden.

Im Plur. sind die organischenFormen auf -e noch möglich, es über¬
wiegen aber die schw. auf -en. Die wie bet bleiben ausnahmsweiseauch
flexionslos.
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Anmerkung 1. Auf GrundihresNom.auf -e gehndieseWörter zum fern.Geschlechtüber, das sich, auchaußerden schongenanntenFällenhäufig nebendemNeutr. findet. So z. B. hei beeide,orloghe,kinne, cuddeHerde, conneGe¬schlechtund besondersbei cruce. Auch spere(§ 181)-wirdaußerals Neutr. alsFern, und Mask.gebraucht. In andernFällen,wie bei denWörtern auf -nesseund -beide,bei armoedeund antwoordekönnenschonverschiedeneältereBil¬
dungenmit fern,und neutr. Geschlechtzugrundeliegen.

Aber auch a-Neutra verlaufenim N1. öfter ins Femininum, wie manan¬nimmt vom flexionslosenPi. aus. Meistensfern, ist icet, häufig dinc, auchdieSchenkelund zuweilencnie. Bei dinc kommenübrigensim Mnl., wie in andern
Mundarten, noch andereabweichendeFormen vor, wie ein PI. dingenin der
ältern Sprache,die es möglicherscheinenlassen,daßnebendema-Neutr. dingnochmit einer andernBildung zu rechnenist.

Anmerkung 2. Neben den neutralen ja-St. mit ghe- stehn auch a-St.
mit demselbenPräfix. Solchesind auchdie lebendigenBildungenzuVerbawie
gheloop,ghcween,ghcsocc.BeideArten beeinflussensich abergegenseitig. So
kommennebeneinigender obengenanntenauchFormenohnee vor und ander¬
seitsz.B. ghecrakcnebenqhecrac,glichulenebenghehuul,ghecritenebenghecrijt.Sehr häufig ist ghebcde(Neutr. und Fern.)nebenglichet. Zum Teil stehnauch
verschiedenealteBildungennebeneinander,wie ghelove(mit schwankenzwischendendrei Geschlechtern),nebenghcloof,ghevechtund ghevichte,ghevechtc,gherechtnebengherechte.Nicht immer ist es möglich ältereBildungenund Analogie¬bildungenauseinanderzu halten.

c. i- und » Stämme.
§ 181. Ursprünglich ein ¿-St. ist mereMeer (zuweilen mnl. auch

Fern.), vielleicht auch orloglie (§ 180) und sekundär (mit Verlust eines
urspr. auslaut,Konsonanten?)vtre Fähre (oder ja-St.?)-, ein w-St. ist spere
Speer. Sie flektieren wie die ja-Neutra. Ein zweiter M-St. ist vie, vee.
Im Gen., Dat. sind vies, vie auzusetzen; ein PI. kommt von dem Worte
nicht vor.

Über die Neutra auf -scap s. § 186.

3. Feminina.

a. Die 6- und dieJö-Stämme.

§ 182. Die Flexion der jo-St. unterscheidet sich nicht von der der
ö-St. Kenntlich sind die ersteren zum Teil am Umlaut oder an der ver¬
schärften Konsonanz; jo-St. sind z. B. garde oder gerde, sonde, helle,
bruggheoder brigghe,crebbe,minne, hitte (hette),nickte (nifte) und die Fern,
auf -inne.

Die organ. Endungen -würden im ganzenS. -e, im Nom., Akk. PI.
gleichfalls -e, im Gen., Dat. PI. -en sein. Es ist jedoch hier eine noch
stärkereVermischung mit der Flexion der -M-St.eingetretenals beimMask.
Besonders wirkte in dieser Hinsicht der nicht genügendeUnterschied
zwischen PI. und Sing. Infolgedessen bildete sich der Plural nach der
scliw. Deklination. Nunmehr hatten sich beide Klassen stark genähert:
auch der Nom. S. stimmte überein, die Akk. waren ebenfalls gleich ge¬
worden, indem in der schw. statt der Endung -en -e eingetreten war
(§ 189), ein Unterschied bestand nur mehr im Gen., Dat. Sing., der aber
auch früher schon vielfach ins wanken geraten war und nun vollständig
beseitigt wurde. Der tatsächlicheZustand desMnl. ist im großen ganzen
der, daß im Gen., Dat. Sing, in beidenDeklin. der st. und schw., beiderlei
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Endungen, st. und schw., -e und -en, gleichmäßig nebeneinandergelten.
In der älteren Zeit läßt sich bei den st. Stämmen vielleicht noch einiger¬
maßendasÜbergewicht der organ.Form auf -eannehmen;abermindestens
fast ebensogeläufig ist -en. Im Nom. und Akk. PI. ist die organ.Endung
-e zwar nur ausnahmsweisegebräuchlich, aber doch eben noch nicht ganz
ausgeschlossen.Wir bekommensomit folgende Flexion:

Sing. Nom. -e, Gen. -e, -en, Dat. -e, -en, Akk. -e, Plur. Nom. (-e) -en,
Gen. -en, Dat. -en, Akk. (-e) -en.

Besonders fest ist das n im PI. der vokalisch auslaut. Wörter: bien
Bienen, teenZehen, soenoder sienWeibchen; nur ausnahmsweisenoch sie-,
dagegenvon der Form su in derselbenBedeutung(§ 31) suweoder suiven.

Anmerkung 1. Für tee kommt auch schonim S. mit eingedrungenem
n teenvor, eineForm, die sich entsprechendauchbei scoeals scoeneinstelltund
zu einemneuenPI. scoene(n)führt.

Anmerkung 2. Eine Unterscheidungzwischeno und -ou-Femininaist
infolge der skizziertenEntwicklung im Mnl. nicht durchzuführen.Wo nicht
altgerm.Formenvorliegen,könnenwir gar nicht scheiden.Das gilt wesentlich
für die Fremdwörter; es lautet z. B. mettercrv.ceund mettercrucen, in derre
maniereund i. d. monieren,Gen.,Dat. der natureund der naturen,paertie und
pciertien,avontureund avonturen,geesteund geesten;PI. nur ausnahmsweiseein
creature,bcestcnebenden regelmäßigenFormenauf -en.

Anmerkung 3. Nebenivoestine(§ 19) kommt auchein Neutr. woestijn,
woestenvor (v. H. 52).

§ 183. Bei den Wörtern auf -eie, -ere, -ene, z. B. scotele,ivortele,
adere, vedere,scoudere,redene, havene,heukene,mettene,mölenekann den
allgemeinen Lautgesetzen gemäß in diesen Endungen das e apokopiert
werden, sowohl im Nom., Akk. S. als auch in anderenKasus, soweit sie
auf -e und nicht auf -en auslauten. Bei denen auf -ene kann auch die
flektierte Endung -enen zu -en werden nach § 21, 5; also z. B. metter
redenfür metter redenen;auch PI. logkenfür loghenen

In anderen Fällen ist Apokope des auslautendene unstatthaft; auch
hinter nebentonigenAbleitungssilben haftet es, z. B. coninghinne,glievanc-
nisse, droeffenisse,heidenesse,leringhe, dachcortinghe.Nur woestijnWüste
findet sich neben ivoestine. Vom 15. Jh. ab beginnt aber dann die all¬
gemeineApokope des e.

Neben dem Nom.'auf a (ja), dem der mnl.. Nom. auf -e entspricht,
stand früher ein vokalloser Nom. Darauf beruht es, daß neben stonde
und wise auch die Nom. stont und wijs gelten, welche auch in den Akk.
übertragen werden. Ähnlich ist wohl pijn zu beurteilen,,daseinige neben
pme gebrauchen. Auch coninghinbegegnetnoch in einigen Texten. Da¬
gegen kommt poert Stadt, das aus lat. portus stammt und von poerte Tor
verschiedenist, kein -e zu.

Anmerkung. Wie die o- und jö-St. flektierenauchdieAbstracta,welche
früher auf -i lauteten,z. B. diepe,goede,lieite, lieteHitze, hulde,conde,conde,
meneghe,oude,valsce.

b. i- und «-Stämme.

a) langsilbige,

§ 184. Die zahlreichen alten ¿-Stämme,wie aex, banc, bruut, daet,
ghift, graclit, haest(Lehnwort), jonst, co(e)mst,eracht, macht,poert Stadt
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(§ 183), scrift, manslacht, spoet, sucht, vrucht Furcht, vrucht Frucht
(Lehnwori), want, anxt, dogliet,wereit sind noch vermehrt worden durch
Übertritt von w-Stämmen,wie haut, lucht, lust, vloet (auch cot neben dem
o-St. catte geht vielleicht auf einen M-St. zurück) und konsonantischen,
wie horch, borst, maghct,nacht, muus, gans, coe,gheet,su Sau, vlo. Das
etymologisch hergehörige vore(ö) Furche hat aus einem sekundärenYokal,
furih, für uh für furli, ein auslaut. e übrig behalten (§ 52 Anm.).

Yiele dieser Wörter schwanken auch schon früher zwischen Mask.
und Fern., wie tijt, list, lust, lucht, vloet, custWald. Im Mnl. greift aber
die Unsicherheit des Geschlechtesviel weiter um sich (v. H. 351).

In einer älteren Periode war die Flexion folgende: im Sing. Nom.
und Akk. ohne Endung, Gen., Dat. -i, PI. Nom., Akk. -i, Gen. -io, -o,
Dat. -im. Schon früh trat aber im Gen., Dat. Sing, eine mit dem Nom.
Akk. gleichlautende Form daneben. Das ergibt Mnl.:

S. N. —, G., D. -e, —, Akk. —, PI. Nom. -e, Gen. -e, Dat. -en, Akk.
-e; es können also flektieren vciert Gen. vaerdeund vaert, daet Gen. daäe
und daet, arbeit Gen. arbeide, arbeit, gheit Gen. gheite, gheit, doot (mnl.
häufig fern.) Gen. dode,doot, woet Gen. woedeund woet.

Die flektierten Formen desGen.,Dat. S. sind im Mnl. noch lebendig;
doch läßt sich beobachten, wie sie sich mehr auf bestimmte formelhafte
Ausdrücke einschränkenund schließlich ganz schwinden.

Im PI. sind die organ. Formen, besonders in der älteren Zeit noch
gut erhalten. Allein auch hier drängen sich die Endungen der schw.
Flexion ein, es bilden sich PI. wie gheiten, gansen, gloeden,maglieden,
dogheden,erachten. Die Bewegung geht noch weiter, und auchGen.,Dat. S.
nehmen die Endung -en an, so daß also z. B. eracht, vaert, gloet, list im
Gen., Dat. S. auch erachten,vaerden,gloeden,listen bilden.

Vokalisch endendeWörter haben auch hier stets den Plural auf -w:
ree Beh (mnl. fern.) reen, die Schenkel dien, coeIvuh coen, danebenaber
auch, mit einem in der Form cöi entwickelten j (cöji) coeie(n); ebenso

vloiefn) neben vloon von vlo. Su Sau hat suwe(n)§ 116, 2, see,das auch
fern, ist, seenoder sewe(n)(§ 86).

In den meistenWörtern ist der Umlaut des a durch Ausgleich all¬
gemein beseitigt, z. B. in banc, last, macht, hant. Erhalten ist er in dem
auf bi handi beruhendenbehendechund in einigen Wörtern, in denener
sich durch die ganze Flexion verallgemeinert hat. Nur umgelauteten
Vokal haben helft und der Flußname Scelt; beide Formen stehenneben¬
einander z. B. in gliewout, gheu'elt (Gen. gheivoude,gheicoutund ghewelde

gheicelt), doghet,döghet,joghet, jöghet, borst, berst (§ 35). Hierhin gehört
auch ent, eentEnte, fl. aent (ausänut, Gen.änuti). Auf Umlautserscheinuug
beruht es vielleicht auch, wenn öfter o und u nebeneinanderstehen,wie
in scout,seult, lucht, locht, constund jünger cunst (§71 f.).

Das Wort stat verhält sich hinsichtlich des Umlauts etwas anders;
s. § 186.

Anmerkung. Ein im späterenMnl. häufigerGen.auf -s bei Fern., be¬
sondersdieserKl., beruht aufAnalogiebildungnachMask.undNeutra (Tijdsckr.
v. nl. Taal- en Letterk. 20,302).

§ 185. Viele der hierher gehörigenSubstantiva erscheinenim Nom.
und Akk. auch mit e (v. H. 348 f.). Hier sind offenbar verschiedene
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Gruppen zu unterscheiden. Bei einigen,die im älterenMnl. nebender andern
Form oder sogar ausschließlichso Vorkommen,wie biechte,verste, ghichte,
gheboerte,sind entweder andere, vielleicht analogische, Bildungsarten an¬
zunehmenoder auch frühere Entwicklung desNom. auf -e auf Grund des
überwiegendenGebrauchs von Gen. und Dativ. Bei andern, wie conste,
gloede,dade,vaerde, erachte,onste,dinghe(?s. § 180 Anm. 1) habenwir es
mit einer jüngeren Erscheinung zu tun, die mit der Apokope zusammen¬
hängt und im Gegensatz zu ihr in pedantischer SpracheFormen mit e
bevorzugt. Beim Fern, zumal mochte e als charakteristischeEndung an¬
gesehenwerden. Aber es kommen auch andere Wörter so vor, wie dat
lichte (Sp. d. sonden9364), viele im Prosatext diesesWerkes, z. B. vissche,
auchGenit. desvissche,beghijnne,sijnne, wercke. Unterstützt mag bei den
Fern, der Vorgang noch durch die Formen mit -en im Gen., Dat. S. und
im PL sein.

Die Wörter auf -heit haben im gesamtenMnl. als sehr geläufigeNeben¬
form -beide,-hedeaus einer Weiterbildung -heidi nebenneutr. -beide,-hede

§ 180.

ß) kurzsilbige.

§ 186. Zu den ursprünglich kurzstämmigenWörtern, die infolge¬
dessenein -e im Nom., Akk. behalten, gehörencore, cöreWahl, bekeBach,
dore, döre Tür (aus einer anderenKlasse übergetreten); ferner diejenigen,
die aus anderenGeneraFeminina werden wie sede,hüte,vrede,stehe,grepe,
töghe,sale, seleusw. (§177 Anm. 1). AbgesehenvomNom.,Akk. S. unter¬
scheidet ihre Flexion sich nicht von der der langstämmigen,nur daß sie
infolge des Nom. auf -e leichter die schw. Endungen annehmen, so daß
sie tatsächlich mit den ö-Fem. übereinstimmen. Nicht ganz sicher ist die
Grundform von scademask., fern. Schatten zu bestimmen, wonebenauch
scadewe,scaduwefern. Ahd. und As. führen auf scado,Gen. scadwesmask.,
Ags. auf scadu(flekt. mit w statt u) Fern., das Got. hat skadusmask.

Stede(aus stadi Stadt, Stätte) hat im Nom. und Akk. auch die Form
stat; vgl. slach, lit § 177. Nach der nl. Regel lauten von der letzteren
Gen., Dat. S. 1. stat,.2. stade, der PI. stade, staden. Viel häufiger aber
als die gleichfalls nicht ungeläufigen stade, staden kommen die Formen
stede,stedtenvor, die schon durch denNom. stedegenügenderklärt werden.
Die Flexion stat, Gen.stedewürde der Regel der nl. Flexion widersprechen,
nicht aber den ursprünglichen Verhältnissen. Das Nnl. hat in der Tat
von den Doppelformen Sing, stat, PI. siedenübrig behalten.

Die mit ursprüngl. skapi zusammengesetztenWörter erscheinenals
Neutra oder als Feminina und in mannigfaltigenFormen (v. H. 343. 353).
Das Neutr. bevorzugensie bei konkreter Bedeutung, wie heülinscap,ridder-
scap,gravescap,senatuerscap,lantscap,das Fern, bei abstrakter, wie bliscap,
vrientscap, vroetscap; viele schwankenaber auch, sowohl bei Bedeutungs¬
verschiedenheit,wie orcontscapBeweisstück; Zeugnis als auch ohne eine
solche. Als fern, haben sie im N. A. sowohl -scepe(besondersim Fl.)
als -scap,Gen., Dat. -scepe(h)(ziemlich allgemein), -scape(n)(mehr brab.)
und häufig -scap (verbreitet). Außerdem kommenvor N. A. nicht selten
-scepund (besondersfl.) -sdp; dieselbenFormen auch für Gen. und Dat.;
selten im N., A. auch -sceep; ferner vereinzelt N. A. -scape(aus flekt.
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-scape(n)abgeleitet) und als junge Formen N. A. -scappe,-stippe, Gen.,
Dat. -scappenund -stippen.— Beim Neutr. N., A. -scap(allgemein),während
hier -scepeauffälliger Weise fehlt, das als Dat. geläufig und allgemein ist.
Außerdem N., A. -scepund -scip (besondersfl.) und auch, gleichfalls in
der altern Sprache (geläufiger als beim Fern.), -sceep. Im Gen. -scaeps
(mehr brab.), -scaps(mehr fl.; vgl. dazu § 20) und -sceps,-stips (im An¬
schluß an die entsprechendenNominative); im Dat. neben -scepe(s. vorher)-scape(mehr brab.) und dann -scap(auchim altem Fl.). Vereinzelte jüngere
Bildungen sind N., A. -scapeund -scappe.

Auf Grund dieser Tatsachen scheint anzunehmen,daß -skapi durch
frühe Synkopevor demUmlaut zu -scapwurde (wie ahd. -scaf)\ auf dieser
Entwicklung kann auchder Dat. -scap(= as. -scepi,ags. -scipeaus -skapi)
beruhen, aber auch, wie die Genitive -scaps und -scaeps(aus -scapes),
Analogiebildung nach Nom. -scap sein, nach Art der Formen wie god
(§ 174, 4). Den Dat. -scepebeim Neutr. müssenwir dann auf einen Dat.
mit analog. Flexion -scepie,-scipie,wie im As., zurückführen. Nom. -scep,
-scip bei Neutr. und Fern, ist analog. Folgerung aus der alten Flexion
-scepes,-scepiesneutr. oder -scepifern, usw., wie auch Nom. -sclieepwieder
aus der Flexion erschlossensein muß. Wenn er beim Neutr. häufiger ist
als beim Fern., so erklärt sich das daraus, daß in jüngerer Zeit das Ver¬
hältnis Nom. ohne Endung, Dat. -e bei ersterem geläufiger war. Für das
fern, -scepemüssen wir ein aus -scepiumgedeutetes -scepinach Art der
Stämmewie goede§ 1S3Anm. oder Analogiebildung zu feminin gewordenem
Dat. -scepe,aus -scepie,voraussetzen. Die noch übrigen Formen sind als
Analogiebildungen leicht zu verstehn.

Im, verhältnismäßig seltenen,PI. kommen -scapenund -scepen(selten
-scepe),dann auch -schappen,-schippen(-schippe),letzteres mehr in jüngerer
Zeit, vor.

Das i neben e weisen in diesem Suffix auch das As., Afries. und
Ags. auf; s. § 69.

Anmerkung zu a und ¡3. Urspr. «-St. unterscheidensich im Mnl. gar
nicht von den ¿-St.

Anmerkung zur vokal. Deklination. Bei Substantiven,die mit einem
Zahlwort verbundensind, kann der PI. flexionslosgebrauchtwerden,z.B. tien
maent,danebenticnmaende(maenden),drie dachvaert,sevendachvaerde,schellinc,
marcu. a. (v.H. 375) EssindAnalogiebildungennachder ursprünglichenPlural¬form von Neutra wie jaer, pont und konson.Stämmenwie voet.

B. Konsonantische Deklination.

1. Die n-St&mme(Schwache Deklination).

§ 187. Wir haben § 171 bereits den Charakter angedeutet, zu dem
sich die Flexion der n-St. im Germ, herausgebildethatte: im Nom. (beim
Neutr. auch im Akk.) war das n verloren gegangen,trat hingegen sonst
immer hervor, während die eigentlichen Endungen fast ganz den Laut¬
gesetzenzum Opfer gefallen waren, und die zur Stammbildung gehörigen
Silben auf -n wurden als Flexionsendungenaufgefaßt. Die Endungen
werden im Laufe der Zeit zu tonlosem -en. Im Mhd. haben daher die
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-«-Stämmeim Nom. Sing.— die Neutra auch im Akk. Sing. — -e, sonst
überall -eil. Das Mnl. weicht davonab, indem im Dat. masc.und neutr. und
im Akk. masc. in der Regel eine mit demNom. übereinstimmendeForm
eingetreten ist, die bereits ausaltfränk. Zeit zu stammenscheint. Sie wird
darum als Analogiebildung angesehen,die im Akk. masc. eintrat, weil
auch sonst Nom. und Akk. übereinstimmen. Schwieriger ist der Eintritt
der Form im Dat. zu erklären (vgl. v. Helten, Altniederfränk. Psalmen
163f.). Die alte Endung ist in bestimmten Fällen nicht selten bewahrt
(s. here § 188 und die Eigennamen). Über die Verhältnisse beim Fern,
s. § 189.

a. Masculina.

§ 188. Die Verwandlung von -en in -e tritt ein selten im Gen. S.,
fast stets im Dat., Akk. S. Die Flexion ist demnach:

S.Nom. -e,Gen. -en, (-e), Dat. (-en), -e, Akk. (-en), -e. PI. überall -en.
Beispiele: bere,bode,brudecome,ghelove(vgl. § 180,Anm. 2 dat gheloof),

gheselle,grave, liane, hase,here,hertoghe,ome(nebenhäufigeremstarken oom),
hopeHoffnung (masc.und fern.),lewe,licliame,mensche,mombore,osse,rouwe
(meist masc.), sterre, voorsate,wille, Lehnwörter wie heremite,juge, pape,
prinche,prophete,ausandernKlassen übertretendewie herte,putte,martelare,
seghe,vrede. Nach § 21, 7 kann das auslaut. e verloren gehn in besem,
blexem,deesem,navel,jongher, ghevaderu. a.

Eine Anzahl der Wörter sind auch ,/oM-Stämme;darauf beruht der
Umlaut in erve, kempe,recke, Jode (ö), die Verdoppelung des l in wille.
In den Formen unterscheidensie sich in keiner Weise von den andern.

Im Genit. finden sich vereinzelt Beispiele wie ons liere ghebot. Anders
aufzufassensind Fälle wie grave Florens sone, hertogheHeinrix dochter,
s. § 174, 1 Anm.

Vereinzelt trifft man, zumal in jüngerer Zeit, Genit. auf -en auchvon
st. Mask. oderNeutr. wie afgoden,bisscoppen,prioren, serpenten(v. H. 311).
Die Form tritt nach Analogie der zahlreichenschwachenPersonen-und
Tiernamen ein, wie im Hd. bei Wörtern wie Advokat, Kommandant.

Nur selten findet sich der beide Flexionen vereinigendeGen. willens;
noch mehr vereinzelt in jüngerer Zeit auch einige andere.

Öfter begegnetvon schw.Mask. ein Genit. auf -s, z. B. draeks,odevaers,
licliames,brudegoems,mensch(e)s,naems,ivilles, liers Herrn vor Namen. Die
Formen setzen wohl apokopierte oder nach Art von acr (s. unten) ent¬
standeneNominative voraus, oder sind ähnlich wie das letztere analogisch
zum Dat. auf -e gebildet.

Im Dat. S. ist manchmal die Endung -en erhalten, seltener im Akk.,
zumal in festenVerbindungen wie bi namen,met willen, in anderenFällen
mehr außerhalb des ältern Fl. Nur here als Titel vor Eigennamenhat
ganz gewöhnlich die alte Form in beiden Kasus: Dat., Akk. herenEvax,
herenHughe, herenGarine, herenHeinric. Viel seltener heißt es hier here
(danebenher § 20).

Der PI. hat natürlich -en: ossen,honen,menschen,boghenusw.; ebenso
meist solchewie sonen,pitten. Ganz ausgeschlossensind jedoch auch von
wirklichen -w-St. Pluralformen im Nom. Gen. und Akk. auf -e nicht wie
gheselle,bode,bere,boghe,ghegadeGatten, Genossen(v. H. 360).
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Die Wörter auf ursprünglich -ere, oudere, jonghere, vordere, auch
morribarenehmenauch den PI. auf -s nach § 176 an.

Anmerkung 1. DasWort für Adler ist im Mnl. geläufigin denbeiden
altemaro (got.ara),Gen.arin undaltemam (ahd.am), Gen.arnesentsprechenden
Formen. DasFl. hat wesentlichdasletztere, arm, Gen.arensusw.; im Brab.-
Limb. bestehtdanebenauchdaserstere,are,Gen.arm, meistensaber im Nom.,
Akk. zu aer,PI. are umgebildet. DieseUmbildung ist wohl eineAbleitung aus
Dat. are von Nom.are, in jüngerer Zeit auchausPL arm, wobeivielleichtgier
und andereTiernamenauf r von Einfluß waren. Vereinzelt bildet sich, haupt¬
sächlichin jüngererZeit, außerdemeinNom.a(e)rne,auchwohl wiederausDat.
arne und ausPI. amenvonar(e)n. EinzelneFormenbleibenin ihrer Art zweifel¬
haft: Dat. arnekann zu Nom.am und arne,PI. arenzu are {aer) und zu arm
(PI. arm ausarenm) gehören. Für Babeherrschtdurchausdasst. ravm, Gen.
ravens;ein schw.ravebleibt ganzvereinzelt.

Ähnlichejüngere Folgerungenwie das st. aer sind wahrscheinlicherst die
nebenschw.le(u)ice,pae(u)icegeläufigenst. leeu,pa(e)u(Gen.le(u)wcs,PI. lee{u)we)und brudegoem(nachbrudegome),bnidegom(nachbrudegomme§ 43)nebenbrude-gom{m)e,sowiedas auch verhältnismäßigfrüh belegtescouteit,scoutetneben
scouteite,scoutcte(auchmit Vokalschwächungim 2. Kompositionsgliedscoutete
oderauchscoutZt,scoutst).

Anmerkung 2. Viele dieserKl. angehörigeWörter werden,besondersim
Fl., auch fern,gebraucht,wie balke,navele,vane,wille (v. H. 361ff.), zumaldieim folg. § genannten,die überwiegendfern. sind. In einzelnenFällen läßt sich
ursprünglichesGeschlechtund Form nicht leicht feststellen.

Anmerkung 3. Eine anscheinende«-Flexionliegt vor in denFormeln in
vredm, »iet vreden(seltenervrede),auch mit Adj. metgoedm,in eweliken,in
hoghenvreden; ähnlich in hoghen,in goedmhoghm. Man faßt dieseAusdrücke
am bestenals NachbildungensolcherFormeln auf, in denenAbstracta,wie ere,
seit alter Zeit gern im Plural gebrauchtwerden. Merkwürdig ist nur, daß in
weiterer Analogiedie Form vredm auch sonstangewandtwurde, nicht nur in
nicht formelhaftenAusdrückenwie van vredm,binnm vredmsondernvereinzelt
sogarhi ontvloSaulsonvreden,te makm vreden(v. H. 342).

b. Feminina.

§ 189. Der Akk. S. ist demNom. angeglichenworden. Ferner wird
die Flexion stark von der der ö-St. beeinflußt, wie bereits § 182 gezeigt.
Ein Unterschied von dieser ist infolgedesseneigentlich nicht mehr vor¬
handen, nur daß in der älteren Zeit auf beidenSeiten sich vielleicht noch
ein Übergewicht der organ. Formen in den meisten Kasus beobachten
läßt. Die Flexion gestaltet sich folgendermaßen:

S. Nom. -e, Gen. -en, -e, Dat. -en, -e, Akk. -e (-en?), PI. überall -en
(ausnahmsweise-e).

Ursprüngliche -on-St. sind z. B. assce,dierne,duve,linde, quene,sonne,
tonghe,vaste,vroutce,wedmee,ein jon-St mit erhaltenemj ist merie,merrie
Stute (vgl. § 115, 1). Ferner sind folgendeursprünglich mask. oder neutr.
7t-St. im Mnl. immer oder fakultativ fern.: bloeme,galglie,haghe,maneMond,
name,scadeSchaden,smerte,sterre; lierte, oghe,ore. Wahrscheinlich urspr.
PI. eines neutr. jo-St. ist das mnl. stets als Fern. Sing, gebrauchte mare
Nachricht mit dem gleichbedeutendenKompos. niemare.

Im übrigen gilt das beim ö-Fem. § 182f. gesagte.
Wörter die auf betonten Vokal ausgehnhaben im Sing., einerlei ob

sie ursprünglich vokal, oder 7i-St.waren,die Formen ohne n; doch können
sie auch « haben wie der reen Disputacie 332. Auch kann sich eine
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Form mit noch weiterer Endung -e herausbilden, wie der zienevon zie
Pupille, Sehvermögen.

Ein Akk. auf -en ist nicht ausgeschlossen,wird aber nur ausnahms¬
weise gebraucht: creaturen3. Mart. 87, vrouwenLutgarden Lev. v. Lutg.
2, 12758 (vgl. die gekürzten Formen von vrouwe § 20).

Anmerkung. Anscheinendhäufigist derAkk. auf -enbei demursprüngl.
st. ghernde:bidden,doen,beiaghenghenaden;omme,doreghenaden;Ausruf ghe¬
naden!,auchdoenenegheghenaden.Tatsächlichist dasPI., der bei ghenademit
Vorliebe gebrauchtwird und auch bei anderenAbstracta noch vorkam (vgl.
§188 Anm. 3).

Hier sei bemerkt, daß in der älterenSprachedasPron. eenim PI. ganz
geläufiggewesenist. Ausdrücke wie tenenstonden,in enentiden (v. H. 371)
sind alsogrammatischohnejede Schwierigkeit.

c. Neutra.

§ 190. Das Mnl. hat nur drei neutr. w-St., die aber, zumal wieder
im Fl., auch als Fern, gebraucht werden: herte, oglie, ore. Ferner fallen
hierher fakultativ jo-, i- und M-St.: rike, beide, glmlaclite, mere,spere
(§ 180f.). Die Flexion ist dieselbe wie beim Mask. Was dort bemerkt
ist gilt auch hier. So sind auch für Gen. S. die Analogiebildungen oghes,
liertes festzustellen.

2. Verwandtschaftsnamenauf r.

§ 191. Als organischeFlexion ist anzusetzen:
S. Nom. -er, Gen. -er, Dat. -er, Akk. -er-, PI. Nom. -er, Gen. -(e)re,

Dat. -(e)ren,Akk. -er.
Die Mask. vader, broeder, gliebroedererhalten diese Flexion noch

lebendig. Danebensind aber auch bereits Analogieformen geläufig: Gen.
S. vaders, broeders,PI. Nom. Akk. vadere, vadre, broedere,broedreund
sogar vaderen-,außerdemkommenPI. auf -s: vaders, broedersvor. Wie
es scheint bewahrt das langsilbige broederden PI. auf -er besserals das
urspr. kurzsilbige vader.

Die Feminina doclpter,moeder, suster erhalten gleichfalls die organ.
Beugung. Aber neben dem PI. susterusw., welche Form auch als Gen.
PI. steht, lautet es gewöhnlicher susteren. Auch die Endung -s (§ 176),
doclitersusw., ist möglich.

Statt der Endung -er steht auchhier zuweilen-re, z. B. Gen.S. sustre,
Dat. moedre,moedere,dochteremit analogischangetretenerEndung -e (oder
lautlicher Entwickelung von re nach § 116, 1).

Die Form des N. A. PI. auf -er kann auch für G. D. PI. gebraucht
werden.

3. Stämmeauf -nd.

§ 192. Solche sind im Mnl. nur viant und vrient, denen organisch
dieselbenEndungen zukäraenwie den Verwandtschaftsnamenauf -r und
dem folgendenman.

Der Gen.S. ohne s ist nur selten belegt. Der Dat. ist häufig flexions¬
los; nebenviant, vrient aber auch viande, vriende.

Franck, Mittelniederländische Grammatik. 2. Aufl. 11
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Im Nom. Akk. PI. ist die flexionslose Form viant, vrient besonders
in der älteren Zeit sehr häufig und wird, wie bei den vorangehendenund
folgenden Stämmen,auch auf Gen. Dat. PI. übertragen. Danebengelten
nach der st. Deklination viande(ri), vriende(n), die schließlich den Sieg
davontragen.

4. Einzelne konsonantischeStämme.

§ 193. Man hat im Mnl. den Gen.S. ohne s aufgegebenund bildet
nach Analogie mannes,mans. Im Dat. ist man häufig neben manne. PL
Nom. Akk. häufig man (auch auf die anderenKasus übertragen), gleich¬
falls im Kompositum,wie hooftman,danebenverschiedeneAnalogiebildungen
1. manne,2. mans (auch für Gen. und Dat. gebraucht), beide Arten nicht
selten, und zuweilen 3. mannen. Vgl. § 228.

Einen Best ursprünglich konson. Flexion zeigt der in der ganzen
mnl. Periode nebenghenote(n)noch geläufige PI. ghenootGenossen,Pairs;
ferner ist PI. voet neben voete(n)nicht ganz selten.

Auch bei cnechtmacht ein zuweilen belegter PI. cnechturspr. kon¬
sonant.Flexion wahrscheinlich,wie auch noch in einzelnenanderenFormen

(§ 174, 6 und S. 158 Anm.) alte organischeReste steckenkönnten.
Eine Anzahl von fern, konson.Stämmenwie nacht(mnl. häufig masc.),

horch, borst sind ganz der Analogie verfallen. Eine Spur ihrer urspr.
flexionslosenGen.,Dat. S. ist vorhanden in den Gen.,Dat. wie vaert, daet

(§ 184), da dieselbenauf die Analogie dieser konsonantischenSt. zurück¬
zuführen ist. Nacht usw. selbst haben Gen., Dat. nacht und nachte. Die
Möglichkeit desUmlautes berst (§ 35) würde den frühen Übertritt zu den
¿-St. beweisen. In den flexionslosen, mit Zahlen verbundenen Formen
(S. 158 Anm.) stecken gleichfalls zum Teil alte Formen, am ehestenin
den nicht seltenen flacht und maent.

Aus dem konsonant.PI. boecist ein als Mask. oder Neutr. aufgefaßter
Sing, boecentstanden. Die flexionslose Form boeckann als Plural auch
noch da Vorkommen,wo das Wort als Mask. gebraucht wird.

Anhang.

Deklination der Personennamen,

a. Masculina.

§ 194. Einen Unterschied begründet konsonant, oder vokal. Auslaut;
die ersteren schließen sich mehr der st., die letzteren der schw. Flexion
an. Demgemäß können konsonant, schließendewie Loduwijc, Heinric,
Coenraetund fremde wie Jhesus, Petrus, Johannes,Adam ganz der st.
folgen: Gen. -s (das bei solchen auf s schwindenkann, § 173), Dat. -e,
Akk. — Aber sie können auch flexionslos bleiben, selbst im Gen., nicht
nur wenn andere Gen. dabei stehen, wie Loduwijc des groten doot, des
hertoghenHerman, sondern auch Josephdoot, Robbrechtbroeder,Sijmoen
broeder,des keysersliere van GriekenRomein(Romani),wobei wohl flexions¬
lose Formen des Franz, einwirkten. Außerdem haben sie häufig einen
Akk. auf -e durch Übertragung der Dativform wie bei gode(§ 174, 5),
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also z. B. Ludowihe, Heinriche, Coenrade,Robbrechte,Alexandere,Jhesusse,
Jhesüseoder Jhesumme, Petrusse, Moysesse,Adame und Adamme. Bei
diesen häufig als Satz für sich gebrauchtenWörtern machte sich früh
das Bedürfnis für eine wieder vom Nom. verschiedeneGestalt fühlbar.

Die vokal, schließendenwie Odo, Wide Guido, Hughe, Otte, Leeuwe
Leo, Heime,Pilate, Herode haben im Gen. -en: Oden,Widen,Otten,Hughen,
Leeuwen,Juden Judas, Pilaten, Agrippen, Keyen usw., zuweilen aber auch
s: Huughs, Heims, Ottes; (auch Hughens). Boudene, Bonden hat stets
Boudens,da es ursprünglich ¿-St.(Baldmni) ist. WalravenGen. Walravens
hat nach Dat., Akk. Walraven analogisch im Nom. auch Walrave. Auch
Karel scheint im Gen. nur Karels oder Karies zu haben, trotzdem der
Nom., Akk. Karle gewöhnlich ist. Dat. -en (also mit Erhaltung des n
§ 187) Oden,Otten,Heimen, Karlen, Pilaten usw. und -e; Akk. wie Nom.
oder auch -en: Oden,Leeuwen,Otten,Heimen, Keyen, Pilaten.

Auch die st. haben nach Analogie derer auf -e im Gen. bisweilen
-en. Wenn im Dat. und Akk. Formen wie Robbrechten,Pielren, Aexanderen
verhältnismäßig häufig sind, so ist vielleicht auch mit einem alten Akk.
auf -an zu rechnen, der wie im Ahd. (und zumTeil im As.) nach Analogie
der Pronomina, und aus gleichen Gründen wie die Dativform für den
Akk. eingetreten war, und der dann weiter auch auf denDat. übertragen
worden wäre.

Wenn Plurale Vorkommen,haben sie -e, oder -en; das adjektivische
Inghelsclieim Gen.nachder Adj.-Flexion Inghelscher.Nach Analogie hierzu
kommt auch der Ylaminghervor.

b. Feminina.

§ 195. Bei ihnen läßt sich ein Unterschied in der Flexion zwischen
konsonant, und vokal, schließendennicht durchführen. Sie verlangten
offenbar eine ausgeprägteFlexion, da sie in der Begel ohne begleitende
Pronominalformen standen. Die germ., wie Aleit, Blitilt, Brunilt, Gertruut,
Hildegaert, Waldraet sind ursprünglich Jö-Stämme und haben den orga¬
nischen,endungslosenNom. (§ 183), nur zuweilennachAnalogie -e,während
der Akk. regelrecht auf -e ausgeht. Im Gen. und Dat. haben sie und
fremde der Art wie Beatrijs, Blanchefloer,Elisabeth, die im Akk. gleich¬
falls nach Analogie -e annehmen,nur ausnahmsweisedieselbeForm wie
im Nom., in der Hegel vielmehr -en (selten -e), im Akk. entweder -e oder
gleichfalls -en. Die auf -e, wie Dunouwe,Elve, Seine,Jordane,leve, Anne,
Marie, Isaude, Itale, Surie flektieren ebenso,also Gen.,Dat. in der Begel
-en, Akk. -e oder -en. Die konsonantisch ausgehendennehmen im Gen.
unmittelbar vor einem regierendenSubst. neben der Form auf -en nach
Analogie der Mase, auch eine solche auf -s an, z. B. Rachelskint, Vrede-
goudsscalchede(vgl. § 184 Anm.).

Die Orts- und Völkemamen auf -en, eigentlich die Form des Dat.
PI., wie Romen,Italen, Almaengen,Egipten, sowie lat. Namen auf -a, wie
Anna, Affrica bleiben unverändert; doch können sie bei geeigneterForm
auch Flexion annehmen,wie van Coelnevon Köln.

11*
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Kap. II. Deklination der Adjektiva.

§ 190. Beim Adjektivum waren ursprünglich dieselbenStämmevor¬
handen wie bei den Subst. der vok. Deklination. Aber die i- und tt-St.
hatten im Germ, die Flexion der ja-St. angenommen,im Westgerm, ward
dann meist auch der Nomiu. nach derselben Analogie gebildet, so daß
sich nur mehr zwei Arten von Adjektiven von einander unterscheiden.
Der Unterschied erstreckt sich in den jüngeren Dialekten nicht mehr auf
die Flexion, sondern beschränkt sich auf die sogenannteunflektierte Form,
die bei den a-St. auf denSchlußkonsonantender Wurzel, bei den übrigen
auf i, später auf e ausgeht. Außerdem ist die zweite Art oft am Um¬
laut und an der Konsonantverschärfungzu erkennen.

Da das i in der unflekt. Form organisch nur denja-Stämmen eignet,
so können i- und «-Stämme neben der Form auf i auch noch die or¬
ganische ohne Vokal haben, z. B. traech neben traghe.

Es ist aber oft unsicherdie Grundform zu bestimmen,wennein Adj. in
der älterenSprachperiodenicht belegt ist, zumal auchverschiedeneBildungen
nebeneinanderals möglich angesehenwerdenmüssen. Dazu kommt, daß im
Mnl. in ziemlichweitemUmfangAnalogiewirkungenzwischendenbeidenHaupt¬
gruppenstattgefundenhaben, indem einzelneAdjektive sich nachlautlich oder
begrifflich nahestehendenrichteten, besondersauf diesemWege -e annehmen
(v. H. 415ff'.),einUmstand,der wohl auchschonin einer früherenPeriodewirk¬
samwar (vgl. clcre § 39). So ist etwa widc (nebenwijt) von sideniedrig und
blide,anderseitsvon enghebestimmt, hoghevon drogheund lagheniedrig, und
diepewieder von hoghe.Weiter erschwert die Bestimmungder Grundformen
nebender Möglichkeit der Apokopeder Umstand,daßdie Flexionsverhältnisse
sehr leicht Angriffspunktefür Analogieenboten. Auch ist syntaktischdasAdv.
nebendemAdj. zu berücksichtigen.Fällewie ic benwoordenwel becande,wäret
denconincbecandewerdensich auf ihre Berechtigungschwerbeurteilenlassen.
Höchstensläßt sich vomMnl. allein aussovielmit einigerSicherheitsagen,daß
festes-e gegenn-Stämniespricht.

Beispiele der erstenArt sind arch, blint, blont, bloot bloß, goet,gram,
groot, jonc, cont, lam, leet, licht hell, lief, loos, los, out, quaet,recht,ro, ront,
ru oder rauch, suur, swart, glievee,vri, vroet, waer, icarm, wert, ghewes,
wijt, bei denen aber auch Nebenformenmit -e nicht ausgeschlossensind.
Ferner die auf -ech, wie heilech,auf -lijc, die auf -er und -el, wie luter,
bitter, deemster,dorther; evel, lettel, vermetel,wandet, auf sam (§ 93. 63),
haft (§ 110).

Adjektive ausschließlich oder überwiegend mit -e sind blide, blöde,
böse,dicke, diere, dorre, droghe(aus draugi; danebendrügi? § 36), droeve,
dünne(dinne),edel(e),enghe(inghe),erre, gave,genge,groene,gliehiere(ghehure),
clene,coenc,lagheniedrig, mare, mate mäßig, ghemeene,midde(nur in flekt.

Formen), melde,moede,morwe,gemrne,nauwe(§ 62, 2), nieuwe(nuwe,newe),
nutte, bequame,reine, rike, ripe, rive, gherume,side, sieneansehnlich,schön,
onsiene,seltsiene,snode,soete,sochte,stide steif, fest, stille, ghetriuwe, veghe,
vele feil, vlugge, vremde,woeste,sowie einige auf -bare. Auch suver war
vielleicht ya-Stamm.

Bei einigen urspriingl. i- und «-Stämmenkommt die organischeForm
mehr oder weniger häufig neben der andern vor, besondersbloot blöde,
boos, gheboos,cmtsch, gehier, maer, openbaer,stuur stark, heftig, traech,
ghevoech;mehr oder weniger selten coen,die, ghemeen,rijc, selsien,scoen
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(auch Lev. v. Lutg. 2, 537), coel, dein (häufiger in dein endegroet, dein
nogroet,wo Synkopeanzunehmenist), rijp, sacht,stijt. Ausschließlich oder
doch sehr überwiegendhat sie dasN1. bei hart (haert, liert nach §§ 53. 65;
herde ist zweifelhaft), licht leicht (selten lichte), stranc straff, stark, swaer
(selten sware),vast, vocht (§ 41), ivijs (auch wise).

Ja-Stämmesind die Partiz. auf -ende. Ursprüngliche Unterschiede in
der Bildung sind bewahrt in viervoete,spletvoeteeinerseits, barvoetander¬
seits. Die Wörter wie driehoecte,viercante, spelceldeenthalten ein Suffix
as.-Mi, ags. -ede. Doppelform hat teilt, wilde, das ursprünglich, wie auch
vielleicht einzelne andere Adjektive, ein s-St. gewesenist.

Bei sehr vielen kommenmehr oder weniger vereinzelt e-Formen vor,
ohne daß daraus auf altes i oder gar ursprünglichen Nicht-a-Stamm ge¬
schlossenwerden darf (s.vorher), wenn auch in einzelnenFällen die Ana¬
logiebildung alt sein mag. Alt und verbreitet ist lwglienebenAooch;ferner
diepe,echte,effene,rume, vrie, wäre, leide, ghewisseund viele andere, auch
harde, vaste,stranghe,die durch denMangel des Umlauts zeigen, daß alte
¿-Formenfehlen. Dagegenist anghebeengt,ängstlich (nebenenghe)Adverb.
Vrome tüchtig ist in dieserForm ursprünglich nicht Adj. gewesensondern
wahrscheinlich das Substantiv. Die prädikativen ghewoneund gheware
(Adj. gliewar s. § 53 Amn.) beruhen auf verallgemeinerter schw. Form
as. giwuno, giwaro. Ob das prädikativ nicht seltene ghewesseauf giwissi
oder auf flektierte Formen oder aber auf eine Analogie zurückgeht, ist
fraglich. Auch einzelne Lehnwörter, wie quite (erst durch jüngere Apo-
kope quijt), waren in vokalisch ausgehenderForm in die Sprache auf¬
genommen.

Die wa-Stämmemit ursprünglich kurzem Vokal haben ein aus dem
w hervorgegangenese: ghele,edle, vale (nebengheluusw.; Gen. calesund
cal(e)wes,caluives,§ 86. 62, 1); s. a. a. 0. auch über die langsilbigen wie
bla, blaeu. Das vereinzelt begegnende-vaer in Komposita „farbig“ ist
vielleicht deutscheLehnform.

Anmerkung. Die Adj. für rechtsund links, besondersrecht, lucht, link,
habenmeistenseineausdemflekt. Dat. S. fern,verallgemeinerteForm (rechtre)rechter,luchter, linker, die indeklinabelgebrauchtoder regelmäßig,wie ein er-
Adj. flektierenkann,alsoz.B. Akk. rechtenvoet,rechtervoetund rechterenvoet
(v. H. 412). Andre fassendieseFormenkomparativischauf.

Alle Adjektiva haben im Germ, neben dem vokalischen einen w-St.,
dessenFlexion die schwacheDeklination bildet.

Die im Gegensatzzu letzterer stehendestarke Dekl. setzt sich aus
den Besten der nominalvokalischen, nur mehr in der sogenanntenun¬
flektierten Form bestehend,und der pronominalen zusammen(§ 171).

Im Mnl. sind infolge lautlicher Abschleifung, von Ausgleichen und
Formübertragungen die alten Verhältnisse so verwischt, daß es sehr
schwierig ist zwischenden st. und schw.Formen zu unterscheiden. Ohne
Berücksichtigung der syntaktischen Verhältnisse ist dies überhaupt nicht
möglich, und wir müssenuns hier infolgedessenausnahmsweiseauch auf
diese einlassen.
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A. Die starke Deklination.

§ 197. Die gewöhnlichenFormen der st. Deklination sind (vgl. dazu
auch § 201ff.):

Mask. Fern. Neutr.
— -e, — — Pl. N. •e
•es, -s •ere,•re, •er (-der) •es, •s G. •ere,-re, -er (-der)
•en •ere,•re, •er (-der) •en D. •en
-en,(—) -e, — — A •e

Bei den "Wörtern auf -el, -er, -eil kann ein Flexions-e nach der all¬
gemeinenBegel immer synkopiert werden. Am ersten geschieht dies, wo
auch sonst flexionsloseFormen gelten. Wir können darum Beispiele wie
donker deemsterhede,bitter spise, in sekerstede,eenedelvrouwe,menechedel
ioncvrouwenicht sicher für alte flexionsloseFormen ansehen. Solche apo-
kopierte Formen sind z. B. edel ridders, edelbomen,seker liede, idel raten,
glasenvensteren;enenghevanghenridder, belokenduren; Nom.Akk. PI. auch
gebanneliede, stenerate (§ 20, 5). Vgl. bei der schw. Flexion.

§ 198. S. Nom. Mask. z. B. Jioveschjonghelinc,groot strijt, goetsin,
lanc slaep, eenwijs man, eeti out stout man, eenstaercwint, was eenquaet
man, es cranc tocverlaet,eenhardegoetheilechman,eenvreselijcrede(Fieber),
eenve>'doemtrike (ein verfluchter Beicher), menecliswart moor, dus cranc
sin, sijn recht sone. Natürlich heißt es een sconejonghelinc, een vreemde
man, mencchcoeneridder; eendiere breetgordel, eenrike quaetman.

Wir finden aber bisweilen auch (s. beim Nom., Akk. S. Neutr.) eine
Form auf -e, z. B. hetsgrote toren, eenaerme clerc, eenvastecnoop,een
vastebant (Var. zu vast an beiden Stellen) (v. H. 395. 396). Man kann
an Analogie der Adj. mit imflektierter Form auf -e, der schwachen Form
und einer Form auf -e bei einer Anzahl von Pronomina (s. § 225 Anm.)
denken. Anderseits ließe sich erwägen, ob nicht ein lautliches Moment
im Spiel ist, das der unmittelbaren Aufeinanderfolge zweier verhältnis¬
mäßig stark betonter Silben aus dem Weg ging. Es sei daran erinnert,
daß bei al die unflekt. Form desMask.unmittelbar vor demNomen(aller¬
dings wohl die des Neutrums) fehlt, und beim Neutr. die Form allet zum
Teil erhalten ist (§ 223).

Aber ganz im Gegensatzdazu kommen hier und in allen Kasus, wo
unflektierte Form des Adj. von Natur oder durch Übertragung (s. im

folgenden) möglich ist, für die Adjektive auf -e grade auch vokallose
Formen vor, wie eenvreemtdruut, vremt goet,blijt leven,scoenghelaet,scoen
orse (v. H. 398), die sich nur aus der Analogie der a-Stämme erklären
lassen. Da vremt verhältnismäßig häufig ist, scheint schon die dreisilbige
Form fremededurch *fremet ersetzt gewesenzu sein. Auch der Eintritt
der unflektierten Form hinter dem best. Art. (§ 204) bildet einen Gegen¬
satz zu dem in Erwägung gezogenenGrunde für den Eintritt von een
aermeclerc für eenaerm clerc.

Nom. Femin. Flexionslose ist die alte organ.Form, desNom. fern.,
auch bei den a- und ¿«-Stämmen(s. § 183). Gewöhnlich geht sie aber
im Mnl. auf -e aus. Das Hd. hat nebender flexionsloseneineForm auf -iu.
Da diese jedoch in den sächs.Dialekten und auch in den altniederfränk.
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Psalmen nicht vorkommt, muß mnl. e durch Analogie entstanden sein,
und zwar die des Akk. und der o-Substantive. Ähnlich beim N. A.
PI. neutr.

Die flexionsloseForm muß früher häufiger gewesensein, da sie auch
auf den Akk. übertragen wurde (v. H. 393). Ziemlich oft begegnetsie
noch bei groot: groot ere, groot coude,groot sterfte, groot nuttelijchedeusw.,
daer ne was so groot no so deine (es ist von Jungfrauen die Rede), wenig
bei anderenwie eensivaerlast, eenhalf mile, swart ghedane-,sie scheint etwas
formelhaft erstarrtes zu haben.

Nom., Akk. Neutr. Häufig unflektiert: groot jammer, wüt honech,
jammerlijc gheclach,vast ghelede,goetghedichte,eenstaerc recht, eenover-
moediehpaert, eenbient wijf, gheenso goet (zu ergänzenswaert), sijn groot
verdrid, sijn goetwijf, u groot seer,dijn eerlic aenschijn; eenvreemdespei,
eenonsochteleven,sijn sconeaenschijnusw.

Aber auch -e, auffallender Weise häufiger als beim Mask.: langhe
lesen,langhelijf, quadeonghelove,grote volc, eenaermewijf, eensonderlinghe
cleet, een verre stic, also sonderlinghewerc, menechsware bant, Appolonius
goedesivaert.

Gen. Mask. und Neutr. Endung -es -s. Vereinzelt fehlt das s
z.B. desgheioarichlichts, desnaestdaglies,deswijs mans, desheilichgheest,
enich ghewins, eens ivijs coninx, eensvalsc kerslijns (vgl. § 173. 174, 1).
Etwas häufiger fehlt die Genitivendung, wenn das Ädj. mit dem Subst.
als einheitlicher Begriff gefaßt wurde: aerrn mans, groot gods, did levens,
god coops,groot Karies, kalu Karies. So wird auch zu beurteilen sein
vol scouthedwatersgide.

Ganz vereinzelt kommen in der jüngeren SpracheVerbindungen wie
bedochtensinnesvor.

Dat. Mask. und Neutr. Die Endung -en geht zurück auf -emo,
oder auf -un -on, welches statt dessen eingetreten war (Altfränk. Gr.
§ 159).

Gen. und Dat. Fern. Die älteste Form der Endung ist -ere, da¬
neben durch Synkope -re und -er. Alle drei Formen sind gebräuchlich.
Es läßt sich beobachten,daß in den ältesten fl. Hss. die Adjektiva (das
gleiche gilt von denPronomina) auf einfachesoder doppeltes l, n, r in
der Regel -re haben. Bei denen auf r stoßen dann zwei r zusammen,
welche beide gesprochenworden sein müssen,wenigstensgesprochenwer¬
den konnten (§ 103). Also: vuelre, edelre, stilre, felre, snelre, alre;
scoonre,reenre, cleenre,dustaenre,houtijnre, beslotenre,ghevanghenre;dierre,
swaerre, sekerre, deemsterre,anderre. Auch hinter anderenKonsonanten
kommt -re vor: blindre, oudre, langre hooghre,grootre, dochnicht als Regel.
Sonst steht unterschiedslos -ere und -er: heimelikere,heimeliker, grotere,
groter, blindere,blinder, hetere,lieter, oudere,ouder,scalkere,scalkerusw.

Während hier die auf -e auslautendenFormen bedeutendüberwiegen,
tritt mit der Zeit uniformes -er ein, auch in den Fällen, die dort -re
haben, also stiller, aller, reiner, edeler, swarer usw. (aber nicht sekerer,
deemsterer).Daneben entwickeln sich nach § 116, 1 die Formen vuulder,
stilder, felder, edelder,scoonder,reender, volcomender,ghevanghender,eender
swaerder, dierder, sekerder,deemsterderusw. (Nie begegneteine Bildung
wie scoondre.)
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BeiWörtem auf -er schwindet die Endung zuweilenvollständig, z. B.
in sekerhoeden,in donker nacht, besondersbei ander: tere ander stede,tijt,
siere ander dochter. Die Formen sind als apokopiert aus sekerre,anderre
zu betrachten. Man wurde unterstützt dadurch, daß sie bereits die Silbe
er enthielten. Die Apokope setzt die Aussprache sekere (nicht sekerre)
voraus. Da anderseits die Entwicklung sekerderauf der Aussprachemit
doppeltem r beruhen muß, erweist es sich, daß eine zweifacheAussprache
solcher Form möglich war.

Vereinzelt begegnet eine falsche Bildung scoonrer, wie sie ähnlich
beim Pron. häufiger ist (§ 215 ff.).

Akk. Mask. Endung -en aus früherem -an.
Zuweilen wird aus dem Nom. die flexionslose Form in den Akk.

übertragen, zumal bei Adj. auf r oder mit anderenEndungen, z. B. in
enendonkercarker, enentwivout tant, eenander onvrede,fei spot, nerenstech
ghere, enenvrome cnape (v. H. 394). Selbst im Dat. Neutr. findet sich
van der werelt eerst beghinne.

Akk. Femin. Endung -e aus früherem a. Soweit im Nom. flexions¬
lose Form gilt, kann sie auch hierhin übertragen werden.

Einen alten Instrumental hat v. H. 410 erkannt in der Partizip¬
form absoluter Konstruktionen wie beslotenegrave bei geschlossenemGrab,
beslotenelachame,uutgangendeonsteund solcher mit Präpositionen wie met
lernendemoede,van levendelive. Er könnte wohl auch stecken in Formen
wie met enenlachendemonde, in wallende(neben wallenden)watre, ten uut-
gaendeoeste,ten navclghendejare, in rechtenbescrevenewette, van den ver¬
lorne bisante,wenn diese nicht vielmehr nach § 199 amSchluß zu erklären
sind. Ein Instr. steckt auch in (al)bedalleaus mid allu (danebenmit Dat.
met allen). In andern Präpositionalverbindungenwie te goede(§ 206) ist
die Sache zweifelhaft, da der Instr. und der substantivischeDativ laut¬
lich zusammengefallensind.

Plural aller Geschlechter Nom. und Akk. endigt auf -e. Im
Neutr. ist eine flexionsloseForm, wie im Alts., zu erwarten. Sie kommt
nur selten vor, aber auch auf die andern Genera übertragen, zumal bei
Adj. mit weiteren Endungen, z. B. stom dieren, dierbaer vale, orborlijc
dinghen,claer oghen,dierbaer ghiften, lelike vuyl swaer sonden(v. H. 394),
sogar auch ut maegdelecbörste. In der Hegel steht im N., Akk. Neutr. eine
Form auf -e, die hier nur Übertragung aus Mask. und Fern, sein kann.

Genit. lautet wie Gen., Dat. S. F.
Dat. geht auf -en aus, welches aus früherem -ein, oder einem dafür

eingetretenen -cmentsteht.
Anmerkung. Eine scheinbareEndung -en im Nom.S. Mask.,Nom. und

Akk. S. Fern,und Neutr. trifft manhinter sound dus,z. B. sosconcnman, dus
hoghenboom,sogoedenpaert. SieerwächstausInklination von eenandasAdj.,
das vor diesem,demPossess.und dembestimmtenArtikel in der Regelunflek¬
tiert steht (v. H. 415).

B. Die schwache Deklination.
(Vgl. zu den Formenauch § 201ff.).

§ 199. Die mit der schwachen Substantivdeklination überein¬
stimmende schwacheAdjektivdeklination ist im Mnl. bis auf verhältnis¬
mäßig geringeSpurendurch eineneigentümlichen,vom Hd. charakteristisch
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abstechendenEntwicklungszug untergegangen. Während die jüngeren hd.
Dialekte die Neigung zeigen, beim Zusammentreffeneines Pronomensmit
einemAdjektiv die Flexion des letzteren von der des ersterenzu differen¬
zieren, assimiliert sich im Mnl. umgekehrt die Endung des Adjektivs an
die des voraufgehendenPronomens. Das schw. Adjektiv steht aber in
der Kegel nach dem Artikel oder einem anderenPron., und so wird im
Mnl. durch jene Assimilation die Adjektivform mit der starken, die ja
auch auf pronominaler Flexion beruht, übereinstimmend. Diese Assimila¬
tion tritt auch schon im Althd. hervor und hat bei den Formen mit r
eine größere Verbreitung erlangt (Altfränk. Gr. § 155,4). Im Mnl. ist
sie vielleicht durch eineNeigung des w abzufallen noch gefördert worden.

Im S. Nom. haben alle Geschlechtere, die organischeEndung.
Im Gen. Mask. und Neutr. ist die «-Form nicht ganz selten: des

goedenridders, des aermenmenschen,deshelighenGods, desjongliert Theo-
dosius, des derdenOtten, des oudstenTobiasusw.; zuweilen mit Schwund
des n: desgrote S. Franciscus, sijns lieve broeders,sijns lieve kints, na des
neghendeLeeuwendoot (v. H. 406). Über Fälle wie grote Karies s. § 204.
Regel ist die «-Form bei dem mit demArtikel hinter demSubst. stehen¬
den Adj.: Sijmoens des ouden, SenteJacobs des grölen, Karies icijf des
waerden, des weechsdes ghewonen.Sonst ist aber die Form auf -en ver¬
hältnismäßig selten im Vergleich zu der assimilierten; desgoetsridders,
desaermsmenschen,deshelichsgods,desderdsjares, desnaestsdaghesusw.
In der späteren nordöstlichen Sprache wird die «-Form wieder häufiger.

Dat. Mask. Neutr. -en, zuweilen mit Abfall des n: ten achtendejaer,
te Jacobpeden mindre, denmere,von den levendelive (v. H. 405 f.).

Im Gen., Dat. Fern, und Gen. Plur. aller Geschlechtersind «-For¬
men, der heischenstraten, ere halven milen, der heiligen scrifturen, deser,
swaren sondennur selten (v. H. 400), etwas häufiger noch mit Schwund
des n, mire quadedorpernien, tsire achtendemaent, ter coprinesee,van al
glierre grote moorde,siereuutverrorneamien, der edelevrouwe,der uutvercorne
inghelen, der houtenetorre, der onnoseleländere (v. H. 403 f.; dazu 393
no. e), der nieuwerwet enter oude. Auch Beispiele wie der scoonrevrouwen
der blondensind nicht häufig, weil die Fügung nur poetisch und selten
ist. In met siere dochterder scoonresmale ist smaleeher substantivisch
aufzufassen. Die Kegel ist durchaus die assimilierte Form, die, wie die
st., mit ere, re, er und der wechselt: der goedervrouwe, der edelerjonc-
frouwe, in der donkerrenacht, der reenremaghetusw.

Akk. Mask. -en, Neutr. -e.
Akk. Fern, stets -e, wie ja auch bei der subst. -«-Deklination.
Plur. Nom., Akk. aller Geschlechter lautet stets auf -e aus,

indem die «-Formen durch die Analogie desArtikels und der st. Flexion
gänzlich, auch beim Fern., beseitigt sind. AnscheinendeSpuren sind so
spärlich, daß wir berechtigt sind, sie als Fehler anzusehen(vgl. die liei-
dinen Averren v. H. 431).

Auch über die schongenanntenhinauskommenin denverschiedensten
Kasus, seltener auch für st. Formen, Beispiele mit -e statt -en vor (v. H.
407 ff.). Es ist nicht ausgemacht,ob sie lautlich oder analogischzu er¬
klären sind. Sie finden sich vor allem in Wörtern mit nicht einfacher
Stammform, so in Komperativen und Superlativen, Partizipien und Ab¬
leitungen mit -lijc u. a. Dabei aucli Synkope nach sonstiger Regel (in
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der älteren Spracheverhältnismäßigselten), z. B. der edelbomen,der simpel
Heden,der uutvercorenMarien, metter dorne cronen. Geläufig sind die
n-losen Formen besonders auch bei vorscrevenund Synon. in Urkunden,
wie in der vorscreven(auch voscreves. § 200 Anm.) stai desvorseide,den
vorseideusw. Die Erscheinung dürfte darum so zu erklären sein, daß die
Sprache in diesen verwickelten Verhältnissen auf genauereFlexion ver¬
zichtete und die schon verschiedeneKasus vertretende Form auf -e ver¬
allgemeinerte. Ein Zusammenhangmit der § 196 erwähntenInstrumental¬
form ist nicht wahrscheinlich, wenn das Nebeneinandervon Fällen wie
met bernende(Instrumental) und m. bernenden(Dat.) inoede,die Bewegung
auch unterstützt habenmag.

Anmerkung. Es solleneinzelneBeispielefolgen: der vorstescaren,metter
minstescaden;nicht minder häufig entsprechendmit Mask.undNeutr.; in eenre
verholencstat; vangheilenstinkendebrande,in slapeof wakenile(Dat.PL), uioen
stervcndevader (Dat.), niemeneonwetende(Dat.), mi singende(Dat.), meneghen
verlorne(Akk.), alrc dolendedinc, denkerstine(Dat. PI. substantivisch).Bei st.
Flexion: na kerstinerechte,viel in ougevoegemesbare,in heilegelive, eenencreupel
wive, te sekereinde, van onsuvresade.— Über andereFälle vonErsparungder
Flexion beimAdj. s. § 172Anm. 2.

§ 200. Eine Übersicht über die Endungen ergibt folgendesBild:

Mask. Fern. Neutr.
S. N. -e -e e- PL N. -e

G. -s, -en -ere usw., -en -s, -en G. -ere usw.
D. -en -ere usw., -en -en D. -en
A. -en -e -e A. -e

Ein Unterschied von der st. Deklination ist also nur vorhanden
Nom. S. aller Geschlechterund im Akk. S. Neutr. insofern als das st. Adj.
dort in der Regel flexionslos ist, resp. im Nom. (u. Akk.) Fern,wenigstens
sein kann, in der schw. stets auf -e auslautet, und in denverhältnismäßig
seltenenResten der organ.schw.Formen im Gen.S. der drei Geschlechter
und im Dat. S. Fern.

Die Adj. auf -ere, -eie, -ene können auch in der schw. Flexion apo-
kopieren und synkopieren (vgl. bei der st.). Ganz gewöhnlich geschieht
das in den auf -e endigendenSingularformen: die edel ridder, die liouten
tor, de donker nacht, die bitter doot, die onsuverbrant, gheensekerstede;
seltener sind Pluralformen wie die edel ridders, die edeljoncfrouwen, die
idel drome, die hontentorre, die ghevanghen,die heulijn, die kerstijn, die
ghebanne,die simpel. Ganz gewöhnlich ferner der sconerjoncfrouwen, ter
hoghcr haut u. ä. (vgl. bei st. Flex.), desverbodenborns, den eighenicüle
(Dat. und Akk.), den ghevanghenmilderen und substantivisch ghevanghen,
den heidijn oder beiden. Auch die dornecrone, die verbanne,die vericonne
(ne für ngna;§ 21, 5).

Anmerkung 1. Beim Part. Präs, mit Artikel u. ä. ergebensich die
folgendenFormen: Nom.die levende,Gen.deslevendenund levende(§ 199)und
deslevendes(levends,levens),Dat., Akk. dien levendenund levende,Gen.,Dat.
Fern,der levender,Nom.PI. die levende(substantivischauchdie levenden).

Anmerkung 2. Formen, wie sie besondersder jüngeren Sprachean¬
gehören,diegouderaten, degevanac(==gerangene),die vorscrevehere,dat zijde
cleet, die soutesecsind Analogiebildungen.Am einfachstenverstehnsie sich
als Nachbildungenzu synkopiertengerangen,vorscreven,goudenfür gerangenen
usw.: dazuNom.goude,wie Nom.goede:Dat. goeden.
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Anhang I.

Übersicht Uber den Gebrauchst. und schw. Adjektivformen.

§ 201. Fürs Altnl. könnenwir nach der Analogie andererDialekteetwa
folgendeRegelnaufstellen.

1. Nur st.Flexion galt für einigePronominaladjektivawie een,al, ghenoech,
die Possessiva,auchnachdembestimmtenArtikel, und die Kardinalzahlen.

2. Nur schw.Flexion galt für die Komparativeund Superlative.
3. Stark flektierte dasohneweitereBestimmungvor odernachdemSubst.

stehendeund dasprädikativeAdjektiv. In denjenigenKasus,in welchennominal-
vokalische(flexionslose)und pronominaleForm zugleichbestanden,konntenin
dengenanntensyntaktischenFällenbeidegleichmäßigverwandtwerden. Organ,
gehört die flexionslose Form nur demNom.S. aller Geschlechter,demAkk.
S. Neutr. und demNom.,Akk. PI. Neutr. an, wird aberüberallauchauf andere
Kasus übertragen. Also z. B. ahd.gnot man und guoterman, man guot und
manguoter,Akk. manguotan,und (durch Übertragung)manguot,der man ist
guot und guoter,sack den man guot undguotan (sahdaßder Mann gut war).Wennbei demSubst.,welchemein Adj. folgt, der bestimmteArtikel stand,galt
ursprünglich wohl die schw.Form; aber die st. setztesich danebenfest und
scheintüberall früh die schw.zurückgedrängtzu haben,alsoder manguot (und
selbstguoter).

4. Die st.Flexion gilt ursprünglichauch für dieAdj. hinter ein, al, menech
denPersonaliaund Possessiva.Hinter einzelnenderselben,besondersdenPos¬
sessive,tritt aber auch schw.ein, dochüberwiegtz. B. im Mhd. noch die st.,
zumal im Nom.

5. Die schw.Flexion gilt für dasAdj. hinter dembestimmtenArtikel und
denbestimmtenPron. „dieser“ und „jener“.

6. Die schw.Flexion galt ursprünglichauch,ohneRücksichtauf einenda¬
bei stehendenArtikel, für die Vokative. Doch hat sich früh die st. daneben
geltendgemacht.

7. Das substantivischgebrauchteAdjektiv weicht insofernab, alses,wenn
es allein steht, nicht immer st., sondernsogarfast häufigerschw.Formenhat.
Die letztere kann dann auch weiter übertragenwerdenauf die Stellunghinter
ein u. ä.

Über den Gebrauchim Mnl., soweiter sich nicht ausder vorangegangenen
ÜbersichtderFormenund denspäterenParagraphenergibt, ist nun hier folgen¬
deszu bemerken.

§ 202. Die unflektierte Form steht 1. attributiv hinter demSubst.,
einerleiwelcheBestimmungennochvor demselbensich finden,für beideNumeri
und alleKasus: een(die) ridder goet, die (een)maghetfijn, dit tekingroot, ons
lierenalmachtcch,der vrouwenclaer,allesdingsgoetendefei, uweroudermoeder
cranc, leiste desdancgroot, die herenwijs, die vrouivenfijn, veletekinegroot,
siere vriendengoet,met stenengroot, vangroter sieclieitendeswaer,enentvisen
manendevroet,werachtcghereHedeendegoet; desevrouwescone,dieriddercoene,
vor godeonsenliere mare, met voetenghele,mettervrouwenrene. 2. als prädi¬
kativesAdjektiv für Nom. und Akk. die ridder, die vrouwe,dat paert esgoet,
die paerdesijn goet,die ridder ivas vrome,sijt ghenadechendesockte,diemersch
die vul stont van sconenbloemen,hi maectonswijs, menvantenestout. Selten
noch st. flekiert dienhi soedelenendeso lioghenkende.

Wenn dasAdjekt. im Prädikat nur attributiv steht, kann gleichfallsfür
denAkk. die unflektierteForm bleiben:wijedcPuppineheilechconinc,dienegoet
mankinden.

8 203. In beidenFällen kommen aber auch recht häufig Formen auf
•e vor.

1. Attributiv. S. Nom. Akk. Mask. und Neutr.: die keyservrie, die
deghenmelle, als eenkempeboude,die coninctcaerde,van sedenout vanjaren
jonghe,dat ghelovegoede,dat volc vermalendide,eenwijf goede,mijn herteroeke-
lose,metghelovesterke. Nom.,Akk. S.Fern,undNom.Akk. PI. allerGeschlechter:
die stedegoede,in sinecapeileronde,enesondevergheveleke,desescaremetgode
lieve, 200bisanteselverine,boekeivelghe>-aecte,die Yriesenvule, enegrotewonde
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endeooc diepe,(flekt. und unflekt. nebeneinander:)de afgodestom endedove,
toornegroot endestaercendeuutvercoorne.Zuweilenfindetman so auchda,wo
sie hingehören,Formenauf -«: up enenberchduergroten,bipadencrommen,ran
gheslachtenniet denen,mettenbroederensinen, öfter mit Wiederholungdesden
Kasus bestimmendenRedeteils: ran langhenwegheendevanswaren,metgroten
stenenendemet starben,enenlanglienicecheiiaeonsachten(v. H. 413fl-.). Im
allgemeinensteht aber auch in allen anderenKasus als den zuerst genannten
durch Übertragung die Form auf -e: met siere consciencieghesonde,eenpaer
duvenjonghe,der magetfine, der tormentesterbe,descrstcarensondenvorseide,
die ridder onbeeande,eencoopmanwelbecande(im selbenText aberauch ic ben
wordenwel becande,wäretdenconincbecande),denduvelenfeile, meterchandaex
langhe,met dienbloederode,wcch(Akk.) no recht no cromtneusw. Ebensover¬
hält es sich bei demPron.Possess.desSingulars; nebenmijn usw.kann überall
Mine stehen: die vrient mine, die sonesine, dat hertedine, dat lietensine, die
borchsine,ghesellinemine, in die Jcinnessedine, uten landemine, in denmont
sine, bi den troostesine, bi denrademine, der leresine, die broedremine, den
broedrendine,met tweedyakensine.

Übertragungensind hier um soeherzu begreifen,als die ganzeKonstruk¬
tion kein richtigesSprachlebenmehr besaß.

2. In wie weit prädikative Formenmit analogischemflexivischem e
stehn, ist schwerzu entscheiden,da in denBeispielen,wie die derdeeswreet
endesure,wart die strijt starc emlesnre,hi cnmachniet aermewesen,ditswäre,
dat gheslachtehilt hi vrie, die stedewasvaste, die vrouwedie nedereivas, die
sorghewas menechfoude,die aermewordenvonden,des sijt ghewesse,maecte
den keyserdoveauch analogischeStammbildungauf -e (§ 196) gefundenwer¬
denkann.

DasPossessivumsteht noch häufig, wenigstensin der ältern Zeit, nach
alter Weise in st. Form auch hinter dembest.Artikel: die mijn, die dijn (sc.
macht),dat diin, dat sijn (sc. ringherlijn) und dat sijn substantivisch(v.H. 403).
Die Form wird auchweiter verallgemeinert,und sogarDat.PI. densijn ist mög¬
lich. Danebendie schw.Formen, zunächstwohl da,wo ein Subst.zu ergänzen
ist. Im PI. ist wohl die sineRegel. Prädikativ werdenbeiderleiFormen ge¬
braucht: dat esmijn, diesijn diin, datmijn salwesen,die (fern.)minewesensoude,J lie setddesijn mine,die sadeles

! der unflektiert auf e ausgehen¬
den der Possess.hare,onse,uwezuzuschreiben.

§ 204. Die Verhältnissedes unbegleitetenattributiven Adj., ferner des
Adj. nachdemPersonale,een,al, menechu. ii. einerseits,nachdembest.Artikel
anderseitskönnen im wesentlichenals normal gelten. Über grote toren, een
armeeiere,grotevolc,eensonderlinghecleets. § 198. NachdemPossessivum
steht im Nom.S. die starkeForm nur mehr selten, also z. B. sijn recht sone
mijn groot here; meistensist die schw.eingetreten,z. B. mijn grotehere,mijn
goedehalsberch,hacrgrote roem,haerlievcsone,sijn honghereghelijf. Bei voran¬
gehendempossess.Genit. ist beidesgebräuchlich:desrechteregramanseijn,Daris
groot onghcral, haers amij(s) ghetrouetwijf und ghetrouedewijf, Appolonius
goedeswaert, hare welgeraccdeleven (v. H. 413). Flektiert heißt es eresconcr
vrouwen,meneghercoenerridders, mieregoederdochter,in der Regelaucheens
vroomsmannesusw.

Weiter ist zu erwähnen,daß,wie im Mhd., auchim Mnl. öfter die unflek¬
tierte Form hinter demArtikel eindringt, was im 16.und 17.Jh. häufigerwird:
deyserynBoudene,die aermridder, deselooscatijf, deersteVranschconinc,dat
groot verlies,dat groot seer,dat goetlief, dat swaertorment,dat heidijndiet, dat
vresclicsitten,dat ghehuwetwijf, dat grote swaerorloghe;viel seltenerauchim
Femin. die clacr lucht, die valscAthalie, dcwelecbliscap(v. H. 402). Späterwer¬
dendieFormenwohl auchim PI. gebraucht. Das besondersgeläufigedie hcilech
gheestist aberwohl nur Schreibungfür die heilegheest(§21,6). Sonstist anzu¬
nehmen,daß esvor allemgeläufigeVerbindungen,wie groot verlies,waren, die
in unveränderterForm denArtikel vor sichnahmen.

Regel ist die schw.Form vor Eigennamenin festenVerbindungen,wie
grote Karel, caluweKare}, vetteFlorens,jongheLoduwijc,groteBertaengen,oude
testament,heleghegheest,wilde India (v. H. 395f.), auch wenn dasAdj. nach¬

tract al oversine. Die Formen
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gestellt ist: Karel caluwc,Gen.Karel caluwensone,van desKaries caluwensede,
allerdingsauch in st. Form Lodewijcssimpelssone,diessclvesBondensyserijns
vader. Die gewöhnlicheArt der Flexion ist aber die, daßvorangestellteForm
auf -e unverändertbleibt: in jongheLoduwijcstwaelfstejaer (seltenerin jonghen
Otten,derdenOtten.... jaer), jongheKaries visioen,vangroteKariesgheslachte,
groteKaries doot,te caluweKarde, dien caluwcKarel (Dat.), jongheKarel, grote
Gonstantijn(Akk.). GroteKarel wird als einheitlicherAusdruckaufgefaßtund
nur an einemTeil flektiert (vgl. § 198Gen.S.Mask.). Dochwird seltenerauch
flektiert: grootsKarls, jeghen¡caluwenKarle, odereswird auchdie Verbindung
mit unflekt. Adjektivform als einheitlich flektiert: gro'otKaries, kalu Karies.
Eine weitereMöglichkeit, ohneFlexion desNamensselber: Karel desgroten,
graveBoudenedesyserinenund Lodewijcdessimpels.

Anmerkung. Nach niemenund icmcn kann ein Gen.PI. stehen,z. B.
niemengoeder„niemandder guten“. DieseVerbindungist häufig, seltenermit
anderenAdjektiven: niemenvroeder,hovescher.Aber wir treffenauchniemen
goeders,welchesnachAnalogievon niemenanderseintritt.

§ 205. Im Vok. herrschtbeim alleinstehendenAdj. nochdie schw.Form:
goede,quade,lieve (als Mask.) (v. H. 397); so ist auchaufzufassenkaitive von
kaitijf „elend", einemWort, welchessubst.und adj. gebrauchtwird. Auch bei
zweiAdjekt.: armedulle.

Sehr häufig ist die schw.Form auchnochbeimnachgestelltenAdj.: here
goede,meestergoede,verradereoude,hereoude,lcerelverwaende;ebensobeimFern.
Seltenerdie st.: loghenachtichkatijf out, conincverwoetendeontaen.

Regel ist die st. Form bereitsbeimVorgesetztenAdj.: helich vader, arm
kaytijf, heilechman, quaetonhoveschviant, onsalichman,goetman, vrecman,
calu seale,o verwoethont, scoonstder hemelscherpylaren, goetlief. Beim Fern,
steht nicht die unflektierteForm, sonderndie aut -e.

Zuweilensteht aberauchin diesemFalle nochdie schw.Form: lievebroe-
der, lievehereoude,lievekint, onnozelecreaturekijnunschuldigesTierchen. Merke:
dul kerelverwaende.

Im PI. könnte eigentlich die organ.schw.Form auf n erhalten sein, da
keinArtikel vorhergeht;aberesgibt dafür keineBelege;wennkativenvorkommt,
werdenwir es substantivischauffassen.Es ist aberauchnicht zu verwundern,
daßsich in diesemeinzigenFalledieorgan.Formauchnichthielt. Lievevriende,
sconevrouwenusw.bleibennachihrer Flexionsartzweifelhaft.

Geht ein Personalpron.vorher, so gelten die gewöhnlichenVerhältnisse,
also in der Regel ic keitive, mi keitive(Mask.und Fern.), ic arm (arme)man,
mi arm (arme)sondare,ic keytijf wcl armedulle; mit verschiedenerFlexion
nebeneinanderic arme besondechtman. Manchmalwird statt desVok. der mit
demPron. übereinstimmendeKasus gesetzt,z. B. ontfarme uwer armer wijf,
Yar. für o. u. armewijf.

§ 206. Als subsiantiviertes Adj. steht in alterWeisedie schw.Form
in allenFällen (v. H. 426ff.): jongheendeoudeJung und Alt, arme enderike,
daerquamminsteendemeeste,te sameneslaenghelikeendeonghelikevergleichen
gleichesmit ungleichem;die wise,vroede,aerme,goede,kaitive; eenvroede,een
dode,eenarm oude,menechziekeendeongesonde,eencreupeleencromme,elc
vroede,elc wise. In allenFällen tritt aberauchdie unflektierteForm ein und
ist im ganzenvielleicht häufigerals die andere:jonc endeout, aremenderike;
eenarm, eenfei, eenwijs, eenout, eenziec,eenvluchtechFlüchtling, eenDuutsch
Deutscher,zomechdul, menechInghelsch. DieseForm kann ganz subst.auf¬
gefaßt und demgemäßauch als Akk. gebrauchtwerden:vernamenenbient, te
latenegaenmenechdul endevroet Nicht unerhört ist unflekt.Formselbsthinter
dem best.Art. z. B. de gherecht.Auffällig wird öfter in verschiedenerForm
jonc endeoudeverbunden:dit dadensi jonc endeoude,het moetal stervenjonc
endeoude,jonc endeoudesterft, onderjonc endeoude,enesjonc no oude;wohl
analogischnacharm enderike.

Die Flexion ist im Gen.st. auchnachdembest.Art.: dessiecs,desgoets,
häufigeraberschw.desgoeden,desaermen,haersdoden,eensouden. Dat., Akk.
Mask.haben-en,aberauche-: dentrouwe,dien vroede,sinenevenoude,vansinen
onghelikevon demihm nicht gleichgestellten.Es machtsichalsodiesubst.Auf¬
fassunggeltend; noch stärker im PI. Nom.,Akk. habenadjektivisch: -e: die
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heidine,die dode,zieheendedove,die goede,die hoochsteentiemeeste,alleheleghe,
seltenersubst. -en: die ghesonden,die dwasen,die dodcn,die keitiven. Im wen.
ergebensich drei Formen: 1. rein adjekt. der Icker,goeder,aermer,hciligher,
kerstijnre,Inghelscher,onnoselre,oudstcr.2. subst.auf Grund der adjekt.Grund¬
lagedesNom.PI. der meeste,oude,goede,aerme,dode,beste,alre helighedach,
der onnoselreno der quade,3. in rein subst.Auffassungauf -en: der heileghen,
alre heileghenfeeste,der heidinen. 3 ist seltenerals 1 und 2. Dat. auf -en.

BeiWörtern wie ghevanghen,heidijn oder beiden,simpelusw.sinddie§ 197und § 200erörtertenSynkopenin Rechnungzu stellen.
Substant.gebrauchteFern,kommen seltenervor. Ihre Flexion kann adj.

und subst.seinund ist leicht zu erschließen.
Bei Neutra ist der Nom. sehw.oder unflektiert: dat clare, dat wäre, dat

goede,dat beste,mijn beste;ebensooft twacr, dat cout, dits tcort endetlanc,
groot erch; al tquactund al tqnadesind gleich gebräuchlich.

In demhäufig vorkommendeuDativ mit Präpositionensteht entwederadj.
Form auf -en oder noch gewöhnlichersolcheauf -e: van densinenund sine;
werdente suren, bescrivenin Dietscen,vollen van hoghen,vergaenten besten,
kerenten quaetsten,na härenbesten;utenopenbare,van dennateint droghe,ver¬
stand in quade,kerente quade,werdente sure, dat si metgoede,tuwengoede,
vergaente goede,te wäre, bcscrivcnin Dietsce,vandencromme(Krummheit).
LetztereFormen beruhenauf substantivischerAuffassung,soweitnicht etwain
ihnen der Instrumental(§ 197)weiter lebt.Part.Praet.stehnregelmäßig,auchohneArtikel, in sehw.Form: ghevanghene
oderghevane(substantivischflektiert Gen.S. Fern.,Gen.PI. der gevane),PI. ghe¬
vanghene,gebanne(= gebannene);aber auch stark mijn gesworen,eenverwaten,
wo freilich auchlautlich e geschwundenseinkönnte.

Anhang E.

Steigerung der Adjektiva und Adverbia.

§ 207. Die gewöhnliche Form der Steigerung hat im Germ, zwei
verschiedeneSuffixe: Komp, irò oder orò, Superi, ist oder (ist. Beide
ergeben im Mul. ere, est, deren erstes e synkopiert werden kann (§21, 2).
Umlaut dringt nur bei zwei gleich zu nennendenWörtern (beter,bet, best
und lest) durch, wo keine unumgelautetePositivform danebensteht; sonst
ist er durch Ausgleich beseitigt. Beispiele: blint : blindere, blindre oder
blinder, blindest, blindst, dui : dulre, duller, später didder (§ 116, 1), dulsf,
scone: sconere,scoonre,sconer,scoonder,scoonst.

Einige gesteigerte Formen, meist Überreste einer älteren Bildungs¬
weise, haben keinen entsprechendenPositiv neben sich.

Zu goet, das selbst keine Komparationsformenbildet, gehört adjek¬
tivisch beter,best,adverbial Komp, bat, bet (§ 33 Anm., § 34), Superi,best.
Best entsteht aus *batist, *betist durch frühzeitige Synkopeund Assimila¬
tion oder Ausstoßung des t in *betst(§ 115, 9).

Mit der Bedeutung „schlecht“ haben wir einen Superi, werst und
einen adverb. Kompar. icers.

Zu vele, das selbst keine gesteigertenFormen entwickelt, steht der
adverb. Komp, mee,tneer (§ S4). Eine dritte Form ist mere, das Neutr.
des Adj. oder mit einer sonstigen analogischenEndung. Superi, meest.
Aus dem adverbialenmeerbildet sich ein adjekt. Komparativ *mèrirò, mnl.
meerreoder auch mere „größer“. Der Superi, meestist auch adjektivisch.

Zu luttel haben wir einenKompar. adverb. min, Superi,minst, adjekt.
zu clene: minre, minder, mindre (§ 116, 1), Superi, minst.
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Zu dem Positiv lat „zuriickbleibend, träge“ gehört der nur holl.
Komp, later (aus Haibrö) „später“ und Superl. laatst „zuletzt“, daneben
im älteren Mnl. Superl. lest (aus *latist; vgl. best).

Komparative sind auch das Adverb sijt, sint, enden,mlent, sider,
seder„später“ (§ 42. 66 Anm.), und eer „früher“; daraus adjekt. eerre,mit
dem Superl. adj. und adv. eerst. Zu lanc gehört der adv. Komp. lanc.

Anmerkung 1. Die Freiheit der Komparativbildungkann ein jüngeres
dicwijlre zumAdv. dicwile veranschaulichen.

Anmerkung 2. Der Komp, wird nicht selten durch bat, betmit dem
Posit. umschrieben;ebensooft steht aberpleonastischbat, betmit demKom¬
parativ.

§ 208. Neben der ursprünglich nur schw. Flexion desKomparativs
(v. H. 390) hat sich frühzeitig auch*die st. geltend gemacht,die bei ihm
im Mnl. ebensoüberwiegt wie beim Adjekt. Der unflektierten Form des
Adj. entspricht jedoch stets die schw.Form, z. B. meerrewondergrößeres
Wunder. Daher lautet z. B. ein prädikativer Komparativ im älteren Mnl.
meist auf -e aus: blindre, scoonre,vulre, sekerreusw. Die Apokope findet
nur im gleichen Maße statt wie sonst bei der Endung -ere.

S. Nom. Mask. oudere, oudre, onder, reenre, renere, rener, reender;
ebensoim Neutr. Fern, enehoghereund hoghervrouwe, sekerre,sekerder
stede,scoonre,scoonderjoncfrouwe. Gen.,Dat. S. Fern., Gen. Plur. Endung
-erre, oder auch -ere (nie -erere, -erer). Oft sind die Formen vom Nom.
resp. vom Posit. gar nicht zu unterscheiden,z. B. der dulre manne,in ere
sekerrestede.

In den Kasus, welche die Endung -en erfordern, besondersim Akk.
S. Mask. fehlt das n ganz gewöhnlich, z. B. hoghereman en sachmennoit,
betereman en vant men nid, coenreridder en sachnieman(s. § 199).

Anmerkung. Auch deradverbialeKomparativsteht,zumalin der älteren
Sprache,gernmit e: langhere,lievere,ledere,coudere,starkre,orborlikere,seker-
likere usw.

Auch der Superlativ flektierte in der vormnl. Periode, wie im Ahd.
und As., mit Vorliebe schwach. Ein Rest davonkönnenprädikative Formen
wie hi es feiste, die scare was starcste,si sijn beste,te winter es die das
vetsteneben solchenwie die oidstwas,diemoghendstwaren (v. H. 391) sein.

Kap. lil. Pronomina.

1. Das persönliche nngeschleclitigePronomen.

§ 209. 1.Person 2. Person 3. Person

S. N. ic, icke du
G. mijns dijns sijns
D. mi (mien, mijn) di
A. mi di

P. N. wi ghi
G. onser,onse,ons uiver, uwes
D. ons, uns u, ju, jou
A. ons, uns u, ju, jou
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In mi, di, uri, ghi ist i, ij Verlängerung von betontem ursprüngl.
kurzen i (§ 13). NebendenFormen mit %bestehenkürzere mit demLaut
von ie (§ 20), die sich durch Reime zu "Wörtern mit ie oder auch die
Schreibung ie ankünAigen(v. H. 435). Ebenso ist das u von du und ju
ursprünglich kurz gewesen,und auch hier sind wohl verschiedeneTon¬
formen vorauszusetzen,die sich aber in der Schreibung nicht aussprechen.
Dat., Akk. u beruht auf iu, ist also etymologisch lang, kann jedoch auch
eine Nebenformmit gekürztem Vokal haben.

Icke, das neben ic in betonter Stellung gar nicht selten ist, ist mit
einem im Ahd. zuweilen erscheinendenihcha (ililia) zu vergleichen.

Nach Analogie von Verbalformen mit angelehntemdu, wie doestu,
entwickelten sich in der jüngeren SpracheVerbindungenwie jaestu,neenstu,
ofstu, datstu, eerstuusw. (v. H. 433).

Im Gen.S. sind die organischenFormen *tnin, *dtn, *sin geschwunden,
indem nach Analogie ein genitivisches s eingetreten ist. In der jüngeren
Sprache auch die Formen mijnre usw. Über mijn selfs u. ä. s. § 228.

i Anmerkung. EineanscheinendeFormsmijnsfür mijns in einemeinzelnen
Text ist, soweit sie richtig überliefert ist, als Gen.von dat mijn oderals Gen.
mijns mit vorangehendems für inkliniertes es„darum“ anzusehen(v. H. 434).

Die Dative mi, di (aus *miz, *thiz, lid. mir, dir) sind auch für die
Akkusative *mik, *thik eingetreten (Limb.-brab. bisweilen mich, dich für
Akk. und Dat,).

Für mi findet sich bereits im Mnl. eine Nebenform mien und mijn,
die mit der Zeit häufiger wird und auch in neuerenMundarten bekannt
ist. Sie ist am besten zu verstehn als Nachbildung der Doppelformendie
und dien für Dat. und Akk. (§ 216. 217. 222, 3b), tritt also zunächst bei
stärkerem Nachdruck ein. In der 2. S. hat sich eine entsprechendeForm
nicht entwickelt, weil dies Pron. am aussterbeuwar. Ein danndemmien,
mijn nachgebildetes sin, sijn für die 3. Pers. ist im Mnl. sehr selten
(v. H. 436).

Auch die Pluralformen wi, ghi entstehenaus *wiz, jiz. Bei der In¬
klination ist nach § 115, 1 ji zu einfachem i geworden (§ 89). Sonst
steht stets gh im Anlaut, aber in der Aussprachemuß, soweit es heute in
Mundarten vorhanden ist, auch j danebenbestandenhaben.

Bei den Verbalformen mit angelehntemghi wird sehr häufig statt
segdi, laetti, moochdi geschrieben segt dij, laet di, moochtdij und statt
minnedi, seidedi, antwoordediauch minne di, seidedi, antwoordedi. Nach
Analogie erklärt sich die Entstehung von neendij nebenneenghij. Aber
zu einem selbständigenPron. dij „ihr“ hat sich dieserAnsatz im N1. doch
nicht ausgewachsen.

Die Formen desGen.PI. sind dieselbenwie die Stämmeder entsprech.
Possessiva,im Westgerm, gehn sie auf -er oder -er (auch -ar) aus; dem¬
entsprechendmnl. onser,uwer (bisweilen auchanalogischmit -ere). In onse
Rb. 24431 läge der Stamm vor, den wir beim Poss. wieder finden;
s. dort.

Neben der Endung -er kommt aber auch die Endung -es auf, nach
Analogie der Singularformen. Sie begegnet häufiger in der 2. Person,
wenn mit demPronomennur eine Person angeredet wird: uwesst. uwer.
Das erstere wird aber auch von mehreren Personen gebraucht. Dem¬
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entsprechendons, welches in der 1. manchmalvorkommt, synkopiert aus
onses,nicht Apokope von omse\Lev. v. Lutg. schreibt miss.

Zuweilen trifft man, mit Assimilation, urre (ure, ur) für uicer (v. H.
436), das auf eine Form uwre zurückweist.

In den hauptsächlichpossessivgebrauchtenVerbindungen wie anser,
uwer, haerre alre bahnt sich der Übergang zu ans, u, haer alre, mit an¬
scheinendemPossessivumons usw., an (v. H. 440).

Im Dat. und Akk. gelten gleichmäßig die ursprünglich nur dem
ersteren angehörigenansund u.

Neben ons tritt zuweilen im Fl. und im Holl., ebensobeim Posses¬
sivum, ein auf der gleichen Grundform uns,beruhendesüs auf (§ 115, 4).

U geht auf iu zurück (§ 73). Über die Entstehung von ju und jau
vgl. auch § 62, 2. Diese Nebenformen haben gleichfalls anglo-fries.
Charakter; dem älteren Fl. und Br. scheint nur u anzugehören,welches
auch stets die gewöhnlicheForm bleibt.

Von der 3. Pers. ist nur der Gen. übrig geblieben,welcher für Mask.
und Neutr. gebraucht wird. Für alles übrige steht das geschlechtigePro¬
nomen,auch im reflexiven Sinn, und zwar refl. hemfür Mask.,Neutr. und
auch Fern., für letzteres häufiger hare.

Anmerkung 1. Refl. sich(aus*sik) für Akk. undDat., dasim Nnl. durch¬
gedrungenist, findet man nur unter deutschemEinfluß oder in südöstlichen
Dialekten, wie auch einenAkk. mich, aber ohnedaßdasch für k als hochd.
Verschiebunganzusehenwäre (§117).

Anmerkung 2. In Verbindung mit selne(n)begegnetvereinzeltein re¬
flexiver Dat. (Akk.) sijn, der vielleicht zumGent,sijns seinennachAnalogievon
haerseinen: haersseinenentstandenist.

Anmerkung 3. Über Zusammensetzungvon wi undgi mit liedes. §213
Anm. 2.

2. Das geschlechtigePersonalpronomender dritten Person.

§ 210. Dies Pron. setzt sich innerhalb des Germ, aus verschiedenen
Stämmenzusammen. Einzelne Kasus entwickeln sehr zahlreicheFormen:

Mask. - Neutr. Fern.

S. N. hi het(hit) soe,su; si
G. sijns haers,(hare,haer,haerre)

hoors,hörsusw.
D. heme, höme, harne,

hin, hen
hem, him, hare,haer,höreusw.

A. heme,höme,home,heme,him,
hin, hen

het(hit) (si); hare,haer,hareusw.

Mask. Neutr. Fern.
'
Plur. N. a

G. haers; hare,haer,haerre; hoorsusw.;
hens

D. hem,him, hen,hin, hemeusw.;
A. (si); hemusw.

Jj’ranck, Mittelniederländische Grammatik 2. Aufl. 12
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Danebengelten die inklinierten Formen:
Mask. Neutr. Fern.

S. N. -i -et, 4 -se (beschränkt)
G. -[es] -s -[es] -s
D. -em; -eneusw. wie im A. i -ere, -re, -er, -der

A. -ene,-ne, -en -et, 4 -se

PL N. -se (selten)
G. -ere, -er, -re, -der
D. -en
A. -se

Die kurze Form se wird in beiden Numeri mehr für den Akk. als
für den Nom. gebraucht. Einzelne Texte vermeiden sie überhaupt für
den Nom. und scheiden streng zwischen Nom. si (oder soefür Fern. S.),
Akk. se.

Die vokalisch beginnendenFormen, auch en, ens für het en, het en is
(§ 114) erweisen keineswegsältere vokalisch beginnendeFormen, da bei
der Inklination das h schwindenmußte. Auch vereinzelte Schreibungen
et, it beweisensie nicht, da sie entweder nach §115,3 zu beurteilen oder
aus inklinierten Formen abgeleitet sein können. Das N1. hat demnach,
ähnlich wie Fries, imd Ags., neben dem Stamm mit s im N. A. S. fern,
und N. A. PI., nur mit h beginnendeFormen gehabt.

§ 211. Der N. S. mask. weist nur auf ein früheres hi (aus hiz),
dessenauslaut.Vokal verlängert wurde (§ 13). Erhaltung von hi ist da¬
nebenmöglich. Außerdem ist aus hi (= hi) wieder eine Nebenform hie
erwachsen,genauwie bei mi usw. (§ 20). Die Form hie könnte zugleich
eine as.und altniederfränk. hie entspr. Form bewahren,aber erwiesen ist
diese Form damit nicht.

Die gewöhnlicheForm des N. A. S. neutr. het beruht auf betontem
hü (§ 67), danebenseltener hit, eigentl. die unbetonte Form.

Der Gen. Mask. ist sijns mit Übertragung aus dem ungeschlechtigen
Pronomen. Ein ursprünglicheres*hesgilt nur in der Inklination, z. B. hi
saechsniet er sah ihn nicht, si woudesniet sien sie wollte ihn nicht sehen
(v. H. 441). Die Form sijns (sijnre) hat etwas persönlichesund wird
darum im Neutr. kaum Vorkommen. Um so häufiger ist dort -s, als un¬
betontes Pron. auf ganzeSätze bezogen.

Im Dat. Mask. Neutr. ist hememit den weiteren vokal. Veränderungen

(§ 55) der genaueReflex eines älteren *himo. Die gewöhnlicheForm ent¬
steht durch alte Apokope: hem, danebenhim (über den Wechsel von e
und i vgl. 67). Außerdem begegnet verhältnismäßig selten hin und hen
(v. H. 439i, 442, Rb. Gloss.). Wir können darin bloße Abschwächung
desm sehen(wie in bin und bennebenbew, vgl. § 109Anm. 3). Möglicher¬
weise ist aber auch Einfluß einer alten Akkusativform *ldna anzunehmen.

In der Inkl. lautet der Dat. in der Regel -em (z. B. gaffem; keerdem
kehrte sich, da diesesPron. auch das Refl. vertritt). Öfter finden wir
auch die Akkusativformen, -eneusw. (v. H. 442), die vielleicht früher noch
allgemeinerwaren; vgl. die § 22, 2 genannteAbhandlung, S. 92f.

Der ursprüngliche Akk. Mask. ist in voller Form nicht erhalten,
sondernes sind die Dativfonnen dafür eingetreten. Dagegen lebt in der
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Inklination die alte Form hina fort. Nur ausnahmsweisewird der Akk.
als -em angeleimt,wie cannem.

Für den Nom. steht hem Sp. d. sonden 10827.
§ 212. S. Femin. Die gemeinmnl.Form des Nom. ist si und wohl

st, mit Nebenform sie (wie bei hij), aus si (got. si, ahd. «); s. weiter
Nom.PI. Danebensoe,das in einzelnenTexten sehr geläufig ist und von
Maerlant jedesfalls ganz überwiegend gebraucht wurde. Es findet sich
jedoch auch z. B. bei Stoke und hat sich wahrscheinlich als schrift¬
sprachliche Form über sein eigentliches Gebiet hinaus verbreitet. Es
weist zweifellos auf früheres so und scheint demnach dasselbewie got.
so, das aber Demonstrativum „die“ ist. Die Annahme eines Über¬
gangs zur Personalbedeutungwird vielleicht durch liare gestützt.

In einigen Hss. haben wir eine Form su (v. H. 438), die nach § 31
dem soeentsprechendürfte. Weniger wahrscheinlich ist, daß sie mit ahd.
as. siu übereinstimme.

Die Grundform des Gen. und Dat. und Gen. PI. ist hiro; über die
lautliche Entwicklung vgl. § 45. Das feste liare (fast ohne liere, v. H. 438)bleibt aber auffallend, weshalbvielleicht an Einfluß von zu demursprüngl.
Demonstr. soegehörigen Formen mit a in der Wurzelsilbe zu denken ist.
Solche Formen sind im As. und Ags. verbreitet gewesen,im letztem
kommen auch dare, dara vor. Im Gen. hat liare (liaer) (Tijdschr. v. nl.
Taal- en Letterk. 19, 25, Vs. 664; Lanc. 3, 14030. 13309; vgl. auch bei
seif § 229) aber gewöhnlich genitivischess angenommen:haers. Im Dat.
gilt im älteren Mnl. in betonter Stellung durchausnur die volle Form
liare; in tonloser ist hingegendie apokopierte liaer zuzugeben. Auch die
Maskulinform liem wird fürs Fern, gebraucht.

Im Akk. findet sich nie soe,ebensokaum si (v. H. 438), sondern in
unbetonterStellung gilt regelmäßig angelehntesse, oder weiter gekürzt s,
und in betonter tritt die Dativform liare ein; z. B. so minde hem,so Jede
hi liare. Hare gilt auch stets hinter Präpos. z. B. dor liare, op hare
und als Reflexiv.

§ 213. Plural. Nom. si, durch Ausgleich mit dem N. S. fern.
In der Nebenform sie könnte hier zugleich die alte Form, as., ahd.
sie, erhalten sein. Mit“ der Inklination verhält os sich wie beim S.
Nom. Fern.

Im Gen.hat die Form liare gleichfalls in der Regel ein genitivisches
s angenommen:haers. Die Form ohne s ist hier jedoch öfter erhalten,
nämlich (außervielleicht in hare, liaer selves)1. in Verbindung mit einem
anderenpronominalenGen.: hare alre, hare tiveer, liare heder,hare neweder,
Ausdrücken, die in der Regel possessivstehen, z. B. hare alre sin, hare
hedervader\ auch in haer(ge)lijcjeder, 2. in Abhängigkeit von Pronomina:
welc liare (selten haers),hare een,liaere negheen,hare some.

In diesenFällen steht nie haers, sondern entweder hare oder liaer,
oder noch lieber haerre (harer), das auch eintreten kann, wenn im S. Gen.
Fern, und Gen. PI. ausnahmsweisedie -s-Form nicht gebraucht ist (om
haerre willen (Sing.), haerre (PI.) ontfarmen). Dies haerre (harer) beruhtdarauf, daß die Grundform noch einmal eine Genitivendungangenommen
hatte. Wenn das Vorbild dafür onser, mver (und nicht diere und die
Adjektiva) waren, so ist -re nach § 116, 2 zu beurteilen.
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Außerdem entsteht eine neue Form liens (hems), indem an den Dat.
PI. als Grundform genitivischess antritt, und auch ein, beschränktervor¬
kommendes,hunner.

Der Dat. lautet ursprünglich auf m aus (ausnahmsweiseheutenach
Sing.). Aber auch im Hd. ist n eingetreten (ahd., mhd. in). Das N1.
könnte beides erhalten haben; doch werden eher die Formen auf -m aus
demSing, stammen. Die auf -n sind hier häufiger als im Sing.; i nebene
ist selten. Lev. v. Lutg. unterscheidet streng Sing, hem, PI. hen. Jüngere
Färbung von hen ergibt hun (§ 55).

Anlehnung erfolgt, nicht häufig, als etu
Im Akk. wird bei TTnbetontheitdas Pron. in der Pegel als -se in¬

kliniert; si ist nicht häufig. In betonter Stellung, als Pefl. und nach
Präpos. gelten dieselbenFormen wie im Mask. S., in der Pegel also hem.
Fürs Fern, wird aber auch liare gebraucht. Vom 15. Jh. beginnt hare,
haer auch für Dat. und Akk. aller Geschlechtergebraucht zu werden,
eine Übertragung, die durch hare als Possess.erleichtert war. Auch im
Sing, hare für hem und für das Possess.sijn? vgl. Sp. d. sonden2278.
2371. 9071. 15701.

Anmerkung 1. In der limb. Kerstine kommt statt des gemeinmnl.in¬
klinierten se die merkwürdigeForm ghc vor, z. B. vlouwengheflohen sie (ii),
voerdenghe(eam). Wahrscheinlichist hier gh Bezeichnungfür einentönenden,
demin § 120erörtertentonlosenentsprech.Laut, der aus *sje für inkl. sie ent¬standenwar. Eine Form *hie sie vom Stammvon hij ist für diesSprachgebiet
(al'ries.allerdings hija) nicht wahrscheinlich. Vergleichenläßt sich die Ent¬
stehungvon engl,sho,sheausseöfür seo(PaulsGrundr.1,1066).

Anmerkung 2. Die personalenPluralewi, ghi, si werdengernemit Hede
(lieden)zusammengesetzt(vgl.-lede§ 20),wobeinebendenGenitivenonser,uwer,
haerre liede (lieden),auch onser,uwer, haerrelieder,haerliederentstehn; vgl.
§ 174Anm.1.

8> Das Possessivum.

§ 214. Die Stämme der germ. Possessivpronominasind mit den
Genit. der Personalia aufs nächsteverwandt. Dementsprechendlauten die
Possess.des Sing, im mnl. mijn, dijn, sijn. Im PI. hat das Hd. in der
1. und 2. P. die St unser, iuwer, flektiert im Gen. unseres,iuweres. Hin¬
gegen erscheinen im Md. und Nd. kürzere St., deren Gen. z. B. unses,
uweslauten. Das Verhältnis beider zueinanderist nicht klar; vgl. Altfränk.
Gr. § 173. Die als unflektierte gebrauchtenStammformensind altnieder¬
fränkisch unsa, iuuua, as. usa, iuuua, ähnlich afries., mnl. onse(use),uwe
(juwe, jouice), gegen ahd. unser, iuuuer, auch as. user, iuuuer, ags. üre,
eoicer.

Das Pron. sijn gilt ursprünglich in reflexivem Sinne für alle Genera
und Numeri. Reste diesesGebrauchessind im Mnl. noch ziemlich zahl¬
reich, man scheint es sogar auch in nicht reflexivem Sinne zuweilen auf
ein Fern, oder einen PI. bezogenzu haben. Meist aber ist sein Gebrauch
schon auf Mask. und Neutr. Sing, beschränkt,und für das Fern, und die
Plur. tritt der Gen. des Personalehare ein.

Dies hare kann ursprünglich nicht flektiert werden, es soll also z. B.
heißen: met hare kindren. Aber im Mnl. ist allgemein bereits die Auf¬
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fassung als wirkliches Poss. und infolgedessenregelmäßigeFlexion ein¬
getreten. Vereinzelte Spuren des älteren Verhältnissesbleiben zweifelhaft.

Ausnahmsweisetrifft man auch einmal in anderenFällen den Gen.
des Personalestatt des Poss.,z. B. sijns Sondenbelijen.

Neben liare für den PI. fängt auf Grund des Dat. des Personale
hunne an sich als Possess.herauszubilden. Auch wird unflektiertes hen
(henlieden)als Possess.gebraucht.

Über die Verbindung der Possessivamit seif s. § 229.

§ 215. Die Flexion des Possess.ist die der Adjektiva (s. dort
und v. H. 398f.); doch erfordern einige Besonderheiten hier eine Be¬
sprechung.

In dem Nom. S. überwiegen die unflekt. Formen mijn vader, dijn
moeder,sijn sivaert. Dieselben gelten ebensofür den Akk. S. Fern, und
Neutr. Seltener werden sie auch weiter übertragen, z. B. auf Nom. Akk.
PL : mijn broeders,dijn handen, sijn oglien. Daneben gelten, mit Aus¬
nahme des Nom. S. Mask. und Neutr. (s. jedoch gleich nachher), auch
flektierte Formen: dine moeder,sine dochteren,sine handen.

Bei den Poss. der 1. und 2. PI. entsprechendie gewöhnlichenun¬
flektierten Formen den angesetztenvokal, auslautendenStämmen: Nom.
onsehere,onseganc,onsebroeder,mve leedsman,Nom.Akk. neutr. onsevoie,
onsehere, uwe lant, mvehuns, onseverlossen.Es kann jedoch nicht ver¬
wundern, wenn sich daneben auch Formen ohne e geltend machen: ons
broeder,onswelvaren,u lant usw. Sie sind entstandennach der Analogie
von mijn usw. Diese Formen können dann überall eintreten, wo un¬
flektierte sonst möglich sind, z. B. ons vrouwe, u moeder,u kinder und
gar met u handen,u voorders(Gen. PI.) mannen.

Auch die unflektierte Form von hare lautet gern noch demUrsprung
entsprechendunverkürzt: hare hère, hare god, hare lant, hare hère, hare
leven. Danebenaber auch haer (durch Apokope odernachAnalogie) : haer
here, haer god, haer leven; haer vrouwe,haer kinder.

Selten findet man auch Beispiele wie mine aerfname,sine hère, sine
höret (v. H. 444). Sie schließensich an die § 198. 225 Anm. besprochenen
Adjektiv- und Pronominalformen an, können hier aber noch besonders
durch die parallelen unflektierten Formen onse,uwe, hare bedingt sein.

Die für verschiedeneKasus schon gebräuchlichen Formen mijn,
hare usw., anderseits auch mine usw. neigen dazu, sich auch weiter zu
verallgemeinern. Auch im Gen. S. masc. und neutr. findet man, und
sogar verhältnismäßig häufig Beispiele wie haer ooms, haer soons, haer
ondanx, Mer amijs wijf, sijn sweers,sijn vernoys, dijn dancs(v. H. 399.
445 ff.). In Fällen mit haer könnte ein Best der alten eigentlich nicht
flektierbaren Form hare vorliegen, und möglicherweise haben in der
Tat solche Beste auch bei andern Possessivadie Flexionslosigkeit be¬
fördert.

Bei der Flexion ist an die Formen mire, dire, sire und miere, diere,
siere (§ 5, 2) zu erinnern und eine selteneAssimilation von uwere(uwre)
zu ure (vgl. § 209 Gen. PI.) zu erwähnen.

Einige Hss. gebrauchen auch die falschen Bildungen mirer, direr,
sirer-, vgl. scorer§ 198 und Entgleisungen wie teregherure Franc. 2207,
dustarighersake2217.
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4. Demonstrativa.

Das einfache Demonstrativum, dessenFormen von einem vor-
germ. mit t, germ. mit th anlautendenSt. gebildet werden, wird zugleich
als bestimmter Artikel gebraucht. Je nach der Verwendung entwickeln
sich die Formen einigermaßenverschieden. Wir geben darum die Para-
digmata gesondert.

a. Artikel.
Mask. Neutr. Fern.

§ 216. S. N. die, de dat die, de
G. des,dies (diene) der, dier (diere)
D. dien, den der, dier (diere)
A. dien,, den dat die, de

PI. N. die, de
G. der, dier
D. dien,den
A. die, de

Das e in den aufgefuhrtenFormen ist das tonlose. Die Formen mit
ie, die im ganzen allerdings, bis auf die Genitive, überwiegen, dringen
vermutlich nur immer wieder vom betontenDemonstr. her ein. Ganz ge¬
wiß ist das der Fall, wenn sich sogar eine volle Form diere st. der als
Artikel findet.

Über die sehr häufigeProklisis verschiedenerArtikelformen s. § 22, 1.Die Form die verallgemeinert sich auch für die eigentlich mit -n und
selbst die mit -r schließenden. Besondershäufig steht im S. Akk. Mask.
die, aber auch im S. Dat. Mask., im Dat. PI., und selbst für dier kommt
es vor.

Anmerkung. Wenn im Nom.S. Mask. sehr häufig den erscheint: denridder, denweck,den strijt, eer dat dencom)wasghedaen,so ist daswirklicheÜbertragungdes Akk. an die Stelle desNom., welche in einer Formenlehrenicht zu besprechenist. Es stehtnicht nur derArtikel, sondernalleszugehörigeimAkk., daherz.*B.alsdienanderendachwascomen,desenractesgoet,daerhemsinensin toestaet,welkenduvelheeftu bracht,grotenstrijt wasdaerghevochten.Vgl. hemals Nom.§ 211.

b. BetontesDemonstrativum.
Mask.

§ 217. S. N. die
G. dies,des,dis
D. dien
A. dien

Instrument.
PI. N.

G.
D.
Akk.

Neutr.
dat, datte
dies, des,dis, das

dat, datte
di
die

diere, dier
dien
die

Fern.
die
diere, dier
diere, dier
die

Ererbt ist ie im Nom. S. mask., der gleich dem as. (ahd.) Nom. tliie,mit schwer erklärbarem ie, ist (Altfränk. Gr. § 175), im N. A. S. fern,und N. A. PI., entstanden aus dem e des Stammes und dem Vokal der
Endung. Dagegensind im Gen.S.Mask., Neutr. dis, desdie alten Formen,
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aber sie erscheinendurchgehendsnur im Reim und verraten dadurch, daß
sie in der Sprachebereits am schwindenwaren. Dis dürfte Übertragung
aus *this sein, das sich in imbetonter Stellung aus thesentwickelt hatte.
Im Neutr. kommt noch die Form das hinzu, welcher sich ags. päs ver¬
gleicht. Das a ist wohl auf die Analogie desNom.und Akk. zu schreiben,
weshalb die Form auch auf das Neutr. beschränkt ist (doch s. wegen
weiterer a-Formen liare § 212). Die Form gewinnt als schriftsprachliches
Element weite Verbreitung.

Datte im Nom.Akk. Neutr. wird neben dat gleichfalls fast ausschließ¬
lich im Reim gebraucht. Es scheint nur nach ditte (§ 218) gebildet zu
sein. Die Beschränkungauf denReim erklärt sich hier wohl daraus,daß
die Form einen besonderenTon verlangt.

Neben diere gilt apokop. dier\ bei starkem Akzent, z. B. im Reim,
hat die gute Sprachejedoch nur die volle Form. Statt diere wird manch¬
mal auch dierre geschrieben. Auch ein dem alten thero genauer ent¬
sprechendesdere scheint zum Teil noch erhalten gewesenzu sein, z. B.
tere stat Tijdschr. v. nl. Taal- en Letterk. 19, 14, Vs. 226.

Im Neutr. dieses Pronomens leben auch noch Instrumentalformen
weiter. Sie finden sich zuweilen nach Präpositionen, z. B. eer di „vor
dem“, vom-die „deswegen“,om dy „darum“, häufignach hi -.bidi, bedi, bedie
(bidien gleichbedeutenderDativ) „deswegen, außerdem,trotzdem“. Aus
den Reimen läßt sich nicht sicher entscheiden,ob i oder ie hier das ur¬
sprüngliche ist; aber die ganz überwiegendeSchreibungund die Analogie
von ivi (§ 220) sprechen für di. Mnl. di und wi entsprechenin der
Endung as.hui, altn. pl, hui, ags.dl), di, lnmj,hm. WeitereVergleichungen
sind nicht sicher. Bedie kann dann zu beurteilen sein wie wie, hie usw.
nebenwi, hi (§ 20).

In dem vom Sprachgefühl vielfach umgebildoten dieyhelike „des¬
gleichen“ steckt ein Instrum. = ahd. thiu, ebensoin diemere,diemeer„trotz¬
dem“ und allgemein vor Komparativen die oder mit tonlosema de, z. B.
de bet „um so besser“, meist entstellt zu te : te bat, te hoghere,te meer,
durch Anlehnung an te „zu“, vielleicht auch verallgemeinert aus der
Formel dieste für dies de = nhd. desto. Auch die .... die je ... . desto.

Gleichfalls eine Inslrumentalbildung, = ags.(ton, steckt in demhaupt¬
sächlich fl. danof davon, auch wanof; eine gleiche Bildung vom Stamm
von hij, hier in lienof hiervon. Irgend ein Kasus desDemonstrativstammes
steckt weiter in der Endung von siden,sichten(§97 Anm.).

Was beim Artikel von der Verallgemeinerung der Form die gesagt
ist, gilt auch hier. Anderseits wird die Form dien desS. Mask.bisweilen
auch für Fern, (und Pl.?) gebraucht; vgl. das Relativum.

Mundartliche Nebenformen sind di, mit bloßer Schreibung i für ie
(§ 6) oder auch mit Lautveränderung, im Limb., und dee,deer, deenim
Holl. (§ 76).

Anmerkung. Die Genitivformen,besondersdas,findensichaußerordent¬
lich häufignachallenmöglichenVerba,ferner nachallenPräpositionenundseihst
in Fällen,wo sieNom.zu sein scheinen,z.B, doegliesciededas,glievieldas. Es
habenhier ÜbertragungenausKonstruktionenstattgefunden,in denenein vom
VerbumabhängigerGen.berechtigtwar. Auch gleichwertigeKonstruktionenwie
dasenesniet und dat enesniet warenwohlvon bedeutendemEinfluß. Daß bei
manchenAutoren, die dasschriftmnl. das in dieser freien Weisegebrauchten,
auchder hd. N. A. daz,dasmitspielte, braucht mannicht zu bezweifeln.Die¬



184 § 218—219.Demonstrativa.

selbeVerallgemeinerung,auch bei wesund alles,besteht im Mnd. gleichfalls.
Wie adverbialeund andereGenitive zur Entstehung dieserFormen beitragen
konnten, vermögenFälle wie dat is aleenszu zeigen,wo dasadverbialealeens
auchals Nom.aufgefaßtwurde. So kommt im Nnl. nicht nur vor het is sijns,
het is liaressonderndarnachauchhet liaresdasihrige, van het haresusw.

§ 218. Das zusammengesetzteDemonstrativum „dieser“
Mnl. folgende Formen:

Neutr.
dit, dirtte

Mask.
S. N. dese
G. des
D. desen
A. desen

PL N. A.
G.
D.

dit, ditte

Fern.
dese
desere,derre, deser
desere,derre, deser
dese

dese
desere,derre, deser

desen

hat im

Der Nom. S. Mask. entspricht ahd. dese,as. these.
Im Gen. S. Mask. Neutr. kommt desesin der älteren Sprachekaum

vor sondern vielmehr des, das sich aus einer mit ahd. thessesüberein¬
stimmendenForm erklären kann. Doch konnte wohl auch thesesdurch
frühe Synkope deswerden, wie der Akk. fern,in Präpositionalverbindungen
wie an desside(§ 21, 3), wofür schwerlich eine alte Form *thesmit laut¬
lichem Verlust des Schlußvokals, wie in as. N. S. fern, und N. A. PI.
neutr. thius, vorausgesetztwerden kann. Übrigens lautet der syntaktisch
gleichwertige Gun. von betontem die, dat gleichfalls des. Später wird
auch desesund deesgeschrieben.

Im Gen. Dat. S. Fern, und Gen. PI. ist derre (aus desre§ 112, 6)
die gebräuchlichsteForm.

Im Nom. Akk. S. Neutr. entsprechenditte und dit ahd. dizzi und diz.
Desesteht auch für Dat., Akk. S. Mask.
Ein Instrumental Neutr. ist bewahrt in deseglielike-,vgl. dieghelike§ 217.

In Präpositionalverbindungenist dagegenregelmäßig der Dat. eingetreten:
te desendazu, in desen,van desen,na desen,onibedesen.

Ein hauptsächlich im Limb, vorkommendesdeesfür die verschiedenen
Formen deseberuht wohl nur auf Synkope des letzten e. Beim N. S. fern,
und N. A. PI. neutr. könnte man an die vorher genannte Form thius
denken, die dann im Vokal durch Ausgleich umgebildet seinmüßte. Doch
wäre diese Deutung wenig wahrscheinlich.

§ 219. DasPron.ghene „jener“ flektiert folgendermaßen(wo im Para¬
digma e steht, findet sich ö und ö daneben)(vgl. zu denVokalen § 36. 57):

Mask. Neutr. Fern.
S. N. ghene ghene,gheen;ghent,ghint,ghont,gliunt,gliene

gheent,gliomi, ghönt
G. glieens gherre,gheenre,ghere
D. ghenen gherre,gheenre,ghere
A. ghenenghene,ghentusw. wie im Nom. ghene

P1.,N.A. ghene
G. gherre,gheenre,ghere
D. ghenen
Die Formen gelten sowohl für das allein stehendeals das vor einem

Subst.befindliche Pron., also ghene„ille homo“, gheneman, ghenedach.
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N. S. mask. gliene entspricht in der Endung dem Nom. de.se,setzt
also wohl ein altes *jene(gegenüberhd. jener) voraus. Gheenscheint da¬
für nur durch jüngere Synkope vorzukommen. Dagegen scheint beim
Neutrum auch gheennebenglieneältere Berechtigung zu haben. Als ältere
Formen sind nur denkbar *jenat, *junat und allenfalls flexionsloses*jen,
weshalb gheenvielleicht aus *ghenumgebildet ist. Die Neutralform gliene,
gonekann nur nach Formen wie grote bei der st. Adjektivdekl. (§ 198)
oder aus denselbenGründen wie diese enstandensein (vgl. § 225 Anm.).

Im Gen., Dat. S. fern, und Gen. PI. entsteht glierre, die gebräuch¬
lichste Form in der ältern Sprache,durch frühe Synkope und Assimilation
aus ghenere(§ 112, 6). Ghere (ghore) repräsentiert spätere Synkope oder
Anlehnung an die Formen mit e (5).

Im Nom., Akk. S. Neutr. steht gliene [gheen)nur vor Substantivis
glieneliere, ghonepaert, gheenpaert. Im ganzen ist die Form aber selten.
Meist ist hier das t der Endung (früher -at) erhalten bei infolge früher
Synkope kurz gebliebenem,oder auch bei gedehntemVokal. Die Formen
stehn sowohl allein, als vor Subst.: gliint deilehi; gheentliere, gliont velt.

Akk. S. Fern, in an glionside,beghonside;vgl. desside§ 21, 3.
Außerdem steht gliene meist substantivisch mit dem Artikel. Die

Formen, Nom. die gliene,die ghene,dat gliene,Gen. desgheens,der glierre,
Dat. Akk. Mask. denghenenund den gheneusw. stimmen mit den vorigen
oder auch denen der schw. Adj. überein.

Neben häufigem dat ghone, ghenewird auch nicht minder häufig
’tghent,’tgheentusw. gebraucht.

Zuweilen macht sich subst.Flexion geltend: Nom.PI. di ghenen,Gen.
PI. der ghoneneben gewöhnlichem die ghene,der glierre. Ln Dat., Akk.
S. Mask. den gheneist aber eher zu beurteilen wie ffe.se,die in denselben
Kasus oder wie Formen auf -e beim schw. Adjektivum.

5. Interrogativa.

§ 220. Das substantivischeFragewort „wer?“ ist wie (St. hwe).
Dasselbewird häufig auch als Belativum gebraucht. Im folgendenPara¬
digma sind zugleich die Formen, die besondersmit relativer Bedeutung
in Gebrauch sind, berücksichtigt.

Mask. Neutr. Fern.

S. N. wie wat
G. wes, ivies (wiens)
D. wien
A. wien
Instr.

PI. N.
G.
D.
A.

wat
*wi

wie
ices,wies; iciere,wier

wien
ivien; wie

wie
ices,wies; wiere, wier
ivien; wiere, wier
wien; wie

Dies Pron. hat ursprünglich kein Fern, und keinen Plural. Wo die
betreffendenFormen nötig sind, bedient sich die Sprache zunächst des
masc. Singulars, und so ist es im Mnl. noch die Pegel beim eigentlichen
Interrogativum, vielfach auch noch, wenn es relat. gebraucht wird: dore
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wien? bi wien? „per quos?“, die vrouwewies, wien; die liede wies, wien.
Mit der Zeit bilden sich aber nachAnalogie von die eigeneFeminin- und
Pluralformen, nicht ohne daß das alte Verhältnis von wie noch erst auf
die gewirkt hat (§ 222, 3b).

Der Instrumentalis ist nur in Verbindung mit te erhalten in twi
wozu? warum?

Formen des St. liwe sind auch mit der Bedeutung von „wie“, wie,
hoe,hu. Am gebräuchlichstenim Mnl. ist hoe(§ 82); hu ist selten und
in den meisten Fällen zweifellos nach § 31 zu beurteilen. Ob daneben
noch eine besondereForm, = as. htffiu oder hu, anzunehmenist, ist sehr
fraglich. Ein anderer Kasus hoen (aus gern. *hwon\ vgl. § 82) steckt
in jünger mnl. hoencermit derselbenBedeut, wie waneer(vgl. jünger mnl.
doenneben doe(aus germ. pö) damals, dann).

§ 221. Welc (mit Nebenformteile; § 69) bedeutet eigentlich „wie
beschaffen“; es wird Mnl. zuweilen noch subst. gebraucht, meist jedoch
als adjekt. Fragewort. Die Flexion ist dieselbewie beim st. Adj.: Mask.
welc, welke, welcs,Fern, welc (auch Akk.), welke, welkere, welker, Neutr.
welc {welke?). Die Form welc wird auch verallgemeinert, z. B. welc haerre
Dat. S. Mask. oder Neutr., tcelcAkk. S. Mask. usw. Zuweilen wird auch
mit dem Artikel verbundenesde welkeals Fragewort, verwandt.

Anmerkung. Wederursprünglich „wer von beiden?“ wird nicht mehrals selbständigesPron. gebraucht.

Anhang. Relativa.
§ 222. EigeneRelativpronominahat dasGermanischenicht. DasVerhältniswird im Mnl. auf verschiedeneWeisezumAusdruckgebracht.
1. Der Relativsatzwird ohneEinleitung in Parataxisgestellt: quamentere

stat, hiet Babilone;enenridder, wasdoot,vondensi. DieseArt ist häufig. Der
RelativsatzkannauchInversionhaben:vorm in em horch,hi Kardolesteet.

2. Der Satzwird mit endeangefügt:encstat endehiet Babilone.
3. Es werdenanderePronominaverwertet:
a) Demonstr.und Relat. zusammenwerdendurch das einfacheDemonstr.

ausgedrückt:hi sloechdie hi wilde,hi vant dienhi sochte.
b) DasRelativ,wird durchdiebezeichnet,und zwarwerdennebendenvollenFormenzumTeil auchdiegeschwächtendesArtikels gebraucht.Anderseitsbahnt

sich ein vomDat., Akk. abgeleiteterGen.dims, undentsprechendfürs folgende
wietts,an. Unter demEinfluß von wie werdendie FormendesMasc.Sing, von
die manchmalauch für Fein, und PI. gebraucht. Da als Relat. die § 216f.erwähnteVerallgemeinerungvon die (dee),de für die verschiedenstenKasusbe¬sondershäufig ist, liegt esnahe,auchan einFortlebender für alleKasusunver¬
änderlichenRelativpartikelas.und ahd. thie oder thezu denken.

c) Als Relat.stehtwie, in derRegelaber,wie im Nd., nur in denobliquen
Kasus,in besonderenFällenauchals Nominativ. Gen.wienss. unter b.

d) Als Relat.wird welcgebraucht,alleinjedochmeistnur vor einemSubst.,
z.B. Olympiasan welkevrouwehi Alexanderewan,sonststehtwelcin der Regel
mit demArtikel dewelke,deswelcs,dm welkmusw.; dochauchde licdm welke
usw. Dies ist so aufzufassen,daßursprünglichvor relat. tcelc immernochdas
Demonstr.gesetztwurde: die mandie tcelke(der Mann der Art, welcher). Diesdie, welkeward dannzu dewelke. Zuweilenfolgt nocheinmaldie: die liedediewelkedie warm. Die welkekann auch adjekt. stehen: deswelcsConstantijns.Die Form welcund die tcelcwird für verschiedeneKasusweiter verallgemeinert.

e) Es tretenOrtsadverbia,meistbeiPräpositionen,für dasRelat. ein: tcacrof, daeraf, dan of, waertnede,daerniedeusw.,auchwennes sichauf Personen
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bezieht: die man daer ic dit wonderof teile; godhere daer sonderen ghesciet
twint; eenwijf daer aveKerstine ivasgebeden;vraghedehen toaer (var. daer)
meestanelach; mi danendi qmm dit laut.

f) Vereinzeltfinden sich relat. gebrauchtdieghencund so.
Das unbestimmte subst.Relat. wird ausgedrücktdurch wie mit voran¬

gehendemoder nachfolgendemso; es folgt darauf häufig die oder dat: sowie
die, sowie dat „wer auchimmer“. Auch steht schonwie allein, mit und ohne
dat, fernerauchdie als indefinitesRelativum. Adjektivischwird welcverwandt
mit denselbenZusätzendie bei wie statthaben.

6. Besonderheitenin der Flexion einiger Pronominaladjektiva.

§ 223. Al „ganz, all“ flektiert ursprünglich wie ein st.Adjekt.: N. S.
mask. dl, fern, alle (auch al), neutr. al. Im Nom., Akk. S. Neutr. ist auch
die Endung -et (s. ghene)erhalten in der Form allet (auch allent, wie auch
im Mnd.; § 116, 6), die aber dem älteren Fl. und Br. nicht angehört.
Dort gilt dafür al, wie man am besten sehenkann aus Phrasen herevan
al, herscapvan al, conincvan al „von der ganzen"Welt“ (1vanmit Akk.).

Der Gen. S. Neutr. alles wird häufig zu als synkopiert, besondersin
als te voren „vor allem“, als Adverb als ende als „durchaus“ und vor
Zahlen, als drie „im ganzendrei“.

Der Gen. alles, als wird nicht selten auch als Nom. und Akk. ge¬
braucht. Es verhält sich damit wie mit das (§ 217 Anm.).

Ein Instrument, steckt in met alle, bedalle,§ 117.
Die Form al wird auch verallgemeinert, z. B. al riepensi, die letteren

al, von sinenscaiteal. Über eine Form alle s. im folg. Absatz.
Bei unmittelbar vor dem Subst. stehenden al ist die Flexion die

regelmäßige,wobei indessenzu bemerkenist, daß der N. S.Mask. al, der
auch im Ahd. und As. schonvermiedenwird, nicht belegt ist, wohl neutr.
al', dagegensind Verbindungen wie al die dach, al mijn sin wohl als ge¬
bräuchlich anzusehn. Stehn hingegen der Artikel oder anderePronomina
dazwischen,so kann zwar auch die regelrechteFlexion gebraucht werden,
meistensaber sind für alle Kasuszwei Formenverallgemeinert 1. al, 2. alle.
Es heißt mithin 1. al die dach, al desdaghes,al den dach, al die daghe,
al der daghe, al den andren; al die wereit, al der wereit, al die vrouwen;
al dat here, al desherenusw. 2. alle die dach, alle dies daechs,edledien
dach, alle die daghe, alle dier daghe, alle den ghenen;alle die werelt, alle
der iverelt, alle die vrouwen,alle der vrouwen;alle dat hereusw. Die Form
alle kommt nicht selten auch, neben al, vor in Fällen wie alle vrede, alle
lof, alle dat, von alle dien, dat ivillic alle (alles) anevaenund ist wahr¬
scheinlich dieselbe wie ein im Altnfränk. in ähnlicher "Weise belegtes,
aber nicht erklärtes (wohl analogisches)alla. Auch im Afries. fällt eine
unveränderliche Form alle auf. Im guten Mnl. hat al vor dem mit
Artikel oder andern Pron. verbundenenSubst. den Vorzug vor alle.

Die Form alle wird selten auch für al hinter dem Subst. gebraucht:
die icerkealle, mettendoechdelikenwerkenalle.

Eine andereVerallgemeinerung führt beim PI. „alle“ ohne Subst. die
Form allen für sämtliche Kasus ein: si allen qmmen, dwinglienons allen,
lieeft allen verdreven,god make ons allen ghesont. Organisch kann allen
nur Dativ, aber in Verbindung mit den Pron. ons, u, hem auch auf den
Akk. übertragen gewesensein; vgl. bei somund denNumeralia § 230. 232.
Bei der weiteren Verallgemeinerungmag auch die Substantivform in Be¬
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tracht kommen. Eine ausgesprocheneEndung mag um so willkommener
gewesen sein, als, nach dem vorigen Absatz, alle auch für den Sing,
galt, übrigens sind neben diesen Nominativen und Akkusativen allen,
die organ. alle oder unflektiert al die gewöhnlicheren. Anderseits wird
aber allen auch wohl vor das Subst. gesetzt z. B. allen jaer für alle jaer
jedes Jahr, jährlich.

Auch bei dem mit demAdverb, gaderje) „zusammen“ verbundenenal
kommen die verschiedenenFormen zur Geltung 1.algader(e),2. allegader(e),
3. allengader. Man findet auch mit Flexion der komponierten Form ons
allegadrenund allengaderen.

Alrehande, alrande allerhand ist Gen. PI. von al und hant und dem¬
gemäß indeklinabel. Zuweilen steht alrehanden,worin allerdings falsche
Flexion eingetreten sein könnte. Doch ist möglicherweiseGen.PI. handen
anzunehmen.

§ 224. Ander hatte früher nur st. Flexion, auch nach dem best.
Artikel. Im letztem Fall ist im Mnl. auch die Möglichkeit schw. ein¬
getreten. Daher im N. S. Mask. und Neutr. und A. S. Fern, die Endung
e, die ja aber lautlich wieder sehr leicht synkopiert werden kann. Die
Formen hinter dem best. Artikel sind demnach

Mask. Neutr:
S. N. and(e)re,ander and(e)re,ander
G. anders; selten und jünger anderen
D. anderen
A. anderen . and{e)re,ander

Fern.
and(e)re,ander
anderre,and(e)re,ander
anderre,and(e)re,ander
and(e)re,ander

PI. N.. A. and(e)re,ander, G. anderre, and(e)re,ander, D. anderen.
Das für die meisten Formen schon gültige ander wird nun auch

weiter auf Fälle übertragen wie eilen ander einem andern, nienecliander
manchen andern. Auch für den Gen. anders (oder anderen)steht ander;
besondershäufig ist desander (selten anders)daglies,was aber wohl so zu
erklären ist, daß ander dach als Kompositum gefaßt wurde.

Selbst mit dem angeschmolzenenArtikel wird bisweilen dander für
andereKasus gebraucht, besondersfür A. S. Mask.

Das mit demBegriff der "Wechselseitigkeiteinem andernPron. gegen¬
übergestellte ander steht in der Kegel ohne Artikel. Im Ä. S. Fern, be¬
gegnet nebenelc .. . andereauch die Maskulinform elc ... . anderen.

§ 225. Een, zugleich als unbestimmterArtikel verwandtesZahlwort.
Die regelmäßige,st., Flexion ist:

Mask. Neutr.
S. N. eenlene) een(eite)
G. eens
D. enen
A. enen een(ene)

PI. N. ene(z. B. eneanderealii),

Fern.
een,ene
eenre,ere
eenre,ere
een,ene

G. eenre,ere, D. enen,A. ene.
Die unflektierte Form ist im Nom. Akk. S. Fern, noch ebensoge¬

bräuchlich wie die auf -e, im Nom. S. Mask. und Nom. Akk. Neutr. die
herrschende. Ene als Nom. Mask., im ganzen selten, gilt besondersals
alleinstehendesene „irgend einer“; doch auch vor dem Subst., z. B. ene
valke. Das Neutr. enekommt noch seltener vor (v. H. 466 f.).
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Een stellt häufig auch als Dat. S. Mask., Neutr. und Akk. S. Mask.:
eenridiler Dat., up een dach, menegheneenDat., Akk., entweder infolge
von Verallgemeinerung oder lautlicher Entwicklung aus enen. Selbst auf
den PI. wird die flexionsloseForm zuweilen übertragen.

Für ere kommt auch die falsche Form erer vor. Vielleicht ist auch
erre nebenere zuzugebenaus erre mit Vokalkürzung.

Auch nach dem best. Artikel hat een, wie gleichfalls im Mhd. und
Mnd., mit Vorliebe die unflektierte Form, wohl nachAnalogie der Possess.
und von ander: die eender eine, dat eendas eine, dat eenghereide(Akk.)
usw. Wie bei arider wird die mit dem Artikel verseheneForm deenbis¬
weilen auch für Akk. und Dat. verwandt.

Mit eenzusammengesetztist negheen(engheen),gheeukein,dessenFlexion
dementsprechenddie gleiche ist wie von een: S.Mask.negheenund neghene,
Neutr. negheenund neghene(dat neswonderneghene),G-en.negheens,D. A.
neghenen,negheen,Fern, negheen,neghene,Gr.D. negheenre,neghere(gherre;
gherer), PI. negheneusw.

Anmerkung. Die auffallendeForm desN. S. Mask.undN. A. S.Neutr.
mit -e, die auchbei den folgendenWörtern begegnet,ist schwerzu beurteilen.
Ungewißist schon,wie die Erscheinungsich zu der entsprechendenbeimAdj.
(§198)verhält, obbeideauf denselbenGründenberuhenoderobdasAdj. vomPron.beeinflußtist oderumgekehrt.BeimPron. warenzahlreicheVorbilder vorhanden,
diePossessivahare,onse,wve (darnachauchmineusw.),dese(beimMask.),infolge
seinerZusammensetzungmit einer Partikel se,ahene(Mask.und Neutr.; selber
nach Analogievon dese?),alle (aus dem unerklärtenälterenallaT), selveals
schwacherStamm,iemene,niemene(s. dort) und vele(Stammfilu). DieseVor¬
bilder genügenschließlich,um auchanalogischee>ieeiner,eines,ghene,meneghe,
elke,sulkenebeneenusw.erklärlich zu machen,die hauptsächlichallerdingsder
jüngern Spracheangehören,aberzumTeil auchim ältem Mnl., bei im ganzen
nochgut bewahrtenFlexionsverhältnissen,vorhandensind. Aber immerwieder
wird manvon diesenmnl.FormenbeimMask.au die ahd.auf -er, mhd. auf -er
erinnert, und es liegt nahegenug,wennwir mnl. gene,de,die,hi — ahd.jener,
der, er setzen,auchmnl. enemit ahd.einer,mnl. goedemit ahd.guoterzu ver¬
gleichen. Obman dazuberechtigtwäre, läßt sich um sowenigersagen,als die
Entstehungderhd.Endung-er unerklärt ist. Für dieneutralenFormenwürdein
jedemFall nur irgendeineanalogischeErklärung(beachtedabeiauchbede§232,2)
übrigbleiben,dennein gheneauf jenat zurückzuführenwärenicht berechtigt.

§ 226. Bildungen mit -lic sind elc (§ 42) jeder und selc, sulc

(§ 35) solch. Elc, dialektisch auch noch die, eelc,folgt der st. Adjektiv¬
flexion (Nom. Mask. auch elke). Es kann aber auch die Form elc ver¬
allgemeinert werden: up siere Uppenelc, sinenjonghenelc, elc man Akk.,
elc mansdoot. Vereinzelt trifft maneinen, späterhäufigerwerdendenNom.
(Dat., Akk.) elcs, eine nicht befriedigend erklärte Form, die auch auf
andern Sprachgebietenbei einigen Pronomina wiederkehrt (Übertragung
der Adverbialform?). Das in der jüngeren Sprache auftauchendeelker,
Gen. elkers ist aus elc mit Gen. PI. hare erwachsen. Wie elc gehn auch
ieghelijcund ähnliche Bildungen.

Aus dem Gen.PI. mit gilic erwächst elkerlijc uterqueund quisque,das
für die verschiedenenKasus unverändert bleiben oder wieder flektieren
kann: elkerlijc, elkerlijken usw. Ein Dat. elkerlike könnte hier auf sub¬
stantivischerFlexion beruhen. Ebensohaerlijcjeder und ähnlicheBildungen.

Selc, sulc, swilc flektiert regelmäßig, mit ähnlichenFormen wie elc.
N. A. S. Fern, sulc neben sulke, daher sulcstontund suldijt „zuweilen“.
Nicht selten ist sulc als Nom., Akk. PI.
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§ 227. Menech „mancher“ hat regelmäßige st. Flexion, Nom. S.
Mask. menechauch meneghe(sowohl alleinstehend als auch vor Subst.),Fern. (N. und A.) menegheund menech,Neutr. menech(auch eneghe).

Das unflektierte menechkann auch verallgemeinert werden für Dat.
S. Mask., Neutr., Akk. S. Mask., ferner sogar für den Gen. S. Mask.,
Neutr., wobei die schließendeSpirans in Betracht kommt; auch für den
PI. kommt es vor.

Bei mit dem Art. verbundenenmenechfinden sich im PI. Spuren
von schw. Flexion: Gen. der meneghen,die aber wohl substantivisch auf¬
zufassensind.

Das verbundenemenecheenkann entweder beideTeile oder bloß den
letzten flektieren, z. B. Dat., Akk. Mask. meneghenenen(een),gewöhnlich
jedoch menechenen;PI. me)iechene.“Wie menechverhalten sich auch enecli „einig“ und somecli „manch“.

§ 228. Niemen niemand aus nie man, welches daneben besteht,
außerdem niemant (§ 116, 4). Auch in der Flex. bestehn die Formen-men und -man, Gen. auch -mants. Ebenso ieman, iemant, iemen. Die
Flexion ist Gen. niemens,Dat. in der Hegel niemene,niemenne,selten,
und vielleicht nur durch Apokope,ohneEndung, Akk. niemenund niemene,
niemennemit Übertragung der Dativform, wie bei denEigennamen(§ 194)und verschiedenenandernPronomina. Aber die Formen mit -e finden sich
nicht selten und früh auch im Nom. Bei niemenewäre Entstehung aus
niemenne mit der Negation denkbar, wobei iemenedannanalogischeNach¬
bildung sein müßte. Weniger wahrscheinlich ist Entstehung nach § 225
Anm., am wahrscheinlichstenaber liegt Übertragung der Dativ- und Akku¬
sativform vor.

Niet, nieicet „nichts“ aus niowicht und iet aus iouriht „etwas“. Gen.
niets, Dat. niete,nieute(analogischauch te nieuten).

§ 229. Selve. Im Got. flektiert silba nur schwach. Auch in den
jüngeren germ. Dialekten läßt sich noch die Vorliebe für diese Beugung
erkennen; so auch im Mul.: nirgends sind so bedeutendeReste der ur¬
sprünglichen schw. Flexion erhalten als bei diesemWorte. Es ist zu
scheidenin:

a) selvemit dem best.Art. oder mit demDemonstr. „idem“. Hierbei
hat sich die gewöhnliche mnl. Adjektivflexion ziemlich befestigt. Mask.
S. N. die selve, Neutr. dat selve, G. desseines,selfs, selve,seinen,D. den
seinen,A. M. den seinen,N. dat selve-,Fern. N. A. die selve,G. der seinere,
seiner(seinen);Plur. die selveusw.

Des seinenund der seinenbegegnen im ganzen nach Maßgabe der
entsprechendenFormen beimAdj., desselvekommt auch in alten Hss. vor;
vgl. § 199. Ein vereinzelter Gen. desselvenswird sich unten erklären.

b) seine „ipse“ alleinstehend, oder hinter dem Subst. und Personal-
pron. Dio gewöhnlicheNominativform ist selve:selvequam hi, die coninc
selve,die vrouweselve, dat hereselve,ic selveusw. Es ist die alte schw.Form der Nominative. Die Form seif hat dasältere Mnl. nicht, sie scheinterst später durch Apokope entstanden. Dies selvewird nun auch für dieanderenKasus verallgemeinert, es ist mithin möglich des coninesselve,den conincselve, der vroutcenselve,si selve(PI.) usw. Vielleicht ist auch
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anzunehmen,daß die ursprünglichen schw. Formen auf -en durch Verlust
des n zu selvewerden konnten.

Gewöhnlicherbestehenaber für dieKas. obliqui und denPI. die alten
Formen auf -en weiter, die also hier, wohl infolge ausgleichenderVer¬
allgemeinerung,bessererhalten sind als sonst: hemselven,kinne di selven,
ghi selven,ans selvensparen, mi selvenslaet, ghenedinc maecteliaer selven,
dat soehaer selvenhinc usw.

Weiter wird aber selven als erstarrte Form auch auf die Nom. S.
übertragen: ic selven,du selven,hi selven,Aiax nu neemtselvengoom. Aus
diesemNom. selvenerklärt sich der oben erwähnte Gen. desselvens.

Zu den zwei Nom. selveund selvenkommt noch ein dritter selver:
daer quam selverPrian, ghi selver, selverquamhi, god selverwoude, sijn
moederselverusw. Davon scheint auch ein Gen.gebildet worden zu sein:
sijns selveres.

Die Erklärung der Form selver,die in der älterenZeit nur vereinzelt
(brab.) vorkommt und irgend einer Analogie ihren Ursprung verdankt, ist
sehr schwierig. Im N1.selber konnte sich eineForm mit flexivischemr nur
herausbildenim Gen. PI. (onserselver)und Gen.Dat. S. Fern, (dier vrouive
*selver)-,im Mfränk. dagegenwar auch ein N. S. Mask. selvervorhanden.
Deutscher Einfluß ist bei der Verbreitung von selverim jüngeren Mnl.
etwa vom 15. Jh. an, nicht unmöglich.

Für den possessivenGen. von selvehat sich die Form des S. Mask.
und Neutr. und zwar in starker Form, selves,selfsauch für Fern, und PI.
schon in der frühen Spracheverallgemeinert. Das voraufgehendePersonale
war wahrscheinlich dabei in zwei Formen überliefert, 1) in der Form
die zugleich der alte Gen. des Personale und die unflektierte Form des
Possessivumswar (min, din, sin, liare-, in der 1. 2. PI. sind die fürs N1.
überliefertenFormen zweifelhaft) und 2) einer auf -es, die durch Flexions- ■
angleichung an selbesentstandensein muß. Daher im Mnl. für alle Ge¬
schlechter und alle Numeri mijn selvesund mijns selves,entsprechendbei
dijn und sijn, haer (nicht haerre) selvesund liaers selves-,PL 1 Pers. ans
selves(nicht mehr onser selves), 2. u und uwes selves(v. H. 434. 44G
Opmerk. 456). Ob in dem mijn, mijns dieserVerbindungen der Gen. des
Personaleoder dasPossßssivumenthalten war, darüberkonnte dasSprach¬
gefühl sich unmöglich mehr klar sein. Aber jedenfalls ist eine Flexion
als Possess.,wie PL mine selvesvrient, Ausnahme, sondern in der Hegel
wird gesagtmijn(s)selvesvrient, in mijn(s) (nicht minen)selveslande,in haer(s)
selvessinne. Auch in tuwer selver(Fern.)onnerehat äußerlicheAngleichung
der Endungen stattgefunden,wobei sich das Sprachgefühl gleichfalls nicht
klar gewesensein wird, ob uwer Dat. des Poss. oder Gen. PL des Per¬
sonale sei.

Die Form selvenim personalenmijns selvenu. ä. ist aber gleichfalls
noch möglich, also z. B. mijns selvensone.

Möglich wären im Pl. auch onser, uwer selver, scheinen aber nicht
belegt zu sein.

§ 230. Som (sum) „einig“ (davon somech„manch“ § 227) hat regel¬
mäßige Flexion: Pl. some,sanier,somen,some-,für somejünger auchsomen-,
vgl. allen § 223. Doch gilt die unflektierte Form, wie im Ahd. und Alts.,
auch für den PL: alle endeniet som, meesterssom, vrauwensom, van som
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den lieren, die som waren alte, si som, somsine ridders. Akk. S. Fern.
som in somwile; auch van som (Dat. S. Neutr.).

Der Akk. PI. lautet in Verbindung mit demPersonalpron.liemsomen.
Somenist wie hemeigentlich Dativform und mit hemzugleich in denAkk.
übertragen (vgl. hem tween,hemdrien § 232, 2).

„Einige — andere“ heißt som— som oder some— someoder som
— some.

§ 231. Vele ist ein Nom. Akk. Neutr. filu. Als Neutr. hat es ge¬
wöhnliche Flexion, Dat. velen: in also velen als „tantum — quantum“,
binnenvelen „bei weitem“, ergher in velen.

Das folgende Subst. hat ursprünglich nicht gleiche Rektion, sondern
steht im Genitiv. Das Prädikat kann im Sing, oder PL stehn: datier so
veleverdeglienlach und laghen,velegroterplaghencomenes und sijn, datier
velegeroepenes und sijn.

Das ursprüngliche Verhältnis Neutr. vele mit Gen. des Subst. lebt
weiter, wobei übrigens, z. B. in vele liede(n),oft der Kasus nicht mehr zu
unterscheidenist. Aber anderseits ist das Alte auch vielfach schon ver¬
wischt, indem veleals PI. gedacht und geradezuauch als solcher flektiert
wird. "Wir gebenBeispiele für die verschiedenenArten der Bindung und
Flexion:

1. velemit Sing, a) als Neutr. mit Gen. veleghescals,velevolx bracht
hi mede. b) indeklinables vele mit dem Subst. in dem von der Haupt¬
rektion verlangten Kasus: vele baraet, velevolc, mit nachgestelltemvele:
die Juliaens doenvelewiste, tfolc stont upten oevervele.

2. velemit PI. a) Neutr. mit Gen. velewiser lieden,veleandre goeder
liede, vele lieren lande, an vele so vromer man. b) indekl. velemit dem
Subst. in der Hauptrektion: van vele landen, van veleanderenheilegen,bi
den velejaren, veleconinghen(Dat.), sijn vleesclivele liedenes bequame,vele
liogheheren, van vele Sitten ghesellen.Nicht selten wird vele nachgestellt
mit Konstr. a) und b): siere lieden vele und sine liede(n) vele-,vgl. mit
letzterem Konstruktionen wie heidine liede enegrote scare; grote scepeeen
groot ghetal; c) deklin. aufgefaßtesvele: velen„multis“, van velenconinghen,
te velenstonden,van grotenghiclitenendevan velen;mettenluttelen— metien
velen„mit der Minorität und der Majorität“, veelreliede, in scandeveelre
maischen,veler hertenpeinsinghen.

Anmerkung. Richtig konstruiert ist van veleridene,velealsAkk. von
Verb, abhängig,ebensovelesprekenswas gheentijt. Ungenauscheint¿»vele
sprekcnsleghetgrote ommate\man erwartet in vele sprekene,oder in velen
sprekens.

Kap. VI. Numeralia.

1. Die Kardinalzahlen.

§ 232. 1. een(ein). Über die Flexion ist § 225 gesprochen.
2. twee(ticie; nach§ 75 oder auch nachGen.twier und drie),welches

für alle Geschlechtergilt; ursprünglich ist es nur die Neutralform. Gen.
tiveer, wohl nicht aus älterem twaiero, sondern direkt von tweegebildet.
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Daneben twier, Analogiebildung nach drier. Die auch vorkommende
Schreibung twijer spricht für twier nach einem Vorbild drier (s. drie);
sonst müßte sie als Schreibung für twier mit Laut ie nach Analogie von
castijenu. ä. mit Laut ie (§ 5, 2) oder als Schreibung einer Neubildung
twie-er angesehenwerden. Volles tivere ist selten und vereinzelt in der
analogischenSchreibung tweerre belegt. Daneben mit Verallgemeinerung
des Nom., Akk. auch twee: diesertivee, siere tweekinder. Dat. tiveenund
mit Nominativform twee. Akk. twee; in der Verbindung mit dem Per¬
sonale liem tween. An eine ältere Form ist bei diesem tweennicht zu
denken, es ist der Dat., der zugleich mit demDat. hemin denAkk. über¬
tragen wird. Daß es sich so verhält, wird erwiesen durch die andern
Zahlwörter hemdrien, ons vieren, hem viven usw., ferner hem allen und
hemsomenAkk. zu si some„einige von ihnen“. Ob ein nach dem Dat.,
Akk. hem tweenentstandenerNom. si tiveen,statt si tweeanzuerkennenist,
wird bezweifelt (v. H. 493).

Wir schließendasPronominaladj. bede, beide hier an,welchesregel¬
mäßige Flexion hat; doch wird, wenn zwischenbedeund demSubst. noch
ein Pron. steht, die Form bede,beidegern verallgemeinert, z. B. bededer
vrouwen,met beidesinenhanden. Bede, welchesim Eingänge eines Satzes
zwei oder mehrere in demselbenenthaltene Begriffe zusammenfaßt,ist
Nom.,Akk. PI. Neutr. Vereinzelt begegnenauch Singularformenwie Gen.
Neutr. beids. Bede als Nom., Akk. Neutr., z. B. dat es gelogenalle bede
ist seiner Form nach nicht, wie mhd. beidez,Sing, sondernPI., wird aber
vom Sprachgefühl als Sing, aufgefaßt worden sein.

Wenn dasWort nachgestelltwird, gilt nebendenregelmäßigenFormen
für den Akk. und selbst für denNom. auch beden,beiden,zunächst in der
Verbindung mit dem Personale ons beiden,hembeiden,wo es wie somen
tween,drien zu erklären ist. Dann erfolgt Erstarrung der Form bedenwie
ähnlich bei allen und seinen.

3. drie, Gen. selten drier{r)e, sonst drier und mit Verallgemeinerung
auch drie, daher auch driehandeneben drierhande „dreierlei“. Dat. drien,
drie. Akk. drie; hemdrien. Das ie in drie und seinenFormen ist früherer
Diphthong, entsprechendas. threa, thria, tlirie, ahd. drie neben dri. Da¬
neben hat mundartlich ein letzterem, nhd. drei, entspr. drij bestanden
(aber nicht etwa im fl. Tteinaert. Die v. H. 48 genanntendri stehn nicht
in der Hs., die vielmehr Ziffern hat).

4. vier und flektiert viere (aus fiori), Gen. vierre (vierder), vier, Dat.
vieren, wohl auch vier, Akk. vier, flekt. viere; hemvieren.

5. vijf (aus fimf), flekt. vive. Dat. viven.
6. ses,flekt. sesse,Dat. sessen.
7. seven(söven,soven,§ 63), flekt. sevene,Dat. seien (aus sevenen).
8. achte(germ. achtau); nach Analogie scheint auch schon gekürztes

acht gebräuchlich gewesenzu sein; flekt. achte,Dat. achten.
9. (entsprechendalts. ags. nigon:) neghen,flekt. neghene,Dat. neghen.
10. tien (§ 40), flekt. tiene, Dat. tienen.
11. elleven, flekt. ellevene,Dat. elleven,elven. Ellevene kann nach¬

weislich auf der zweiten Silbe betont sein {ellevene:levene),mit Versetzung
des Tones von einer langen Tonsilbe auf eine schwereMittelsilbe, wie im

Franck, Mittolnioderlündische Grammatik. 2. Aufl. 13
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Englischen. Die Grundform schloß auf n und ist im Mnl., wie im Alts.
elleven, Ags. elleofan, ancUeofanerhalten. Der kurze Vokal aus e, ei
(*einlib-) erklärt sich entweder aus dem Einfluß des aus nl entstandenen
ll oder, bei Betonung auf der zweiten, aus der Tonlosigkeit der Silbe.
Im Mnl. galt aber die Betonung auf der ersten Silbe mindestensneben
der auf der zweiten,wie u. a. die Eorm elvenbeweist. Elf, elveist jüngere,
im älteren Fl., wie es scheint noch nicht gebräuchlicheBildung, vermut¬
lich hervorgegangenaus Angleichung an die folgende Zahl.

12. iwelef, tweelf; twalef, twaelf; twellef; aus früherem *twalif; wegen
des Umlauts und dem Unterbleiben desselbens. § 52 Anm. Die dritte
Form twellef beruht entweder auf früh synkopiertemticilef (§ 17. 52) oder
auf Angleichung an elleven. Die flektierten Formen sind tweleve, Dat.
twelevenusw.

Die Zahlen von 13—19 werden durch Zusammensetzungder Einer
mit tien gebildet; dertien aus *prittehan (altfries. threttene,ags. dreottyne;
aus thrittehan, thritehan? vgl. bit § 42 und onnere § 104; Bülbring,
Altengl. Elementarb. § 349) mit Metathesis, viertien (veertien, § 76),
vijftien usw.

Wenn dasZahlwort hinter demSubst. oder Pron. steht, hat dasMnl.
regelmäßig die flektierten Formen mit -e: Zierenviere, ridders vive, der
jare sesse,si sevene,wie tiene usw.; im Dat. würde -en, doch analogisch
auch -e stehn. Diese Formen auch bei Jahresdaten,z. B. int jaer vijftich
endesesse;auch int jaer negheneendeseventich.Die Kontrolle der Formen
vor Subst. ist dadurch erschwert, daß die Hss. meist Ziffern setzen. Als
Regel ist hier unflektierte Form anzunehmen,doch erscheint, wo die Zahl
ausgeschriebenist, auch hier sehr oft -e, nicht nur bei achte,wo ja die
unflektierte Form vokalisch auslautet (daher auch aehtehondert),sondern
auch bei den anderen, also vive ridders, sessemaende,sevenehemeleusw.;
auch im Dat. kann stehn z. B. von den viere elementen.

Anmerkung. Bei denVerba deilen,scarensagt dasMnl. regelmäßigin
drien, in vierenusw.,alsomit in c. dat. Es ist wohl anzunehmendaßdie Form
demSprachgefühlein Dat. S. desNeutrumswar.

§ 233. Die Zehner werden gebildet durch Komposition der Einer
mit -tich (aus tigns Dekade), dafür auch -techund, unter Einfluß des ch,
-tach (§ 64), das (brab.) öfter durch den Reim bestätigt wird. Twintich
setzt eine Grundform mit kurzem Vokal voraus, vgl. alts. twentig, ags.
twenti§ (§ 42); dertich ein prittig (ags. dritti§\ aus thrtttig, thritig? vgl.
dertien), viertich (veertichs. § 76), vijftich.

Die Zehner 60—90 zeigen vorn oft ein t: tsesticli, tseventich,tachtich,
tneghentich. Dasselbe ist der Rest eines besonderenElementes, welches
auch in den altsächsischenSprachen vor die Zehner 60—90 tritt und
dort liund (hunt) oder ant lautet. Das t kann auch abfallen, doch haben
sesticli und seventichwohl stets s (nicht z) im Anlaut. Neben tachtich
existiert auch eine Analogiebildung nach neghentich,nämlich tachtentich
(tachentich§ 117), die aber nicht sowohl an Stelle von tachtich, sondern
eines früheren tachtetichgetreten sein wird.

Die Zehner bilden Dat. wie bi tivintighen,met derteghenusw.
100 mt hondert(dialekt. auch hondart (§ 19)).
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1000 ist äusent,duust (§ 115, 4), danebennoch dusentech,vielleicht,
wie mnd. dusentech,Umbildung aus einem früheren im Alts, vorhandenen
thüsundigmit imerklärter Endung. Es kann als Subst. flektiert werden,
aber auch unflektiert bleiben: der vire dusentegenund der vif dusentech.

Die Tausende können auch durch Multiplikation von hondert aus¬
gedrückt werden, z. B. viertich hondert.

Auch bei zusammengesetzten100 wird zuweilen ein hondertichge¬
braucht, z. B. seshondertich.

2. Die Ordinalzahlen.

§ 234. Als Ordinale der Einzahl gilt eerste,eine Superlativbildung
zu eer, als das der Zweizahl ander; tweede(auch tweeste)ist erst jüngere
Analogiebildung. Die von 3—19 werden gern, mit einemmit Dentalis
anlautenden Suffix gebildet, und zwar ist der Anlaut, vorgerm. t ent¬
sprechend,th, nur bei den Ordin. von 5, 6, 11 und 12 ist durch Einfluß
der vorhergehendenKonsonanten t geblieben. Die Ordin. erscheinenstets
als w-Stämme,daher ist die Endung desNom. Mask. germ. -tho- (-to), das
von 3 hat -pjo (vgl. lat. tertius); mnl. -de, oder -te. Von 20 ab zeigen
die Ordinalia die Bildung von Superlativen auf -osto,mnl. -ste. Im Mnl.
ist jedoch von 1., 6., 20. usw. aus die Endung -ste auch für die übrigen
verallgemeinert und gilt neben -de, (-te).

Die Flexion ist die des schw. Adj., wie dieselbe auch sonst im
Mnl. sich darstellt. Die ursprüngliche schw. Endung haftet etwas besser
als sonst.

1. eerste,ierste (§ 76), Gen. deseerstes,eerstsund seltener deseersten,
eerste,Fern, der eersterusw.— 2. ander(e),desanders,desander, seltener
des andere(n), Fern, der anderre, andere, ander usw. — 3. derde (aus
dridde), desderds, seltener desderden, derde, Fern, der derder, selten der
derde, Dat. M. den derden, selten den derde.— 4. vierde (vierste?)._
5. vijfte, vifte, vichte (§ 41. 110) und vijfste.— 6. seste.— 7. seiendeund
sevenste.— 8. achtende,aus achtedemit Angleichung an 9. Die Zu¬
sammenziehungachteist.verhältnismäßig selten. Gen. desachtends,achtens.
Danebenachtenste(achstende)und achtste,achste.— 9. neghendeund neghenste.
— 10. tiendeund twiste. — 11. ellevende?und ¿tiefte;ellevensleund eilefste.
— 12. twelefte?, twaelfte und häufiger twelefste,twaelefste.— 13. dertiende
und dertienste.— 20. twintichste.— 21. eenendetwintichste.— 30. der-
tichsteusw.

Anmerkung 1. Die Ordinaliain Kompositionmit half werdenverwandt,
umKardinalzahlen+ >/2auazudrücken:anderhalf(onderhalf§ 55)■=ein und ein
halb,derd(eh)alf(§115,3) 2*/2,vierd(eh)alf,vijft(eh)alf, sest(eh)alfusw.

Anmerkung 2. „Ich (du usw.) und so und so viel andere“wird aus¬
gedrücktdurch einenabsolutenAkkusativ desPronom.mit demOrdinale,z. B.
mi anderich und nocheiner,di derdedu und nochzwei,hemvierde,sevendeer
und nochdrei usw., *hareachtende(vgl. hemeerste„er als der erste“),Formen,
die auchfür denAkk. gebrauchtwerden,z.B. si vinghendenbastaerthemATI*.
Häufigerhat dasOrdinaledie Dativform (vgl. hemtween,hemsomen§ 232,2):mi, di, hemderdenusw. (fürs Fern.Flandrijs I 644). Außerdemerscheint eine
dritte Form auf -er, mi derder,hemtiender,die auchfür Fern,undPI. begegnet,
z. B. mit derdervan sterckenwiven, Quintiliaen endeCassiaenhenachtienster.

13*
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DieseForm auf -er scheintam erstenAnalogievon ander. Denkbarwäre sonst
auch, daß sie eigentlichDat. (Akk.) feminini oder aber zusammengewachsen
aus dem Ordinale und demGen.PI. hare sei (hemderder—=hemderdehare;
vgl. elker § 226). In der Tat kommt auch-erevor, jedochnur in sehrjungen
Texten.

DerselbeBegriff wird wiedergegebendurch dasPersonalpronomenmit der
Kardinalzahl: wi drie wir zu dreien,Akk. onsdrien: si viere, hemvierenusw.
DemnachheißtX methemdrienX und nochdrei andere,wird aber,gegenseine
wörtlicheBedeutung,auchim Sinnevon X und noch zwei anderegebraucht.
ZwischendiesenverschiedenenAusdrückenkommendann auch noch allerlei
■weitereVerwechslungenvor; s. Tijdsclir. v. nl. Taal- en Letterk. 5, 215ff. und
Zeitschrift, f. deutschesAltert, usw.35,286.

Anmerkung 3. Der Begriff „mal“ mit Kardinal- und Ordinalzahlenwird
meistensdurchKompositionmit werf, seltenwerve,oderwerven(aucha nebene)
ausgedrückt,Kasus einesoder verschiedenerzu wervengehörigerNomina der
ursprüngl. Bedeutung„Drehung“. Die Formen der Kompositasind zum Teil
analogischumgestaltet.

Nachträge.

Zu § 8. In bestimmteneinzelnenHandschriftenfindet sich für ehder ver¬
schiedenstenArt nicht seltenh geschrieben,z. B. sah,lahter,gereht,hosh,cushe,
slah,berh,euch,geherberht.

Zu § 56. Die Berufung auf fries. acht(e),achtia muß verfallen nach Zs.
f. deutscheWortforschung7, 270ff.

Hinter § 76 ist als § 76aeinzufügen:Ein fries. ä ausamhat bakenSignal,
Schiffszeichen;acht nl. boken,bokijnZeichen.

Zu §94 Anm.1, Zeile5 ist hinzuzufügen:Manmüßtedennannehmen,daß
ob(= ab) andersideschonsehr früh, vor demÜbergangder gern.Media b in
eineSpirans,zusammengewachsen,undbnunalssilbenanlautendweiterbewahrtsei.

Zu § 113. Doch findet sich auch vreeschde(Stoke5, 34), wie im Lim-
burgischen(§ 113Anm. 2).

Zu § 115,9 und Anm. 2. Regel ist kers für kerst(e)sin kersavont,kers-
dachu. ä. Komposita.



Wort- und Sachregister zur Grammatik.

Aufgenommenist daswasnachdemInhaltsverzeichnisund der Einrichtung
der Grammatiknicht ohne größereSchwierigkeitzu finden seindürfte. Ziffern
ohneweitereAngabenbeziehensich auf die Paragraphen.Im allgemeinenist
die Normalorthographiegewählt,alsoz.B. mnl. z unter s, oefür langeso unter
o oderoozu suchen. Spirantischesc und fremdesch stehnhinter 6, dagegennl.
ch,auchin der Verbindungsch,an der alphabetischenStellevon Ich. Oh undg,
(s)chund (s)c sind nicht getrennt;x Btehtan der Stellevon Ics.

GeläufigeDoppelformen,die nachder Grammatikeinzuprägensind,werden
nur ausnahmsweiseaufgenommen.Also ist z.B. unter Umständenin unter en
oderumgekehrt,aerdunter erd zu suchen.

Hinter einemWort eingeklammerteBuchstabenbeziehensich auf denAus¬
laut bei der Flexion.

a für e,i 45.64.— a für
o,w 47.— a für o 64.

a in unbetonterSilbe 64.
19.— a in vortoniger
Silbe 19Anm.

ä für e45.
ä: ä 13.
abdisse,abdesse67 Anm.
Ablaut desSing, und PI.
Praet. 134Anm. 138,4.

Adaern63.
aex 14.98.
ael-14.
Aelmaengen14.
a(e)lmoessen(e)31Anm.2.
aende,aenden14.
aent 14.184.
aer, are, aren, aerne 188
Anm. 1.

aerbeit,aerbeiten93Anm.1.
-aertinEigennamen115,3.
acrbiden20.
aeus118.88.
aeuw,autv62,2.
Afferike109.
-acht,-achtichSuffixe110.
115,3.

achteVerfolgung, achten
56.

al 223.
albedalle117,2.
algader223.
alleiskene115,4.
allesPron.neutr.217Anm.
alles,als Adv. 223.
alneen21,7 Anm. 1.

alreest117,1.
! alrehande223.
! alsAdv. imganzen,durch¬

aus223.
als = eis33Anm.
altoos115,8 Anm. 2.
ambacht,ambocht21,7.
ander224.' ane13Anm. 2. 21, 7.
anghe196.
I anne= ane,an 21, 7.
! anschien,anschijn5,2.20.
antiveder,ant(w)er42.
I anticerden35.
j Apokope91Anm.! arbeit 19.
I -are, -ereSuffix 176.
aren 188Anm. 1.
armoede19.31Anm.2.65
Anm.

as = als 115Anm.
asem,asemen102Anm.3.
au und OM27. 51. 62, 2
Anm. 1.

aus,aves118.
auw 62,2.
äuw62,2 Anm. 1.
ave21, 7.

| avont,avonture19.

b germanisches80.
baghel21,4.
baken,backen133,3. 146.
bakenZeichenS.196Nach¬
trag.

bachten22, 1.
balliu 174,4.
banderside22,1.94Anm.l.
bannen168.
barengebären45.
bat 33Anm.
bedalle117,2.
bedaven143,1.
bede,beide232,2.
bedi,bedie73Anm.1.217.
beeide14.66.
beeste41Anm. 2.
beghinnen155.
begon,begonnen55. 137.
begonside218.
bederven168.
beeste41Anm. 2.
beqherte53.
behendech184.
beide232,2.
becantvon bekennen124.
beke186.
belijden135.
beloefte,belofte16.97Anm.
bem,benbin 92.
benülen168.
beraet— baraet19.*beren168.
bernen105.137.156.168.
berrenen52.

berst= borst35. 193.
berste,bersten105.
bersten168.
bert 105.
beruspen45.
berren112,6.
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beseffen133,3. 146.
bescroden148.
besie99;
bessern,bezem90.
best115,9.
bet33 Anm.
beul115,5.
bevelen85. 168.
beweghen152.
bidden133,3.
bieBiene40. 182.
bieghen136.
biechte41. 185.
bighen39 Anm. 1.
bij Biene40.
Uchte41.
Unden,binderPräpositio-
nalVerbindung114,10.

Unnen22, 1.
biscop20.
Uschpdom21,3.
bla(u) 86.bleine118.
bliven21,4.— blivenbeim
Passiv121Anm.

bloot,blödeblöde196.
blouwen136.
blusschen49.
bluwen136.
boec193.
bongaert109Anm. 2.
boos,böse196.
bom(e)105.—bom,borren
52.— borre112,6.

borst105.
Bouden(e)20. 115,2. 194.
boven22, 1.
braghen118.
branden34.
braut 179.
breidel118.
brein 118.
Brechte106.
brenahen57. 155.
Bride 118.
brieschPraet. 148.
bringhen57. 155.
brouwen136.
brudego(o)m,brudegom-
(mje 188Anm. 1.

bruchtvon bmken124.
brühen152.
brulocht41, 112,3.
bruwen136.
bughen168.
buc72.
buten22,1.—buten,buter
114,10.

e für s 120.
chieren120.

ch nieder!, s. unter K.
cessen,cissen120.

d für t 87.94 Anm. 2.
d undt inVerbalendungen
89.

d geschwunden115,5. -—
d eingeschoben116, 1
und Anm.

d für dat 22, 1. 94.
daen= dane21,7.
daffaert113,7.
dale= te dale 114,2.
dan,dane,danen21,7.
danof 217.
dare,daren= daer21,7.
dasPron.neutr.217Anm.
devor Komparativen217.
•deAdjektivsuffix 196.
deemster14.66.
deertie76.
deesem85.
deilen,delenKonstruktion
232Anm.

denen— danen45.
denken157.
Denouwe31 Anm. 3.
der = daer20 Anm. 1.
derdach,dertiendach21,3.
115,11.

derschen105.168.
derst,dorst36.174Anm.2.
dertiendachs. derdach.
dervenentbehren137.
deseghelike218.
desem85.
desside21,3. 218.
di, dij ihr 22,2. 209.
die,deRelat. 229,3b.
die . . . die je desto217.
die Schenkel85. 178.184.
dieghelike,diemere71Anm.
1. 217.

diemster5, 3. 59.
diep,diepe196.
dietsc1.
dievel73.
die. dicke196.
dickeAdv. 69 Anm.
dij s. di.
düovie,diluvie 70.
dinc 180Anm. 1. 185.
dinke125Anm. 2. „
Diphthongierungdesi, «
5, 2; s. auchie, oe,ou.

doenAdv. 220.
doenVerb. 30Anm. 31.
doghet115,4.
doien27.
dochImperat.123Anm.2.
dochtes. dopen,
doien118.

dom,domp87.—dompelike
112, 1.

d'ön,döne36.
donen152.
Donouwe31Anm. 3.
donre,donder116,1.
dopen,dochte97. 155.
Doppelschreibungvon
Konsonanten9Anm. 2.
93Anm.5. 103f. — sol¬
che wie int tfelt und
hebtdi 22,2.—zurBe¬
zeichnung der Vokal¬
kürze 104.

Doppelkonsonanz91.103.
dor, dur, dore,döre,door
37.85.

doreTür 186.
dormenen135.
dorschen48.
dorven106.
douuie= (ie) doe31.douwen62,2. 136.
draien150,1.
dreghentragen 143Anm.
dreghen,drexghendrohen
26.

drecht35.
dröghe,droghe36.
drossaert117,2.
dt für tt 9 Anm. 2. 91
Anm. 103.

duken168.
duckt,dochtFurcht 71.
dul 72. 118.
dünken157.—dunke,dinke
125Anm. 2.

Dunouwe31Anm. 3.
dur s. dor.
dus118.
dusent 81.'
dustaen114,3.
duust 115,4.
duutsc1.
duvel73.
duven136.
duwen62,2. 136.
dwaen133,2.
dwale33.85.
dwele33.
dwinen168.
dicinghen168.

e Umlaut desa 33. — e
Umlaut des «35. — e
aus«38. — e für o64.
65.— e für i 66ff.

e aus ai 25.— e für ei
ausege26.— e, ei aus
ai 26.—e für ie 76.

e: e 13.
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edel(e)33.ee= eer84.
eempaerlike109.
een 225.— een im Plur.
189Anm. 225.

eensedel(e)81.
eent184.
eer207.
eerst= ernst 115,4.
ees,eis; eiser;eest,eist—
es+ cs,daer,het 74.92.

eesnhen169.
effen,even90.
ei für e 58.—ei für e74.
— ei auseg118.

-eieSuffix 119.
einselic116,6 Anm. 2.
eis,eiser,eist s. eesetc.
eisen,eislijc 118.
echt,echte41.
el 33 Anm.
elder116,1.
■eles.-els= -sei 107Anm.
elc42. 68.226.— elc . . .
ander224.

elcaar115,4.
elkerlijc 226.
eilende33Anm.
elleven,elf 47. 112,3.
elre 116,1.
eis,eiles33Anm.
ember112,1 Anm. 116,1.
emmerEimer 43 Anm.
emmerAdv. 42.43. 67.
-en scheinbareAdjektiv¬
endungauseen198Anm.

en = heten,ens= heten
es22, 1. 2.

enech227.
ent 184.
-entlijc Suffix 116,4.
ent(w)er42.
erdersch116,7.
-er(e),-areSuffix 176.-ere=daer,dare22,2Anm.
-erenVerbalendung13.
erffachtech(hede)102
Anm. 2.

ergen(s)42.erien99.
ermoede65Anm.
-ernteSuffix116,6Anm.3.
117,1.

ers,ors 48. 105.
■er* Suffix: Betonung12.
erste= resfe105.
erterike101.
ervarmen112,2 Anm.
erwete26.
esist 92.
etter42.
eulic, ewelic118Anm. 2.

evangile5, 2 Anm.
evel38.
even,effen90.
eveneHafer 33.

/ ausgerm.b 88.—/ aus
fremdem/81. — f für
v 81. 112,2. 114.

fff): v 90. 100.
fd 88 Anm.
feeste41 Anm. 2.
finen 135.
Flexion eigentlichunflek¬
tierbarer Wortformen
172Anm. 1.— Flexion
gesparte172Anm. 2.

ßoite 119.
fv für /, v 93 Anm. 4.
100.Anm. 4.

g german.80.— g für j
108.—g = franz.g 120.— g in_hooch,saghen,
rughe85.

gh für g 9.
ga 85.
gaerne,gerneBarthaar105.
gans,gansen120.
garnaet105Anm.
ghe-Präfix 118.121.
-gheinkliniertesPron.213
Anm. 1.

gheblas43 Anm. zu 1—3.
gheboerte185.
ghebruken136.
ghebuur174,6.
ghederen33.
ghcdochtich,gheduchtich41.
ghedravenst. Part.? 143.
gheen21,7Anm.1.85.225.
gheesele81u.Anm.2. 100.
geeste41Anm. 2.
ghefinen135.
ghegar53 Anm.
ghegare33.34.
ghehat17.
ahehendenfür ghehenghen
109Anm. 2.

ghehent,ghehende180.
ghehermen67.
ghehier,ghehiere196.
qhejaghenst. Part.? 143.
glide 86.
ghelie,ghelieuwe62, 2.
gheliken169.
gheloefte,ghelofte 16. 97
Anm. 2.

gheloven,ghelochte97.155.
ghemac93.
ghemeen,ghemene196.
ghenade189Anm.

ghenanne112,4.
ghender57.
ghene,goneusw.57.108.
ghenede39.
ghenent180.
ghenesen167.
ghenoot193.
ghenside21,3.
ghent Neutr. v. ghene17.
ghenochte,ghenuchte41.97
Anm.

ghereBegehr177.
ghereef135.
gherief 135.
gherief= grief 52.
gheroef= groef 52.
gherochte41.
ghersGras48.
gheruchte41.
gitesele81 u. Anm.2.100.
ghescaept,ghescapt168.
ghescep180.
ghesciedenesse,ghescienesse
101Anm. 1.

gheschien168.
ghescot23.
ghespeten135.
gheswoech,ghesoech82.
ghetal93.
ghetonst110Anm. 3.
ghetughe,ghetuuch73.
ghevee85.
ghevoech,ghevoeghe196.
ghevrach43Anm.zu1—3.
ghewaghen127.133,3.143.
! 168.
ghewar53Anm.
gheware53Anm. 196.
ghewelt,ghewout33.
ghewesse196.
ghewone,ghewöne36. 196.
ghewout33.
gh s.g.
g(h)ch:g 93Anm. 4. 100.
ghi 108.
ghien85. 168.
ghier Geier54.
ghier, ghierenebenghere
54.

ghichte185.
ghinder57. 116,1.
ghins,ghens57.
ghisteren68.
glat 93.
god,got 87.
goddelic,goddinne93.
godevolen21,4.
godsat21, 3. 115,3.
gone36.
gönnen21,4.
gonside219.
gore,göre108.
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gorte105.
gra(u) 86.graven168.
greien119.
gremmen,grimmen137.
grief = gherief 21,4.
groef,grof 30.
groeien133,3.
groot 198.
gruiccn62,2.

7t gcrman.79,2. 82. 115,
3.—7tgeschwunden85.
115,3. — 7t für g 112,
2. — h für ch S. 196
Nachtr.

hadde88 Anm.
hadt 114,4.
haen,hanghen133,2.
haerlijc 226.
haest41 Anm. 2.
haghe177.
hacht34Anm.
haiechter110Anm. 2.
-half mit Zahlen 234
Anm. 1.

halster110Anm. 3.
hanghen133,2.
hare hierhin 45.
harePron. 45. 212.
harentare22, 1. 114,3.
hart 196.
hat von haten124.
hate177.
haten143.
hebben152.155.
-hede= -beide20.
heden23.73.
heect14.
heelt14.
heemde14.
heeschen115,3. 169.
liefen 133,3. 146.
liefenendeslaen108Anm.
-beide,-heit Ableitungen
auf 180.185.

heilegeest21,5.
heischen115,3. 169.
-heit an Adj. auf -ig und
•lyc 112,7 Anm.

liecht174Anm. 2.
hechte34 Anm.
helecht52. 110Anm. 2.
helen168.
helft 33.
helfe,hüte49.
hen(s)—het en(es)22,1.henof217.
her Herr 20.
hereHerr 103.188.-herefür -ere(-äre) 39.herien99.

herrefst52.
liersine81 Anm. 1.
hetin Inklin. geschwunden
91 Anm.

beten130.
hette67.
hiden39 Anm. 1.
hidenheute73.
hie Männchen40.
hie: hier 84.
Ine 62,2.
hiele75,4.
hien62,2. 82.
hüle 35.
hüte49.
hoe,hoeneer82.220.
hoest82.
hoghe,hooch85. 196.
hoghetide115,3 Anm.
hoghen152.
hoi 27.
hol 93.
Eollant 112,3.
homoet115,3 Anm.
hooch,hoghe85. 196.
hoot115,6i
horken42.
houtce— hoe31.
houicen168.
hovaert115,3 Anm.
hs german.111,1.
hu wie 220.
hudenheute73.
hülle35.
hulpeOptat 38Anm.
hulte,helte,hüte49.
hun 55.
huwe-leec,-lyc 20.

i Aussprache5,1.69Anm.
— i Umlaut von m35.
— i für e 57. 69; für
Umlauts-e69.— i vor
»••Verbindungen67.— i
für ge- 118.

* in Praeteritawie eride
118Anm. 2.

i — roman. S, oe, ae 5
Anm.— i für ü und6?
39Anm. 1.

ie Monophthong5, 3. —
ie für fremdesi 5,2.3.
— ie in Pronominalfor¬
menusw.nebeni, i 5,2.
— ie—i 20 Anm.1.—
ie aus ei 28.— ie aus
-eha-,-eho-40.—ie aus
aiw 40.— ie in die,sie,
drie, vrient, vier 40.—
ie in roman.Namen28.
— ie im redupliz.Praet.
28 u. Anm. — ie im

Praet.hielp,stierf usw.
138.— ie für i 54. —
ie für e 75.

ie:ü 73.
ie:ie 5, 2.
ieghelijc226.
iegheren, iegherinc 107
Anm.

ieman(t),iernen228.-ieren,-erenVerbalendung
119.

ierst 75 Anm. 1.
iet 85. 228.
iewent116,6.
ie(u)tcer62,2.
ieweren,iewerinc107Anm.
y für i 59.
-ijn, -ine 19.
Imperat.2.S.123u.Anm.
125Anm. 3. 132.133,2.

inderste116,1.
ingvaeonisch2.
Inklination 15.21,6 Anm.
1. 22ff. 102.114.

-inne:Betonung12.Flexion
182.

Instrument,desAdj. 198.
199.206.

ispe21,3.

j germ.115,1.
j für d 115,5.
Jahresdaten232.
jaloers 116,7.
jamber 116,1.
jamer, jammer 43.
jeeste41 Anm. 2.
jeghen108.
jeghenode19.
jicht 108.
jo 40Anm.
Jode99.
jof, joft(e) 110Anm. 1.
joghet 115,4.
jonc endeoude206.
jonnen108.
jou, ju 62,2. 73.
juc 72.
jucht, juchtich 63. 108.

c ausg 87.
caetse120.
cale86.
cameniere117,1.
capetel,capitel,capittel66.

100.
Karel 194.
cat, catte184.
Katline 117,1.
cauwe62,2.
cauxoen62, 2.
keerse,keerzeKirsche81.
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lceelct,kelct116,4.
kerien,kerren99.
kersavont,kerdachS. 196
Naehtr.

kersoude116,7.
kersp105.
Kerst, kerstijn 105.
kerven168.
cg für gg 80.
ch aus h 79,2. 85.— ch
aus germ.g 88. — ch
für g 113,7. — ch für
k 117,2.

ch, chg(h):g 93Anm. 4.
100.

chd88 Anm.
cht für ft 110.
hier, kieren75,2.
kieuw62,2.
kin, kinne180.
kivcn 168.
ck:k 100.
claen:claeuwen82.
dein, deine 196.
clere39.
clesie115,10.
cleven141.
clinken168.
cloien,clouwen27.
clucht,cloft 71.
cnaen= cnaeuwen82.
cnaghen168.
cneden168.
cnie 178.
cnecht193.
cnopen,cnofte97. 155.
coe184.
coel,coele196.
coemst,comst14.60. 110.
Anm. 3.

coen,coene196.
coever(e)119.
coft von copen124.
Colen195.
cocht= coft.
coman115,7.
comen61. 133,3. 139.
coneghinne117,1.
conen93Anm. 3.
coninghinne,coninghin87
Anm. 1. 183.

coninc174,6.
Konsonantens. Doppel-
schreihung.

Konsonantenlange und
verschärfte103.—dop¬
pelteundeinfache92.93.

copen155.
core186.
coronike52.
coude34.
cra 86.

craien133,3. 168.
cranken, crenken S. 144
Fußnote.

creken141.
crepel38.
creunen27.
criepen136.
erijsehen135Anm.2.168.
crijt 94Anm. 2.
crijt Kreide 5, 2 Anm.
cronenwehklagen27.
cruce180.
cuest60.
cuusch,cusche196.
cuioe62,2.
cuwen62,2.

I 50f.
laat 93 Anm. 4. — laatst
207.

ladder(e)42 Anm. 1.
ladeneinladen143.
laerse20. 115,5.
laestu148Anm. 162.
lach Imperat.123Anm.2.
lachen33. 168.
lachter85.
faMckomparativischesAdv.
33Anm. 207.

later 207.
lauiven62,2. 136.
ledder(e)42 Anm. 1.■lede— liede20.
leerse20. 115,5.
legghen152.156.
legghen,ligghen168.
lec93.
-leke= like 20.
lelie, lilie 66.
lelijc 112,3.
lernen152.
leppe68.
■les—Suffix-sei107Anm.
lespen68.82.
lest34. 115,9. 207.
lettel35. 68.
leu, leuwe188Anm. 1.
-liede,-ledebeiPronomina
213Anm. 2.

liederGen.PI. 174Anm.1.
lieftallig 93.
liehe75,1.
lgpvp : ul

ligghen
‘l33,

3. 141.
ligghen,legghen168.
-lijc Ableitungenauf 101.
112,3.

-lic — lijc 20.
liken 135.
lichame42. 113,7.
licht Licht 67.

licht leicht 67. — licht,
lichte196.

lixeme49.
Limburgisch3.
linker 196Anm.
linnen42.
lispen,lespen68.82.
lit 177.
litel 35.
litteken42. 113,7.
Uttel35.
Lonnen,Landen113,7.
los, lossen43 Anm. zu
1—3.

losenmit scharfems 100
Anm. 1.

lot 93.
louwen62,2. 136.
lovie21,7 Anm. 2. 70.
luchter196Anm.
luxeme49.
lume62,2.

Maddalene118.
maer,mare,mer,newäre,
ne mare, wäre, waer
Adv., Konjunkt. 20
Anm. 1. 21, 4 u. 7 u.
Anm. 3. 114Anm. 124.

maer,mareAdj. 196.
maetse41 Anm. 2. 120.
malheiZahlen234Anm.3.
malenpingere143.
malcaar115,4.
mallike112,3.
man 193.
mare fern.189.
martelien118Anm.
martilie s.mertilie.
mede,met21,7.
mee:meer84.
meiskin,meissen118.
meiteneren115,4. 117,1.
mekel66Anm.
meleMehl 86.
melenMühle 38.
mellic.112,3.
menech34 Anm. — me-
nech,menecheen227.

menen,mennen152.
mennech20.
mer— maer20Anm, 1.
mere181.
meren,merenen154Anm.
merie,merrie99.189.
mertelie,mertilie66.117,1.
mes,mest85.111.
mesie38.99.
messie,messine99.
metse41 Anm. 2.
metser,metsenare120.
middelt21,5.
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miden168.
mieten75, 1.
miere— minere54.
miereAmeise54.
migel,michel66Anm.117,2.
minder 116,1.
mimacht 112,4.
Moesel29.
moeten30Anm. 31.41.
malen,mölenVerb. 152.
mombore109.
moodi—moochtghi114,9.
moonc14.
mos93.
mul 72.93.
muntementha55.

N geschwunden115,4.
na 85.
na = nauwe?86.
naect98.
naelde107.
naffel(e),navel(e)90. 100.nacht193.
nande112,4.
-nareSuffix 116,6. Anm.
3. 117,1.

nase38 Fußnote.
nat 93.
nauwe62,2.
nauwernirgends62,2.
navel(e),naffel(e)90. 100.navont116,6 Anm. 4. —
navonts21, 4.

Nebensilbenvokale.Wir¬
kung derselben auf
Wurzelvokale?45.48.49.
55.57Anm.1. 63Anm.
69 Anm. 71.-ncdc:Betonung12.

neerst115,4.
neffen,neven100.
negheen85.225.
neghelen34 u. Anm.
nechelen,nichtlen 100.
nember112,1 Anm.
nemmer67.*nennen112,4. 156.
ner(e)nst 21, 4. 116, 6
Anm. 4.

nese38 Fußnote.177.■nesse,misseAbleitungen
auf 101.112,4. 180.

neuses. nose.
Neutra mit Präfix ghe-
180Anm. 2.

ne(u)we62,2.
neven21,4.—neven,neffen

100.
ng 87.
nie, niet 40.
niel 96.

nieman(t),niemen228.
niemare189.
niemeer115,9 Anm. 1.
niet 40.85.228.
nie(u)we62,2. 73.
niewent116,6.
nie(u)wer62,2.
nigen168.
nichelen,nechelen90. 100.jnicht, nichtemeer85.
nch für ng 87Anm. 1.
nonoch85.—nodan22,2.85.jnoit 27 Anm. 2.
nochtan,nochtien22, 2.
nommer55.
nootdorst,nootdort106.
nose, nöse Nase 36. 38 jFußnote.
noseSchaden,nosen119.;
nouwe62,2.
nouwernirgends62,2.
nächtens21,4.
nummer55.
nmce62,2. 73.

o offenu. geschlossen72
Anm. 4.

o für a 48. 49. 56.61.63.— o: a 63.—o für e61.— o für e, i 45.48.55.— o für u 70.71.72.—
0 = oe in toe u. a. 20
Anm. 1.— o in unbe¬
tonten Silben63.

ö 72Anm.2.—ö 36.—ö
für e 63u. Anm.—o, '6
für e und i 45.55.

0 german. 29ff. — o =
au 27. — o aus franz.
01119.— o für ü vor
m 43 Anm.

0, ö: o, ö 13 u. Anm. 1.
obfür op,obanderside94
u.Anm.1.S.196Naclitr.

oe«= german.6 29.— oe
monophthongisch5,3.—

oeaush 35Anm. — oe=
franz.o 29.

oei:oi 29.
oecsele111,1.
oem:dm43.
•oenroman.Endung27.
oest.oust 21, 7 Anm. 2.
115,8 Anm. 3.

of = af 63.
of, ofte,jof 97 Anm. 110
Anm. 1.

oghest,oost115,8 Anm.3.
01ausroman.oi 29.—oi
für al, ol 50 Anm. 2.

01,ouwausauj, atci 27.

di für o 27Anm. 1.
oir 37.
oit 27 Anm. 2.
och= of 110Anm. 1.
ocht(e)110Anm. 1.
ocsele111,1.
ollede112,3.
dm:dm43.
ome,oom188.
ommentomme22,1. 114,3.
ommcr55.
omoet115,9.
omtrant, omtrent 57 u.
Anm. 2.

on- Vorsilbe 10.
onderhalf56.
onderlanghe,-linghe 57
Anm.

onnedel,onnere104.
onsculdefn), ontsculdefn)
109Anm. 1.

onsent,ten 116,4.
ont- 56.
ontberen168.
ontfarmen112,2 Anm.
ontpluken136Fußnote.
ont(t)reden—ontraden39.
ontseffcn133,3. 146.
ontscaken168.
on(t)slape(n)56.ontsticken56.
on(t)wake(n)56.ontwee56.
onware,on(t)waren56.
oom85.
oor, oir 37.
op s. up.
openbaer,openbare196.
oppenbare20.
ör für ür 45.
orbare(n), orbore(n), or-
bere(n)-20.45.47Anm.

oreest116,4.
orghele117,1.
orlof 20.
orloghe181.
ors,ers 105.
ou s. au; 62,2.—ou aus
au27.—ouausiu>62,2.

'—om aus ü, iu vor w
31. 62,2. — ou für al,
ol50.—oufür oe(germ.
o) 30.— ou für o 77.

Oustrike27.
outare,outer176.
overtollich,overtullich49.
71Anm.

paeld(r)inc, palinc 115,9
Anm. 3.

paesschen41 Anm. 2.
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paeus,paus,paves118.
palinc s.paeldinc.
pau,pauwe188Anm. 1.
paus s.paeus.
Pauwels52. 119.ärim14.117,1Anm.

ü. peil 118.
peinsteren116,6 Anm. 2.
pec93.
pelgrim 14.117,1 Anm.
peneghe,penneghe16Anm.
115,4.

perse,persen105.
perseme105.
pine 5, 2 Anm.
pijn, pine 183.
plaestere41 Anm. 2.
plaetse41 Anm. 2.
placht vonpleghen116,4.
planten117,1 Anm.
pleghen,plien 40. 133,2.
140,2. 168.

pleien118Anm. 1.
plien s.pleghen.
plicken(plucken)152.169.
Plural flexionsloshei Sub¬
stantivenmit Zahlwort
S. 158Anm.

poent,point,punt 119.
poert Stadt 183.
poitier 119.

— mittelvokallos155.
prenden,prinden 137.156.
168.

pride 5, 2 Anm.
prijqhen,prien, pri jch 96.

125,3 Anm.
Pron. possess.203,2.215.
prosent48.
provaetse41 Anm. 2.
prume 117,1 Anm.

qualijc 112, 3.
Quantität einsilbiger
Wortformen bei ange¬
tretenerEnklitika 92.—
Qu. flektierter Wort¬
formen93.

quec, quic 93. 98.
quelen, quellen 168.
quelliken 39.
quite 196.
quiten 135. 169.

r 45. 48 u. Anm. — r aus
gern, z 29,3.

racel, rachel 120.
raken 155.

rales107Anm.
ram(p)spoet,ranspoet109
Anm. 2.

ran(c)hraken115,8.
raste;reste34Anm.
rasteren21, 7 Anm. 2.
rau, ro 27.
raven188Anm. 1.
-re — daer22,2 Anm.
ree85. 184.189.
reken168.
redder,ridder 67.
rechterAdj. 196Anm.
recke82.
rennen,rinnen 168.
rese82.
reste34 Anm.
riehen136.
rien 133,2.
riet Riet 93.
rijf, rive 135.
njc, rilce196.
-rijc Personennamenauf
20.

Rijn 5, 2 Anm.
rijp, ripe 196.
rinnen,rennen168.
riten 82.
riven, wriven82.
ro 27.
rode99.
roe 62,2.
roeken155.162Anm. —
Präs, roec, roeke 125
Anm. 2.

roen (roeien)152.roestRost 29.
rochtePrät. zu raken 64
Anm. 97.

rönnen45. 137.
rouuien168.
rr in -ere18.
ruken136.
Rückumlaut34; im Prät.
156;im Präs. 124.

runt 45.
rüste45.
ruten 136.
ruwaert 62,1.
ruwen,rouwen136.168.

s german. 81. — s aus
fremdeng 81. — g, ss
aushs 111,1 — für sc
111,2. — g für ts 114
Anm.

saechte60Anm.
saermeer120.
saghe120.
saien133,3. 168.
sacht,sachte196.
sachte41.

sale177.-sam93.
Samen81.
SamenYerb. 21, 5.
sap81.93.
sare(n) Adv. 120.
sat 93.
sat von setten124.
seder(t) 20 Anm. 1. 66
Anm. 116,4.

see86. 174,3 und 7. 184.
seent14.
seffen81. 146.
segghen152.155.
seissen(e)118.
sele177.
selc35.226.
selp21,4. 22, 1.
selsen20.
selsien,selsiene115,9. 196.
selve,selver229.
seiner,silver 68.
semmineere33.
sendeSünde35.
j senden169.sene,senewe82.
sente33.
senter Niclaus 20.
setten,Sitten 168.
sideSeide5, 2 Anm.
siden(t), sindent 97 Anm.
116,4. 217.

sider,sederusw.66Anm. 81.
sie pupilla 189.
sie Weibchen 40. 182.
side 40.
sien133,2. 141.
giere»120.
siit, sederusw.207.
sichPron. 209Anm. 1.
sichten(t)97 Anm. 217.silver s. selver.
sinken168.' ginnen137.
sint: sijt usw.42.59Anm.
2. 115,4 Anm.

sissen 120.
Sitten 133,3.—Sitten, setten
168.

gk german.111,2. — ge
und sch9.— schfür ss
111Anm.

scA-Umlaut64.
scadeSchatten186.
scaemte34.
scaers20.
scamel34 Anm.
-scap20.Elex. 34. 186.
scaren:Konstrukt. 232
Anm.

scheden,scheiden 130. 168.
scheemte34.



204 Wort- und Sachregisterzur Grammatik.

-scheep21, 7.
scheers20.
scheghen120.
schelleghe,schelegheschcle
16Anm. 115,4.

Scheit30.
Schemel34 Anm.
sehende33.
scheppen133,3. 146.168.
scherde,screde105.
scherenscheren145.
schereneinrichten145.
scheren= scherenen21.5.
„scherp-zachtlang“6.
schiden135Anm. 1.
schier54.
schinen168.
-skijn Suffix 116,5.
sclnp93.
■schipSuffix 69.
scoe(n) 85. 174, 7. 182
Anm. 1.

scoen,scoeien152.
sconfieren21, 7 Anm. 2.
scoolaken115,4.
scoon,scone198.
scout:scult 71Anm.
scouteit,scoutet188Anm.1.
screde,scherde105.
screfture69.
screpen168.
screven141.
Serien135.
scruven136.
sculde,scoude50.
sculen136.169.
seuwen62,2.
slaen133,2. 143.
slach177.
slepen66.
smeltcn168.
smere,smeren86.
smerten168.
smieken136.
smisse102Anm. 3.
smuken136.
sncdel38.
snee86. 174,2.
snevelen100.
sneven141.168.
snien:snuwen62,2. 82.
snoffelen,snovelen100.
soeWeibchen40. 182.
soeken155.
soelc35.
soetie,swoene82.
soete82.
soffen118.
sochte41.
Solen,stillen93 Anm. 3.sollenBall spielen120.
som81.230.somech227.

sonderlanghe,-linghe 57
Anm. 2.

(t)sop120.
sorfachtich, sorjhertich
117,1.

sorghe82.
sorcoers116,7.
spaersen,spaerzen,spersen
21,7 Anm. 2. 81.

spanen146.168.
spannen168.
speghel,spieghel28.
spenen,spennen152.
spere181.
sperte105.
speten135.
spieghel28.
spiere54.
spierre103.
spiit 21, 7 Anm. 1.
spüle112,3.
spise5, 2 Anm.
spore,sporre93 Anm. 2.
spenden168.
spoutcen135.
spruten168.
spu42.spuwen62.135.168.
ss:s (z) 100.ssch9 Anm.
standen,staen133,3.
stoppen146.
stat 34. 186.
siede186.
Stelen168.
stemme112,5.
stenen139.
sterre112,6.
sterte— storte,
stesene112,5.
stief- 115,6.
sitei 73.
stijt, stide196.
stof 43 Anm. zu 1—3.
stont,stendeSubst.183.
stontPrät. 42.
storberen21, 7 Anm. 2.
storie21, 7 Anm. 2.
storte,sterte,strote105.
strane196.
stro, stroi 27 u. Anm. 1.
stroien,strouwen27.
strote,storte,sterte105.
sture,stuur 196.
su sie; Weibchen31. 73
Anm. 1. 182.184.

su Sau184.
suffen81. 118.
suchten41. 71.
sulc35.226.
sulcstont,sulctijt 226.
sullen,solen93 Anm. 3.
115,8.

sulver49.
sunt 55.
sunte55.
sus118.
suster118.
suut 115,4.
suver196.
Svarabhakti52 u. Anm.
1. 2.

swaerSchwäher45.
swaerAdj. 196.
swavel61Anm.
siceer,sioaer40.85.
swellen168.
swemmen168.
stcerenSchmerzempfinden,
schwären145.

swerenschwören133, 3.
145.

sioilc35.226.
swoeghen,swoene82,
Synkope102Anm. 1. —
in ghi höret u. ä. 21, 5
mit Anm.

t ausd 87. — f ausd+
th 114, 3. — t für d
112,2. — i und d in
Yerbalendungen89.

i-, d- = des22, 1. 120.
td = tt 100Anm. 4.
taesten41 Anm. 2.
tafel(e) 100Anm. 3.
tachentich117,1.
te vor d. Kompar.217.
-teFemininsuffix97Anm.
113.

■teAdjektivsuffix 196.
fee174,7. 182u. Anm.1.
teeghenen,teechenen100.
Teemse14.
teghel,tichel.techel90.100.
teghen21, 7 Anm. 1.
teghenen100.
teile 118.
techels. teghel.
telen66.
telch,teleghe52.
teilen152.
fernenst. Verb. 168.
fernen,temmenschw.Verb.
152.

ien, tin 193.
tcn(s)= heten (es)22,1.
terden,treden105.168.
th für f 8.
thans115,9 Anm. 2.
thie, the Relativpartikel
222,3b.

tiden 118.168.
fien 133,2. 136Anm. 168.
tien 133,2. 168.
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tichel s. teghel.
tins 120.
tirant 116,4.
Tonversetzungim Vers12
u. Anm.

toien,touwen27.
tor, tur 72Anm. 1.
torten105.
tote,totte31Anm. 2.
touwe= toe31.
touwen,toien27.
traech,traghe196.
trameer120.
treden,terden105.142.
treghen39.
treken,trecken140,1.
trinen 135.
triveleren107Anm.
troep,trop 119.
trouwen= entrouwen21,
7 Anm. 1.

trucken48. 140,1 Anm.
t« für s 81Anm. 2.
tsieren120.
tsjaer(e),tsjaermeer120.
tt-.d 100.
tur 72Anm. 1.
tusschen118.
twalef 33Anm.
twellef21,2 Anm. 52.
twi 22, 1. 220.
twi-, twe-66.
twinc 113,7.
twintich 42.
twisschen118.
twivel, twifel 90.
I>german.79,1.

u mit der Ausspracheu
5, 1u. 2. 72Anm.5.—
u = ö 37.— mfür e,i
49.55.63 u. Anm.; für
i 45.— u für o 72-u.
Anm. 1. 3. — u vor w
62, 1.

u in Praeteritawievarude
118Anm. 2.

ü für oe (germ.3) 31.—
A

ü : ie 73. — ü Umlaut
von oe(germ.3) 31.

u Pronom.73.
udewert94 Anm. 2.
ue aus u 35 Anm. — ue
für oe(germ.3) 31.

ulede112,3.
ummer55.
up, uppe21, 7.
ur für ör geschrieben45.
iir ausgerm.5r 54.
utterst42.
um 115,4.

uut, ute 21, 7.
uw aus7w62,2.

v ausgerm.b 80.—v aus
germ./81.—v -fff) 90.

vaen,vanghen133,2. 143.
-vaer196.
vaersen81Anm. 2.
vaghen,veghen34Anm.
vak 93.
vale86.
vandenzur Umschreibung
desImp. 125Anm. 4.

vare,varewe82.—vareve,
vareven117,1 Anm.

veerdel,veertich76.
vele231.
vene99.
ver — vrouwe20.
verde.vrede105.188Anm.3.
verderven168.
verdrinken168.
verduwen62,2.
vereFähre 181.
verenfahren143Anm.
verkiesen168.
vercoeveren119.
vermeesamen115,4.
vermeienhem26.
vermeten168.
vermonen152.
verneien= vemoien 26.
119.

vemoi,vemoien29.
verre112,6.
ver(t)saghen120.
versamen21,5.
versc105.
verschärfte und unver-
schärfte Konsonanten
89.90.

verslinden168.
verslonden137.
versmaden143.
versteFrist, versten48.
105.185.

vertien168.
verwerten168.
vessemen102Anm. 3.
vet 42.
viant 40. 192.
vie, vee40. 181.
vier Feuer73.
viere5, 2 Anm.
vierdeel21,3.
vierendeel117,1.
vierhoecte113.
viertel 117,2.
vlaen133,2.
Vlaminc174,6.
viere 115,5.
vlien 133,2. 136. 140,2.

— vlich Imperat. 123
Anm. 2.

vlies,vluus73.
vlo 85.174,7. 184.
vlot 93.
vluus,vlies73.
voet193.
Vokaldehnung 13ff. —
durch r-Verbindungen
46.47.48.52.53.58.59.
60.65.— vor «-Verbin¬
dungen41 Anm. 2. —
vor cht 41Anm. 1.

Vokalkürzung41fp.
vocht71.196.
voort 13.Anm. 1.
voorwarde47.
vore,vöreFurche37.85.
vorsen,ghevorsen96.
vorsc105.
vorstFrost 105.
vor8te,vursteFrist 48.
vrame47Anm.
vrede188Anm. 3. 105.
vreemde,vremde,vreemt,
vremt 14.33. 198.

vree8chen21,4.
vrec93.
vreten21,4.
vrient 40. 192.
wiesen105.
vrint, ment, vrunt 42. 73.
vro, vroi 27 u. Anm. 1.
moefrüh 29.vroech108.
vroechde21,4. 36.
vrome47Anm.
vromen152.
vroude62,2. 115,2.
vrouioe27.
vrucht, vrochtFurcht 71.
106.— wuchten155.

vrunt 73.
vruwe62,2.
vueht71.
vul 72.
-vuldech71 Anm.
vuldraghen168.
vursteFrist 48.
vuur 73.

w german.86. — w ge¬
schwunden82.

wäre,waer s. maer.
waerrenen52.
wafel 100Anm. 3.
waien133,3. 168.
waken146.168.
wale61Anm.
wallen168.
Walrave(n) 194.
walsch33.85.
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wanconnen,wanconst87
Anm. 2.

wanof 217.
warmoes20.
wassen146.
wasschen146.
weder221Anm.
wederlijc20.
weecli108.
weelde14.
Weenden14.
weghe,wech21,7 Anm.1.
weghen142.
wei weg 118.
weit Weizen?175.
wech21, 7 Anm. 1.
weleer21,7Anm.1.112,3.
welker221.
(glie)wenen, (ghe)tcennen
152.

wensch,wenschen35. 174
Anm. 2.

wentelen117,1.
werken155.
wesFron,neutr.217Anm.
wet 17.180Anm. 1.

wetenzur Umschreibung
desImp. 125Anm. 4.

weven168.
wie wie 40.220.
wiel 96.
wierooc54.
wigant(t) 117,2.wijngaei-t174,6.
wijnwater 116,6 Anm. 2.
wijs Subst.183.
wijs Adj. 196.
unit, wide 196.
wiken168.
wilde,wilt 196.
wile Schleier5, 2 Anm.
wile 69.
Willem115,3. 117,1.
wilt, wilde 196.
toinibrauwe109.
winguert42.
wiseti135.169.
wisse102Anm. 3.
wisset68.
wit Adj. 42.
wit Subst.s. wet.
wl- 82.

woeke61Anm.
woestijn,woestine12.18,2
Anm. 3. 30 Anm. 182
Anm. 3. 183.

wöne,wönen36.
woonste20.
worden— werden48.
wostine41.
woudePrät. 50Anm.1.61.
wr- 82.
wrachte,wrochte64Anm.
106.

wrecketi:wecken82.
wulle 72.

y 6. — y für i 59.

z german. geschwunden
79,3. 84.

z für germ.s81.— z Für
fremdess 81.

Zahlangabe:ich und so
und so viel andere234
Anm. 2.

„zachtlang“s.scherplang.



Lesestücke.
Aus „Van den vos Reinaerde“.

Gedichtet in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, vielleicht nicht lange vor 1250in Ostflandern,
der Gegend zwischen Gent und Antwerpen. Das vollständige Gedicht war nur in der Comburger,
jetzt zu Stuttgart befindlichen, erst gegen 1400 geschriebenen Hs. bekannt, aus der es zuletzt,
unter kritischer Benutzung verschiedener jüngerer Bearbeitungen, von E Martin, Paderborn 1874
mit normalisiertem Text herausgegeben war. Seitdem wurden Fragmente einer besseren, älteren
Hs. (hg. von E. Martin. Quellen und Forschungen LXV, Straßburg 1889) und kürzlich eine voll¬
ständige, gleichfalls ältere Hs. aufgofunden? aus der bis jetzt nur eine Anzahl Lesungen bekannt
geworden sind. Aus der letzteren scheint sich zu ergeben, daß der Reinaert ein älteres Werk von
Arnold enthält, dem von einem andern Dichter, Willem, nach dem Französischen eine Vorgeschichte
hinzugefügt worden ist. Wir geben ein Stück aus dem späteren, also ältesten Teil (Martin Vss.

8081—3437)und eines aus dem jüngeren (M. Vss. 1845—1750)

Alse Reinaert voor de porte quam,
Doe sprac hi „neve Belijn de ram,
Ghi moet allene buten staen,
Ic moet in mine veste gaen;

5Cuwaert sal in gaenmet mi.
Here Belijn, bidt hem dat hi
Trooste wel vrauwe Hermelinen
Met hären denen welpinen,
Als ic orlof an hem neme.“

ioBelijn sprac „ic bids heme
Dat hise allene trooste wale.“
Reinaert ghinc met scoonretale
So smekenende losengieren
In so meneghermanieren,

ioDat hi bi barate brochte
Cuwaerdein sine haghedochte.
Als si in dat hol quamen
Cuwaert ende Reinaert tsamen,
Doe vonden si vrauwe Hermelinen

20Met hären denen welpinen.
Die was in sorghen ende in vare;
Want soe waent dat Reinaert wäre
Verhanghen,ende als soe vernam
Dat hi weder thuuswaert quam

26Ende palster ende scaerpedroech,
Dit dochte haer wonders ghenoech.

1.

Soe was blide ende sprac säen:
„Reinaert, hoe sidi ontgaen?“
Reinaert sprac „ic was ghevaen,
Ne wäre die coninc liet mi gaen; 30
Ic bem worden peelgrijn.
Here Brune ende here Isengrijn
Sijn worden ghisele over mi.
Die coninchevet— danchebbehi! —
Cuwaerdegheghevenin rechter soene,35
Al onsenwille mede te doene.
Die coninc die lijede das
Dat Cuwaert die eerstewas
Die ons verriet jeghen hem;
Ende bi der trauwe die ic bem «
Sculdich u, vrauwe Hermeline,
Cuwaerdenaket ene grote pine.
Ic bem up hem met rechte gram.“
Ende alse dat Cuwaert vernam,
Keerdi hemommeendewaendevlien; <6
Maer dat neconstehemniet ghescien,
Want Reinaert haddehemondergaen
Die porte ende ghegrepenesäen
Bi der kelen mordadelike.
Ende Cuwaert riep ghenadelike 60
„Helpt mi, Belijn! waer sidi?
Dese peelgrijn verbijt mi.

24 Var. hi thus weder.
40 trauwen. 52 verbijtj

8 u. 20 Hss.wolpincn,welpkinen. 11 Var. alle.
26 Var. Dochteharewonderlije. 27 Var. Si wart.
Varr. dodet.
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Dat roepen was sciere gliedaen,
Bedi Beinaert hadde säen

85Sine kele ontwee ghebeten.
Doe sprac Beinaert „nu ga wi eten
Desen goedenvetten hase!“
Die welpine liepen ten ase
Ende gliinghen eten al ghemene.

«oHaren rauwe was wel clene
Dat Ouwaert liadde verloren tlijf.
Ermeline, Beinaerts wijf,
At van den vleescheende dranc des

bloedes.
Ai, hoe dicke bat soe goedes

65Den coninc, die dor sine doghet
Die clene welpine badde verhoghet
So wel met enen goedenmale.
Beinaert sprac „bi jans u wale.
Ic weet wel, moet die coninc leven,

70Hi soude ons gheme ghiften gbeven
Die bi selve niet ne woude
Hebben om sevenmaercvan goude.“
„Wat ghiften es dat?“ sprac Her¬

meline.
Beinaert sprac „hets ene line

75Ende een vorst ende twee micken.
Maer magkic, ic sal ontscricken,
Hopic, eer liden dagben twee,
Dat ic omme sijn dagbenmee
Ne gave, dan bi omme tmijn.“

soSoe sprac „Beinaert, wat mach dat
sijn?“

Beinaert sprac „vrauwe ic secbtu.
Ic weet een wildernesseru
Yan langhen gagheleende van hede,
Ende daer so nes niet ongherede

86Van goedenliggheneendevan spisen.
Daer wonen hoenre ende partrisen
Ende menegherandevogheline.
Wildi doen, vrauwe Ermeline,
Dat gbi gaen wilt met mi daer,

*oWi moghen daer wonen seven jaer,
Willen wi wandelenonder die scade,
Ende hebbendaer grote ghenade,

Eer wi worden daer bespiet.
Al seidic meer, in logbe niet.“
„Ai, Beinaert“ sprac vrauwe Er- 95

meline,
„Dit dinct mi wesen ene pine
Die al gader wäre verloren.
Ne hebdi dit lant versworen
In te wonen nemmermee,
Eer ghi coomt van over see, ioo
Ende bebt palster ende scerpe ont-

faen?“
Beinaert antwoorde vele säen:
Someerghesworen,someerverloren.
Mi seide een goet man hier te voren
In rade daer bi mi riet i06
„ „Bedwongbene trauwe ne diedet

niet.“ “
Al vuldade ic desevaert,
Enliolpe mi niet“ sprac Beinaert:
„In waers en ei niet te bat.
Ic hebbe den coninc enen scat 110
Belovet, die mi es onghereet.
Ende als bi des de waerbeit weet
Dat ic bem al hebbe geloghen,
Ende hi bi mi es bedroghen,
So sal hi mi haten vele mere, ns
Dan bi noint dede ere.
Daer bi peinsic in minen moet:
Dat varen es mi also goet,
Alse dit bliven,“ sprac Beinaert,
„Ende godsathebbemijn rodebaert— 120
Ghedoehoe ic ghedoe—
Of mi troostest mee daer toe
N0 die cater, no die das,
N0 Bruun, die na mijn 00m was,
Dat ic in sconinx ghenade 126
N0 dor ghewin, no dor scade
Ne come dat ic leve lancst.
Ic hebbe leden so meneghenanxt.“
So sere balch die ram Belijn

Dat Cuwaert, die gheselle sijn, iso
In dat hol so langhe merrede.
Hi riep, als die hem sere errede:

56 Hs. gaen. 58 Var. wolpine. 63 Varr. dat vleesch;lies desvleescbs?
Varr. dat bloet: goet. 66welpkine. Var.Hare cl. kindre. 67welj Var. vroeh.
68 Var. ansons. 70 u. 73 Var. gellte. 73 esj Var. slt [?]. 80 Var. war.
82 ruj Var. nu. 84 daerj die. Varr. Daer eseenwel groet [eendeelwel] ge-rede [geleide]. 85 Varr. legere[levene]. 98 Nu. 100comt van fehlt. 105dat.
106Bedine gheenetrauwe. 118varenj neueHs. luscen. 125.126in umgekehrter
Folge. 127comme.
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„Cuwaert, lates den duvel wouden!
Hoe langhe sal u daer Reinaert

houden?
135Twineooomdiuut, endelaetonsgaen?“

Alse Reinaert dit hadde verstaen,
Doe ghinc hi ute tote Beline
Ende sprac al stillekine
„Ai here, twi so belghedi?

ho Al sprac Cuwaert jeghen mi

Ende jeghen siere moien,
Waer ommemach u dus vemoien?
Cuwaert dedemi verstaen,
Chi moghetwel sachtevoren gaen,

H5Ne wildi hier niet langer sijn.
Hi moet hier merren een lettelkijn
Met siere moien Hermelinen
Ende met hären welpinen,
Die sere wenen endemesbaren,

IsoOm dat ic hem sal ontfaren.“
Belijn sprac „nu secht mi,
Here Reinaert, wat hebdi
Cuwaerdete lede ghedaen?
Also als ic conste verstaen,

issSo riep hi harde hulpe up mi.“
Reinaert sprac „wat sechdi,
Belijn? god moete u beraden.
Ic seggheu, wat wi doe daden:
Doe ic in huus gheganghenquam,

160Ende Ermeline an mi vernam
Dat ic wilde varen over see,
Int herte wart haer so wee,
Dat soe lange in ommacht lach.
Ende alse Cuwaert dat ghesach,

íesDoe riep hi lude „helet vri
Coomt hare ende helpt "mi
Miere moienlaven! soesin ommacht.“
Dus riep hi met groter eracht.
Dit waren die woorde ende niet el.“

no „Entrauwen, ic verstont ooc wel
Dat Cuwaert dreef groot mesbare;
Ic waende,hem iet mesvallenwäre.“
Reinaert sprac „Belijn, neent niet.
Mi wäre liever, mesquamehem iet

176Minen kindren of minen wive,
Dan mijns neven Cuwaerts live.“
Reinaert sprac „vemaemdi iet

Dat mi de coninc ghistren hiet
Voor harde vele hoghe liede,
Als ic uten lande sciede 180
Dat ic hem een paer lettren screve?
Suldijt hem draghen, Belijn neve?
Het es ghescrevenendeal ghereet.“
Belijn sprac „ic ne weet.
Reinaert, wistic u gliedichte ig6
Dat ghetrauwe wäre, ghi mochtet

lichte
Ghebiddendat ict den coninc
Droeghe, liaddic eneghedinc
Daer ict mochte in steken.“
Reinaert sprac „u ne sal niet ghe-m

breken.
Eer des coninx lettren hier hieven,
Ic soudeu dese scerpegheven,
Here Belijn, die ic draghe,
Ende hanghensean uwe craghe
Ende des conincslettren daer in. m
Ghi sulter af hebbengroot ghewin,
Des conincsdanc ende groot ere.
Ghi sult den coninc, minen here,
Harde willecome sijn.“
Dit loofde mijn here Belijn. 200
Reinaert ghinc in die haghedochte

Ende keerde weder ende brochte
Sinen vrient Beline jeghen
Dat hooft van Cuwaerdeghedreghen
In die scerpeghestekeu 205
Ende hinc bi einen quaden treken
Die scerpeBelijn an den hals
Ende beval hem als ende als
Dat hi die lettren niet ne soude
Besien, of hi gheroe woude 210
Den coninc tenen vriende maken,
Ende seidehemdat die lettren staken
In die scerpeverholenlike,
Ende of hi wesenwilde rike
Ende sinen here den coninc lief 215
Dat hi seide dat desenbrief
Bi hem allene wäre ghescreven,
Endehiere raet toe haddeghegheven;
Die coninc soutshem weten danc.
Dat hoorde Belijn ende spranc 220
Yan der stede up, daer hi stoet,

135comdi. 148welpkinen. 162Teneersten,Bearbeit,dathert. 165ludel
Varr. Belijn. 166Com. 168Doe. 170Entrauwe. 184spracende. 189iese.
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Meer dan anderhalvenvoet:
So blide was hi van der dinc,
Die bem te toome sint verghinc.

225 Doe sprac Belijn „Reinaert here,
Nu wetic dat ghi mi doet ere,
Men sals mi spreken groten lof,
Bi u, alsemenin dat hof
AVeetdat ic so wel can dichten

230Met sconenwoordenendemet lichten,
Al si dat ics niet ne can.
Men seit dicke, hets menick man
Grote eregbesciet,dat hemgot jonste,
Van dinghen die hi lettel conste.“

235Hier na sprac Belijn „Reinaert,
AVatsu raet? wille Cuwaert
Met mi weder te hove gaen?“
„Neen hi“ spracReinaert, „hi sal u

säen
Volglien hi desenselven pade;

240Hine hevet noch neghenestade.
Nu gaet voren met ghemake!
Ic sal Cuwaerdesulke sake
Ontdecken die noch es verholen.“
„Reinaert, so blivet gode volen!“

245SpracBelijn endededehemupdevaert.
Nu hoort, wat hi doet, Reinaert:
Hi keerde in sine haghedochte
Ende sprac „hier naectonsgherochte,
Bliven wi hier, ende grote pine.

250Ghereet u, vrauwe Hermeline,
Ende mine kindre also algader.
Volgliet mi, ic bem u vader,
Ende pinen wi ons dat wi ontfaren.“
Doenewasdaergheenlanghersparen:

265Si daden hem alle up die vaert.
Ermeline ende here Reinaert
Ende hare jonghe welpine.
Dese anevaerdendie woestine.
Nu hevet Belijn, die ram,

260So ghelopen,dat hi quam
Te hove een lettel na middach.
Alse die couinc Belijn ghesach,
Die de scerpeweder brochte,
Daer Brune, die bere, so onsochte

265Te voren otnmewas ghedaen,

Doe sprac hi te Belijn säen:
„Here Belijn, wanen comedi?
AVaer es Reinaert? hoe coomt dat hi
Desescerpeniet met hemdraghet?“
Belijn sprac „coninc, ic maghet 270
U segghen,also ict weet.“
Doe Reinaert al was ghereet
Ende hi den casteel rumen soude,
Doe seide hi mi dat hi u woude
Een paer lettren, coninc vri, 275
Senden,ende doe bat hi mi
Dat icse droeghe dor uwe lieve.
Ic seide „meer dan sevenbrieve
Soudic dor uwen wille draghen.
Doe ne consteReinaert niet bejaghen280
Daer ic de brieve in draghenmochte;
Dese scerpehi mi brochte
Ende die lettren daer in ghesteken.
Coninc, ghine höret noint spreken
Van betren dichtre, dan ic bem: 285
Dese lettren dichte ic hem,
Gaet mi te goede of te quade;
Dese lettren sijn bi minen rade
Aldus ghemaectende gkescreven.“
Doe hiet hem die coninc gheven 290
Den brief Botsaerde, sinen clerc:
Dat was hi, die ant werc
Bet conste,dan iemen, die daerwas.
Botsaert plach emmer dat hi las
Die lettren die te hove quamen. 295
Bruneei ende hi die namen
Die scerpe von den halse Beline,
Die bi der dompheit sine
Hier toe hadde gheseit so verre,
Dat hi sniemesal werden erre. 300
Die scerpeontfincBotsaert die clerc.
Doe moestebliken Reinaerts werc.

Alse hi dat hooft voort trac,
Botsaert, ende sach,dat hi sprac:
„Helpe, wat lettren sijn dit! 305
Here coninc, hi miere wit,
Dit es dat hooft van Cuwaerde.
Owach, dat ghi noint Reinaerde,
Coninc, ghetrauwet so verre!“
Doe mochtemendroevesien endeerre 310

222danenenhalven. 225Bellijn, ReinaertjReinaertBellin. 226—229im
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Dien coninc entie coninghinne.
Die coninc stont in droeven sinne
Ende sloech sijn liooft neder;
Over lanc hief hijt wederisioUpendebegonstewerpenuut
Een dat vreselicste gheluut
Dat noint van diero ghehoort waert.
Alle diere waren vervaert.
Doe spranc voort Firapeel

320Die lubaert. Hi was een deel
Des coninxmaech,hi mochtwel doen.
Hi sprac „here, coninc lioen,
Twi drijfdi dus groot onghevoech?
Ghi mesliet u ghenoech,

325 Al wäre die coninghinne doot.

Doet wel endewijsheit groot
Ende slaect uwen rauwe een deel!“
Die coninc sprac „here Firapeel,
Mi hevet een quaet wicht so verre

I 330Bedroghen, dat ics bem erre,
Ende int strec gheleet bi barate,
Dat ic recht mi selven hate,
Ende ic mine ere hebbeverloren.
Die mine vriende waren te voren,

335Die stoute hereBrune endeIsingrijn,

Die rovet mi een valsch peelgrijn.
Dat gaet miere herten na so sere,
Dat het gaen sal an mine ere
Ende an mijn leven; het es recht.“
Doe sprac Firapeel echt:
„Es daer mesdaen,men saelt soenen.
Mensaldenwulf endeBruundencoenen
Ende vrauwe Hersendenalso wel
Betreu hare mesdaetsnel
Ende over härentoren endeover hare

pine
Versoenenmetten ram Beline,
Na dat hi selve heeft ghelijet
Dat hi Cuwaerdeverriet.
Hi heeft mesdaen,hi moet becopen.
Ende daer na sullen wi alle lopen
Na Beinaerde ende sulne vanghen
Ende sullen sine kele hanghen
Sonder vonnesse;hets recht.“
jDoe andwoordedie coninc echt:
| „0 wi, here Firapeel,
jMochteditghescien,sowäreeendeel
:Ghesochtden rauwe die mi slaet.“
Firapeel sprac „here, jaet;
Ic wille gaenmaken die soene.“

2.

(lieinaert spricht in der Beichteüber seineSünden,zuletzt über seineUntaten
gegenIsegrim.)

„Ic hebbenbrocht in meneghernoot,
Meer dan ic ghesegghenmochte.
Nochtan al dat ic nie ghewrochte
Jeghen hem so ne rocke-ic niet

5So sere, als dat ic verriet
Vrauwe Haerswenden,sijn sconewijf,
Die hi liever haddedan sijnsselfslijf.
God die moet mi vergheven:
Haer dedic dat mi liever hieven

ioWare te doene,dant es ghedaen.“
Grimbeert sprac „of ghi wilt gaen
Claerliken te biechten tote mi
Ende sijn van uwen sondenvri,
So suldi spreken ombedect.

In weet, waerwaert ghi dit trect
„Ic hebbejeghen sijn wijf mesdaen.“
Oom, dat encanic niet verstaen,
Waer ghi dese.tale keert.“
Eeinaert sprac „neve Grimbeert,
Ware dat hoofschedegroot,
Of ic hadde gheseit al bloot
„Ic hebbegheslapenbi mieremoeien?“
Ghi sijt mijn maech,u soutsvemoien,
Seidic eneghedorperheit.
Grimbeert, nu hebbic u gheseit
Al dat mi mach ghedinken nu.
Gheeft mi aflaet! dat biddic u,
Ende settet mi dat u dinkt goet!“

318Ghenediercn. 335endeheereIs. 341esghedaenmesdaet. 342wulf
entenberedoencomen. 344Endebetrenhem. 347lies beghiet? Die neue
Hs. hat anStellevon347.34Ssint dat hi selueheuetbeliet | hi heuethemseluenan getiet | dat hi Cuaerdedenhaseverriet | deseshemqualikegeseiet.

9. 10.wärebleuen.
14*



212 Aus dem Reinaert.

Grimbeert was wijs ende vroet
soEnde brac een rijs van ere haghe
Ende gaffen hem mede viertich

slaghe
Over alle sine mesdade.
Daer na in gherechtenrade
Riet hi hem goet te wesene

35Ende te wakene ende te lesene
Ende te vasteneende te vieme
Ende te weghe waert te stieme
Alle die hi buten weghe saghe,
Ende hi voort in alle sine daghe

40Bescedenlikesoudegheneren.
Hier na so dedi hem versweren
Bede roven ende stelen.
Nu moet hi siere sielen telen,
Reinaert, bi Grimbeerts rade

45 Ende ghinc te hove up ghenade.

Nu es die biechte ghedaen.
Die heren hebben den wech bestaen
Tote des conincs hove waert.
Nu was buter rechter vaert

soDie sie te gane hadden begonnen
Een prioreit van swarten nonnen,
Daer meneghe gans ende menech

hoen,
Meneghehinne, menich cappoen
Plaghen te wedenebuten mure.

55Dit wiste di feile creature,
Die onghetrauweReinaert
Ende sprac „te ghenenhove waert
So leghet onse rechte strate.“
Met dusdanenbarate

60Leedde hi Grimbeert bider scure,
Daer die hoenre buten mure
Ghinghen weden harentare.
Der hoenrewaert Reinaert gheware;
Sine oghen begondenommete gane.

«5Buten den andren ghinc een hane,
Die harde vet was endejonc.
Daer na gaf Reinaert enen spronc,
So dat dien hanedie plumenstoven.

Grimbeert sprac „oom ghi dinct mi
doven.

Onsalich man, wat wildi doen? 70
Wildi noch om een hoen
In alle die grote sondenslaen
Daer ghi te biechtenaf sijt ghegaen?
Dat moet u wel sere rauwen.“
Reinaert sprac „bi rechter trauwen, 75
Ic hads vergheten, lieve neve.
Bidt gode dat hijt mi vergheve;
Het ne ghesciet mi nemmermeer.“
Doe daden si enenwederkeer
Over ene smale brugghe. so
Hoe dicke sachReinaertachterrugghe
Weder, daer die hoenre ghinghen!
Hine conste hem niet bedwinghen,
Hine moestesiere sedenpleghen.
Al hadde men hem thooft afghe- 85

sleghen,
Het wäre ten hoenren waert ghe-

vloghen,
Also verre alst hadde ghemoghen.
Grimbeert sach dit ghelaet
Ende seide „onreine vraet,
Dat u dat oghe so ommegaet!" oo
Reinaert andwoorde „ghi doet quaet,
Dat ghi mine herte so verdoort,
Ende mine bede dus verstoort:
Laet mi doch leseneen paternooster
Der hoenre sielen vanden clooster 95
Ende den gansente ghenaden,
Die ic dicke hebbeverraden,
Die ic desenheleghennonnen
Met miere list af hebbe ghewonnen.“
Grimbeert balch, ne waer Reinaert 100
Hadde emmersineoghenachterwaert,
Tes si quamenter rechter straten,
Die sie te voren hadden ghelaten.
Daer keerden si ten hove waert.
Harde seerebeefdeReinaert, 105
Doe hi began den hove naken,
Daer hi waendesere mesraken.

43 telenj plegen. 60 scueren. 92.93 verdoort: verstoortj versmaet:ver-
storbeert. 94eenj ,H. 98 Die icj dien.
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Jacob van Maerlant.
Jacob van Maerlant, ein Westfläming aus dem Gebiet von Brügge, begann seine poetische

Wirksamkeit um das Jahr 1255. Wir teilen Stücke aus seinem „Spiegel historiael“ mit und dann
eins seiner strophischen Gedichte.

Das erstere Werk, eine Bearhoitung des „Speculum historiale“ des Vincentius Bellovacensis,
datiert aus den Jahren 1283bis etwa 1290; zuletzt herausgegoben von De Vries und "Verwijs, Leiden
1859—63,nach der Amsterdamer um die Mitte des 14. Jh. in Flandern gefertigten Hs. (3. Partie,
7. Buch, Kap. 4 Vss. 6—108,Kap. 62 Vs. 27—Kap 65 Vs. 64).

Die „Disputscie“ ist vermutlich gleichfalls ein Werk seiner lotzten Lebensperiode, zuletzt
herausgegeben bei Franck und Verdam, J. v. Maerlants Strophische Gedichten, Groningen 1898,
S. 90—109nach dor beim Reinaert genannten Comburger und einer jetzt zu Groningen befindlichen,
im Kloster Marienweerd an der Linge, wahrscheinlich bald nach 1339geschriebenen Hs. Varianten
aus der letzteren sind hier mit C bezeichnet.

1. Aus dem „Spiegel Historiael“.
Vredegont, dat mordadeghewijf,

Hadde een onghetrouwelijf.
Sconewas so van allen leden,
Maer soe plach sulker dorperheden,

бDat soe speeldeboven hären man,
Want soe eenenlief gewan,
Die Landrijc bi namenhiet,
Een stout, die hoghen raet riet.
Daerommedede soe einen wille,

io Vredegont, heimelike ende stille.
Voor eenendaghe, up enen nacht
Quam coninc Cylpric van ere jacht
Ghereden,een deelkijn eere
Dan men wiste van sinen kere,

io Tote Parijs in sine zale.
Vredegont stoet ten selven male
Tn hare camererechts alleene
Ende maecte haer anscijn reene
Met watre heimelijc ghenouch.

20Die coninc quam daer, diese slouch
In spellijcheden,daer soe stoop,
Alse die stille daer in sloop.
Des coninx ghedochtehare cleene,
Ende waent dat Landrijc si alleene

25Endesprac„Landrijc, twi doestudat?“
Doe sach soe omme ter selver stat,
Ende alsoe versach hären here,
Wart soe tonghemakesere.
Cylpric balch met groter eracht

soEnde so weder uutwaert ter jacht,
Alse die van moedeen weet waer.
Vredegont dede halen naer
Landrike, ende en heelde hem niet,
Soeneseidem,hoet daer es gesciet

35Ende seide „ laet ons dat versorgen;
Men sal ons ontliven morgen,
Of wi moetent aventuren.“

Landrijc sprac „Ter quader uren
Waest dat mine ogen u ie sagen,“
Ende hi weendemede met claghen.<0
„In weet wat doen nu bi tiden,“
Sprac hi „ic sie an elker ziden
Al ondeert, ent qualike vaert.“
Soe sprac „En wesniet vervaert!
Wildi denraet doen,dien ic sal geven,45
So behoudenwi dat leven.
Tavont spade,in die nacht,
Alse mijn here coomt vander jacht,
50 sullen wi van onsenlieden
Een deel bidden endemieden 50
Ende doenevermordernerecht
Ende roepen „Coninc Hyldebrecht
Van Oosterike, Segebrechtssone,
Hevet ghedaendoen dat gone.“
Alse hi doot es, blijft ons trike 55
Met Lottarise sekerlike,
Minen kinde, dat na den vader
Sijn rike moet bliven algader.“
Nu wasdat kind daerwi af spreken
Nemmeerout dan sestienweken, eo
Alse die moeder desewort
Visierde ende desesware mort,
Die säendaer na wart vulbracht.
Cylpric quam spadein die nacht
Ende wart des avonds spade 65
Aldus bi sijns wijfs rade
Vermort van diere toe waren gemiet.
51 riepen: „Wach! wats ons gesciet!
Die coninc Hildebrecht heeft met

eniven
Sinen 00m gedaenontliven.“ 70
Men reet achter ende vort,
Wie gedaenhadde sulke mort,
Maer men mochter niemenevinden.
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Doe enwisten si hemwies bewinden,
75 Dan wederkeren met sere

Ende beweenenbaren bere.
Cylpric was te Sissoenbegraven

Eerlike met vele liaven,
Entie Fransoysebebbenverheven

soNaer des coninx Cylprics leven
Lotarise daer met gewout,
Die maer vier maent en was out,
Inden rike, die daer naer
Regneerdevier ende vierticb jaer.

85 Nu badde tusscenCylperike
Ende Hildebrechte von Oosterike
Orlogbe gbeweestlange stout;
Dat dede dese feile Vredegont
Ende Brunilt, dat feile wijf.

«oAlse Hildebrecht siet, hoe sijn lijf
Sijn oom aldus heeft verloren,
Entie Fransoyseuhebbenvercoreu
Clotarise te coninge, sijn kint,
Ende bi ooc mede ondervint

95Dat Landrijc mede es altemale
Die vorder drussate vander zale,
Waest bem leet ende dochte,
Hoe hi den vader wreken mochte,
Die te Domeke, vor de port,

ioo Verradenlike was vermort.
MaersenteGontram,sijn oom,enwilde
Hem niet belpen metten scilde.
Doch so dede bi swaren spronc
Up Lotarijs den neve jonc.

105 Lottaris moeder Vredegont
Die was doot ter selver stont
Ende te Parijs met groter baven
Te sente Vincens ooc begraven,
Dat men te sente Germeinsnu beet

noEnde buten in de ruerschnu steet.
Die coninc Diederic, die de crone
In Borgoenyen drouch, so scone,
No weder vromeger noch vroeder
En wistemen; sijn oudermoeder

ns Was Brunilt, dat feile wijf,
Die feiste die nie badde lijf;
Soe rieder toe, bet was haer gere,
Dat hi versaemdegroot here
Up Lottarise, sinen neve,

120Want hine slands gerne verdreve.
Lotnris hevet dit vemomen

Ende es met bere up hem comen

Metten Fransoysente hant,
Alse te verwerne sijn lant.
Up die Rone, die riviere, 125
Versaemdendie heren sciere,
Daermen anchstelike vacht
Met stoutenwille, met groter eracht.
Ende daer was so grote mort,
Dat van verslegbenende versmort 130
Dat water so vele broebte,
Dat cume gelopenmochte.
Daer sachmenboven inde lucht.
Den ingel gods met groter vrucht
Met menegenswerdebovende lieden.135
Die ystorien 011sbedieden
Datier meer bleef inden dan
Doot dan dertichdusentman;
Maer Diederic hadde den zege,
Want Lotaris trac enwege, i«o
Alse hi sijn here sach verladen
Ende ghescienso vele scaden,
Ende es ghewekenmetten sinen
Ter Seinenwaert met groter pinen.
Diederic behilt dat velt us
Ende rovede met gewelt
Vranckerike ende keerde tkant
Te Borgoenyen, in sijn lant,
Met groten rove endemet goede
Ende met groter overmoede. iso
Brunilt was vro ende louch,
Die desenmordadegenraet slouch.
Brunilt en genoegedeniet

Dat so ongetellet diet
Bi hären rade doot es bleven, iss
Soenedede dat hare twee neven
Onderlinge hadden geveebt.
Want haer sone,conincHildebrecht,
Hadde enensone,die Tydebrechtbiet,
Dien hi tlant van Oostrike liet, 100
Alse die bouc hier voren telt.
Maer Tydebrecht, die dat lant heit,
Was bastaert, niet getrouwot kint.
Desen raet ver Brunilt vint
Dat soe sprac tote Diederike: «5
„Du versionesdi onwieelike,
Dattu ne eschesniet altegader
Den scat noch van dinen vader
Ende sijn rike; hets dijn met rechte.
Wat bestaet Tydebrechte? no
Over waer gelove mi des
Dat hi dijn broeder niene es.



Aus Maerl. SpiegelHistoriael. 215

Ene hoere was die moeder sine
Ende dijns vader concubine,

175In overspeiegeborennocbtan;
Wat machmenweten, wiene wan?“
Diederic vemam dit wel,
Die wreet was ende sere fei.
Here versaemdehi metter vaert

180Ende so ten duutschen lande waert
Up sinen broeder Tydebrechte.
Te Sulpen daer was tgevechte,
Bider stat recht, upten velde.
Den zegheverloos met gewelde

185Tydebrecht ende weec naar dat
Tote Colne, in die stat.
Diederic ende there sijn
Verherijeden tusscenMase endeBijn
Al tlant, na orloges maniere.

looDoe vielen ane hem de Buwiere
Ende seiden: „Ons glienadech,here!
Wi willen u dienen vort mere,
En doet ons nemmeeroverdaden.“
Diederic sprac: „Nu sidijs beraden,

195Of ghi wilt genadenontfaen,
Dat ghi mi geeft uwen here gevaen,
Of sijn hooft, deen vanden tween;
Anders en esser troost ne geen.“
Doe si vemomen hadden dat,

209Voeren si te Coelne,indie stat
Ende seiden ten coninc Tydehrechte
„Dijn broederontbiedetdi van rechte:
Sent hem sijns vaders scat;
Hi trect uten lande na dat.“

205Hier an hebbensi geloghen
Ende hären here bedroghen.
Doe ginc hi mettem ten pallayse,
Daer hi waendesijn met payse,
Ende leeddeseteere kiste,

210 Daer hi grote cierheit in wiste.

Daer wart hem thovet afgeslegen
Ende sinen broeder gedreghen.
Heimelike over die mure
Clommensi, die ghebure.

215Doe wan Diederic die stat,
Daer hi in vant groton scat.
Daer quamenhem an de Ruwiere
Ende ooc die Bijnvranken sciere
Te sente Gereonsinde kerke

220Ende swoerenhem hulde sterlce

Ende ontfingen een ende een
Ghinder van hem haer leen.
Doe dochtem, aldaer hi stont,
Dat hi mordadelike was gewont
In sine side sere onsachte 225
Ende heet datmen die duere wachte
Ende seide „Een gesworneBuwier
Hevet mi gestekenhier.“
Alsemen onder die cleedre siet,
Sone vintmen andersniet 230
Dan recht ene knorre groot
Een ghaelkijn staendeal root.
Van danen es Diederic gevaren

Uten lande met sinen scaren,
Here van tween conincriken. 235
Sine ommesatenmoestenhemwiken.
Te Mets voer hi, indie stede
Met rove endemet gevanemede
Endehaddegevaensijnsbroederkinder,
Ene dochter endetwee sonenginder.240
Die sonendedi vanden live
Ende wilde nementeenenwive
Sijns broedersdochter,want soescone
Was, ende hare geven die crone.
Daer was sijn oudermoederBrunilt, 2«
Die scorendedemenegenseilt,
Die ontsach in hären zinne:
Ware eenerechte coninghinne,
Dat soe verlöre daer mede
Algader hare mogenthede, 250
Endeseide: „Hoe mochtstugheteemen
Dattu souts te wive nemen
Dijns broeders dochter? het wäre

zonde.“
Diederic antworde tier stonde:
„Jane seidstu mi openbare 255
Dat mijn broeder niet en wäre?
Gods onvriendinnevan hemelrike,
Mordaet te vindene sonder gelike,
Van allen morde ondersocht,
Twi hevestu nu dit upbrocht 250
Dat ic minenbroedersoudeverslaen?“
Mettien trac hi een zwert säen
Ende soudsehebbengestekendure,
Maer men ontraesehem tiere ure,
Want vele volx daer bi hem stoet. 2es
In hare behout haer Brunilt doet
Ende visierde mordadegesake,

227 Vincentiusnescioquis de his periuratisBibuariis. 231.liesals ene?
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Hoe soe hare best gewrake,
Alse die therte badde gevenijnt.

270Om venijn soe hare pijnt
Ende maecte enen dranc
Daer sijn lijf an was belanc
Ende gaeftem bi sulken bode
Die de mort niet dede node.

275Ende hi, die hem niet en wachte,
Dranc geentvenijn staercvan erachte
Ende staerver achter säen.
Die vite van sente Columbaen,

Die in sinen tiden was,
28oAlsemen hier te voren las,

Entien hi met groter scande
Ghedrevenhadde uten lande,
Seghet van desenDiederike
Dattene god van hemelrike

285Te Mes slouch bider stat,
Endde hi so swaer endde in dat,
Of hi binnen al wäre verbrant.
Lichte tfenijn dat die viant
Hem gaf was vander maniere

290Dat het bernde gelijc den viere.
In tormente, in grotere noot,
Bleef hi sekerlike doot.
Brunilt na des neven leven
Hevet hären nijt verheven

295Up sine kindere, dat feile wijf,
Ende nam hem haer lijf
Mordadelike, alsemenvint.
Een sijn alre joncste kint
Slouch soe selve doot allene,

sooSijn hovet ontwee met enen stene.
Doch so doet ons dit verstaen
Die vite van sente Columbaen
Datter een was, hiet Segebrecht,
Dien hevet soe also berecht,

305Dat soenemet liaerre scalchede
In Borgoengenmaken dede
Coninc, ommedat soe behelde
Met hem tlantscap met gewelde.
Alse dese coningenwaren versiegen,

sioHebben over een gedreghen
Die Borgenyoeneentie Loreine
Entie Rij nvranken ghemeine
Dat si Lotarise wilden ontfaen
Ende hem wesenonderdaen.

315Si maecteninettem vasten vrede

Ende daden hem manscapmede
Ende hebbeneover here ontfaen
In alt rike sonder waen
Dat Clodoveuswilen besät,
Die deerste was, wi lesen dat, 320
Coninc vanden Vrancscenheren
Die hem ten doopselewilde keren.
Lotaris was wel in wane

Biden worden van Columbane
Te besittene vroedelike 325
Al Diederix sijns neven rike,
Want hi hadt hem wel vorsproken
Dat sijn rike soudesijn tebroken.
Here vergaderdehi metter vaert
Ende trac te Bourgoenyenwaert, 330
Ommete hebbeneal dat
Dat die feile Brunilt besät
Met hären neve Segebrechte.
Somescriven si dat hi met gevechte
Tlant wan ende sinenneveverslouch.335
Die Yrancsce ystorie claret genouch:
Soe seget dat hi quam inder gebäre,
Alse oft sijn wille wäre
Bruuilde te nemenete wive,
Die ghemaecthadde vele keytive. 340
Gheleedeso gaf hi hare
Dat soe quamedaer hi wäre;
Maer gheengeleedelieeft soeontfaen
Dat soe vri mochte henen gaen.
Maer soe quam met fieren zinne, 345
Ghepareert als ene coninghinne.
Doe hise sach, sprac hi te hant:
„Sech, quaet wijf, recht gods viant,
Wanen quam di macht ende raet,
Te vulbringene so menechquaet, 350
Dattu so edel een geslachte,
So staerc ende so groot van machte
Verderven soutsmet dinen rade
Endesakesijn van so swaerrescade?“
Mettien hebben sise omme gelinget 355
Ende om hare daghe ghedinghet,
BorgenyoeneendoFransose,
Ruwieren ende Avelose
Ende seiden,het wäre recht groot
:Dat soe storve dorper doot. seo
Lotaris en wilde niet letten
Ende deedseup enen kemel setten
Ende voeredsedor tliere gemene,

325vroedelikescheintnicht richtig. 356 lies hare ghedaghedinghet?
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Ende si vliekense alle beghene;
365Ende daer naer in corten stonden

Wart soean wilde paerdengebonden,
Te sticken gesleept ende gescuert.
Desere doot hadsoeverbuert.
Daer na waren hare gescordelede

370 Alle versament teere stede

Ende te pulvere verbrant.
Anders graf men geen en vant
Datmen jonste hären live.
Dus staerf die galle alre wive.

375 Seghebrechtgewaghet das,

Die te Gembloysmoenewas,
Dat soe den Vranken was so zwaer,
Datmen wanenwilde vorwaer
Dat Sibilla die propbetersse
Sprac van deserequadersse; 3so
Soe scrivet: „Het sal uut Spaenyen

comen
Eene die men mach evele noemen.
Vor haer upsien sullen sterven
Vele coningen ende bederven;
Soe sal verderven upter aerden, 395
Gescortmetvoetenendemetpaerden.“

2. Ene Disputacie van onser Vrouwen endevan den heiligen Cruce.

1.
Wat mochte Maria segghendaer,
Daer soe sacb met herten swaer
Haren sonekanghen?

Donker wart die middach claer,
5 Want nature hadde vaer;

Die sonnees verganghen.
Wel mochtsoedriven groet mesbaer,
Stille int lierte ende openbaer;
Om sterven mocht baer langhen.

10Dus mochtsoeclaghen overwaer,
Wringhen hande, sliten haer,
Ende met naten wanghen
Dese wort dus anevanghen:

2.
„Cruce, dijns beclaghicmi,

16Twi eist dat ic vinde an di
Die vrucht, die mi toehoorde?

Die vrucht die ic drosch maget vri,
Wats dat soe Adame sculdich si,
Dien de viant verdoorde?

20Mijns reinen lichamen vrucht, o wi!
Ne soudean di niet hanghenbedi,
Wantene noit sondebecoorde.

Es dit recht? te waren ny!
In welken so verbuerde hi

Dies met enenwoorde?
Hens niemen diet oit hoorde.

3.
1Twi hanghetdie niet hevet mesdaen?
Hoe dorstu den goedenvaen?
Doe den quadenpine!

Die nie en rovede sie ic vlaen,
Den onsculdighenan di slaen,
Ende hanghenonder die dine.

Die tleven ghevet moet hier haen,
IEnde dies niet verdiende een traen

Drinct van dinen venine.
Wanen quam di die stoute waen,
iDattu dorresvor hemghestaen

Die van enen risekine
Di coos dus vrouwe te sine?

4.
Di ordineerde die rechte wet,
Dattu hem best torment geset
1 Die mesdádichwert vonden.
ITwi houtstu hem ghevaenint net
IDie alre mesdaetes onbesmet?
I Dits doghetverwerret met sonden!
IMi dinke dat men weldoen verghet;
Men loont hemwers die dienet bet:
Dits onrecht tallen stonden.

25
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1ff. C seggen,hangen,gangen,clagenusw. 2 so,C si C suaer. 3 Chören.
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26Eens. 27 Hs., Ohang,hi Cmisdaen. 30 Oniet.... vaen. 34 C noit ver¬
buerde. 36 CWane. 37 C staen. 39 CDi gaf Hs. tsine. 40Die, CHi.
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218 MaerlantsDispntacie.

Dane es ontseit, elcsins belet:
60Die an di hanghet, es onbesmet

Van doghedenende ontvonden,
Al hanghethi tusschentweenhonden.

5.
Mordenaren die roof bestaen,
Die liede wonden ende slaen,

66 Bestu gheset te wraken.
Den rechten, met doghedenbevaen,
Verchiert met heliclieit endedorgaen,
Dien soude al ere genaken.

Hier ommedinket mi mesdaen,
eoDattu hem diemen niet dar dwaen

Dus onwert dorres maken.
Twi moet dat leven doot ontfaen?
Dit dinct mi wesen,sonder waen,
Onghehoordesaken

66 In alrehande spraken.“
6.

Dat cruceder maghet dus antwoort:
„In hebbe,vrouwe, erenniet eenoort,
Hens mi al van u comen.

Die vrucht, vrouwe, die u toehoort,
70Die mine teige verchiert, begoort

Met sonderlinghenblomen,
Lye ic dat ghi brocht, maghet,voort.
Nu es soe geseilt an mijn boort,
Soe keert noch u te vromen.

76Al draghedi rouwe om desemoort,
Al oost, al west, al suut, al noort
Sal hem noch dies beromen,
Dat Jhesus hem liet domen.

7.
Ic draghe, vrouwe, an minen mast

soDie soete vrucht, dien soeten last.
Niet tuwen boef allene

Ne wart hi mensche,desegast;
Dor u en dede hijs niet een bast,

Maer dor die werelt ghemene.
Hier ommeheefti in u gherast 85
Ende dorwaden ende dorpast
Dit leven vul van wene.

Hi wille, die werelt in dogheden
wast,

Ende elc si in merkene vast
Sijn leven omoedichende rene, 90
Ende micke up weelde clene.

8.
Ic lyes: hine verbuerde niet
Doot, passieno verdriet.
Waest of hi sterven woude,

Want sijn sterven der doot verbiet 95
Die macht, daer soe bi verriet
Alle jonge ende oude?

An thout was her Adame messchiet,
An mijn hout hire om sijn leven

liet,
Alse een kempe boude. 100

Hi gaut den roof, alsemenwel siet,
Daer hi an niet alse vele alse iet
Mesdaet hadde of scoude,
Ende al dor smeinschenhoude.

9.
Deerste Adaem gaf ons den val, 105
Dander Adaem versoenetal:
Hi gaf ons tlanghe leven.

Die doot viel in den heischenwal,
Daerse emmermeerin wesensal;
Daers Lucifer in bleven, 110

Die ons maecte al tghescal,
AVant hi Adame die waerheit hal,
Die ons brochte in. dat sneven.

Hier omme quamChristus in dit dal,
Ende rovede den viant ende stal 115
Den roof, dien hi ghedreven
Hadde int langhe leven.

50 Combesmet.51 C V. misdaetende. 52 C tusscen(undöfter sc für sch).54 lieden,C lude. 55 C ghesentter. 57 C versiertmet heylickeden. 58heere.
59 C dinct mi misd. 61 C onweert. 66ff. antwort, C andwortusw. 68 Ens
m. a. v. hu. 69 u. ö. hu. 70 C versiert. 71bloemen C sonderlinger.72 Tlijc
dat gi bracht. 78 C eshi. 74 C Si k. u noch. 75 Comme. 7(i suud,C zuut
ende. 77beroemen. 80 C den. 81 bouf, C behoef. 82Hss.Nu C wert hi
menscheit. 83 Ou d. li. n. enen. 85 C heeft hi. 90 (7oetmoediehrene.
91 Cmickenop. 93 C noch. 94Al waestdat hi. Lies Wat of hi? im lat.
Original quid si. 99 Oommes. lijf. 101galt ü alsmen. 102C alsov. als.
103ClMisdaeth.no. 104dorj Couer. 105CDeirste. 105f. CAdam. 107gafj
Ccofto. 109C si altoes. 112Hss.al. 116rof Odie hi. 117lies langhebeven
(nahmdemTeufel die Beute weg, die dieser in die von Adamsbis zu ChristiZeitendauerndeHöllcnstrafegetriebenhatte)?
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10.
Die stäke die den wijngaert hout,
Dies lije ende dies ben ic bout,

120 Ne wan niet die rosine.
Wies mach die druve dan eeschen

scout
Van mesdadenup dat hout?
Hennes geen recht anschine.

In bem van róeme niet so stout,
125Dat ic mi trac an die ghewout

Uwes kints moeder tsine;
Maer doemenmi boot sulc sout,
Daerniet doochjeghenselverno gout,
An mi ghecruust te pine

130 Ontfinghic die vrucht dine.
11.

Alsie dinen sone ontfinc,
Waest ene stervelike dine
Naer menscelikenature.

Nu en screyeno hant ne wrinc,
135Maer dinen groten rouwe dwinc:

Hi keert in cortre ure
Onstervelike; dan lach ende sine!
Hi versoent noch meneghenballine,
Alst vorsprac die Scrifture,

no Die Lucifer, die lose, vine.
Hi roert noch an der hellen rinc,
Hi breect die heischemure,
Die porten entie dure.

12.
Du best die wijngaert, die druve dijn

kint:
ns Wat es orbaei-liker twint

Dan tpersoer ten wine,
Daer men den wijn met utewint,
Ende so perst ende so bint,
Dat hi te beter seine,

150Ende mennemeer te drinkene mint? I
Wat es datmen soeter vint

Dan gheperstebeerkine,
Alser dat soete sap uut rint?
Ic bem tpersoer, dats bekint:
Wats soeter dan tkint dine,
Geperst in der pine?

13.
In dijns kints doet es tleven al.
Nu maken ypocriten ghescal
Ende veynsenhem vul rouwen;

Omdijn kint bidsi, groot ende smal,
Haer bidden es sonder ghetal:
Up mi wilsi niet scouwen.

Maer nu hi rust hier up mijn stal,
Ens niemen dies ghenieten sal,
Hiñe moet an mi, entrouwen,

Sughen die quale die hi quäl
An mine telghe, of niet een bal
Ne dooch hem haer berouwen,
Sine moetensijn teblouwen.

14.
Seghet den ypocriten dat:
„Gi soect an mi mijn kint gherat,
Den cruce hebbict bevolen.

Mijn kint es numeer sughenssat,
Hi hanct ant cruce naect ter stat:
Siet sine wonden smolen.

Gaet, etet der spisen die hi at,
Maect u met sinen dranke nat,
Gaet leren tsire scolen.

Lose bidders, hout sinen pat,
Cruupt na hem dor tselve gat,
Of anders suldi dolen
In den heischenholen.““

15.
Maria sweech,ende soe verstont
Dat hare tcruce waer orcont,
Ende dat hi sterven wilde,

Haer sone,om te makeneghesont
Altemale die werelt ront,

120Oen. 121hecsclien,Odaneisschen. 123OEn es. 124C ben.
120C te sine. 127Osulken. 128CDaer ne d. j. steen. 129te aus ter, C ter.
133CNa mensscheliker. 134Oen wr. 135Cmar. 136C corter. 137Ont-
stervelike,C Onstervelic Odannelache. 138Cmenigen. 139C voersprac.
142C denhelsschenmuere. 143C endedie Hss. duere. 144wijgaert C bist.
145orbarl. 147Cmedewt. 150C endedemeer drinken. 152C gheperst
beyerkine. 153Oute. 154Obem tp. dat es. 156C Gheperset. 157leuen.

159C vol. 160Cbiddensi. 161C Huer. 162OOp mi willensi. 163hi fehlt.
GMer hi r. n. h.op. 167telghen Ominen. 168GEn d. h. huer. 170OSech.
171souctanmi uweskints gerat. 173Ozugliensmat. 174Ohangheta. c.
nu ter. 177Osat. 178O te sire. 179Bose. 182die heische,Oden helsschen.
184.186w9U).C huer.
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Ende hi ons tenen Schilde
Sijn cruce gaf, endemaecte cont

iäoDat tote in die hellegront
Sine macht beliilde.

Hier omme benedijet elc mont
Christus, onsenriken vont,
Die dor ons was so milde,

iss Dat hi den vader stilde.
16.

Nu hört mijns herenJhesusgeclach,
Ende merct of hi clagen mach
Up dat kerstinhede.

Ennes niemeneonder den dach,
200Diet oint vreseliker staen sach

Dan het staet nu ter stede.
Hets al verloren, o wi! o wach!
Dat helige lant, daer hi in lach
Begraven na mensclielichede.

205Hort hier rouwe sonder verdrach,
Hort hier swaer hantgheslach,
Hort hier swaren onvrede:
Thovet claghet over die lede.

17.
„Sech, mensche,merc ende besie,

210Saghestumeerren rouwe nie
Dan du an mi hevesvonden?

Wat mochtic meer doen dor die
Dan hanglien,sterven, proef endegie,
Met aldus swareuwonden?

2iöMerc up di selven ende spie:
In welken dankestuusmi ye,
Dat ic galt dine sonden?

Mi es alse der aermer bie,
Die thonich winnet endeen weet wie

220 Diet nutten sal met monden,
Of danken tenegher stonden.

18.
Vor desendanc ende vor dit goet,
Dat ic mijn lijf, mijn vleescliendebloet

Dor di hebbe versleten,
Toghestu mi dinen fieren moet, 225
Alse die toopsel werpt onder voet,
Ende wils mijns al vergeten;

Ende dorres mi als een hont ver-
woet

Passien,crucen metter spoet,
Dornaghelen ende dorspeten, 230

Ende verwijts mi die selve vloet
Die uut mire siden woet
Ende en wils niet gheweten,
Hoe nauwe ic noch sal meten.

19.
Waenstu, in höre menegeneet: 235
Mijn lijf, mijn bloet, mijn doot, mijn

sweet,
Di menichwerf versweren?

Ja, al dat menschelikeleet
Dat ic dor di ontfinc ende leet
Verwijtstu mi tonneren! 2<o

Dat arme menschelikecleet,
Dat ic anedededor di ghereet,
Daer houtstu met dijn scheren,

Ende vloecst in dinen moedeheet.
Du best te miwaert also wreet, 245
Mochstu, du souts mi deren
Ende uteu hemeleweren.

20.
Nochtanne es dit niet ghenoecli:
Hare die mi, maghet, droecli
In hare suvere lanke, 250

Ende mi baeddeende dwoech
Ende moederlike up mi loech,
Dune swers van hare tondanke.

Nu ne vintstu el negheneploech,
Die di mach winnen enich ghevoech255
Jegen die heischestänke

Dan soe die den viant versloech
Ende sinen fieren hals verwoech;

189Cmakedekont. 190C derhellengront. 191Ceracht. 192Obenedijt.
196C her. 198C Op die. 199C En esniemen. 200C oyt. 203C heylige.
210C Zaghestu. . . ye. 211ane. 215usw.C op. 216C dankestuusmi nye.
217ghalt, 6 gout. 218Carmer. 219Diet thonichvint endew. 220Dit monde.
221stonde Ctenigen. 222Cendedit. 223Omijn vleysclilijf e.bl. 224Duer.
226OAls die doepselworpt. 227Owilt. 228Oenen. 230CDornaglen.
232huut. 233C dunewils. 234nouweict. 235C en h. menigenheet; lies in
m. eet? 236zweet,Osueet. 237C Dat menichwarfverzweeron;«sw.ee.
242C andede. 243houdstu Cmede. 244vloucst. 246Moghestu. 247hüten
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Soe es die wijngaertranke,
200 Die schinct dontfarmighe dranke.

21."Waenstu,mensche,weelde plien,
Sondenvolgen, weldaet vlien,
Mijns enter werelt pleghen?

Dune sout mijn anschijnniet besien,
265Wiltu di metter werelt tien;

Eis hoet di daer jeghen!
Du moets di setten in dien
Dat di die werelt doot sal ghien,
Oftu waers yersleghen,

270Of en sal di niet ghescien
Met mi te levene; in weet wien
Du di dan laets ontweghen,
Dijn sin es ongedweghen.

21.
Nu staet dijn sin al an den scat:

275Verstant dat ic di lere dat,
Dattune niet souts minnen.

Nu soecstunedor die vloede nat,
Die werelt dore in elke stat:
Di ne versaet gheen winnen!

геоDu best mijns al worden sat:
Den naectenJhesus,dat reene vat,
Ne wiltu niet bekinnen.

Maer weeldich enter doghet lat
Ende van edelenwine mat

285 Es smorghensdijn beginnen
Ende snachtsversmort van sinnen.

23.
Nochtan al deseoverdaet
Sie ic dat rijst ende upgaet
Uter sacristije.

290Vleschelijc leven, vleschelijc raet,
Luxurie ende fier ghelaet
Daers thovet af clergije.

Dien sijn abijt wale staet
Ende dicke nieuwe cleder ontfaet,

295 Dien ghevemenprelatije.
Mijn erve, daer ic ommewas ghebaet

Int rode bloet, nut die mi haet;
Ic roepe ende ic castije,
Naect, buter compaengije.

24.
Ic sie dat rec wel gbecleet, 3oo
Dat no weder cout no beet
Niemen mach ghedogen;

Die spise edelijc ghereet,
Den bestenwijn diemenweet,
Sconenappe vortghetogen. 305

Ic doghe hongher ende leet,
Ic roepe, dat mi de störte sweet,

„Broot!“ vor hären oghen.
Si segghen: „Hoort, hoe die triwant

bleet!
Hi ga daernedie duvel gheleet.“ 3io
Al soudic al verdroghen,
Hare herte en mach niet boghen.

25.
In ordinen sie ic wel
Dattere menich an haer vel
Gecruust sijn entie claghen; 3is

Dan soecsionscult of iet el
Ende keren hem an der werelt spei
Int abijt dat si draghen.

In heren rade sijn si fei,
Bendich sere ende snel, 320
Hoe si scat bejaghen.

Men weet sulken dient ghevel
Dat hi vloeke sonder ghetel
Bejaghede in sinen daghen:
Noch bidtmen hem meer plaghen! 325

26.
Sulc es die ontcropen scheen
Der werelt .endeliet haer leen
Ende leerde den beggaert maken;

Die liet bedinghe endeween,
Up thout te slapeneende up steen330
Ende dat langhe waken.

Nu loopt hi gelijc der reen
Die werelt dore al in een,

259wijngartr. 260Odontfarmigen. 261meinschenOweeiden. 263Oende
der. 264souts Oaenseijn.' 266Ohout di der. 271Oen weet. 272ODi du
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Waer hi hare mach ghenaken.
335Egypten, daer hi teerst in green,

Dinct hem so goet, dat hemengheen
Jherusalem dinct smaken:
Ic kenne al dese saken.

27.
Ic hebbe bevolen, in loochensniet,

340Den prelaten tander diet
Ende mine ervelichede.

Nu coomt een prinche ende gebiet,
Dreghet, bidt endemiet,
Ende maect groten onvrede,

346So dat hi sinen neve uptiet
In bisscopdoemeof anders iet,
Daer groet ghewiu volghet mede.

Uptie wulle men al siet,
Der scapesorghemen al vliet;

350 Heeftmen die werdichede,
Tscaepbeveeltmenden vrede.

28.
Al es een van lettren naect,
Sot, luxurieus endemesraect,
Hi coomt in met ghewelde.

365Mine gracie es niet diene maect,
Ic bem die ghenedie sijns ontsaect,
Men acht niet dat ic scheide;

Maer ic segt, die ewelike waect:
Die rente, die so soete smaect,

360 Coomt noch ten langhen gelde,
Daer men in die helle, die blaect,
Tenen sekerendaghe ghestaect,
Antworden moet, hoe men telde
Die scapeupten velde.

29.
365Die mine erve dus grijpt an,

Die ic met minen bloede wan,
Dats een wulf, gheenherde.

Hevet hi die rente dan,
Hem ne roect waer de wulf ran,

370 Die dat scaepverterde.

Absolucie, seghel,ban
Es al te cope mettien man:
Hem en roeket wiet derde.

Haddi sijn bejach daer van,
So haddi daer hi ommebegan, 376
Ende twi dat hi begherde,
Hoe hi gheregnerde.

30.
Ic segghedat elc antworden moet
Waer wulle, vleesch ende bloet
Yan den scapebeiende. 380

Welc ooc so die wulf verdoet,
Eist van den herde onbehoet,
Hi gheldet tsire sehende.

Hennes niemen ooc so vroet,
Die mi onteekent quaet of goet, 385
Want iese oint alle kende.

Nu keert te miwaert metter spoet:
Ic bem dio u mine aerme ondoet.
Scuwet die heischeeilende,
Eer icker u in sende. 390

31.
Ontfarme u dat ic theileghe lant
Gheghevenhebbeminen viant,
Om wrake van uwen sonden.

Want ic gheenenprinche en vant,
Die daerwaert stekendorstede hant, 396
Dies gavict den honden.

Breect alle der sondenbant,
Neemt mijn teekin, ic setsu pant, —
Dat sijn mine vijf wonden—

Vaert tote Surijen ant sant, 400
Gi suit slaen tfolc onbecant
In wel corten stonden:
Mine macht mach niemen ghe-

gronden.
32.

Al claghic, ens niet mine noot:
Hemel, erde, clene ende groot, 405
Es al in minen handen;

334Daer. 335C eerstin dween. 338alle G'kinne. 339volen in l.| Cenloghens. 340C dander. 342«. ö. C comt. 343ODrogenbid. 350Cwaer-
dichede. 351C rede. 353C Zot . . . ontraect. 356Oben . . . onsaect.358C euwelikevaect. 360C te suaren. 363CAndworden. 364C scaepopminen. 365Cmijn. 366CDat. 367wsmj.Cwolf. 369Gen ...die. 372copen.373C roect wien'deerde. 374CHevet lii. 375Ohaddehi. 376C twi dat.379C vieisch. 380C scaep. 381C so fehlt. 382CEest. 383C gelt te sire.384C En es. 385mie. 386Goit. 388Cmijn arme. 390C ic u daer in.391C theylige. 394Oprensche. 395C darw. st. wilde die. 398Otekijn.401C Ghi slaotdat volc omb. 403C canniementgronden. 405Hcmele.
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Maer dat gi mint de langhe doot
Ende mi scuwenwilt al bloot,
Duts onrecht, vul van scanden.

410Neemt dat ic biede ende boot,
Mijn teekijn: gi suit tbemelschebroot
Up mi daermedepanden.

U sal suverenmijn bloet root,
Ic ondoe u minen scoot,

415 Quite van allen banden,
Yri van heischenvianden.“

33.
Wat maghic, aermen,seggendan,
Ic arem besondichtman,
Over mi aliene,

420Ende vort over al tghespan
Dat uut Adaems vleescheran
Ende ver Yeven ghemene?

Meerre hope quam mi noit an
Dan up hare diene wan,

425 Die quam in desenwene,
Om te versoenneden ban,
Die onse vader Adaem began,
Ende tcruce troost mi cieñe
An die maghet rene.

34.
430Dat cruce seghetMarien dat:

Wat so men bit of dat men bat
An hare up ghenaden,

Dat het niet en dooch een blat,
Men en moet comendaer ter stat

436 Daer tcruce staet geladen,
Ende werden van den dranke sat,
Daer hi af dranc, daer hi af at,
Diet al hevet dorwaden.

Maria swighet alse mat
440Ende es ons te beschermenelat,

Alse oft soe onberaden
Ons ware te stane in staden.

35.
Die selve ghevet ons groten vaer,
Die daer hanghet openbaer

An dat cruce gheslegen 445
Ende gaet ons met dreghenenaer,
So dat ons es al te swaer
Die der werelt pleghen.

IHebben wi ghenehulpe daer1Men ons hebbensal onmaer, 450
So werden wi bedreghen.

Nu soekenwi met redenenclaer
Die vor ons dan spreket waer:
Helpt ons daer gheen deghen,
So moetenwi ontweghen. 455

36.
Nu willic dan een parlement
Over dat sondeghecovent
Tusschenhem tween beghinnen.

Dat cruce lijet endebekent
Dat alle rouwe was gheënt, 450
Alse hem god liet bekinnen

IStervelijcvordiemenscheitbient;
Nu spreecti dat si sijn ontwent,
Die hem niet so versinnen,

Dat sine soeken an thout ghe-465
schent.

Maria swighet, alse die ons sent
Ten cruce,willen wi winnen
Aflaet van sire minnen.

37.
Die sondare,die hem sere ducht,
Soect des levens edele vrucht 470
An thout van den levene,

Dat Adaem met sire ontucht
Verloos, ende al die soete lucht,
Daer men niet weet van snevene.

Nu ne diet hope nochte vrucht, 475
Nochte volghen nochte vlucht,
Daer men dit pliet te ghevene,

Hine moet met tränen makenvucht
Sine oghen, ende proeven, hoe ver¬

sucht
Jhesus in sinen bevene, 480

I Die an thout pliet te clevene.

407Ominnet die. 409C vol. 410C endedat ic. 413zuueren,Gsuuren.
417Carme. 418C besondichtausbesondich. 421Ovte A. vleissche. 426O
versoenen. 431C bidt of wat men. 433hetj Odat. 434CMennem. c.
eerstter. 435ODaert tcr. 436C worden. 437C of at. 441C of si omb.
442CWare ons. 443Ggeeft. 449CHebbewi. 450CDaermen. 451C
worden. 453spreketdan CWie v. o. sprekebetdanne. 456Odannee.parlam.
457C sondige. 458C T. dosetwee. 460allen . . . ghehent 0 wert. 4610 god
hem. 463Ospreec.thi. 465C ant thout. 467Owille wi. 468CBliscap.
472Hss.Adam. 474C niene. 475C en . .. no.



224 Maerlants Disputado.

38.
Den appel, diet al leven doet,
Sie ic dat die maghet voet
Met baren edelen soghe;

<85Daer neemt bi wasdomende spoet.
Vort sie ickene hanghenbebloet
An dat cruce hogbe.

Wie sal mi dies maken vroet,
Welc haerre dat ic beten moet

<90 Tbout dat leven togbe:
Of diene moederlike broet,
Of dat cruce, daer bi an stoet,
Doene sachmenicb ogbe
Sterven met ghedoghe?

39.
<95 Boom van levene nes waer een:

Welc baerre dan van desentween
Es thout dat wi begberen?

Of soe daer hi in vleesch ende been
Ontfinc sonder man negbeen

600 Ende sonder enicb deren,
Of tbout daer hi an leet die ween?
Die sonne vervoer, bet scuerde

steen,
Alse ons die wise leren.

An welken houden wi onse leen,
605Of welc haerre sullen wi vleen?

Wistewi an men ons keren,
So mochten wi comenteren.

40.
Die maget droecb sonder säet
Den appel, daer al tlijf an staet

5io Van der menschelichede;
Dat cruce, want men an bem slaet,
Es die den appel gheme ontfaet
Ende gbevet hem sine rijpbede:

Elc, alsementer redenengaet,
615Dinct mi wesen,sonder baraet,

Tbout sonder stervelicbede.
An welken es onse toeverlaet:
Of dese,of die, wi gheeft ons raet?

Dese twee dinken mi mede
Gheint in ene stede. 52o

41.
Nu bem ic tusschenbemtween ghe-

staen,
Ende ic en weet te welken gaen,
Ter crucen, so ter maghet.

Ic bem in enen soetenwaen:
Hier sughet hi den soeten traen, е2б
Ende kintschelike hi claghet;

Int cruce heeft hi die aerme ontaen,
Alse diet algader wille ontfaen
Dat ommeghenadenjaghet.

Waer ic lope, liens niet mesdaen, бзо
Ic mach in sekerre haveneslaen:
Eie mi so wel behaghet,
Dat ic blive onversaghet.

42.
Die moeder es die hare bewint
Te cusseneende te helsenetkint, 535
Alse dies hare can ghelaten.

Dat cruce den selven an hem bint,
So dat hem uter siden rint
Da bloet van caritaten.

An die maghet, die hi mint, 5<o
Eist dat hi mele sughenbeghint
Der menscheit te baten;

Maer an tcruce hi utesint
Onse lijfnere, daer men in vint
Die sondenal verlaten б<5
Daer wi in waren verwaten.

43.
Die maghet es die voren gaet,
Ende brinct ons vrucht ende säet
Van den langhen live;

Dat cruce, datier hoghe staet, oso
Es die metter vrucht versaet
Ons honghereghekeytive.

Haerre geen es goet versmaet,
Want elc es onse toeverlaet.
Wie es die dit bedrive 655

482C Die. 484C soglie. 485waesdom. 486C icken. 489C beiten.
490tleuen. 493ODaerne. 495C es. 496C huer danne. 498Ovleyseb.
499Oengeen. 501den. 502C vergineendesc. 503C als. 504Ohoudewi.
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515beraet Cmi sijn. 518geheeft,C gbevet. 520ghehint. 521.524(7ben.
522ten. 523CTen cruceof. 526C kinsschelike. 527Odarmeondaen.530CWaric ... misdaen. 531Gselcer. 5330 ic ben. 539Obloed. 541CEs dat. 543C Mar. 548Obringhet. 551Cmetter doget. 552hongliereghen,
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Dat hi ons gheve gansenraet,
An welken men sekerstevaet?
Ontfaermicheit, nu scrive
An welken ics best blive.

44.
5«oOntfarmicheit aldus antwoort:

„Ic ga metten rechte voort
Ende metter ghenaden.

Ep mijn vonnessemerct ende hoort:
Die teen soect, hi es verdoort,

565 Laet hi hem tander ontwaden.
Diene an thout soect vermoort,
Hi vint dat herte staen dorboort,
Die maghet in tränen baden.

Elc es an andren begoort:
570Daer teen es, tander esan sijn boort;

Si sijn dies beraden:
Gheenwille andren versmaden.

45.
Die hem an die maghet hout,
Ne steect daer bi niet met ghewout

575 Van hem dat cruce ons heren.
Merct dat soe staet onder thout,
Ende tswaert der passijen,scarpende

cout,

Hare herte doet verseren.
Hier ommesi elc sondarebout,
Drive rouwe ende onghedout, eso
Bidde de maget vul eren,

Dat soe verbidde sine scout,
Ende diene der crucen omme

tsout,
Dies men niet mach ontberen;
Sone sal hem niemenederen.“ 585

46.
Appel van levene des Paradijs,
Jhesus,die hangetan dat rijs
Des crucen, here, ghenaden!

Moeder, maghet, rene endewijs,
Die niemen gheeft te vullen prijs, 590
Staet ons, vrouwe, in staden!

Soete amije, soete amijs,
Ons en helpt in alre wijs
E cruce,wi sijn verraden;

Sijn wi jonc of sijn wi grijs, 595
Ons versmort anders thelsche ijs,
Ghine helpt ons ontladen
Van onsenmesdaden.

AMEN.

Aus dem„Romanvan Walewein“.
Gedichtet von Penninc (fortgesetzt von Pieter Yostaort), nach der Ansicht des Herausgebers
(Jonckbloet, „Bom. van Wal.“ Leiden 1840—48) noch in der 1. Hälfte des 13. Jh. Die Datierung
ist aber m. E. zu früh; über das Ende des Jh. dürfen wir schwerlich hinaufgehen. Die Heimat ist
vielleicht im Norden Flanderns oder in Seeland zu suchen. Der Ausgabe liegt ein 1350geschrie¬

bener, zu Leiden befindlicher Kodex zugrunde. Unser Abdruck umfaßt Vss. 3649—3895.

Doe nam hi in sijn gheleide
Gode ende sire moeder beide,
Ende hi reet wech metter tale
Eten castele ende uter sale

6Ende voeret swaert metten tween
ringhen.

God late hemsijn ghelofvulbringhen!
Ter selver strate reet hi nedere
Daer hi up quamendekeerdewedere
Ter passagedaer hi was comen.

!Mettien hevet Walewein vemomen
Twater vor hem ghehebbetwel.
Sijn paert was dapper ende snel
Ende vlooch ghelijc enenvoghele;
Der Walewein hilt bi den toghele,
Tes hi quam uptie marine.
Sine herte was in groter pine,
Waerwaert hi hem mach bewinden,
Dat hi die joncfrouwe mochte

vinden;

io

15

558C ontfarm. 559CAn wien dat. 560ff. JTss.alle Heime-ort, bis auf
verdoort,dor boort, hoort in A. 564Cdeen. 565ontbliuen Cdander. 567vint
hemtherte syn dor. 569Oan dena. 570CWaer deenesdander. 577tsweet
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586Apple. 587Changes. 590C geuet. 591Oan st. 593C helpe.
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Dat was meest dat hem verwach.
20Doe dochtem dat hi vor hem sach
Enen wech ter rechter hant;
Dien sal hi varen ende laten tsant
Achter hem bliven entie see.
Twalef milen ofte mee

20Reet hi weghesbindien daghe;
Menighen busc ende menighehaghe
Reet hi, daert was onghehiere.
Mettien quam hi up ene riviere,
Die herde diep was ende wide,

soEnde hi sach over an dander side
Enen rudder comenghereden,
Die sceenvan herde feilen seden,
TJp een ors, was herde groot,
Ende sine wapine waren root;

35Root was sijn seilt ende sine vane,
Ende rode wapine addi ane.
Au sijn ghelaet, an sine maniere
So sceenhi fei ende putertiere.
Doe sach hi comenup een rosside

<0Ghevarenneven srudders siden
Ene jonefrouwe ghecleet wale
Met groenencledren van sindale,
Ende up hare hovet wert gheware
Twe vlechtkine van gheluwenhare,

<6Die over harescoudrenliinghen beide
Tote upt archoenvanden ghereide,
Al uut ghetrect endesere verwerret.
Die rode ridder, die sere vererret
Was up hare, hadseuut ghetrect,

60Hare cleder ghescuert ende ondect
Hare sconelijf ende hare lede.
Ene ghecele,daer hi mede
Der jonefrouwendedemenighenpant,
Brochti ghevoert in sine hant,

soGhemaectmet acht starken riemen,
Daer hi mede grote Striemen
Der jonefrouwen slouch in hare an¬

sichte.
Grote slaghe ende ghedichte
Gaf hi hare endeharde vele,

ooDat hare haer hals ende hare kele
Metten bloede al was beronneu.
Soeseide: „here, ghi moetmi jonnen!
Dor uwe omoert,dor uwe ghenade
Maect mi quite van diere ondade

Die mi desedoet onverdient! 55
Quamenoch enich gods vrient,
Die mi verledichde van desen,
Ic soude sijn dienstwijf wesen;
Hi doet mi leven in groten sere.“
Doe sprac Walewein, die here: 70
„Mochtic jou te spraken comen,
Fel rudder, het soude jou luttel

vroinen
Dat ghi doet der scoonrejonefrouwe
Leven met so ghedanenrouwe;
Maer mi dinket wel neen ic niet“. 75
Waerwaert dat deer Walewein siet,
Saclxiup, of sachi neder,
Hine sach no voort, no weder
Brugghe, no 00c gheretiere
Passageover die riviere, so
Daer enich menscemochte varen.
Maer der jonefrouwen mesbaren
Dede den here Waleweine so wee,
Dat hijs ne mochte nemmee
Ghedoghendat hi dat sach ss
Dat men hare gaf somenighenslach.
Mettien wierp hi ommetpaert

Ende keerde ter rivieren waert
Al dat het ghelopenmochte;
Ende Gringolet die besochte 90
Den hoever ende spranc in ter vaert
Tot over die medewaert
Vander rivieren, ende hi swam vort
Over tote an tandre boort.
Doe bete Walewein, die heere, 95
Ende droochde sijn paert met sinen

. ghere
Ende beterde hem al dat hem daert.
Als hi verbreidelt adde sijn paert,
So wert deer Walewein gheware:
Jeghen die sonne,die so clare 100
Sceen,sach hi blecken van verren
Drie scilde, oft waren drie sterren,
Claer van selvere ende van goude,
Ende hi sach stuven die moude.
Doe peinsdi dat die rudders waren 105
Die naden rudder quamen ghevaren
|Entie jonefrouwe wilden bevreden
Ende naden roden rudder reden.
IDit peinsdi in sinen moet,

30 sachfehlt. 43wohl zu lesenwert hi. 63 ghenaden. 64 ondaden.
79 00cno. 90 lies dat? 105warenfehlt.
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xioWalewein, die rudder goet;
Maer niet weet hi, wat si begheren,
Weder si hem helpen ofte deren
Willen. Si waren uptie wile
Noch van hem ene starke mile;

ns Maer emmer hevet hi wel vemomen
Dat si naden gonen comen.
Mettien begonstihemghereiden—

Hine dar niet langher beiden —
Up avonture, wat si begaren.

120Doe sat hi al sonder sparen
Up Gringolette sijn goedepaert
Ende volghede achter metter vaert
Om te bevredenedie joncfrouwe,
Die was bevaenmet groten rouwe.

125Hi reet so na, dat hi sach
Den rudder, endeals hi sprekenmach,
Deer Walewein, die rudder vri,
Riep hi „ontbeit, spreict jeghen mi
Een lettel, eer ghi vorder vaert!“

isoDander slouch met sporen tpaert
Ende ghebaerde,of hijs nienehorde,
No ne andwordeniet van enenworde,
No hine sprac, no hine louch,
Maer hi hief die gheceleendeslouch

135Die joncfrouwe in hare ansichte
Grote slaghe ende ghedichte;
Bi wilen stac hise metten scilde.
Alse dit sach Walewein, die milde,
Balch hi hem mee dan te voren.

ko Doe slouch hi sijn paert met sporen
Ende peinsde, hi soudt hem doen

ontghelden.
Noch spracWalewein „iime wille niet

scelden;
Spreict jeghen mi, so doedi wel“.
Doe keerde hemommedie rudder fei

146Ende seide „ghine doet niet wel“,
ter vaert,

„Dat ghi die selve strate begaert
Die glii mi vor jou saghet riden.
Waendi dat ics soudevermiden
Dor jou, inne soude die joncfrouwe

slaen?
isoNeen ic; ic doe jou selven säen

Leven met wel groter ODnere,
Spreicti enich wort mere

113Wille. 134hie. 179lies
192Walewijn.

Te mi waert danne mi dinct goet“.
Deer Walewein was wel ghemoet
Ende hovescvan sinen sinne, 155
Grote doghet addi inne:
Hi andworde „vrient, te waren,
In gheve om u dreghen niet twee

paren
Ende om dat ghi mi moocht glie¬

deren.
Dinkets u goet, ghi sullets onberen160
Also te blouwenedie maghet,
Die ghi mesvoert hebt ende ghe-

jaghet.
Wat hevet soejeghen u mesdaen?
Menne soudeghenevrouwe slaen.
Van vrouwen comt ons alle ere. 105
Onberetsendene doets nemmere!
Ne latijs niet, ghi sullets toren
Hebben, ic sect jou wel te voren;
Het doet goet met ghemake leven.“
Die feile hevet andwordeghegheven170
Ende seide „noch spreicti als een

domme.
Waerdi vroet, ghi voert al omme
Van mi, dat segghicjou over waer,
Dor jou ne lietics niet een haer,
Inne soudseblouwen ende slaen. 175
Ende wildijt 00c wederstaen,
Ic soudejou sulc een spei 00c leren,
Ghi sout met scandenwederkeren,
Ende het soude jou costen tleven.“
Mettien so hevet hi verheven ieo
Die ghecele ende slouch die jonc¬

frouwe,
Dies was bevaenmet groten rouwe,
In hare ansichte, dats mochte ont-

farmen
Enen stene. Soe riep „wacharmen!
Edel rudder, dor uwe doghet“, iss
Spracdie joncfrouwe, „of ghi moghet,
So verledicht mi van desen!
Mach ic der groter slaghe ghenesen,
Die ic van hem hebbe ontfaen,
Ic wille in uwen dienste staen. io0
Doet dit in alre vrouwen ere!“
DeerWalewein seide: „bi onsenhere,
Ic saelt doen, sconejoncfrouwe,

Ofte? 188slaghen. 191vrouwe.

15*
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Bi rudderscape. Bi mire trouwe,
195Grheift hi u meer enen slach,

Daer an leecht sijn domesdach,
Dat segghic hem te voren wel.“
Doe keerde hemommedie rudder fei
Ende hiet Waleweine, of hi wilde,

200Dat hi hem deckemetten scilde.
Doe decten si hem uptie wile.
Hen vloghen noit twe pile,
Daer men mede seiet in boghen,
50 sere, als si te gader vloghen.

205Sine speilden niet ter faelgen:
Vanden halsberghealle die maelgen
Faelgierden, als si hem onderstaken
Ende hare twier scachtebraken;
Deen was den andren herde fei.

210Die orssewaren bede snel;
51 canselierdenende veilen.
Yan sulke joste mochte men teilen
Hier na over menighendach.
Ende als die rode rudder sach

2i5Waleweine staen te voet,
Yerhueghedehem sin endemoet
Ende waendewel te voren al
Sijn leet ende sijn ongheval
Hebben verwonnen; hi merde niet,

220Hi trac sijn swaert. Walewein siet,
Ende hi was verhueghet sere

Ende seide „vrient, bi onsenhere,
Ic wanewi sullen onlanghedinghen.“
Doe trac hi tswaert metten tween

ringhen,
Dat ghi wel hebt horen nomen, 225
Entie twe rudders sijn comen
Te gader. Nu laets gode wouden;
Die veghe es, hi moet ter mouden,
Alsene god niet langher ne spaert.
Deer Walewein adde sijn swaert 230
Ghetrect, het moestenature pleghen,
Ende hevet den roden ghesleghen,
Dat hi den helm altemale
Cloofde ende den hoet van stale
Neder toten tanden duere. 235
Doe quam gheronnen dor de scuere
Die hersenenende dat rode bloet,
Dat up die arde wederstoet.
Doe moesti tumen ommelane.
DeerWalewein seide„god hebsdanc! 240
Mijn swaerthevethemgheproevetwel
An desenroden rudder fel;
Ic macher mi wel toe verlaten.
Waer ommesoudic den gonen haten
Diet mi gaf? hi es ghetrouwe.“ 245
„Dane hebt rudder“, sprac die jonc-

frouwe,
„Mettesen slaghe bemic ghenesen.“

Aus „Wrake van Ragisel“.

Fragmente der in Brabant entstandenen Dichtung im historischen Archiv der Stadt Köln, heraus¬
gegeben von Franck, Tijdschrift voornl. Taa.1-en Lotterkunde 19, 4ff. Die Hs. hat bemerkenswerte
orthographische Kigentümlichkeiten. Wir geben Vs. 470—597. walewein und sein Bruder Gariet

haben Ideine von Lancgardo aus der Hand Licoridons befreit.

Desemagt was vter maten scone;
Men vant doe onder semelstrone
Hars gelike te gere stede.
War toe soudic hare lede

oPrisen, eie van din besondren?
Al cortict, v en darf niet wondren,
Want ic seuwenlange tale.
Die jonvrouwe was gescepenwale,
Ende vanden hersenentoten teen

io Soenewas an hare let en geen

205speilde.
2 crone.

richtig.

Dat wesenmohte en tuint verscoent.
En wart noit godinne gecroent,
Die hare van sconheidengeleec;
Bi hare scenensealle bleec,
Die met hare stondenende gingen. 15
Darbi en constemniet beduingen
Min herWalewain,hinemoesteanhare
Sine minne leegen. hine pinst, alne

wäre
Die jonvrouwe no sconeno rike,

210orssen. 219verwonne.merdefehlt.
7 wohlseuwezu schreiben. 18Die Negationscheintnicht
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20Nochtan wildi gestadelike
Altoes bliuen ane bare minne.
Doe pensdehi jn sinen sinne,
Want hare minne heft een bat
Gewermt so heet, dat hi vergat

25Sins sels. al wandire binnen baeden,
Sin herte die hem niet gestaden,
Ende die hem dit algader riet
Warpen jn en groet verdriet.
Hi custemenehwarfdie magt,

30Ende darna heft hi gewagt
Ende seide „suster, uwen name
Wistic gerne, wart v bequame“.
Si sprac „here, ic hete Ydaine“.
„ „ JonvrouweYdaine, aneWalewaine

35Hebdi enen getrouwen vrint“ “.
„Here, des es noh onverdint“.
„ „Nv sect mi, liue suster min,
Oh gi jn v hertekin
Met enegerminnen sijt geladen“

<0„Here, nenic niet, bi gods genaden.
In onderwant mi noit eer minnen,
En wäre an v motix beginnen,
Al eest dat icker noit en plah,
Op dat ic v genogenmah.

■»5Here, nu heft v wonder groet,
Dat ic mi v biede aldus bloet.
En darf nohtan, ic secgv tui:
Want gi hebt mine minne op mi
Gewonnenmet vre groter dogt,

soEnde wargi henenvart, gi mögt
Mi met v voren, hebtdijt so wert,
Dat gi mine geselscapbegert“.
„„Scone jonvrouwe, jaic, ic begare
V geselscap,war dat ic vare,

55Ende god late mi sin gescent,
Onseidic dus sconenprosent;
Men mohte met mi wel houden

scop“
Si sprac „here, ende ic geue mi op
Tuwen gebode.nv duet met mi

«oAl v genade! ic hebbe hir bi
Bandersidean genen berge
Ene winniucge, dar wi die herberge
Tauont te gader houden seien.
Gi mögt gerne des raets getelen,

Dat gi met uwen liue herberht;
Gi sult wel ende ongeerht
Slapen ende rüsten dar“.
Hi sprac „jonvrouwe, gi sect war.
So vare wi dar!“ doe houen si
Die magt, die cush was ende vri,
Op des seluesridderà part
Die dar doet geslegenwart,
Die met hare was meien comen,
Din Licoridon hadde genomen
Om hären willen dar ter stede
Sin lijf. Ydaine hare helpen dede
Op sin part ende begonstekeren
......weder metten heren,
Ende voren sprekendeonderhendrien
Dor dat forest, dar si in sien
Blomen ende sconecruut,
Ende dar met menegerhandelut
Die vogle waren harde gemalsh* *
Ende ic geloeft oec vele te bet,
Dat die jonvrouwe ende Gariet
Te gader voren, side an side.
Min her Walewain was harde blide,
Want hi was guets gevals in wane.
Hi sach dicke op die wel gedane
Met bliden ogen, al dari reet.
Hare minne noptene gereet,
Want sohi die jonvrouwemeerbesah,
So hem op therte vaster Iah
Hare minne ende hare beduanc.
Hi mint, ende hi weets guden danc
Der minne, dat si hare met hare

menet;
Hi trect an hemdat ane hemdrenct;
Hi mint jn ernst endeniet te sceme,
Hi mint sere, ende hi mint geme;
Hi lite hem sinken jn die minne,
Dat hire in baedeouer die kinne.
In horde nie van ridder spreken
Die so sere wart ontsteken
In corter wilen alse hi.
En wäre niet sere wondresmi;
Want die jonvrouwe was so scone,
Dat hi gode vanden trone
Dancte, dat hi noit gemacte

22 Lies Dos,mit Punkt hinter sinne? 26 scheintfehlerhaft. 44 lies ge¬
vögen? 66ongeert. 84,woringestandenhabenmuß„cssagtunsdatwalsch“fehlt.94 Sosehem. 101wohllit zu lesen. 103ridd’.
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110So sconeende so wel geracte
Enege creature alse hare.
Ic dar wel secgenoppenbare
Yan mi seluenene wäret groet:
Al lagic siec tote op die doet,

ns War dat sulke jonvrouwe quame
Ende mi in baren arme name,
Ic worder algader sonder.
Hirbi en heuesmi geen wonder,
Dat hem sin herte jn bare ontsanc,

Doe sine metten arme duanc. 120
Mar nv, alse hi bi hare reet,
Ende hem sin oge altenen geet
Op hare, so wart hi so verdult
Ende met minnen so vervult,
Dat hire jn vloide met alden leden.125
Aldus si te samenreden
Int wout hären vollen telt,
Tes si quamenane en velt,
Dat breet was ende plajn.

Aus „Beatrijs“.

Gedichtet etwa gegen Schluß des 13. oder im Anfang des 14. Jh., wahrscheinlich in Brabant. Hs.
auf dor Königl. Bibliothek im Haag, geschrieben in der letzten Hälfte des 14. Jh. Herausgegeben
von Jonckbloet, erst allein, dann zusammen mit „Carel ende Elegast“, Amsterdam 1859. (Vss.
193—454.) Die Nonne Beatrijs hat mit einem Ritter, einem Jugendbekannten, verabredet aus dem

Kloster zu entfliehen.

Vore middemacht lüde si mettine.
Die minne dede haer grote pine.
Als mettenen waren ghesonghen
Beide van ouden ende van jonghen,
oDie daer waren int covent,
Ende si weder waren ghewent
Opten dormter al ghemene,
Bleef si inden coor allene
Ende si sprac haer ghebede,

ioAlsi te voren dicke dede.
Si cnielde vorden outaer
Ende sprac met groten vaer:
„Maria moeder,soete name,
Nu en mach minen lichame

ioNiet langher in dabijt gheduren.
Ghi kint wel in allen uren
Smenschenherte ende sijn wesen;
Ic hebbe ghevast ende ghelesen
Ende ghenomendiscipline,

20Hets al om niet dat ic pine:
Minne worpt mi onder voet,
Dat ic der werelt dienenmoet.
Also waerlike, als ghi, here lieve,
Wort ghehanghentusschentweedieve

25Ende aent cruce wort gherecket
Ende ghi Lazaruse verwecket,
Daer bi lach in den grave doot,

50 moetti kinnen minen noot
Ende mine mesdaetmi vergheven.
Ic moet in swaren sondensneven.“ so
Na desenginc si uten core

Tenen beeide,daer si vore
Cnielde ende sprac hare ghebede,
Daer Maria stont ter stede.
51 riep: „Maria“, onversaghet, ss
„Ic hebbeu nachtendedachgheclaghet
Ontfermelike mijn vemoy,
Ende mi en es niet te bat een hoy.
Ic werde mijns sins te male quijt,
Blivic langher in dit abijt.“ <o
Die covel tooch si ute al daer
Ende leidseop onservrouwenoutaer.
Doe dede si ute hare scoen.
Nu hoort, wat si sal doen!
Die slotele vander sacristien <6
Hinc si vor dat beeideMarien,
Ende ic segt u over waer,
Waerommedat sise hinc aldaer:
Ofmensete priemtide sochte,
Dat mensebest daer vinden mochte. 60
Hets wel recht in alder tijt,
Wie vore Marien beeide lijt
Dat hi sijn oghen derwaert sla
Ende segge „ave“, eer hi ga,

110gerecte. 113= wareit, wie vielleichtzu schreibenist. 121hi fehlt.
36 nach. 43Doen.
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55 „Ave Maria“; daer omme si ghedinct,

Waer ommesi die slotele daer hinc.
Nu ghinc si danen dorden noot

Met enenpels al bloot
Daer si een dore wiste,

eoDie si ontsloot met liste
Ende ghincker heimelijc uut,
Stillekine sonder gheluut.
In den vergier quam si met vare.
Die jonghelinc wert haers gheware,

66Hi seide: „Lief, en verveert u niet,
Hets u vrient dat gki hier siet.“
Doe si beide te samenquamen,
Si begonstehare te scamen,
Om dat si in enen pels stoet

70 Blootshoft ende barvoet.

Doe seidi „wel soonelichame,
TJ so waren bat bequame
Sconeghewadenende goede cleder.
Hebter mi om niet te leder,

76Ic salse u gheven sciere.“
Doe ghincsi onder den eglentiere,
Ende alles dies si behoeft
Des gaf hi hare ghenoech.
Hi gaf haer cleder twee paer.

soBlau waest dat sie aen dede daer,
Wel ghescepenint ghevoech.
Vriendelike hi op haer loech,
Hi seide „lief, dit hemelblau
Staet u bat, dan dede dat grau.“

85 Twee cousen tooch si ane

Ende twee scoencordewane,
Die hare vele bat stonden
Dan scoendie waren ghebonden.
Hootcleder van witter' siden

90 Gaf hie hare te dien tiden,

Die si op haer hooft hinc.
Doe cussesedie jonghelinc
Vriendelike aen hären mont.
Hem dochte, daer si voor hem stont,

96Dat die dach verclaerde.
Haestelike ghinc hi tsinen paerde.
Hi settesevor hem int ghereide.
Dus voeren si henen beide
So verre, dat began te daghen,

ioo Dat si hen niemen volghen en saghen.
Doe begant te lichtene int oost;

Si seide „god, alder werelt troost,
Nu moeti ons bewaren,
Ic sie den dach verclaren.
Waric met u niet comenuut, 105
Ic soudeprime hebbengheluut,
Als ic wilen was ghewone
Inden clooster van religione.
Ic duchte, mi di vaert sal rouwen;
Die werelt hout so deine trouwe, no
Al hebbic mi ghekeert daer an.
Si slacht den losen coman,
Die vingherline van formine
Vercoopt voor guldine.“
„Ay, wat segdi, suverlike? 115

Och ic u emmermeerbeswike,
50 moete mi god scinden!
Waer dat wi ons bewinden,
In scedevan u te ghere noot,
Ons en scededie bitter doot. 120
Hoe mach u an mi twien?
Ghi en hebt aenmi niet versien
Dat ic fei was ofte loos.
Sint dat ic u ierst vercoos,
En haddic niet in minen sinne 126
Ghedaeneen keiserinne;
Op dat ic haers werdechwäre,
Lief, en liete u niet om hare;
Des moghedi seker wesen.
Ic voere met ons ute ghelesen 130
Vijf hondert pont wit selverijn,
Daer seidi, lief, vrouwe af sijn.
Al varen wi in vreemdelande,
Wine derven verteren ghenepande
Binnen desensevenjaren.“ 135
Dus quamensi den telt ghevaren
Smorghensaen een foreest,
Daer die voghele hadden feest;
51 maectenso groot ghescal,
Datment hoorde over al; uo
Elc sanc na der naturen sine.
Daer stondensconebloemkine
Op dat groene velt ontploken,
Die sconewaren ende suete roken.
Die locht was claer ende scone. 145
Daer stondenvele rechte bome,
Die ghelovert waren rike.
Die jonghelinc sachop die suverlike,

55.56 vielleichtzu lesendat wasdie dinc, twi si die sl. 71Doenusw.
76Doenghingensie. 98 voren. 109ducht. 123ic u. 130vore.
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Daer hi ghestademinne toe droech.
isoHi seide: „lief, waert u ghevoech,"Wi soudenbetenende bloemenlesen,

Het dunct mi hier sconewesen;
Laet ons speien der minnen spei!“
„"Wat segdi“ sprac si „dorper fei,

165Soudic beten op dat velt
Ghelijc enenwive die wint ghelt
Dorperlijc met baren lichame,
Seker so haddic deine scarne.
Dit en ware u niet ghesciet,

leoWaerdi van dorpers aerde niet.
Ic mach mi bedinken onsochte.
Godsat hebdi, diet sochte!
Swighet meer deser tale
Ende hoort die voghele inden dale,

166Hoe si singhen ende hem vervroien;
Die tijt sal u te min vemoien.
Alsic bi u ben al naect
Op een bedde wel ghemaect,
50 doet al dat u ghenoecht,

no Ende dat uwer herten voecht.
Ic hebs in mijn herte toren
Dat ghijs mi heden leit te voren.“
Hi seide „lief, en belghet u niet,

Het dede Venus, diet mi riet;
175God gheve mi scande ende plaghe,

Ochtics u emmermeerghewaghe.“
51 seide „ic vergheeft u dan.
Ghi sijt mijn troost vor alle man,
Die leven onder den troné.

isoAl levede Absalon die scone,
Ende ic des wel seker ware,
Met hem te levene dusent jare
In weelde ende in rusten,
In liets mi niet ghecusten.

issLief, ic hebbe u so vercoren,
Men mochtmi dat niet legghenvoren
Dat ic uwes soudevergheten.
Waric in hemelrike gheseten,
Ende ghi hier in ertrike,

190Ic quame tot u sekerlike.
Ay god, latet onghewroken
Dat ic dullijc hebbe ghesproken!
Der minster bliscap in hemelrike

En es hier ghene vroude ghelike;
Daer es die minste so volmaect, 196
Datter zielen niet en smaect
Dan gode te minnen sonder inde.
Al erdschedinc es ellinde,
Si en doeghet niet een haer
Jeghen die minste die es daer. 200
Diere om pinen, die sijn vroet,
Al eest dat ic dolen moet
Ende mi te groten sondenkeren
Dore u, lieve sconejonchere.“
Dus hadsi tale endewedertale. 205

Si reden berch ende dale.
Ic can u niet ghesegghenwel,
Wat tusschenhen tween ghevel.
Si voeren also verre voort,
Tes si quamenin een poort, 210
Die sconestont in enen dale.
Daer so bequaemthem wale,
Dat siere bleven der jare seven
Ende waren in verweendenleven
Met ghenuechtenvan lichamen 216
Ende wonnen twee kinder tsamen.
Daer na den sevenjaren,
Alse die penningheverteert waren,
Moesten si teren vanden panden,
Die si brachten uten lande. 220
Cleder, scoonheit ende paerde
Vercochten si te halver waerde
Ende brochtent al over säen.
Doe en wisten si wat bestaen:
Si en conste ghenenroc spinnen, 225
Daer si met mochte winnen.
Die tijt wert inden lande diere
Van spisen,van wine endevan biere
Ende van al datmen eten mochte,
Dies hem wert te moedeonsochte; 230
Si waren hen liever vele doot,
Dan si hadden ghehedenbroot.
Die aermoedemaecte een ghesceet
Tusschenhenbeiden,al waesthenleet.
Aen denman ghebracdierste trouwe, 235
Hi lietse daer in groten rouwe
Ende voer te sinen lande weder.
Si en Sachennie met oghen seder.

155opt tfelt. 163talen. 164dalen. 170voeght. 176ochtic. 186vore.
191—204sind vielleicht interpoliert. 193Die minste. 194gherevrouden.
205haddensi. 209vorenalsovort. 213jaren. 219pande. 235lies tierste?
238nye hinter oghen.
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Daer bleven met hare ghinder
2*oTwee uter maten sconekinder.

Si sprac „hets mi comenso
Dat ic duchte spadeende vroe.
Ic ben in vele doghensbleven,
Die gheneheeft mi begheven

2*5Daer ic mi trouwen toe verliet.
Maria vrouwe, oft ghi ghebiet,
Bidt vore mi endeminetweejonghere,
Dat wi niet en stervenvan honghere.
Wat salie doen, elendechwijf?

250Ic moet beide siele ende lijf

Bevleckenmet sondeghendaden.
Maria vrouwe, staet mi in staden!
A1 constic enen roc spinnen,
In en mochter niet met winnen
In tween weken een broot. 255
Ic moet gaen dorden noot
Buten der stat op tfelt
Endewinnenmetminen lichameghelt,
Daer ic met mack copen spise;
Ic en mach in ghere wise 250
Mine kinder niet begheven.“
Dus ghinc si in een sondechleven.

Ans „Van den Levene ons Heren“.

Herauigegebon von Vormoulcn, Utrecht 18*3, naoh einer zu Utrecht befindlichen, vermutlich stärker
interpolierten He., die zu Oetingcn in Siidbrabant 1*38 vollendet ist. Die Heimat des etwa in der
zwoiten Hälfte des 13. Jh. entstandenen Gedichtes ist im südlichon Teile von Südhrabant oder im
angrenzenden Limhurgischen zu suchen. Der Abdruck umfaßt Vas. 692—985.Varianten na’ol, oir,.™
Auszug ln einer Ha. des 1*. Jh. (Nieuwe Werken v. d. Maatschappij d. Ndl. Letterkunde V 2, 8* ff)

Die duvel wacht nacht ende dach,
Hoe hi elken bedriegenmach.
Hine begaf Herodes niet,
Den coninc, hi dededat hi hem riet.

6Hi ontboot sine feile knapen,
Die in sijn rike säten,
Hi dede smedenendemaken
Elken tyran een scarp wapen,
Piken, knive, colven ende swert.

io Hi seide „ gaet te Bethleem wert
Binnen der stat ende al omtrent,
50 waer ghi die kinder vent
Die twee jaer hebbenofte min,
Wel so merct in uwen sin,

15Dat moetti doen, die kinder vaet,
Die kinder alle te steendootslaet
Om een kint dat ic hebbe vercoren,
Dat nieuwelinge te Bethleem es ge¬

boren..
Ic ontradedat het conincmochtesijn.

20Doet dit ende hebt die hulde mijn! “

51 antwerden,sine dorstent laten,
In sijn rike si alle säten,
„Here, dit seien wi doen oft ghijt

gebiet,
Al waert meerredinc dat gi onshiet.“

j Si namenwapenendesweert, 25
Si gingen te Bethleem wert
Al omtrent endebinnen der poort,
Also verre als sijn rike hört.
Si mercten wel in hären sin
Kinder van tween jaren ofte min. 30
Daer tkint bi siere moeder lach —
Nooit mansogrotenjammerensach—
Si namen haer sweert, haer scerpe

knijf,
jSi namenhenhaerjonghelijf;
Daer tkint sooch siere moederborst 35
|Doerden hongher, dorden dorst,
Si trockenseaf onsuverlike,
Si dooddensevele jammerlike.
Alse sijn swert trac Herodes, die fei,
Tkint loech ende waende dat waer *0

spei;
Daer tkint sachblicken tscarpe swert,
Tkint loech ten mordenarewert.
Si versloegen daer kinder in derre

wijs.
Ach aerme! hoe lettel es die prijs,
Daer starc man toghet selken sin *5
Op tkint van tween jaren ofte min!
ISo groten jammer ne sach nie man,

260In m. 261Mijn.
32Noeyt. 39Herodeszu streichen? 43 Sie. daerj lies de?
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No sint no eer, so daer was dan.
Daer die moeder sach hare vruclit

50Yerslaen, soe ne dorste niet geven
enen sucht.

De kinder nemochtensprekenno gaen
Die Herodes dede verslaen;
Met rechte heten si onnoseline,
Die so doochdender doot pine.

65Int bloet daerse Herodes dede ver¬
slaen"Wordensi kerstijn ghedaen.

Met rechte hebbenseonsheren hulde
Die omhemdoot blevensondersculde.
Si ne waren noit besmetmet wive,

soKinder van so jonghen live.
Hondertdusent verloren daer haer

leven
Ende viertich; dit es ghescreven.
God die es goet wrekere,
Al nes hi niet vele sprekere,

esHi merct wel in sinen brief
Die ondaetdie dedeHerodes,die dief.
Anxt ende seer ende vemooi ende

rouwe
Gedogedesijn lijf om sine ontrouwe.
Nochtan ne wilde hi scedenniet

70Vanden duvel diet hem riet.
Sijn lijf dat wert venijns al vul,
Hi wert verwoet, hi wert al dul;
Sine lichame vulet ende al sijn lijf;
Hem te verslanehi neemtenen knijf.

75Sijn adern wert bitter emmermeer
Als galle, dat was lettel seer.
Dit leven haddi toter doot;
Met rechte doochdehi desenoot.
Binnen hem ne was bliscap no spei,

soHi was emmer rouwich ende fei.
So groot torment ne sach nie man
So sijn lijf gedoochdedan.
Selcwile hi riep, selcwile hi swecli,
Sijn hoot hurti dicke an de wech,

86Selc wile hi stont, selc wile hi sat,
Quaette doenenewert hi nemmersat.
Sijn oglien borneu als een vier,
Hi was gruwelec als een dier;
Hine mochte eten no drinken niet,

90Sijn herte soot hem ende briet.
Alse Herodes vemam ende sach

Dat naken soudesijn indach,
Sine cnapenin sijn rike hi sant
Te manenedie hoochstein sijn lant.
Sonder redene ende sonder sake 95
Vinc hi sine man, donreine drake.
Hi beneet verde ende haette recht,
Hine wilde niet sterven sonder ge¬

yecht
Binnen dien dat dus soude gescien,
God, die duechtendeevel canversien,ioo
Gaf hem de gadoot daer hi sat.
Grote bliscap was om dat,
Als hi dus was doot, donreine dief;
Meneghenwaest bequameende lief.
Also alse lesen clerke, ioe
Hi hadde loon na sine werke.
Daer en wasrouwich no wijf no man,
Daer si groeven den feilen man,
Maer blide dat hi was verloren.
Archelaus wert coninc verkoren. no
Herodes was int quadevolmaect,
Archelaus in dogedenvolmaect.
Maria was noch met hären kinde,

Dat si met harer herten minde,
In Egypten, in dat ellendeghelant, no
Daerse Gabriel hadde ghesant.
Tere stont hoordeJoseph soeteende

sachte
Eene stemme die hi lioopte ende

wachte;
Dat was Gabriel die bode scone,
Dien hem god sendevanden trone. 120
Gabriel seide „Joseph, doetmijn ge-

bod!
Te di sent mi dalweldeghegod,
Gliereide di, kere weder in dijn lant,
Dune darfs niet ontsienHerodesliant.
Höre van gode deseboodscap, 125
Die alden lande es grote bliscap:
Herodes es doot, gods viant,
Die al sijn volc verslant.
Sijn volc es blide, het lieeft recht;
Nunc saelt hobbenstrijt 110ghevecht.no
Met rechte es bliscap in sijn lant
Dat hi doot es die vinc ende bant.
Joseph,kere te lande säen!
De ghene die gods sonewilde ver¬

slaen,

50 so. 56 sie. 67 vernoey. 111 (oder112) lies gheraect.
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issIc segghedi, hi ne slaetnemmermeer,
Hi es in tormente,dats lettel seer.“
Alse dinghel dit haddegeseit,
Josephontwecketal daer hi leit.
Dat enwasniet wonder,hi wert blide,

uo"VVanthi vemamMarien lide.
Hi gereidehemmet bliden sinne;
Josephbrinct voort sijn eselinne.
Maria reet met hären kinde
In härenaerm,dat si sereminde.

145 Si porden van Egypten sachte

Met clarendagheendeniet metnachte;
Si namenorlof an hare vrient,
Diesegegroethaddenendeghedient.
Si voerenwech; als si moedewaren,

isoSi rüsten hem al daer si waren.
50 wat JosephendeMaria dede,
Die godssonewas emmermede.
Denwechdie si haddencrompgegaen
Dien lieten si nu al stille staen.

issMet verdenendeal ongevaen
Quamensi te Nazarethsäen.
Alse si thuus quamendaer,
Het wert in die stat denvolke maer;
Menich hietse willecomesijn,

looMen brachtehen broot endewijn.
51 hieldenbeide stillekine wet
Die de godsoenehen haddegeset.
Al was JosephMarien man,
Hi en hadde van hare noit scout

nochtan.
165 Si haetten rijcheit, roem ende prijs,

Die elken verret tparadijs;
Dat en was niet wonder, si waren

•vroet;
Haer gheselscapwas herdegoet.
Sat Maria, ghincseochtestoet,

170 Si custe dicke haers kindes voet,

Daer sijt indenwegheleiddeoftenam.
50 lanc so meer tkint haer bequam.
Als kint weende,haer was onsachte,
51sweghetminlike, soeteendesachte;

175 Alst kint hadde hongher ofte dorst,

Si gaf hem haer ghebenedideborst.
Sine clederwaren altoos wit,

Nieuwegedweghen,groot recht was
dit;

Sijn bat ne was no heet no cout.
Met rechte was tkint siere moederiso

hout.
Maria herdewel dies wachte
Dat sine wieghe was scone ende

sachte.
At si, dranc si, al dat si dede,
Haer oghenvolgdenden kindemede;
Grote vrienscapwasMarien met iss
Haren kinde; dat was die wet.
Si seidedicke„kint, heblof endeere!“
Dat kint was sieremoederhere.
Alst kint groot was, dat mochte

gaen—
Het en was niet wonder, het wiesioo

seersäen—
Het ginc speien,het dedekinschede,
Maria was hememmermede.
Daert mettenkindren speienginc,
Ne gheenso sconewas inden rinc.
Als sine kinschedewas vergaen, 195
Dat hem sijn moederhiet was ghe-

daen.
Hi haddetwee jaer, hine scaemdem

niet,
Hi dededat hem sijn moederhiet,
Hi ginc ombome endenamdenpot,
Deten te makene;dit dedegod. 200
Hi diendesire moedersonderdaen-

gier,
Hi haeldehout, hi maectetvier.
Hi ne was overmoedichno fier,
Sine grote duechtmerct alle liier:
Hine gincnie uut siremoederdoren,205
Hine haddeorlof ghesochtte voren.
Tkint het haddegoedensede,
Tilic het dedeootmoedichede.
Hier ane soudenkinder leeren,
Si soudenvader endemoedereeren;210
God hi was gheweldechhere,
Nochtandedehi sieremoederere.
Hi was god; het was groot recht,
Hi haette strijt endeghevecht,

141wohl Si gereidenzu lesen, 149Sie sie; so in der Regel. 171 Var.
zijt in die wiegheleide of. 172 Var. Jo. 11AVar. y wl< iL' v

1
Indwaghen;lies nu(odernie)dwaglien. 185—189fehlen l ar 197Var X^jaer
hi ne scaemdes. 200Var. Hi reidet eten. 203Var. wasmet condichnoch.
205—206fehlen Var.
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215Hi mindetrouwe,waerheitendeverde;
Hier was tkint der werelt herde.
Hi was oomoedich, lii en was niet

bout,
Hi hadde onwert selver ende gout,
Binnen hem en was gene overdaet,

220Maer mate, trouwe ende raet.
Hi constefransoois,dietschendelatijn
Ende alle talen die nu sijn.
Sineduechten gheseidicnemmermeer;
Sijn genoot en was no sint no eer.

225
"Wat

hi doen soude, hi wist säen,
Al dat hi pensdehet was gedaen.
Alle die papen die nu sijn,
Die scriven connen int latijn,
Si enmochtenniet scrivendie duecht

2soHie onse here hadde in sire juecht.
Alse god in sijn dertich jaer ginc—

Hoort hier een saleghedinc —
Hi brachte op ene nuwe wet,
Die noch ons allen es gheset,

235Dats doopsele ende kerstinhede.
Dat was een die salichste sede,
Die noit eer noch wert vercoren;
Want en waert niet, wie blevenver¬

loren.
Onsehere quamtot Baptisten Johan,

2«oDien hi minde voor alle man;
Hi seide „ic wille endemane
Dattu mi doopsin de flumeJordane.“
Jhan van bliscapenweende,
Hi hadde wonder, wat hi meende,

2<5Hi stoet van vruchten ende beeft.
Jhan onsenhere antwerde gheeft:
„Ic benu knecht, ghi sijt mijn here;
Hoe mochtic u dan doen deseere?“
Onsehere Jlianne antworde gheeft,

25«Also als David gescrevenheeft:
„Jhan, ic bengheboren,omdat ic wille
Breken, roven donreiue hille.
Ic wille mi doopen,om dat ic sal
Selve tvolc behoudenal.

266Dies mi wille wernen hi es sot,
Yoor al die werelt ga mijn gebot.

Jhan, doopt mi, ic hebt vercoren;
Ic segt di, het en sal niemen sijn

geboren,
Hine si ghedoopt inden namemijn,
Hi en sal ewelijc in die helle sijn. 260
Jans doopselesal maken vri
Elken die in sduvels dienste si.
Bedie doopemi, al benic god,
Ende vervulle mijn gebod!“
Sente Jhan nam onsenhere, 265

Hi dedesijn gebod, dat wassijn ere,
Inde flume van Joordane hine leide

alrerst,
Dus doopte Jan den heiligen Kerst.
Als onsehere kerstijn was gedaen,
Hi viel in kniegebedesäen; -no
Daer hi lach hi weendetränen.
Jonghe ende oude houder hem ane!
Daer hi weendeende lach,
Al tvolc dat daer was hoorde ende

sach
Eene witte duve vlieghen op hem al 275

daer;
Dat was die heilege geestover waer.
Die witte duvesanceenstemmealdus:
„Hic est meus dilectus filius.“
Dat meint „hier es die sone die ic .

minne,
Hi es vercoren in minen sinne. 280
Desen ghehoort, hoort, sine tale;
Die sijn gebot doet, hi doet wale.“
Die witte duve si en seide uemeer,
Si voer denen si was comeneer.
Onse here stont op al daer hi lach; 285
Dit was in enen disendach.
Sander daeclis hi ne lette niet,
Onsehere die weet al dat gesciet,
Hi trac besiden in ene woestine;
Met hem was die moeder sine. 290
Viertich daghe ende viertich nachte
Vaste onse here te dier tijt sachte,
Dat hi ne beet no ats 110draucs;
Dat was sijn wille, dat was sijns

dancs.

215—216fehlenFa>\ 219—222fehlenVar. 226—227fehlen Var. 256lies
gaet? 292wohlonsachtezu lesen.
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Aus dem Leven van Sinte Lutgart.

Gedichtet zwischen 1203 und 1274 von Wilhelm von Afflighem hei Aalst, der zuletzt Leiter der
Benediktinerabtei zu St. Truiden in Westlimburg war. Das Gedicht zeichnet sich durch seine Verse
mit regelmäßiger Abwechslung von Hebung und Senkung — bei häufigen Elisionen vor Vokal und
h — aus. Herausgegeben nach einer sehr guten zu Kopenhagen befindlichen Hs. von Ft. Verdeghem,

Leiden 1899. Wir drucken Buch 3, Vs. 1241—1400ab.

Van din dat se bruder Jordaen noch quamvisiteeren ende seide liare dat
si hem cortelinghe volgen sonde.

Int selve ijaer op enen dach
Daer die kersavont op gelach
So was ter kerken wert gekregen
Lutgart ere ufeningen plegen

5Van eenechheiden,wart dats hare
Die godes gracie onstechwäre.
Nu hoert, hoe sijs beginnen sal!

Doe dat convent versament al
Was in den koer te vespertide,

io Daer ongespart ende sondermide
Die godes lof was op verheven,
So lach die vrowe aldaer te neven
Op hare knin, daer si te doene
Plach al gedaedshare orisone.

io Ende oc en was si ledech nit,
Want si int herte binnen lit
Gewerdenal die godesminne.
Mar doe si worden was in inne
Dire eenechheiden,heft begonnen

20Der vrowen dünken dat hare onne
En wilde nit die gods genade
Dat si devocie hem verbade
Selke alse gerne, hadt mögen sijn,
Genomenhadde har herte fijn;

25 Want si gedanken noch geloven

Den hogsten coninc van daer boven
Ter wilen doe na har gevoch
En condenit tevollen gnoch
Van sinen menechfoudengoede.

30 Owi, hoe sware wart te moede
Der maget, doe si dat vemam!
Hoe tornech wart si ende gram
Thar selven wert, want si dat leet
Algader hären sondenweet.

36Daeromme sprac aldos die maget
Ende seide „Wats mi nu bedaget,
Ellendech wijf, dat ic dos sere
Gevremdt nu ben van onsenhere,
Ende ic mijn herte nu so stijf

40Te gode wert, ellendech wijf,
Ende ongetemperthebhe vonden!

Dat magic witen minen sonden,
Want si sijn okison van desen.
Acharme, hoe magic dis gewesen
Dat ic, kerst, here, op desendach, 45
Op welken dat van u gelach
Al sonderwee van arebeide,
Die moeder endemaget beide
Was boven werke van naturen —
Daer menschelikercreaturen so
Noit en geschideaf die gelike,
Noch na, noch vore in ersterike,
Noch nemmermeeren sal geschin
Dat die gelike werdt gesin
Van ewen toter werelt inde — 65
So graciloesmi selven vinde,
Dat ic en can na mijn gevoech
Gedankennit tevollen gnoech
Nu tesen stondenu, got here,
Van allen din daer ic u sere oo
Af dankensoude,haddics demacht?
Want dat gi alse op desennacht
Van ere maget utverkoren,
Her Jhesus,here, wordt geboren,
Om ons te loesseneuter noet, 65
Die ijammerlijc was ende groet,
Daer ons Adaem, onse irste vader,
Ende Ive in brachten beide gader,
Doe si den appel metten tanden
Ontgonnen,dat hen sent te schänden70
Ende ons te schadenes vergaen,
Dis haddic u al sonder waen
Nu terre stont gerne utermaten
Gedanket,haddenmi gelaten
Die sondenmijn. Mar neen si nit! 75
Ellendech wijf, wats mi geschit?
Nu hebbic, arme, wel vemomen
Dat mi te groten leede comen
Die sondenevel ende hoes,
Want si mi makenvrindeloes so
Ende ongedegenende onssint.
Want wäre imen Lutgarden vrint
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Yan santen ochte van santinnen,
Ic words geware int lierte binnen

86Op desen tijt. "Want vander feesten
Daer si denhogstenendedenmeesten
Verließen nu met hären love,
Dats vanden paradijschenhove,
Soudic doch hebbeneen prosent,

soWaric met imene daer bekent.
Mar neenicnit, dat schijnt mi wale.“
Dos spracLutgart. Mar eerdie tale

Ten inde quam, so was gestaen
Die godes vrint, bruder Jordaen,

95Aldaer teneven, daer die vrowe
Aldos bekarmdehären rowe,
Jordane meenic,din Jacobijn,
Dis io n eer een lettelkijn
Gewoechende emmertoegewage.

iooAldaer hi stont, van goeden dage
Heft hi beworpenen salut.
Daer heft hi met die godes brut
Gegroett, aldaer si neder lach.
Hi seide „Vrouwe, goedendach

losMotu verleenengot, die goede!
Dat u, Lutgart, es wee temoede
Dat weetic wel ende om wat saken.
Dis benic comenblide maken
TJ herte weder ende vro

ho Nu terre feesten, want also
Gedregt u waen, dat ghi nu sijt
Al vrindeloes op desentijt;
Dat comt bidis u heft gedochtt
Dat ghi gewinnen nit ne mochtt

H5Devocie heden desendage;
Hir af es comenuwe clage
Ende al geporret u verdrit.
Mar sijt terasten, neen gi nit.
Want ic dat neme op mine trowe

»soDat got, die here ende onsevrowe
Ende alle sante ende oc santinnen

jU beideprisenendeminnen.
Wis mogdi wesendan ververt?
;Sent dat u hevet got so wert,
Dat hi u heft so menechgoet m
IGedaenende alle dage doet
Ende oc sal doen voertane altoes,
|Waendi dan wesenvrindeloes?
Neen ghi, Lutgart, des sijt gewes!
Want sent dat u got onstech es iso
Beide alles goeds ende alre vromen,
So moet u wesenoc becomen
Din godesvrinden sonder waen.
Nu latet dan u droeven staen!
Want beide u beden ende u lesen 135
Ende oc in eenechheidenwesen
jBecomet gode altoes so wale,
i Dat hijt bescrivet altemale
!Daer liijs vergeten nit ne mach.
Wildi oc hebbeneen gewach ho
Mijns namen,eer ic n ontfare?
' Ic ben Jordaen, die predekare,
Een van den vrinden daer ghi nu
Al suchtendeaf beclaget u.
Mar sijt in hoegenende blide, i«
Dat radic u, want het din tide
Wel harde es emmertoegenakt
Dat ghi seit wesenlos gemakt
Van alle wereliken sere.
Nu salic u gode, onsenhere, 150
Bevelen, want ic varen moet.
God, di al sinen wille doet,
Motu altoes genadechsijn.“
Doe rechtte hare op die maget fijn

Te dankenehem; mar eer si conde iss
jEen wart gebrengenuten monde,
So was die sant enwechgevlogen.
Doch bleef te rasten ende in hogen
Ende al verclart van hären rowe
Sent emmermeerLutgart, die vrowe.160

137goede.
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Aus „Die Rose“ von Heinric van Aken.

Heinric van Aken, geboren vermutlich zu Brüssel, Pastor zu Corbeke bei Löwen, gestorben vor
1330, übersetzte den franz. „Roman de la Rose“ etwa um 1280. Horausgegebon von Yerwijs, ’s Gra-
venhago 1868,nach der Amsterdamer Hs. und von Hausier (Altniederl. Gedichte I) nach der oben

S. 207 genannten Stuttgarter (C). Wir teilen nach Verwijs Yss. 17—130mit.

Te minen rechten twintich jaren,
Alse minne neemt al sonder sparen
Van jongen lieden hären tsens,
Doe lagic in een groot gepens

6Op mijn bedde ende wert bevaen
Met enen slape; also säen
So quammi een droem te voren,
Dien ghi hier seit mögen hören
Van woerde te woerde ende anders

niet,
io En si algader so gesciet,
Gelijc die droem mi dedeverstaen.
Dies gijt seit teer van mi ontfaen,
Ende ic sal u in dietscheontbenden
Den droem, dien ghi al waer seit

venden.
15Ware vrouwe ocht here die vrien

woude,
Hoemen dit boec heten soude:
„Die Rose“ seggic dat heten sal,
Want daer es in besloten al
Die art van minnen geellike;

20Die materie es sconeende rike.
Nu moete god, onsehere, geven
Dat hare daer ict dore opheven
Hebbe moete behagenalsoe,
Dat Bijt ontfa; so waer ic vroe,

26Want icse vor al die werelt minne;
Hets recht, want sijs rose van minen

sinne.
In minendroemedaer ic in lach

Dochte mi dat ic die werelt sach
Sconeversiert ende al vergroit,

soDie alden winter was vermoit,
Ende dat was in meyestide,

Dattie voglen waren blide.
Die bome worpen nuwe blat;
Die erde wart van dauwe nat,
Die den winter verdort stoet. 35
Si acht nu wel lettel goet
Wat hare die feile winter weet,
Mar parert hare nu gereet
Ende gaet hare behagelikeversieren.
Si maect van menegermanieren 40
Cleder, meer dan hondert paer,
Van cruden, van blomen, dats waer,
Roede,gelu, wit ende groene;
Si siert hare in allen doene.
Die voglen singen menechfoude, 45
Die dore des feiles winters coude
Hebben in bedwangegelegen;
Die hebbennu te lange geswegen.
Beide nachtegaleende calandren,
Die papegayoec metten andren 50
Die singen menegerandenoten,
Daer si sitten met hären roten.
In desentiden soudenminnen
Die jonge lieden in allen sinnen
Dore den oversoetentijt, 65
Die danne es in die werelt wijt.
Hi es al te hart endevol van nide,
Die niet en mint in desentide.
In desentide so was dat icke
Lach ende droemdeeen lanc sticke.60
Mi dochte alsoe,daer ic lach,
Dat het vroech was ane den dach,
Ende ic stont op sonder vemoyen
Ende ghinc mi cledren ende scoyen
|Ende dwoechmine hande mede. 65
|Ute enen ziede dat ic doe dede

3 C cheins. 4 GSo lach ic . . . ghepeins. 5 OVp . . . wart. 8 C sult
12 C sult, uhu). 13 Oontbinden: vinden. 15 Ovraghen. 19 C Dien aert . . .
geheelike. 22 Oupkeven. 24 C soet. 29 Overchiert. 30 C vermoeit.
32 Ovoghelen. 33 Ovutworpen. . . niewe. 35 Overdoruen. 36 OSoe
MSf«.. . . achte 38 C Ne waerpareerde. 39 C verchieren. 41 C Cleederen.
42 C bloemen. 44 C verchiert. 45 C voghelen. 46 C fels. 51 Omenigherande.
57 Ovul. 62 Cvro. 63 Oup ima. 64 C cleeden. 65 Odwouch.... handen.
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Een deine zelverijn naeldekijn,
Dat zuverleker nine mochte sijn.
Doe vessemdicdie naelde säen

70Ende bem dus uter stat gegaen
Allene, bestendemine mouwen,
Om dat ic hörenwoudeendescouwen
Der voglen zanc, die menechfoude
Sere songenachter woude.

75Om den zoeten nuwen tijt
Soe hadden si so groet delijt,
Dat si sere te stride songen,
Elkerlic na sire tongen.
Dus gingic na hären zanc

soHörende, endemine dochte niet lanc
Dien wech dien ic ginc hene sciere.
Ic quam gaendeop ene riviere,
Die neven eenre heide stoet.
Doe quam mi in minen moet

85Dat ic mi woude daer gaen meyen
Op die riviere in die valeyen,
Die alse een carstael was claer
Ende couder oec, weet vor waer,
Danne wesenmochte enegefonteine,

soEen lettel minderre dan die Seine

Was die riviere sekerlike.
Si quam gelopen dapperlike
Yan enen berge, die daer stoet.
Mi donct dat in minen moet
Dat ic niene hadde gesien 95
Die riviere in allen dien
Dat ic in mi gemerken conde,
Die scoenrewas tote op dien gronde,
No so fijn, noch so claer.
Doe gingic hare eendeel bet naer, 100
Om te dwanemijn anscijn
Daer in ende die hande mijn.
Doe sagic den gront altemale
Gepaveit met stenenwale.
Die stat was sconein alre wijs, 105
Het sceeneen erdersceparadijs;
So wel behagedemi die stat.
Die praierie was 00c nat
Yan soetencoelen dauwe.
Die stat besagicharde nauwe, no
Want si mi behagedewale.
Doe gingic al twater tale
Mi meyendein die praierie,
Diere gelike en sagic nie.

Aus der Rijmkronijk van Jan van Heelu.
Jan ran Heelu, ein Brabanter, dichtete sein Werk über die Schlacht von Worringen (1288) als
Augenzeuge zwischen 1291und 1294; herausgegeben von Willems „Chronique en vers de Jean van
Heeluu, Bruxelles 1836, nach einer Hs. aus der 1. Hälfte des 16. Jh., die vermutlich in Brüssel

geschrieben ist. Vss. 6420—6666.

Die here van Borne, her Goswijn,
Die ten tomoye ende ten stride
Yander zee in elke side
Riddere goet van prise was,

5Die hilt in den selven tas
Biden grave Reynoude
Yan Gelre endewoude
Sijn here met trouwen bi staen,
Alse hi altoes hadde gedaen.

io Daer bi sprac hi doe
Enen sinen bastaert toe,

Enen vromen seriant,
Die sine baniere hilt in die hant,
Dien hiet hi doenmet sire banieren
Dapperlike, sonder vieren 15
Dore die Brabantre dringen.
Die ghenedede recht sinen dingen:
Al was sijn sonebastaert,
Hi volgede na sijns vader aert
Ende droechdie banieremet erachte20
Bider straten op die grachte
Tote in die Brabantre met nide

67 naeldekin. 69 Cvademdeic. 71 Cvestende... mauwe. 73 Cwilde ...
scauwen.73 C voghele. 75u. 8. 0 Omme. 78 C elkerlijc na haere. 81 CDie
...dieic gh.henen. 83 Oeereheiden. 85 Cwilde. 86 O in der. 87 Gkerstael.89 C eenighe. 90 Ominder . . . Zeine. 96 CRiviere dat dochtemien. 100Oghinc icker een. 102C anden. 105Ostede. 106Gherdsch. 109GVan den.112C ghinc ic . . . te dale. 113Gmerghende. 114One sachic.
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Vorder dan daer ten stride
Des dagesenegewert gedragen.

25Daer bleef eerlike met verslagen
Die goederidder. Sijn vader,
Die here van Borne, sachdit algader;
Den enen sonesach hi verslaen
Ende in hant den anderengaen;

30Maer al hadt hem mögen vromen
Die werelt al, hine wäre niet comen
Tot hen, so seerewas hi bestaen
Met stride. Nochtan, alsmenwoude

vaen,
Sprac hi altoes: „hets nochniet tijt;

35En steet noch niet soe inden strijt,
Dat ic gevaenmöge sijn met eeren.“
Dus lieten menich van hem keeren,
Diene niet en woude verslaen,
Noch jeghen sinen wille vaen

40Om die doegdedie aen hem waren.
Aldus quam hi in dinde gevaren
Onder die feile gheboeren,
Die hem doen toe voeren
Met hären cluppelen gheprikelt.

45Daer wert hi met ghevelt,
Ende geslagensijn aerm ontwee
Ende alle sine lede, dat hi van wee
Niet meer en conste ghespreken.
Met dien wert sijn ors dorsteken.

soMaer doen sijn ors den steke gewan,
Dranct dore hen allen ende ran
Buten den anderenstaen op tfelt.
Daer sat hi op te sire ongewelt,
Soe dat hi hem niet en versinde.

so Mettien ghevielt dat hi verkinde

Sine wapene,een minder broeder,
Die van ere ghetrouder moeder
Sijn adelsonegeborenwaert.
Doen liep hi met grooter vaert

«o Te sinen vader, daer hine sach.

Maer doen hi daer quam, somenegen
slach

Hadde sijn vader doen ontfaen,
Dat men niet en conste verstaen
Dat hi iet sach, ochte hemverwiste.

65Doen brachten sine af met liste
Van den orsseendemet pinen groot.
Dat ors viel neder ende was doot.

Aldus worpen sine op een kerre
Ende hadden gevoert hen verre,
Eer hijt wiste, ochte hem verstont.70
Maer also sciere als hem wert cont
Dat hi soudevan den stride varen,
Sprac hi ten ghenendie daerwaren:
„Segt, gi liede, waer ic bin?“
Sine antwerdenmeer noch min 75
En reden voort ie lanc so snelre.
Doen riep hi: „waer esdie gravevan

Gelre?“
Ende „hoe steet nu in den strijt?“
Sin soneantwerde: „here, ghi sijt....
Laet u ghenoeghen,herdegenoegen!“so
Doen si dus vorwaert sloegen
Ende tenstride niet enwoudenkeeren,
Doen riep hi: „ghi wilt mi nu ont-

eeren.
Keert dapperlike om weder
Ende legt mi op dat velt neder, 85
Daer men op den strijt began!
Ic wille, ochsmi god an,
Liever nu met eerensterven
Dan dennamevan Borne ontderven.“
Aldus riep hi menichfout: 90
„En vaer niet vorder, hont, hout!“
Maer wat hi riep, om sine woort
En dadensijs niet endejagedenvoort
Aldus vaste: jeghen sinen wille
Dat hi niet en bleef al stille 95
In den strijt doot of ghevaen,
iWant hadt aen hem mögen staen,
1Ic houde vore dat sekerlike
Dat hi om al Vrankerike
Dat velt niet en hadde begeven, 100
Hine wäre gevaenofte doot bleven.
Hier bi sal men over al,
Daer men des ghewagensal,
Hier af houden sonder blame
Van Borne des goets ridders name,105
Die van ouden endevan jongen
Die beste was van dietscher tongen
Die men vant te dien tide
Int Eoemscherike verre endewide.
Hier af latic nu die tale. no
Daer hilt bi eerlike ende wale,

Biden grave Reynoude

31warel wert. 47 ledefehlt, 55 hi ist überflüssig. 64 yet. 76 ye.
99 vranckerike.
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242 Aus Jan van Heelu.

Yan Gelre, ene baniere van goude,
Daer waren in drie coken root.

ns Die heere daer af bleef eerlike doot
In weringe ende in grooter daet.
Het was den grave van Gelre quaet
Dat liine achter hem liet.
Des vromes ridders name hiet

is<>Her Heinric van Brukelloe.
Daer liilt een ander bi, die vloe
Met sire banieren al geheel;
Hem volgeden na een groot deel
Riddere ende cnapensonder noot.

i26Des ridders baniere was root,
Drie witte mosschelendaer in.
Hi gebeerdemeer noch min
Ochten die duvel hadde gejaegt;
Hi maectemenegenversaegt.

i80Yan Kepple was hi here genoemt.
Yan gode moete hi sijn verdoemt
Dat hi so scandelikehenen seiet,
Daer hi sinen heere in node liet;
Want ewelike sal Gelrelant

135 Yoort ane te meer bliven gescant
Yan sinen blöden wederkeere."Want doen vanBorne die edelheere,
Die goede ridder, was so manc
Gheslagen,dat ane sinen danc

ko Van hemdat velt moestebliven bloot,
Ende van Brukelloe her Heinric doot
Ende die van Kepple gevlouwenwas,
Doen dunde daer so seeredie tas
Ende die battaelgevansgravenlieden

145 Yan Gelre, dat die selve scieden

Die daer bi hem bleven waren,
Want si moestendoor noot varen
Sculen, daert hem mochte werden;
Want sinemochtenniet langerherden

160Die groote persse,noch over liden
Dire Brabantre ane striden;
Want sine mochten niet verdingen,
Waer se die Brabantre bevingen,
Si moestenvallen voor haer sweert.

i56Muer nochtan bleef onverveert
Houdende alse die wijehgiere
Die grave onder sine baniere
Van Gelre met onmenigenman

Ende hilt den strijt lange nochtan,
Sint dat sine battaelge seiet. i«o
Maer doen en wouden langer niet
Daer die Brabantre gedogen
Dat die baniere soudevor haer ogen
Van Gelre openbarebladen;
Daer bi wouden si hen ontladen 165
Van diere banieren; want hen dochte
Dat inden niet die strijt en mochte
Alsoe lange, als die baniere duerde
Yan Gelre, die daer vuerde
Eeen vrome ridder ende een stout, 170
Van Greverodeher Amout.
Hem gingen alsoe toe
Die Brabantre met erachte doe.
Aldus keerde hi vanden velde.
Die baniere wert met ghewelde 175
Weder op gehoudenthant
Eerlike van enen seriant,
Die vromich was ende coene.
Dien staken die Brabantsoene
Onder die baniere doot. 180
Doen bleef die grave in selkernoot,
Doen hi anderwerf sacli sinken
Die baniere, dat hi dinken
En wiste wat noch ane gaen.
Gheme wäre hi in hant gegaen; iss
Maer hine dachte om geen vlien,
Wat daer sijns soudegescien;
So vromich was hi ende so stout.
Yan Loen die grave, her Amout,
Al was hi daer ten stride i»o
Comen in des hertoghen') side,
Alse sciere, als hem wert cont
Hoet metten grave van Gelre stont,
Toghene natuere van maechscape
Ende dede doen sciere enen knape 195
Den grave van Gelre sonder vieren
Wapenroc af ende richieren.
Dus brachte hine uter porsen
Ende dedenehaestelike ontorsen
Ende enenmaten hinxt bescriden. 200
Alsoe wert hi te dien tiden
Den Brabantren verstolen
Ende enen riddere vort bevolen,
Den borchgravevan Montenaken,

127geberde. 154swert. 155onververt. 156wijch gire. Vor 174scheintetwasausgefallenzu sein. 183dincken.
*) nämlichdesHerzogsvonBrabant.
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205Die men beval op die sake
Dat hine vandenvelde soudevueren.
Doen gevielt met ayentueren
Dat daer viere seriante quamen
Van Brabant; die vemamen

210Dat men daer enenbeere barch,
Om te houdenesonder arch;
Maer sine wisten niet, wie hi was.
Met dien quam een tas
Beide van lieden ende van orssen,

215Die ter vaert metter porssen
Den grave van Gelre reden af
Vanden riddere die mennegaf,
Om dat hine van den velde soude

leiden.
Dat scedenvan hen beiden

220Hadden die seriante vemomen;
Mettien sagensine comen
Ende grepenneane ter vaert
Ende leiddene ten logen waert
Met hen, doen die strijt seiet.

225Noch doen en kenden sijs niet.

Maer doen si sinewapeneontbonden
Ende sijn teken daer ane vonden,
Doen kinden si wel openbare
Dat die grave van Gelre wäre,
Dien si hadden in haer gewout. 230
Doen wert daer bliseap menichfout
Onder die Brabantre over al.
Ware den grave dat geval
Gheseiet dat hi wäre hieven —
50 groote daet liadde hi gedreven 235
In sine wapene,eer hi wasghevaen,
In weringe ende in wederstaen—
Soe wäre hi des strijts in eeren
Verre boven alle heeren,
Die van diefe siden quamen. 240
51 daden quaet die dat benamen.
Nochtan, hoe dat verginc daermede,
Het was der hereneendiet bestdede
Ende lanxt inden strijt geduerde.
Hoe dat hi hem daer aventuerde 245
Es hier ter waerheit nu gesegt;
Want daer en es af noch toe gelegt.

Ада „Der Leken Spieghel“.

Gedichtet von Jan van Boendale (Jan Do Clork) zu Antwerpen zwischen 1325und 1330; heraus-
gegoben von De Vries, Leiden 1844—ift, mit Zugrundelegung einer zu Haarlem befindlichen Hs.
aus der Mitte des 14. Jh. Die unter П angeführten Varianten sind aus einer zu Brüssel befind¬
lichen, wahrscheinlich auch dort geschriebenen Hs. des 14.Jh., die unter I aus einem Kodex des 15.

Wir geben das 26. Kapitel des 3. Buches.

Een poorter endeeensridders zone
Waren wilen des ghewone
Datsi twisten onderlinghe
Dicwile om desedinghe:

5Die poorter seide openbare
Dat des poorters leven wäre
Reinre ende eersamerdan
Tleven van enen andren man
Die te dorpe te wonen plaghe;

io Dander seide dat wäre al saghe
Dathi seide ende ooc ommate;
Een goet man die te dorpe zate
Ware vele meer verheven

jIn reynenendein eersamenleven
jDaneenpoorterin die stat. 15
Dus was stijf dat rebat,
Want elc toonder redene toe.
Dus sprac die portere doe:

„Poorters die hebbenere
Ende ghevoechsvele mere 20
Van datmen drinct ende et
Ende ooc van cledren met
|Ende ooc van neringhen mede.
Daer toe ooc so hebbensi vrihede
Ende vele beschermenissen, 25
Dies si te dorpe missen.

207doent. 236eerhi wasfehlt.
1 I poortere. 3 H twiden. 4 I JI zeereom. 7 I reyneendeeersaem.

8 H Dieven. I Dan tlevenvandenanderen. 9 II woenne. I plagen. 10J
dat al warenzagen. 14 I H reyne... eersaem. 15 I poirtere II poertre.
16 I rabatH tebat. 17 I elc die toechder. II redenen. 18H poerter.
20 I ghevoughes.III meerre. 22 I clederen.

16*



244 Aus der Leken Spieghel.

Ghelt, ruste, eersaemheit
Ende alies goeds volheit
Volghen den pooi'ter twaren;

30Men doet hem ere waer si varen.
Tgoet meest datmen te dorpe wint,
Ist coren, scaep, gans, hoen of rint,
Yerteert die poorter, spade ende vroe,
Ende men bringhet hem thuus daer toe.

35En wast goet waerlike
In vier hoeken van aertrike,
Men bringhets hem voor sijn dore.
Dus heeft hijs sinen bore
Yan goede dat wast in ele lant.

*oEnde ooc uut des poorters hant
Moet hijt copen diet hebben zal.
Ja, landsheren al over al
In alder werelde hoeken
Moeten tfinament zoeken

45Aen die poortren vander stat
Ende en connen ghedoen bat.
Ende ander liede, clein ende groot,
Moeten dies si hebben noot
Aenpoorterenhalen, spadeendevroech,

5oEnde ele viut daer sijn ghevoech.
Dits te dorpe onghereet;
Maer arbeit, zorghe ende leet
Heeft daer tfole, spade ende vroe,
Ende ooc overlast daer toe

55Van meieren ende harén knapen,
Die van hem plucken ende rapen
Wat sijs moghen ghewinnen.
Aldus na mijn versinnen
Heeft die poortere in alien keren

eoBeter leven, meerre eren
Ende reinre leven dan
Hevet, euich auder man
Die te doi'pe sijn wone heeft
Ende na den zede van daer leeft.“

65 Doe andwoorde des ridders zone,
Die te dorpe hadde sine wone

Ende des dorpers staet kinde wale:
„Ic en volghe u niet te male
Der woorden die ghi nu spreect;
Want aen poortren ghebreect
Menich point, wildijt verstaen,
Die eersamen leven anegaen.
Ghi set voren in uwen prise
Goeden dranc ende goede spise,
Yan cledren costelijcheit,
Ghemac, weelde ende ledicheit.
In desen en leit min noch mere
Reine leven noch ere;
Maer het sijn pointen, wildijt weten,
Die den mensche doen vergheten
Alles des, voorwaer gheseit,
Daer reinicheit ende doghet in leit.
Eten, drinken, langhe slapen,
Altoos wachten ende gapen
Na wasdom ende na ghewin,
Daer toe staet der poorters sin.
Voorcoop,perseme endescalkeneringhe
Ende vele ongheloofder dinghe
Hantieren poorters gaerne;
Dobbelspel, overspei ende tavaerne,
Hovaerde ende ghiericheit mede,
Dits gherne der poorters zede;
Om ghewin gapen taire stont,
Ghelijc als een hongherich hont,
Die sine begheerte ende al sine joie
Te legghene pleecht aen sine proie,
Als een swijn dat altoos gaet
In den slike zoeken sinen aet,
Dat nemmermeer en wart zat,
Dit is die zede in die stat.
Een ridder ofte een knape met
¡Ofte een ander man die set
Op dat dorp in sire hoeven
Ende van dies men mach behoeven
Hem te tide wel voorsieu cau
Ic segghe voorwaer dattie man
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Bat ende eerliker leeft
Dan die poortere diet al heeft.
Want van coorae ende frute,

110Dat god doet wassen ute
Haren lande, hären erve,
Thaerre noot, tharen bederve,
Nemen si hare nootdorftichede
Ende van hären beesten mede,

iw Dat god selve al dijen doet.
Dit is goet, gherecht goet
Dat god selve heeft ghegheven,
Daer si alt jaer of leven.
Ende alse dene vrome is ghetast,

120So staet die andre in daerde endewast.
Gode gheven si ooc gheheel
Van dat hi hem gheeft dat tiende deel;
Vanden andren leven si voort
Wijslike, alse daer toe hoort.

iss Alse die poorter leit ende slaept,
Et of drinct of na wasdom gaept,
So varen ridders ende knapen
Met hären here te wapen,
Ofte mit vrienden of mit maghen,

iso Ofte si beiten of si jaghen.
Ander liede om haer ghevoech
Gaen opt velt mit haerre ploech,
Ofte si egghen ofte si zaeyen
Dat si te oechste zullen maeyen,

136Daer al die werelt, jonc ende out,
Af moet nemensijn onthout.
Dats reinre leven, sijts ghewes,
Dant van enen poorter es,
Die in sinen setel is gheseten

ho Ende sinen buuc so vol heeft gheten,
Dat hem dunct dat hi raest
Ende als een ghent sit ende blaest
Ende peinst om wijn vanden besten
Ende hout hem binnen vesten

145In sijn rüste, in sijn ghemac,

Ende peinst om sinen penninczac —
Dat sijn sine vriende ende sine maghe;
Tandren oorbaer sijn si traghe.
Binnen vesten sijn si stout
j In hären woorden menichfout
\ Ende connen vreemden lieden wale
i Op lopen mit harder tale,
Dies si hem hoeden souden wel,
|Waren si daer ghedeelt waer tspel.“

Doe elc dus hadde ghesproken
iEndesineredeneuut ghetroken,
[Bleven sijs an clerken drien,
Ende datsi souden versien
Welc van hem int scoonste wäre
Ende dat uut gheven openbare.
Die clerke berieden hem doe
IEnde seiden hem dus daer toe:
| „Doe ridders ende knapen plaghen
| Te wonen in ouden daghen
j Op dorpe na hären zede,

j Doe so wasedelhedeMet hem sere verhaven;
|Ende doe si elc andren gaven
1Hare kinder in huwelike,
jWarensi van erenrike.
|Maer zeder datsi sijn ghetiet
Ter stat waert om des ghelts gheniet,

j Endeedelheitendeghiericheit
jTe gadrehaddenmeensaemheit,
iSo hevettfenijn der ghierichede
[ Die onnosele edelhede
Ondervoet algader ghedaen;

j En weet, wanner si op sal staen.
Van wapenen die edele voeren,

] Die wilen stoeden in roeren,

j Over zee int heilighe lant
Ende ooc hier omme onsen cant,
Daer men die marchen visiteerde
Ende men spei van wapene leerde,
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iss Is al of gheleit, weet wel dat,
Seder die edele liede gheerden scat
Ende weelde ende ghemac aen namen,
Daer uut spruten alle blamen.
Vermaledijt si die stont

190Dat eerst vonden wart die vont
Daer edel ende scamel leven
Uut den lande mede sijn verdreven!“

Die clerke daden ooc bekint,
Die dorpman die sijn lant wint

1" Ende gode wel sijn recht gheeft
Dathi een edel leven leeft

Ende ooc een reinre, des sijt vroet,
Dan menich rike poorter doet.
Niet daer bi: op dorpe, in stade
Wonen beide goede ende quade. , 200
Weet dat niement en leeft met eren
Dan die die liulde ons heren
Behouden can tallen stonden
Met hoeden wel van zonden.

Dus vielen die drie clerke aldaer 205
Mit des ridders zone al claer.
Nu sie ele, lude ende stille,
Met wien hijs vallen wille.

Aus der Rijmkronijk von Melis Stoke.
Melis Stoke, Beamter des gräflich holländischen Hofos, verfaßte seine 1305vollendete Chronik in
der mnl., nur wenig dialektisch gefärbten Schriftsprache. Das folgende Stück umfaßt in der Aus¬
gabe von B. Huydecoper, Leiden 1772,Buch IV 1162—1194;1401—1605;1574—1586;Y. 1—179.

Nu hört vanden verraders fei,
Wat si dochten ende wat si rieden,
Als men selve hoorde bedieden
Gheraerde van Velsen, den mordenare,

5 Daer hijs liede al openbare,
Hoe hi de mort eerst bedochte,
Ende hoe hijt ande andre brochte,
Hoe hi begonde sijnre daet.
Ten eersten male socht hi raet

io Ende leit hem te voren danne
Den heer van Woerden, Hermanne,
De was sgraven nauste raet.
Ende hi ghedochte al ouder daet,
Hoenc de grave hadde verdreven

is Ende gheme hadde ghenomen tleven,
Als ic te voren hebbe gliesproken,
Ende pensede, dit wort nu gliewroken
Te minen wille, moet ic leven,
Ende dede als noch de quade pleghen,

20Dats nader zoene misdaet te denken.
Hine wilde de vete niet laten senken
Ende doense ute sine ghedochte.
Hoe qualike hi daer an wrochte,
Want hijt te goedehadde laten maken.

Ay Herman, bi wat zaken 25
Wilstu der quader name ontfaen?
Was di niet ghenoech ghedaen?
De grave hadde di ghemaket rike
Ende dinen huren al ghelike;
Hi betrouwede alles di. ’ 30
Oec so weet ic wel dat hi
Sinen oversten raet di hadde gheset.
Hi betrouwede di vele bet
Dan du hem naer deets an scijn.
Du droeghes oec de cleder sijn. 35
Ende du, Gheraert, feile man,
Droeghes oec sine cleder an.
Du hads van kinde met hem ghewesen.
Dusdaen wonder hoert noit man lesen
Van beghinne toten ende. <o
Nu eist tijt dat ic wende
Weder ande verraetscep groot,
De si dreven tot sire doot.

Hoort hier grote jamerhede
De do here van Amestelle dede 45
Op deen nameliken dach!
Hi ghinc daer de grave lach

185 I R af. 186 H Sider dedel. I Sint dat. 187 J ane. 192 I R
uten 1. R met. 193 I clercken ... becant. 197 H reindre. 198 I II rijc.
I poortere. 201 I weedt. I niemen H nieman. 202 I R die de h.
204 R hoedene.

32 Varr. Tsinen.
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Ende wecteneute sinen slape—
Dat en dorste doen gheen cnape—

6oEnde seide „ghi slaept al te lanc“.
Also dat de grave op spranc
Ende sprac„wies daer?“ „„Ic bent““

seit hi,
„ „ Ghisebrecht. Also scone weder

alst si,
So slaepti te langhe vele;

66Ghi sout ute varen met vederspele,
Want tweder es also scone.““
Als de grave hoerde tgone,
Sprac hi „ic hebbe te langhe ghe-

slapen.
Roept mi enich van minen cnapen!“

so„„Ic salt doen““ sprac hi doe
Ende seide den camerlinghe toe
„Gaet tuwen here en sect hem dat
Ic ride voren uter stat;
Latene comen,als hi wille.“

«5De grave ne bleef niet stille,
Hi seide „heer Ghisebrecht,hier inne
Sal ic u sinte Gherdenminne
Geveneer wi hene riden.“
Men brochte wijn ten selven tiden.

70De grave hiet scinken den wijn
Ende seide„drinct vander hant mijn
SinteGherdenminneendevaert wcl!“
Doe nam de verrader fel
Den wijn van des graven hant

76Ende keerde hem omme te hant
Ende seide „ god hoed u! Ic ga

varen,“
De grave de hiet son¿er sparen
Dat men sadeldeal de paert
Zonder beiden metter vaert.

soSijn neve Jan, sgravenzone
Van Hennegouwen,vemam tgone
Ende hiet sine perden sadelenalie.
Hi pensdelettel vanden ghevalle
Dat hem in de vaert ghesciede.

85Gheraert van Vome ende lettel liede
Redenmetten grave doe.
Hi sprac sinen cnapen toe
„Volghet mi, ais ghi sijt ghereet;
Ic vare voren.“ Ende hi leet

soDo straten mitten tween kinden,
Diene bede gader minden.
Hi reet voren ter poorten uut
Blidelike, sonder gheluut.

Doe hi op de weide quam,
Sach hi voer hem endevemam 95
Den heer van Woerdenhoudendaer.
Als hi sijns wort ghewaer,
Reet hi tot hem, om dat hi woude
Yraghen, waer hi riden zoude.
Doe hi aldus quam ghevaren, 100
Voeren teghen hem tere scaren
De vanWoerdenentie van Amestelle,
Gheraertvan Velsen, demorder feile.
Daer quam Aemt van Benscop
Ende Gheraert van Craienhorst inden105

hoop,
Willem vanTeilinghenquamdermede
Ende Willem van Zaenden daer ter

stede;
Daer quam oecmedemenich man
De ic ghenoemenniet en can.
Als si hemquamendus te ghemoet,110

Hevet hise alre eerst ghegroet.
Herman vanWoerden reet hem ane,
Als denewille hadde te vane
Ende grepen biden breidel zaen.
„Uwe hoghe spronglie sijn ghedaen,115
Ghine sult niet meer der voeren

driven,“
Sprac hi „heer meester; ghi moet

bliven
Onseghevanghen,wien lief of leet.“
Ic seg u dat ic seker weet
Dat de grave hilt over spei, 120
Want hi loech, dat wetic wel,
Ende andwordeden feilen man
„Help!“ seit hi „in ben nochtan.“
Arnout sprac ,,„bi gode, ghi sijt.
Ic moet nu op dese tijt 125
Uwen sconensperwaer draghen
U te lachtere ende uwen maghen.“ “
Den sperwaerhi doe gheprant
Ende namenhem vander hant.
De grave sloech de hant ten swerde130
Als de ghene de begheerde
Hem te werae,mocht "hemghescien.
Gheraert van Velsen trac mettien
Sijn zweert ende swoer bi gode
„Ghi moghet dat ghemakenode: 135
Ic sla u tsweert tote inden tanden.“
Dit mochte den grave seer anden
Datten Gheraert wilde ontliven.
Daer most hi ghevanghenbliven,
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noWast hem lief ofte leet.
Een cnape daer tusschenreet,
De met Janne daer was comen
Ende hadt hem gheemebenomen.
De knape wort daer ghewont sere,

ns Ende sijn paert ten selven kere
Wort gheslegheninden hals.
Dese knape als ende als
Pijnde hem te weemeendeniement el.

Doe de grave ghevaughenbleef,
io»Ende ment int laut wort gheware,

Doe nam Philips van Wassenare
sGravenzeghel endesloeghenontwee
Yorden raet, dat men niet mee
Daer mede zeghelenen mochte,

issHi pensdewel, doe hi dat dochte.
Elc voer thuus tot sinen maghen.
Tfolc ghemenewort doe claghen
Dat haer heer ghevanghenwas.
Elc vermaendehem selven das,

ir,oDat hi sinen here bescuddensoude,
Of dat liiere om sterven woude.

Dat volc wert al in roere
Ende verwoet om desevoere.
De Kenemarenentie Yriesen mede

i66Ende Waterlanders voeren ter stede
Daer men hem dede verstaen
Dat haer here lach ghevaeu;
Dat waste Müden. Doe sierequamen,
Mochten si doen ghenevramen,

ivoWant dat volc sonder hovet
Dooch lettel of niet, des ghelovet.
Si voeren dolen op de zee,
Daer viere, hier vive, daerdrie, hier

twee,
Recht als volc dat wilde ontsinnen.

ivo Doe dit vernamendie van binnen,
Seidsi ten grave „doet u liede
Keren. Waert dat ons messciede,
Ghi souter selve om sterven mede.
De grave sendestaplians ter stede

isoEnen brief ende onlioot
Sinen lieden, clene ende groot,
Dat si tliuus al stille zaten:
Hi hopedecortelike der baten

Dat hi met minnen soudecomenuut.
Dat volc wart doe so luut, iss
Dat wel na al was verdovet.
„Godsat hebbe dies ghelovet!“
Spraken doudenmetten jonghen
„Sine hebbenhiertoe beduonghen;
Dus ne sulsi niet ontgaen.“ 190
Als de verraders dit verstaen,

Waren si te blivene niet bout
Ende wildene voeren in haer behout,
Verre in een ander lant.
Die van Naerdenvreeschdentte liant los
Ende leiden hem ene laghe.
Recht op den vijften daghe
Soudensine voeren haerre vaerde
Ende settene op enen paerde
Ende bonden hem sine voete 200
Ondert paert wel onsoete,
|Ende enen hantscoein den mont.
j Dat seide mi deent was cont
Ende diene dus ghebondenvant.
Doe voerden sine altehant, 205
Tote dat si bi Naerden quamen.
iDoe saghensi ende vemamen' De liede ligghen in dat coren.
Gheraert van Velsen de reet voren
Ende vraghede hem, vat si sochten.210
Dandre seiden,dat si brochten,
Dat wildsi hebben,dat waer de grave,
Dat wildsi laten doer gheen have.
„Dan salniet wesen“spracGheraert

Ende warp ommemetter vaert. o»5
Hi trecte tsweert ende wilde slaeu
Den grave, de hem pijnde tontgaen.
Hi waende, tpaerdekijn springhen

soude
Over den vliet, ende also houde
Viel dat paert metten grave
Inden sloot. Gheraert sat ave
Glietrectssweertsendeghinkeneslaen.
De grave mochte niet ontgaen,
Want hi ant paert was ghebonden.
Daer stac liine ten selven stondeu 225
Metten sweerdedoor den live
Endegaf hemwondenmeer dan vive.
Oec stac liine int herte, dats waer,
Dat ment vant al openbaer.

170 Hss. volc was sonder. 171 DoochJ Hss. z. Teil Doch, z. Teil Ende.
195 Farr, vereysehtent, vreyschtent.
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230Si gaven hem ten selven stonden
50 diepe ende so vele wonden,
Dat hi daer den gheest op gaf,
Eer de van Naerden wisten der af.
Doe sijt vernamen, liepen si toe;

236Ende Gheraerde van Velsen was doe
Sijn paert so verre van hem ghegaen,
Dat hijs niet en mochte vaen.
Eeen sijn knape gaf hem sijn paert,
Daer hi mede ontreet ter vaert.

2« So deden de op paerde waren.
Ente knape wert bevaren
Van dien van Naerden, de niet en

beiden,
Dan sine op enen rade leiden
Ende hebben hem sine lede tebroken.

246Dus wart de grave eerst ghewroken.
Doe si den grave vonden doot,

Hadden si alle rouwe groot
Ende namen den doden met ze-

richeiden.
51 droegene van deer stede

26oTere ander stat, daer sine ontcleden
Ende balsemden ende bereden
Ende leidene in een scrine,
Daer menich mede doghede pine
Ende scepeden kortelike daer naer

266Ende voerdene tote Alcmaer.
Daer settemen inden cliore.

De wonder hören wil, de höre!
Two winde waren hem ghegheven
Van siere nichten, de bi hem hieven

260Waer hi ghinc of waer hi stont.
Oec was mi ghemaect cont
Dat si liepen mede"ande vaert
Daer de grave ghevanghen waert
Ende oec mede al tote Müden —

266Dit merkeden endezaghenvele luden—

Ende hieven daer tote op deen dach
Datmen hem gaf den dootslach.
Doe sine voerden, liepen si mede
Recht aldaer ter selver stede.

270Doe menne moorde, si saghen toe.
Als hi doot was, si ghinghen doe
Bi hem ligghen bede gader,
Alst kijnt doet biden vader.
De van Naerdenvondensedaer,

Als menmi seideover waer. 275
Doe men den grave voeren soude,
Si quamen ten scepe also houde
Ende spronghen in ende voeren mede
Al tote Alcmaer inde stede.
Doe si quamen tot Alkemare, 280
Ghinghen si sitten bi der bare
Ten voeten, voer den outaer.
Ic sachse beide sitten daer.
Oec seide mi een garsoen,
Dese verwaerde in dit doen, 285
Dat si ghevast hadden so langhe,
Dat hi hem beiden bi bedwanghe
Moste gheven zoete melc.
Oec so seide hi mi dat elc,
Gheen van den tween eten wouden, 290
In weet hoet quam ende bi wat

scouden,
Binnen langher tijt daer naer.
Dus hieven si beide aldaer
Toter wilen enten daghe
Dat menne groef met groter claghe. 295
Doe dedemense beide wech leden,
De node van danen wilden sceden.
Hadden si ghemoeten, si waren bleven
Ligghende, wanic, al haer leven.

Kerstijn mensche, hoer dit wonder 300
Dat de hondekijn bisonder
Minden hären here alsoe,
Dat si bi hem bleven doe,
Daer menne vinc ende sloech.
Daer togheden si hem ghenoech 305
Dat sine minden van rechter scout.
Maer de morders waren so bout,
Dat si morden hären rechten here,
Die hem ghedaen hadde menich ere
Te menigher tijt, te menigher stonde. 310
Hier waren si quader dan de honde.
Al hadde hi te voren misdaen,
Jane hadden si de zoene ontfaen,
Ende was vergheven altemale,
Ende scenen vreende also wale 315
Als enighe liede mochten wesen?
Dus so dinket mi bi desen
Dat honde niet en sijn so quaet,
Es hem ghedaen enighe misdaet
Van sinen here, hoe groot het si, 320

261 Hs. balsmeden. 253 Varr. Des si int herte dogheden pine.
300 menschen. 307 Varr. moordenaers.
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Hi coemt tot hem, op dat hi
Hem ane spreket vriendelike
Ende verghevet hem ewelike,
Al hadde hi hem of gheslegen den

voet.
325Maer dese moerderen verwoet

Hebben hären here verbeten;
Hem niet aliene, suldi weten,
Maer hem selven ende menighen man,
Als ic een deel segghen can

3SoEnde ontbinden sai hier naer,

Daert stede hevet, al openbaer.
Ivindre, maghe sijn onteert
De an liaer doen hem hebben ghe-

keert.
De nodi an haren doene hem houden
Sullen verraders sijn ghescouden 335
Alle daghe de si leven
Elide inet hem sijn verdreven
TJut haren lande, uut liaren goede.
Des mach hem wesen wee te moede
De der moert onsculdich sijn. 3«o

Aus „Vau den Borchgrave van Gouchi“.
Das Gedicht ist im 14. Jahrhundert in Wostflandern entstanden. Vom Ende des Jahrhunderts

stammt auch die Hs., deren Überbleibsel von De Vrios (Tijdschrift v. nl. Taal- en Letterkunde 7,
07ff.; vgl. 17, 804ff.) lierausgegeben sind. Wir drucken darnach II 1264—1469ab.

Dor Burggraf von Couchi hat ein Minneverhältnis mit der Gräfin von Fajuweel. Einen Ver¬
wandten des Grafen von Fajuweel, der den Charakter dieses Verhältnisses verdächtigt hatte,
scheint er im Zweikampf getötet zu haben.

Van danen voer hi1) te Parijs,
Ende eer hi te Parijs toe quam,
Onder weghen hi vernam
Dat die coninc Lodewijc

s Versceden was van erderijc
Ende te gode waert ghevaren.
Dat waren hem die droufste maren
Die hi nye hoorde in al zijn leven.
Ay god! wat rouwen was ghedreven

io Al doe vanden goeden man!
Te weenen dat hi began
Also bitterliken zeere.
Hi claechde den goeden heere,
So hi wel te rechte mochte.

i5 Hi seide, die de weerelt zöchte
Dore, liine hadde vonden
So goeden man in Einen stonden.
Daer au dat hi seide waer.
Groten rouwe, groot mesbaer

20Mochten zi driven wale,
Sine lieden alle te male
Om den goeden Lodewijc.
Van Couchi die grave rijc
(sechsVersein der Hs. abgesclmitten).
So ghebaerden zi ghemeene,

25Beede groot ende cleene,

Jonghe, oude, leeke, cleerken.
Niower so ne mochtemen merken
Anders dan rouwe ende verdriet.
Van Couchi dat vrome diet
Quam verslooft in ghereden. so
In zine herberglie binder steden
Es hi haestelijc ghevaren.
Hi beete sonder eenich sparen
Ende es te liove ghegaen,
Daer die coninc was ghestaen 35
In eenre riker ymbaren.
Sine conduten alle waren
Vul specien van zoeter guere,
Ende ghezuvert sine ymmuere.
Die balsemen gliaven zoete lucht. 40
Die vrome recken van hoglier tucht
Stonden daer in eenen rinc
Bi Kaerle, den jonghen coninc,
Die men den Caluwen hiet,
Die welke ne finierde niet *5
Van groten rouwe dien hadde hi.
Die edele heere van Couchi
Die so heeften al daer ghegroet
Ende die ander beeren goet
Die daer bi hem waren ghestaen, 50
Van wien dat hi wel was ontfaen

324 Varr. of am Anfang von325.
*) Der Burggraf von Couchi.

325 Varr. moerders.
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Ende vanden jonghen coninc mede,
Diene bi hem al daer dede
Staen, want hi was een ghenoot.

56Mantel ende sorcoet,
Consen ende oec caproen
Was schiere brocht den ridder coen,
Ende al van fluweele zwart,
Dat hem daer ghegheven wart,

soDat hi haestelike dede an
Al weenende, die goede man,
Dat zi wel mochten deine ende groot
Merken dat hem sconincx doot
Harde zeere ter herten ghinc.

«6Karel, de jonghe coninc,
Hadde zine messagiere
Ghesent an alle zine princhiere,
Ghenoten, ondersaten, mannen

(sechsVerseabgeschnitten)
An prelaten hoghe vermert

70Was ghesent over al.
Die boden waren sonder ghetal,
Die men sende verre ende bi.
Te Faiuweele waren si
Ghesent an die edele vrouwe,

75Die welke hadde groten rouwe
Om den heere, haers neven doot.
Nu hoort onhovesschede groot
•Van Florante, hären man!
Alsmen hem die mare an

soVanden doden coninc brochte,
So peinsdi ende dockte
Datter zijn vrouwe niet soude varen,
Omme dat zoe den vromen baren
Daer soude vinden van Couchi:

85Daer soe tonghemake bi
Soude wesen harde zeere.
Maer selve so bereide hem die heere
Om te vaeme te Parijs.
Ende als die vrouwe was wijs

soDat hi varen soude alleene,
Ende hi groot nochte cleene
Haer ne zeide vander vaert,
Was in doghene die vrouwe waert.
Peinsende boven maten zeere

95Sprac aldus die vrouwe „god, here!
Ghevroeden mach ic ende weten
Dat ic bem wel zaen vergheten,
Coninc, here, om uwe doot.
God bringhe uwe ziele uut alre noot

looEnde verdse vander hellen gracht!

Ic bem al nu te min ghehacht
Met minen heere, den grave Florant,
Om dat ghi doot zijt, vrome wigant.
Mi dinke dat hi heeft onwaert
Dat ic zoude varen ter uutvaert, 105
Daer toe dat ic bem ghebeden.
Dat bediet vander reden
Dat zo mach ic weten wale.“
Doe zende soe ten zelven male
Om hären heere dat hi quame. no
Maer het was hem onghename,
Hine wouder comen niet.
Doe ghinc twivelike diet

(sechsVerseabgeschnitten)
„Eneghe lieden die daer zijn,
Van wien ic den neve mijn ns
Hebbe verloren, om dat hi sede
Van uwer onghestadichede,
Daer an dat hi niet ne looch.“
Die vrouwe was van moede hooch.

„Quaet gheseit mach lettel baten“ 120
!Sprac die vrouwe, „wilt u ghematen,
Heere, te sprekene zulke woort!
IWant, heere, brochte een ander voort
Die tale, ghi zouter wrake of nemen.
Ende hoe moechdi dan ghetemen, 125
Te peinsene in uwer herten gront
!Of te sprekene metter mont

JVanden ghenen in eneghen keere
Quaet, die noyt na uwe onneere
Stoeden noch na uwe blame? 130
!Ghi mocht den zulken inder fame
1Bringhen, het wäre beter ghelaten.
Heere, dies wilt u ghezaten
In eenen edelen, reynen ghedachte.
|Biden heere die mi ghewrachte iss
iMetziereheileghermoghenteden,
j Ic hehbetoten daghevan heden
Ghedaen als eene goede vrouwe
Ende ghequijt die zelve trouwe
Die ic u beloofde wilen eere, 140
Als ic u nam teenen heere,
Ende sal oec eewelike,
Tote ic sceede vari erdenke.
Ende noch en es hi niet gheboren
Die mi anders leide te voren 145
Dan doghet ende reinicheit.
| Het soude mi oec wesen leit,
IHaddic an yemen anders vonden.
I God late mi leven mine stonden
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i6oGhelijc dat ic hebbeghedaen,
Sone sal ic gheeneblaemte ontfaen
Met verdiender waerheit.
Ende heeft yemenyet gheseit
Anders, dat heefti becocht.

165Ende, beere, waerdi wel bedocht,
Ghine zout dies vermanenniet.
TI neve was een evel diet
Ende stoet altoes na mine blame.
Glii peinst lettel om die vrame

188Die wi hebben,ic ende gbi,
Vanden heere van Couchi
Ontfangen inder tijt verleden.
Al wäre een feyt uut kaesticheden
Ghevallen dat wel wäre verdient,

185Soudi daer omme zullcenvrient"Willen verweerken,segt rni,
Als die heere es van Couchi?
Redenekent, ic bids u zeere.
Heeft hi doot den valschenheere,

hoSo heeft hi u dat lijf behouden.
Es dan die zoeneniet wel vergouden?
Ende miere zuster behilt hi tleven
Ende Zampaengen, dat ons es

bleven;

Daerommedat icken minnen moet.
Ende die hem andersjan dan goet ns
Evel so moet hem gkescien!
Ende ewelijc sal hi van mien
Gliemint zijn zonder dorpemie.
Ende bider maghet, senteMarie,
Ic zal varen inden rouwe iso
Als eeneongkeblaemdevrouwe,
Ende die bemvandennaestenbloede,
Dies mi wee mach zijn te moede,
So watter yemen ommedoet.“
Doe keerde haer die vrouwe goet, iss
Die der tränen vele ontsprongen,
Dat den ouden enten jongen
Deerde diet zaghen an;
Ende Florant, die hoghe man,
Die veranderde in die tale. i*o
Hi keerdem omme te dien male.
Hem ne stoet den evelenmoet
Niet an vander vrouwen goet
Noch vanden heere van Couchi;
Maer in die herte so ne was hi 195
Niet ghepayt als te gronde.
Onna was die feile wonde
Ghenesendie hi hadde ontfaen.

Aus „Der MinnenLoop“.
Gedichtet von Dirc Potter, einem holl. Edelmann, im Jahre 1409. Herausgegeben von Leendertz,
Leiden 1845—46,nach einer Haager Hs. aus der Mitte des 15. Jh. Die Varianten (L) sind aus der

Leidener Hs., geschrieben 1486. Buch II, 119—394.

Voirmaels inder ouder stont
Upter zee van Ellespont
So woondeeen coninc van Abiden.
Over die zee ter ander ziden

5"Woondedie coninc van Sestoen.
Die van Abiden had enen zoen,
Scoon,starc ende wael gheraect,
In doechdenzedichendevolmaect;
Leander was hi gheheten.

10Die ander coninc, suldi weten,
Had een dochter suverlijc,
Doerluchtich, schoon ende doech-

dentlijc.
Dese twee waren so ghesint

Dat elc anderen heeft gliemint
Mit ziele ende mitter ganserdoecht; 15
Elc was van anderen zeer verhoecht.
Si branden beide van groter minne
Die si droeghen in hären sinne.
Die liefte en mocht niet beter sijn,
Also si dedenwael aenschijn.
Die zee was diep endo niet te wijt,
Ende Leander, des zeker sijt,
Was so machtich inden leden,
Dat hi die zee tot sulken steden
Mit sinen armen over zwam; &
So dattet niemant en vemam
Dat die liefte in beiden was.

4 zijden. 6 L een. 7 starck. 11 suverlijek. 12doechdentliick.
16Eick. 17L in guederminnen. 21 L nietstew. 24 L tot sommignen
steden.
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Want twas een ghemeen trepas
Vandaen mit schepen over te varen;

30Tyolc plach daer mit groten scharen
Te vergaderen op dat zant
Ende voeren over in Zesten lant.
Leander en wort daer nie ghesien
Dat hi over voer mittien

35Of mit desen tenigher ure.
Die schone wijflike creature,
Die van veel doechden hadde prijs,
Hadde enen knecht, gheleert ende wijs.
Als hoir die minne maecte banghe,

40Ende die ridder merrede langhe
Dat hi niet en quam tot haer,
Sende si den bode aldaer
Mit eenre bootscap die si maecte —

Dat conde wael die waelgheraecte —
45Ende als hij den bode vernam,
Des nachts hi dan over zwam
Tot sijnre minnentliker vrouwe,
Die hi minde in ganser trouwe
Sonder enigherhande fael.

soDes zo ghetruwede si hem wael
Ende dede hem al des ghelijc.
Wes hi oic gheerde op eerden rijc,
Na dat si vermocht in eren,
Dede si guetlic sonder weren;

55Want hoir meninghe ende die sijn
Die stonden in gheliken schijn
Ende alle hoer zaken waren goet
Ende onverscheiden inden moet.
Nu gheviolt eens dat dat meer

soVan stormen was verbolghen zeer
Ende wähle een onverdrachlic wijnt,
So dat hi niet en was ghesint
Over te waden in dier noot,
Want hi bejaghen mocht die doot.

66Doch duierde die storm so langhe,

Dat him sijn herte wert so banghe,
Dat hi szwemmens woude bestaen;
Want sijn herte docht him ontgaen,
So zeer beghonde him te verlanghen.

’o Sijn armen liet hi int water hanghen,
Al naect spranc hi in die baren bloot.

Die storm was zwaer, die stroom liep
groot.

Haddet gheweest ghevuechlic weder,
Hi haddet ghezwommen ghins ende

weder;
Mer nu en condijs niet ghelengen, 75
Die stroom enwoudesniet ghehenghen.
Die waghen sloeghen hem inden mont,
Ende hij verdranc in corter stont.
Hier binnen wert dat water linde,
Ende tweder stillede vanden winde, so
Die maecht mit hoerre zoeter hant
Screef een brief ende heeft ghesant
Horen trouwen bode over tmeer
Tot Leander, den groten heer.
Den brief dien si hem oversende, 85
Also Ovidius haer legende
In epistolen heeft hescreven,
Di hout aldus ghelijc ende even;
Die sin daer of is recht aldus:

j „DenminnentlikenAbydeus 90
I Sende ic, Adonis van Zesten rijc,
Dusent grueten guetelijc.
Du alre liefste, salich man,
Hoe moechstu wesen nu daer an
Dattu so langhe hebs ghebeit 95
Te comen daer dijn herte leit,
Daer du dijn rüste plaghes te zoeken?
Als du comes uut dinen hoeken,
Als alle dijn leden sijn moede ende

mat,
Ende du van twater bist worden nat, 100
Grhedenc, hoe ic dan plach te comen,
Als ic dijns zwemmens hebbe ver-

. nomen
Dattu biste comen ant lant,
So come ic lieflic alte hant,
Bereit mit drueghen blanken laken 105
Dijn zuete leden druech te maken.
Ic druc di vriendelic in minen armen,
Dijn schone lijf te verwarmen;
Goede cleider, te maten heit
Heb ic di alle weghe bereit. uo
So gaen wi op die camer schoon

28 repasL pas. 32 L ehesten. 35 off. 42aldair. 44 konde. 46 L des
snaclits. 51alles. 52 oick. rijek. L aertrijek. 54Deedsi him. 64 beyaglien.
65 duyerdeL gheduerde. 67 L hijt zwemmen. 75L consthijs. 82 screef.
brieff. 87 L In eenre. 93 L salighe. 97 zoecken. 98 hoecken. L coemst.
100L vanwaterc. 103L Datstu ghecomenbist an 1. 106L lede. druueh
L droghe.
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Ghecliiert als een coninx troon.
Twee lieye minnentlike monde
Versamenenhim wel menighestonde;
Al die ghenuechte,gunst endevrede
Die ie wijf enen goedenman dede
Doe ic mit zueter lüsten di;
So doestu lieilic weder mi.
Die ene borst verwarnt den ander.

120Waer blivestu, mijn trute Leander,
Dattu nu dus langhe marres
Ende mi dijn waerde lijf ontvarres,
Daer alle mijn troost endetoeverlaet
Ende alle mijn salicheit an staet?

125Ach, wat mach die sake sijn
Dattu verghetes die havenemijn,
Die du tot so menighen soinmen
Manlic over hehs gliezwommen?
Of di dijn vader aldaer lettet

130Om cnighe saken die hem ansettet?
Of toorn, of siecte, of enichverdriet,
Of nuwe minne? des en ghelove ic

niet.
Die stede, ongheveinsdetruwe
Ende vast ghelove, die ic buwe

185In di, ende du oic in mi,
Die blive ghedurich sonder si,
Sonder immermeer te breken.
Nu en weet ic rneer, wat sprecken.
O Leander, liefste man,

ko Du mach wel wesenbet daer an,
Dan ic allenesalich wijf.
Ghi mannenhebt doch tijtverdrijf.
Ghi ridet mitten hondenjaghen
End mitten voghelen tallen daghen;

ns Nu sidi inder oefeningh der wapen,
Isset mit leien ofte papen.
Ghi stiebtet immer een ghelach,
Daer ghi medeverdrijft den dach.
Ende ic scamel,jonghe deerue

io®Soude bi wilen lachen gheerae;
Mer sint mi niet ghebuerenenmach,
Dan stille te sitten alle den dach,
So en weet ic niet beters op eerden

Dan minne te draghen, macht mi
weerden,

Als ic hope dattet zal; 165
Want mijn ghetruwen settic al
In di, Leander, zonder wanch
Ende oic en gheer gheenwisselganch.
50 en doestu oic, dat weetic wael.
Des nachts sit ic in onser zael i«o
Mit onser moeder Eomadis,
Die onser minnen heelster is.
51 helpt mi waken alden nacht,
Als ic dijnre coomstewacht;
Si troost mi, als ic mismoedichbin. iss
Bi wilen coomt mi in den sin
Dat mi donct dat ic wat höre;
So lopic gherade totter dore
Ende meine dattu bist ghecomen.
Als ic dan niet en hebbevernomen,170
So valt mijn hert in drucke zwaer,
Ende alle weghe heb ic vaer
IDat di leide mach gheschien.
Ende om dattu teiken moghessien,
!So doe ic altoos sonder letten 175
Opten toorne een kaerse setten,
Also ic hebbevan ghewoont,
Op dattu blives onghehoont.
Als mi die vake dan bestaet,
Ende twater an die mure slaet, iso
So waen ic alle weghe dan
Dattu daer biste, mijn liefste man.
Wat ic lope, en vinde niet.
0 wi, wat is mi gheschiet!
Ic wachte, ic wake, twort mi zuier, iss
Ic sitte dromendebiden vuier,
Mi donct dan dattu bi mi bist;
Dat alle gader niet en ist.
Als ic dan weder wakendewerde,
So sitte ic noch biden herde i90
Endedroghedie schonesachtedoeken.
0 wi! ic mach dat water vloeken,
Dat so onstuier heeft gheweest
Van groten storme ende tempeest.
Du soete, lieve, waerde ridder, 195

U2conincx. 113twe. L Twe vriendelijkerodermonden. 114L versameu
••■menichstonden. 115L ghenoecht. 118destuL deetstu. 119L die ander.122lieff ontverresL lijff dus ontverres. 126L vergheetsdie haven. 130Loi ist bi twederdat is onsettet. 133L stadighe. 140L moechste. 141Lic arm onsalich. 145L Of in oefeninghe. 146L leken. 147L Of ghihebt een. 157L wane. 158L wisselganc. 169L biste. 174L moechste.18ozuyer. 186vuyer L drovende. 190haerde.
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Al soud mi vallen noch so bitter
Ende so hert dat langhe beiden,
50 en wil doch vanden lande niet

scheiden,
Eer die zee saftmoedich wart;

200"Want al valt mi tbeiden hart,
Ic beide liever noch een jaer,
Dan di misschiede van een haer.
Mijn liden waer een lidelic noot;
Mer dattu werven souds den doot,

205Daer waer ic immer bi bederft.
Mi donct, al rede mijn herte sterft
Van anxte, dat ic des gbewaghe.
0 menschen liefst, verwacht die

dagbe,
210Tbent die waghen sijn ghezuetet.

Mijn herte di dusent stonde gruetet.
Ic bidde dijnre waerder manheit,
Sint du mi gheves cont ende leit,
Dat goede antwoorde worde mi,

2i5Ende dat Leander die bode si. “

Dit was die sin van hören brieve,
Die si sende hören lieve.
Daer mede tooch die bode vandaen;
Mer niemant en heeft den brief

ontfaen.
220 Doe die bode over qnam,

Van Leander hi niet en vernam.
Tot Abiden ghinc die maer
Dat Leander verloren waer.
51 meinden datten ene godinne

226Aen hoer ghetoghen had bi minne,
Om dat hi so goedelijc was.
Elc man truerde int pallas.
Die vader dreef oic groten rouwe.
Hier en binnen is die joncfrouwc

230After uten hove ghegaen
Wanderen op des meres baen
Ende Roemadis, hoir voetster, mede.
Daer quamen si op ene stede
Daer hi doot was anghecomen.

235Als dat die juffrou heeft vernomen,

Die jammerscrei die si daer teelde,
Dat zuete lieflike beeide,
Ende dien rou dien si daer dreef,
Die wanic dat nie clerc en screef.
Die leide claghentlike woorde 240
Die si sprac, eer therte schoorde,
Dat onverduldich hande wriven,
Dat waer veel te lanc te scriven.
Tgheclachwas groot ende overgroot;
Si sprac „0 wi! du hebs den doot 245
Om mijnre liefden wil bejaecht,
Dat allen goden si gheclaecht!
Hoe soude mijn herte nu ghedoghen
Dat ic voort soude leven moghen
Sonder di in deser tijt? 250
O wi, o wi! mijn herte splijt“
Sprac die rode suete mont.
Si custen meer dan dusent stont,
Den doden lichaem, daer hi lach.
Dicke riep si: „o wi, o wach! 255
Wat sal ic doen? of waer? of hoe?“
Der moeder sprac si truerlic toe,
Om dat sise quijt woude wesen,
Want mit sterven woud si ghenesen,
Ende beval hoer op te gaen 200
Ende den luden te doen verstaen
Dat si quamen sonder falen,
Om den lichaem in te halen.
Die moeder volchde hoir gheboden.
Te hant nam si den doden 205
Ende droechen als een rasende wijf
Daer die stroom was diep ende stijf.
Daer spranc si mit hem in dat meer
Ende loonde hem mit gheliker weer;
Also si hadde ghelijc ghemint, 270
Ende altoos waren ghelijc ghesint,
So woudsi ghelijc hem sterven
Ende nimmermeer nuwe minne werven.
Die rouwe die daer wert ghedreven
Die en is hier niet bescreven; 275
Want elc mach denken wel,
Wat rouwe in dat lant ghevel.

199wort. 202L enen. 209ghezoetet. 212L Sinstumi ghevanghen
heit. Za lesenist wohl s. d. mi gevescout endeheit. 214L datstuselver
die. 215L den sin. 223dat. 224hoer hem. 225L suverlijck. 235L
Dat ... dat. 237L rouwedie. 238screff, 244L hebste. 245beyaecht.
246L alle. 251L sueteroedermont. 256L rouwelic. 258L woude.
262L dat 1. 263ghebode. 268L Mit Leanderdendodenheer. 269L
hadden.
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Aus einer flämischen Übersetzung der Apokalypse.

Herausgegeben von Behaghel, Zeitschr. für doutsclies Altertum und d. Literatur, 22, 98ff., nach
einer zu Paris befindlichen Hs. des 14. Jahrhunderts. Wir geben Kap. 12.

Ende bet wart up gbedaen de tempel gods in den hemel. Ende het
wart ghesien die aerke siins ghetughenessen in sinen tempele ende het
gheschieden blexemen ende stemmen ende donre ende grote hagbele ende
eerdbevinghe. Ende een groot teekin verbaerde in den hemel, een wiif

5 ghecleedt met der zonnen, ende de mane was onder hare voete. Ende soe
hadde up haer hooft eene crone van twelf sterren, ende in den buuc heb-
bende ende riep gliebarende ende wart gbepiint dat soe ghebaerde. Ende
een ander teekin es ghezien in den hemel. Een groot drake ende root,
hebbende zeven boofde ende tien boorne ende in sine hoofde twee dyademen.

io Ende siin steert streckende dat derden deel der sterren des hemels ende
sendese in de eerde; ende de drake stont voor de vrouwe, die te ghebaeme
was den zone, dat hii baren zone begrepe, wanneer soene ghebaert hadde.
Ende soe baerde eenen zone, die een man was, die rechten zoude alle de
heydine met eere yserine roede. Ende baer zone wart ghetruct te gode

i5 ende tsinen troone. Ende de vrouwe vloo in de woestine te haerre stat,
die bare bereet was van gode, datse die heere daer voedde dusent twee
hondert ende sesticb daghe. Ende het es ghemaect grote orloghe in den
hemel. Michiel ende sine inghelen streden metten drake. Entie drake
vacht ende sine inghelen, ende sine vermachten hem niet; ende bare stat

20ne wert nemmermeer vonden in den hemel. Ende het es gheworpen die
grote drake, die oude slanghe, die gheheeten es duvel ende satbanas, die
verleedt al de weerelt Ende die wart gheworpen in de eerde, ende sine
inghelen worden met hem ghezent. Ende ic hoorde eene grote stemme
in den hemel zegghende: nu es behoudinghe ende doocht ende trike ons

26gods ende die gbewout siins Christi, want het es gheworpen die wroughere
onser broedere, diese wrougbede voor daensicbte ons gods dach ende nacht.
Ende si liebben verwonnen overmids den bloede des lams ende dore dat
woort siins gbetugbecessen ende ne minden niet hare zielen toter doot.
Daer omme verbliidt si, bemele, ende die daer in woenen!

"Wee der
30erden enter zee, want de duvel es neder tote u ghegaen, hebbende groten
toren, wetende dat hii lettel tiits heeft. Ende doe de drake sach dat hi
gheworpen was in de eerde, doe begreep hii de vrouwe, die ghebaert
hadde den zone. Ende het worden gbegbeven der vrouwen twee vledericke
eens groots areuds, dat soe vloghe in de woestine in hare stat, daer soe

35gbevoedt wäre eenen tiit ende twee tide ende eenen halven tiit van den
aensichte der slangben. Ende de slanghe liet ute hären monde een water
alse eene riviere, dat hise dade trecken van der wostinen. Ende de eerde
halp der vrouwen, ende de eerde ontdede hären mont ende verswalch de
riviere, die de drake hadde ghelaten ute sinen monde. Ende die drake
torende hem ieghen de vrouwe ende gliinc wech omme te makene eenen
striit metten andren, die van hären gheslachte siin, die gods ghebode
houden ende tghetughenesse Jhesu Christi hebben. Entie drake stont up
tsandekiin der zee.
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Aus „Het Leven van Jezus“.

Diese Bearbeitung der Vulgata aus dom 14. Jahrhundert liegt in verschiedenen Redaktionen vor.
Eino limburgi8che, vielleicht zur Abtei St. Truyen in Beziehung stehende, ist herausgegeben von
Meijer „Het Leven van Jezus“, Groningen 1835. Eine noue Ausgabe, von Bergsma. ist in der
,,Bibl v. Mnl. Letterk.“ am erscheinen und bringt nebon der limb. eine flämische Version und
weitere Varianten. Das mitgeteilte Stück entspricht M. S. 4—10, B. 5—13. Zu bemerken ist daß
die limb. Hs., der wir folgen, die Längen oft unbezeichnot läßt, besonders in Ableitungen von

Wortformen mit offener Silbe.

Het was in den tide des conings Herodes eu pape die hit Zacharias
ende hadde ene vrowe van Aarons gesiechte die ghenamt was Elisabet.
Dese twee waren beide gherecht vor gode, houdende alle de ghebode gods
sonder clage. Mar sine hadden engheen kint, omdat Elisabet ondrechtech
was, ende si beide oude liede waren ende verre voert hadden gegaen in 5
hären daghen. Doe gheschiede op enen tijt dat Zacharias in der stonden
dat hem behoerende was sijns ambachts soude plegen in den temple. Ende
alse hi comen was in den temple ende hi stont ghereet sijns ambachts te
pleghene ende tofferne wiroc op den outare na de ghewoente syns ambachts,
ende dat volc buten stont ende bedde: in dire selver uren so vertogde 10
hem die iugel gods Zachariase ende stont ter rechter siden van den outare.
Ende alsen Zacharias sacli, so wart hi ververt ende menschleke vrese vil
in hem. Doe sprac hem diughel aldus toe: „en onssich di nit, Zacharias,
want dine bede es gehört, ende dijn wijf Elisabet sal di enen sone dragen,
ende du sout dat kint heeten Jan. Van desen kinde souttu blischap hebben is
endff vroude, ende vele liede seien verblischen in den tide van sire ge¬
borten. Want dese sal groet sijn vor gode, ende hine sal drinken noch
wijn noch andren dranc die drunken maken mach. Ende hi sal oc ver-
vult werden van den heilegen gheest in sire moeder lichame. Ende hi
sal oc bekiren vele des volcs van Israhel te hären gode wert. Ende hi 20
sal gaen vor hem in den gheeste ende in der eracht Helie, te kirne de
herten van den vadren ane de kinder ende dongheloeveghe te brenghene
ter wijsheit der gerechter ende te gereideue gode en volmakt volc.“
Doe antwerdde Zacharias den ingel ende Beide: „Hoe maghic gheweten
dat dit waer si? want ic ben out ende mijn wijf es verre voert gegaen 2s
in hären dagen.“ Dop sprac die inghel noch voert ende seide: „ic ben
Gabriel die sta vor gode, ende ic ben hir gesendt om te sprekene jeghene
di ende deze bodschap ane di te doen, ende du sout stom bliven ende en
sout nit mögen spreken totin dage dat dit sal gheschin, om dat du nin
gheloeves minen warden die toe seien comen in hären tide.“ Mettesen 30
warden vor die ingel van hem. Ende alt folc stont buten ende beidde,
ende hen allen wonderde, waromme dat hi so langhe merrede in den temple.
Ende alse hi uten temple quam, so was hi al stomp ende en conste den
volke niet toe gespreken. Doe merkdense wale dat hi een visioen ghesien
hadde in den temple. Ende aldus bleef hi al stomp. Ende alse de tijt 35
van sinen ambachte leden was, so ghinc hi te sins selves hus. Ende darna
so outline Elisabet sijn wijf ene vrocht. Ende doe si vemam dat si on-
faen hadde, so barch si bare vif maent ende schiwde hare van den volke
ende seide aldus tote har selven: „dit werc lieft got ane mi gewarcht in

15 ijan.
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40den daghe dat hi ghewerdegde mi quite te makene dis lasters din ic
hadde onder tfolc van ertrike.“ Dit seide die heilege vrowe, om dat die
vrowen die ondrechtech waren in Moisés wet hiten vermaledijt onder die
menschen.

In de seste maent na din dat Elisabet hadde ontfaen so wart ge-
46sendt dingel Gabriel van gode in ene stat van Galileen die heett Nazareth,
tere magt die -was ghesekert an enen man die was ghenamt Joseph, ende
de name der magt was Maria. Dese man ende dese magt waren beide
van Davids gesiechte. Ende alse dinghel quam daer die magt was, so
grutte hise aldus: „Ave“ — dat ludt also vele, alse sonder we — „die

sovol best van gratien! Got es met di, du best gebenedyt boven de vrowen
van ertrike.“ Alse Maria dese gruete hadde ontfaen, so wart si getur-
beert in bare selven ende began te peinsene, welkerhande dese gruete
mochte wesen. Doe sprac liare noch dingel toe ende seide aldus: „en
ontsigli di nit Maria, want du hefst vonden gratie vor gode. Du sout ont-

66faen ene vrocht in dinen lidíame ende sout bliven ens kinds, ende des
kints name soutu lieten Jhesus. Dese sal groet syn, want hi sal heten
sone des almegtegs gods. Ende onse liere got sal hem geven te besittene
den stoel Davids syns vader, ende hi sal regueren boven Jacobs gesiechte
ewelec, ende sijns rijks en sal engheen inde syn.“ Doe antwerdde Maria

ooden ingel ende seide aldus: „hoe sal dit mögen syn, want ic noit mans
sohuldech en was?“ Doe antwerdde dingel ende seide: „de heilege gheest
sal van boven comen in di, ende de eracht des almegtegs sal die beschadeu.
Ende daromme dat van di geboren sal werden sal beeten gods sone.
Ende dat heve tere prufuessen dat Elisabet, dine nichte, heft ontfaen en

66kint in hären ouden dagen. Ende nu eist in de seste maent dat si dat
kint ontfme, die al hären tijt ondrechtech hadde gewest. Want gode en
es engheeno dinc ommogenlec die hi doen wilt.“ Doe antwerdde Maria
„ic ben de derne gods; also moete mi geschin alse du liefs gesegt.“ Na
din warde so voer dingel van hare.

7o In din tide so stont op Maria ende ghinc met hastechheiden op den
berglie in de stat dar Elisabet woende ende quam in Zacharias hus ende
gruttede harre nichten Elysabet. Ende also scliire alse Elisabet hoerde
Marien, so began dat kint dat si droch te verblijschene in hären lichame.
Ende Elisabet selve wart vervult van den heilegen gheest ende rip met

76groter stemmen ende seide: „du best gebenedijt onder de vrowen, ende
gebenedijt es de vrocht dijns lichamen. Wanen comt mi dat dat mijns
lieren moder gewerdegt te mi te comene? Also schire alse de stemme
van dire grate quam in mine oren, so verblyschde dat kint in minen
lichame dat ic draghe. Ende du best salech die gheloveds den ingliel,

sowant het sal geschin dat di gesegt is van gods halven. “
Doe antwerdde Maria ende seide aldus: „Mine zile loft gode ende

myn gheest verblijscht in gode, minen behoudere, want hi heft versin die
oedmudechheit sire dirnen, so dat van desen tide voertaue mi salech heeten
seien alle de generacien die toe te comene syn. Want sine moghentheit

86heft ane mi getoegt hi die mechteg es, ende dis name heilech es, ende
dis ontfarmechheit van eewen tewen durende es in alle di sine vreese hebben
in hen. Hi es die sine mogentheit heft in sinen arme; hi es die de

41 m.ö. wrowe. 43 moijses.
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hoverdege onder drijft na sijns herten wille. Hi sett den hoverdegen van
einen stoele, hi hoeght den oetmoedegen. Hi vervult den hongerghen met
allen goede ende den riken laett hi al idel. Hi heft Israhel, einen knecht,
ontfaen te genaden in den dage dat hem gedachte eire ontfarmhertechhei- 90
den, also ghelic alse hi gelofde wilen onsen vordren, Abrahame ende einen
gesiechte dat na hem comen soude toten inde.“ Dar na so bleef Maria
met harre nichten omirent drie maende, ende doe kirde si weder te harre
woningen wert.

Doe de tijt was comen dat Elysabet bliven soude, so bleef se ens 95
soens. Ende alse hare ghebure ende hare maghe vernamen dat onse here
sine ghenaden hadde ghedaen an hare, so waren sijs blide ende dankdens
gode. Ende alst quam opden achtenden dach, so quamense dat kint te
besnidene na den gebode van der wet ende hietent Zacharias na sinen
vader. Doe sprac dis kints moeder ende seide: „hen sal also nit heeten, 100
mar het sal heeten Jan.“ Doe antwerddense der moeder ende seiden: „war-
omme saelt Jan heeten? hen is nimen in dinen gesiechte die also heett.“
Doe teekendense sinen vader, wat namen dat hi woude dat men den kinde
gave. Doe isch de vader ene tafle ende screef in die tafle aldus: „Jan
es sijn name“. Alse dat ghelesen was, so wonderde hen allen sere. Mettin 105
so wart oc Zachariass mont ontploken, ende sine tonge ontbonden, ende
hi began te sprekene ende te lovene onsen here. Doe vil eene vreese op
alle hare gheburen, ende in alle die gheburte so wart dit verkundegt.
Ende een igewelc die dit segghen hoerde peinsde in sinen moede, wat
menschen dat kint werden soude; want de gods gratie was in hem. Ende 110
Zacharias, sijn vader, wart vervult van den beilegen gheest ende began te
profeterne ende seide aldus:

„Gebenedijt si die here ende got es des voles van Israhel, want hiit
nu gevisiteert heft ende sine verloessenesse toe heft bracht ende op heft
gherechtt den hören van onser behoudenessen, die behorende sijn den rike us
Davids, sijn kinds, also gelike, alse hi wilen sprac overmids sinen pro-
pheten ende sinen heilegen die wilen waren. Gebenedijt si die ons
gesendt heft enen verloessere van onsen vienden ende van al dergherre
handen die ons haedten, ende die sine ontfarmechheit sal kiren an onse vor¬
deren, ende din sal gedinken sijns heilegs testaments ende sijns eedts din 120
hi svor wilen Abrahame, onsen vader, daer hi hem ghelofde dat hi hem
selven ons gheven soude, om ons te verloessene van onsen vienden ende
om hem te dinne sonder vrese in heilechheiden ende in gerechtegheiden
alle de daghe die wi leven souden.“ Dama so bekirt die heileghe man
die prophecien te sine kinde wert ende sprekt aldus: „ende du, kint, du 125
sout heete prophète des almegteges, want du sout gaen vor sijn anschin
ende hem ghereiden sine wege, ende du sout vor hem gaen, om te gevene
sinen volke ene leeringe van harre salegheit ende om tontfane absolutie
van hären sunden. Dit sal sijn overmids dontfarmegheit onss heren gods,
die ons gevisiteert heft van boven uten Orienten, om te verlichtene deghene 130
di sitten in demsternessen ende in den schade van der doet ende om te
bekerne onse voete in den wegen des ewelecs vreden.“

Dit was Zacharias profetie, die hi profeteerde van onsen here ende
van sinen kinde, sente Jaune. Dama so segt dewangeliste dat dat kint

101 ijan usw.
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opwis beide na den lichame ende in den gheesste. Ende alst opquam, so
gingt in der wstinen ende bleeft daer totin tide dat hi hem vertogde den
Volke van Israhel.

Aus Jans van Ruusbroec „Boec van seven trappen“.
Die Werlte Jans van Ruysbroec, geboren in der Nähe von Brüssel 1294,Prior von Groencndael bei
Brüssol, gestorben 1381, sind lierausgegeben von David, Gent 1860—68,der erste Traktat (Bd. IV.),
woraus wir S. 7—10mitteilen, nach einer Brüsseler Hs. von 1461, der zweite (Bd. VI), woraus wir

S. 79—81Abdrucken, mit Zugrundelegung ebenderselben.

God heeft den mensche ghemaect van tween naturen, dats lijf ende
siele, gheest ende vleesch. Deze twee sijn vergadert in eenen persoon in
mensceliker naturen, die ghewonnen ende gheboren is in sonden. Ende
al heeft god onse siele ghescapen reine ende sonder vlecke, inder eninghen

Bmot den vleisce wert si bemet inetter erfsonden. Ende also sijn wi alle
gheboren in sonden van onser moeder; want al dat gheboren wert uut den
vleische dat is vleisch; ende al dat gheboren wert ute den gheeste gods
dat is gheest. Ende al mint die gheest dat vleisch overmits die natuerlike
gheboirte, in die andere gheboirte ute den gheeste gods werden si con-

10trarie ende striden onderlinghe, want dat vleisch begheert jeghen den
gheest ende jeghen gode, ende die gheest met gode jeghen dat vleisch.
Leven wi dau na gheneichden lost des vleischs, so sterven wi in sonden;
maer verwinnen wie die werke des vleeschs met den gheeste, so leven wi
in doechdeu.

15 Ende hier omme moeten wi onsen lichame haten ende versmaden alse
onsen dootviant, die ons treckon wilt van gode in sonden. Ende wi moeten
onsen lichame ende onse sinlike leven lief ende weert hebben, also alst een
instrument is daer wi gode mede dienen. AVant sonder onsen lichame en
moghen wi gode niet dienen in uutwendighen werken, alse vasten, waken,

20beden eude andere goede werken, die wi van rechte sculdich sijn te doene.
Ende hier omme moghen wi gherne onsen lichame spisen, cleden ende
voeden, daer wi gode mede dienen, ons selven ende onsen evenkersten.
Maer wi moeten ons selven nauwe merken, wachten ende.hoeden van drie
sonden die in den live regueren, dat is traecheit, gulsicheit ende oncuischeit.

26Overmits dese drie is menich goetwillich mensche ghevallen in groveu
sonden.

Jeghen gulsicheit seien wi minnen ende verkiesen mate ende soberheit
ende altoos ons selven ave trecken ende min nemen dau ons ghelust, ende
in nauwer nootorst bliven ghecust.

so Jeghen traecheit seien wi in onse binnenste ghevoolen trouwe ende
onst ende ontferme alre noot, ende van buten snel ende ernstich ende
ieghewelken ghereet die ons behoeft na onse vermoghen ende na be-
sceidenheit.

Jeghen oncuischeit seien wi scuwen ende vlien ongheordende wande-
36linghe ende oefeninghe van buten, ende van binnen onsuvere fantasie ende
beeiden, dat wi daer in niet en merren noch en bliven met gheneichder

5 vleijsce. 7 vleysche usw. 12 gheneycliden. 24 oncuyscheit. 32 yeghew.
und so immer (inlautendes ie. 33 besceydenheit usw.
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ghelost; so eu werden wi niet verbeelt, noch onsuver inder naturen. Maer
wi seien ons ane ende in keren in onsen here Jhesum Christum ende
aensien sijn dooghen ende sine doot ende dat milde uutstorten sijns bloets
van minnen omme onsen wille. Ende daer in seien wi ons oefenen ende <o
dat beeide seien wi drucken ende formen in herte, in sin, in siele, in lijf,
in al onse nature, ghelijc enen segele die ghedruct ende gheformt es int
was. Ende dan sal ons Christus vueren met hem selven in dat hoghe
leven, daer wi gode gheenicht sijn ende onse reine siele overmits minne
cleeft ende woent inden heilighen gheeste. <5

Siet, daer vloien honichvloede van hemelschen dauwe ende van aire
ghenaden. Ende alse wi dies ghesmaken, so messmaect ons vleisch ende
bloet ende al dat in die werelt is. Ende also langhe alse onse sinlike
leven verhaven ende gheenicht es onsen gheeste, daer wi gode oefenen,
meinen ende minnen, also langhe sijn wi suver ende reine in siele ende so
in lichame. Maer wanneer dat wi neder comen ende onser sinne pleghen,
so moeten wi hoeden onse kele van gulsicheden ende siele ende lijf van
traecheden ende onse nature van oncuiscer neighinghen. Ende wi moeten
ons hoeden van quader gheselscap, dat sijn die ghene, die gheerne lieghen,
vloeken ende zweren ende gode blasphemeren, onsuver in woorden ende in ss
werken. Dese seldi scuwen ende vlien, alse den viant vander hellen. Huedt
uwe oghen ende uwe oren, dat gi niet en siet noch en hoirt dat ongheoir-
looft is te werkene. Ende hier omme hout u reine; sijt gherne aliene,
vliet menichfuldicheit, oefent uwe kerke ende met uwen handen goede werke,
haet ledicheit, scuwet ongheordent gherief ende en hout van u selven niet; oo
mint leven ende waerheit, ende al hebdi u reine vonden, scuwet ocsuin
van sonden; mint penitencie ende arbeit; merct sinte Janne Baptisten:
hi was heilich, eer hi was gheboren; nochtan in sinen jonghen daghen liet
hi vader ende moeder, ere ende rijcdoem der werelt, ende om te scuwene
ocsuin van sonden, so ghinc hi in die woestine. Hi was onnosel ghelijc enen 65
inghel in reinicheden; hi leefde ende leerde de waerheit ende wert ghedoot
om sine gherechticheit, ende hi is gheprijst boven alle ghemeine heilicheit.
Merct ooc die oudvadere die laghen int woud van Egypten. Si lieten die
werelt ende si enlisten bare vleisch ende harc nature in wederstane den
sonden met penitencien,.met abstinentien, in lionghere, in dorste, in darvene 70
alle der dinghen diere si ontberen mochten.

Ende hier omme seldi merken di sentencie ende dat ordel dat Christus
sprac vanden riken mensche, die ghecleet was met purpure ende met bo-
crano, ende hi at ende dranc alle daghe in bliscappen ende in weelden,
ende hi en gaf niemene niet. Hi es ghestorven ende vanden duvelen be- 75

graven in die helle. Hi wert gepijnt ende bernt in die helsce vlamme
ende begheert enen droppel waters om te vercoelne sine tonglie; ende
die en mach heme werden niet. Mer die arm mensche, Lazarus, die vore
sine dore lach, hongherich ende dorstich ende al vol zweren, hi begheerde
crumen ende brocken die vander tafelen vielen; maer men gaf hem niet. so
Ende hi is ghestorven ende vanden inghelen gedraghen in Abrahams scoot.

46 vloyen.
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Aus Jans van Ruusbroek „Die Chierheit der ghesteleker brnlocht“.

Dit innighe eischen ende dit noden ende dat hare die creature «sp¬
recht ende biedet ghereet met al dat si gheleisten mach ende nochtan
die enicheit niet ghereiken noch vercrighen en can: dit maect ene gheeste-
like quäle. Alse dat innichste des herten ende de oorspronc des levens

5 es ghewont van minnen, ende men dies niet vercrighen en mach datmen
boven al begheert, ende men daer emmer bliven moet daer men niet sijn
en wilt: uto desen tween so comt die quäle. Hier is Christus ghehoocht
in dat hoochste des ghemoedes ende worpet sine godlike raien in die be-
gheerlike niedicheit ende in die ghelost des herten, ende die schijn berret

10ende droeghet ende verteert al die vochticheit, dat is eracht ende macht
der naturen. Die ghelostighe opene lierte ende dat inscinen godliker raien
maken ene ghedurighe quäle.

Alse men dan gods niet vercrighen en can ende men sijns niet
onberen en wil noch en mach: ute desen tween onspringhet orewoet ende

is ongheduericheit in selken mensche van buten ende van binnen. Die wile
dat dio mensche sus woedich es, so en mach hem gliene creature te goede
werden in rasten noch in gheenre saken, in hemel noch in eerden. In
desen woedo werden selke wile ghegeven van binnen ende dore ghesproken
hoghe, orberlike woorde ende sonderlinghe leringhe ende wijsheit. In

20innighen orewoede is men bereet al dat te lidene datmen liden mach, op
datmen vercrighen moghe datmen mint. Orewoet van minnen dat es een
inwendich ongheduer, dat noode der redene pleghen oi’te volghen wilt,
hen si vercreghen datmen mint. Innicli orewoet edt des menschen herte
endo drinct sijn bloet. Hier is die ghevoelike bitte van minnen meest

26van al smenschen levene, ende smenschen lijflike nature wert heimelic
ghequetset ende verteert sonder arbeit van buten, ende die vrucht der
doghede ripet ende haest liare aire seerst boven alle die wisen die vore
ghetoont sijn.

In desen selven tide van den jare comt die lijflike sonne ghelopen
30in leone, dats inden libaert, die hevet enen feilen aert, want hi is here
van allen dieren. Also ghelijkerwijs alse de mensche comt in dezeu
wesene, so steet Christus, die clare sonne, inden libaert,. want die raien
sire hitten sijn so heet, dat in den woedighen mensche sijn hertebloet
verwalt. Ende dese woedighe wise, alsi regneert, meestert si ende ver¬

aserachtet alle wisen, want si wilt sijn wiseloos, dat es sonder maniere.
Bi wilen valt die woedighe mensche in een verlanglien ende in ene onghe-
duerighe beglierte, ontbonden te sine vanden kerkere sijns lichamen, op
dat hi verenicht werde metten ghenen dien hi mint. So slaet hi sijn
inwendighe ogheu op ende scouwet die hemelsche sale vol glorien ende

io vrouden ende sijn lief ghecroont daer binnen, uitvloiende in sine heilighen
in riker weelden; ende hi des derven moet. Hier comen bi wilen in selke
men8cenuutwendighe tränen ende groot verlanghen; so siet hi neder ende
merket dit eilende, daer hi in ghekerkert es, ende dies hi niet ontgaen
en mach; so vloien tränen van droefheden ende van jammere. Dese na-

46tuerlike tränen säten ende coelen des menschen moet, ende si sijn orberlijk
der lijfliker naturen om eracht ende macht te behoudene ende die woedighe

14 höre woet. 18 bei dore scheint eine Lücke zu sein.
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wise over te liden. Al menichfoldich ghemerc ende oefeninghe met wisen
es orberlic den woedighen mensche, om macht te behoudene ende langhe
in dogheden te levene.

Aus „de Limburgsche Sermoenen“.

Diese Predigten sind lierausgegoben von J. H. Kern, Groningen 1895,nach einer Haager Hand¬
schrift vom Ende des 14. Jahrhunderts, die aus einem limburgischen Kloster stammt. In Lim¬
burg, vielleicht in der Gegend von Mastricht oder Tongern, ist auch der Entstehungsort der Stücke

zu suchen. Wir teilen nach der Ausgabe S. 406—408,Nr. XXII mit.

„Hefloruit ca.romea etc.“ Aldus sprict onse here dor Davits mont:
„min vlesch es weder gebloit“. Nu suldi mercken dat sig onse here ge¬
het eenre blumen, ende die blume heft ses bladere. Derre bladere sulwi
mercken drie ane sinre mensheit ende drie ane sinre gotheit.

Ane sinre mensheit was oetmudecheit, kuscheit ende gehorsamheit. o
Onse here Jhesus Cristus was der oetmudechste mensche die ie geboren
wart. Hi was also sere versmaet, dat noit mensche op ertrike so ver-
smaet en wart.

Hi was oec der kuste mensche die ie geboren wart ogte emmer ge¬
boren sal werden. Sin wort, sin werc, sin gelaet, sin wandelinge ende 10
alle sin leven was also reine ende also kusch alst van regte wesen soude,
want hi es een beginsel alre kuscheit.

Hi was oec gehorsam sinen vadere totter doet, want gehorsamheit
banden ane een cruce ende schiet sine edele sele van sinen lighame, ende
stunt an den cruce also iamerlike, dat sinre liver müder hare herte tebreken 15
mogte. Ende duese also iamerlike stunt bi heme ende also hertelike sere
weinde — want muderlike herte es harde morwe, ende si sagene in groeter
noet — due sprac hi te hare: „sech, live müder, war din kint staet!“
Dat was also vele gesproken: „sech, live müder, wie ic stae! Mi sin min
vute ant cruce genegelt met also scarpen nagelen, dat ic di niet ter her- 20
bergen geleiden en can; min hande sin mi genegelt: ic en can di din
oegen niet gedrogen; min bluet es mi ontfloten van minen herten: in can
gespreken nog en can di nit getroesten“. Ende due sprac hi te s. Johanne
Ewangelisten, die bi.heme stunt: „ecce mater tua!“ Dat was als vele
gesproken: „sech, Johannes, ic bevele di minre liver müder! Müder, ic 2r>
bevele di Johanne, minen liven jüngere, tenen sone“. Dat was een cranc
wessel; hi gaf den here omb den knegt. Owi, nu morct muderlic herte

ende prüft, wie herteliken wee Marien, sinre müder, was, due si hare kint

so iamerlike sag staen ant cruce ende si den iungere muste nemen vor

den meester! Siet, of Jhesus gehorsam was, want dreuene in sinre doet 30
ant cruce.

Aldus hebdi gehoort, wie onse here Jhesus Cristus drie blumen hadde

ane sinre mensheit. Nu suldi oec drie mercken an sinre hoger gotheit:
dats gewaut, schoenheit ende eweclieit.

Sin grote gewaut mogdi mercken ane menger creiatureu. Merct dat 35
hi geweldeg es himels ende erden ende al dis dat ie gewart ende oec dis
noit en wart ende al dis dat emmer werden sal. Sin gewaut en can niman

27 Der Herausgeber vertauscht here und knegt. 30 want erklärt der
Herausgeberals wantet, „denndasGehorsamsein“.
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voltellen. Met enen worde macde lii liimel ende erde ende alle denc ende
alle creiaturen, ende es nog al in sinre gewaut besloten.

o Dits die blume van sinre gewaut. Ñu merct die van sinre Schönheit.
Van sinre scoenheit es boven mate te sprekene ende es onseggelike, want
sin Schönheit es ongelic eneger Schönheit die mi gevisiren can, ende alle
Schönheit es ene donkelheit iegen sin Schönheit. Nu hört een gelickenisse,
geft een wis man. Hi sprict: „die name al dat ie wart ende emmer werden

<5sal, beide liout ende stene, blumen, gras ende al dat bernen mag ende van
al din een vier maecde, dat worde een barde groet ligt, ende die dan ene
kertce name ende ontfecketse ende hiltse jhegen dat groet vier — regte”,
sprict hi, „alse die kertce wäre jhegen dat vier, also ongelic es alle
die Schönheit in himelrike ende in ertrike jhegen die Schönheit die ane

sogode es.“
Dits die blumesinreSchönheit.Nu suldi merckensin gotlike ewecheit.

Dat eweges dats sonderende. Also suldi wetendat die gotlike ewecheit
sonderendees endeoec sonderbeginsel: hi was altoes endehi es altoes
endehi sal altoes wesen.

65 Siet, dits die blume van sinre ewecheit, ende aldus es got weder ge-
bloyt. Nu sulwi líeme bidden dat hi ons bloyendeendegroiendemake
endeewelike te blivenemet sinre ewecheit. Amen!

Neghen poenten van goeder oefeninghen.
Nach der Comburger Hs. (s. oben S. 207) fol. 178 a—c veröffentlicht von Franck in Tijdschr. v.
nl. Taal- en Letterk. 17,281f. und nach einer Haager Hs. von F H. G. van Iterson in „Stemmen

uit den Voortijd“ S. 43. Wir geben beide Versionen.

1.

Een goet menschebegheerdete wetene an onsenheere,waerandat
hi hem best oefenenmochte. Doewert hemgheantwortvan den helegheu
gheest: up neghenpointen. Dat eerstepoint es: ghef eenenpennincdoer
godswille endedoerminenwille in dien tijt dattuneselveorborenmoghes.

sDat esmi liever endedi nutter dan oftu na dine doot gaveseenenberch
gouds van der aerden tote an den hemel. Tander point. es: weeneene
dropel om dine zonden of om mine passie. Dat es mi liever endedi
nutter dan oftu weeneseene gheheelezeevul om verganghelikedine.
Terde es: verdracheenhart woort om minen wille, endedat vriendelike.

io Dat es mi liever ende di nutter dan du also vele roeden over dinen
lichamen versloughesin penitencienals up een breet velt mochteghe-
ligghen. Dat vierde es: brec dinen slaep om minen wille. Dat es mi
liever ende di nutter dan oftu twelef rudders na dine doot zendesover
zee met dinen goedejeghen die Zarrazine te vechteneom minenwille.

ls Dat vijfste point es: lierberghe den allendeghenmenscheendedoe goet
denarmen. Dat esmi liever endedi nutter dan oftu vijftich jaer vastes,
in elke weekedrie daghe te watre endete broede. Dat sestees: met
achtersprakenne lette niemenno scade. Dat es mi liever endedi nutter
dan du also vele bervoet glxinghes,dat men telken voetsporedijn bloet30mochte sien. Dat sevendees: brinct alle dine ten besten. Dat es mi

2 Ha. w’t.
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liever ende (li nutter dan du also goet waers, dattu daghelijcs waers
ghevoert in den derden hemel. Dat achtende point es: so wat dattu
begheers om lijf, om ziele, om goet, om eere of om eenighe dinghe, dies
bid mi selve. Dat es mi liever ende di nutter dan dat Maria, rnijn moeder,
ende alle heleghen ende alle mine inghele over di baden. Noch liever es 25
mi dattu zelve bids mi. Dat negende point es: minne mi ende hebt mi
lief. Dat es mi liever ende di nutter dan oftu eene columbe ghinghes
van der aerden tote in den hemel, ende die columbe an beeden ziden
sneedeals een scheers, ende du daghelijcs daer up ghinghes op ende neder.
Noch es mi liever dattu mi minnes ende lief hebbes, ja boven allen 30
dinghen lief

0 mensche, ghedinct in alre tijt,
AVanen ghi quaemt, ende wie ghi sijt,
Ende waer hu te vaerne betaemt,
Ende wat ghi waert, eer ghi hier quaemt, 35
Ende wat ghi endelijc werden moet,
Ende dat die doot comt onverhoet.

2.

Een goet mensche begeerde te weten van onsen here, wairmede dat
hi hem oefenen mocht dat hem alre behagelicste waer. Doe wert hem
geantwoird van den heiligen geest: ghif een penninc om gods wille ende tn
om minen wille in die tijt dattuut selve orberen moges. Dat is mi liever
ende is di nutter dan oftu gaves enen hoep roets gouts van der eerden
totten hemel na dijnre doot. Dat ander is: screye enen droepel om dine
sonden of om mine passie. Dat is mi liever ende di nutter dan oftu
weneste een lieel zee om verganclike dingen. Dat derde is: verdrach een ¡r,
hert woirt verduldelike om minen wille. Dat is mi liever ende di nutter
dan oftu also vele roeden over dinen lichaem ontween sloeghes als op een
breet velt mochten liggen. Dat vierde is: brec dinen slaep om minen
wille. Dat is mi liever ende di nutter dan oftu twaelf ridderen 11adijnre
doot sendeste over zee mit dinen goede, teghens die Corracinen te vechten 50
om minen wille. Dat vijfte is: herberghe den ellendighen mensche ende
doe goet den armen. Dat is mi liever ende di nutter dan oftu vijftich
jaer vastedes ende in elker weke drie dagen in water ende in brode. Dat
seste is: mit aftersprake en lette niemant noch en scade niemant. Dat is
mi liever ende di beter dan oftu also vele barvoet ginges, also dat men r,s
dine voetstappen mit bloede mochte sien, ende dat om minen wille. Dat
sevende is: brengh alle dine te besten. Dat is mi liever ende di beter
dan oftu also goet waers, also dattu dagelix wordes gevoert in den derden
hemel. Dat achte is: so wattu begeerste om lijf om siele, om goet om
ere, of om enige dingen, des bidde mi selver. Dat is mi liever ende di co
nutter dan of Maria, mijn moeder, ende alle mine heilighen ende alle
mine engelen voir di baden. Nochtan is mi liever dattu mi selver biddes.
Dat neghende is: minne mi ende hebbe mi lief. Dat is mi liever ende
di nutter dan of een calumme ginge van der eerden tot an den hemel,

27 Vgl. Zeile 64.
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05die te beiden siden snedeals een scaer, ende du die dagelics op ghinges
ende neder. Noch liever is mi dattu mi minnes ende lief hebbes, ja boven
allen dingen.

Aus „Des Conincs Somme“.
Von Jan van Rode, Laienbruder zu Soelem, bei Diest in Brabant, nach dem Französischen, „Somme
le Roy“, im Jahre 1408 verfaßt. Das folgende Stück findet sich aus einer Hs. vom Jahre 1437
mit anderen abgedruckt in van Vlotens „Yerzamoling van Nederl. Prozastukken van 1229—1476“,

Leiden 1851,S. 163ff.

Die sonde des monts die dient men van tween diensten; want metten
monde etmen ende drinct men, dat is sijn enen dienst, ende men spreket
daermede, dat is sijn ander dienst. Die erste is die sonde der gulsicheit,
die hoert den eten ende den drinken toe; die ander is die sonde der

5 quader tonghen, dat is in dwasen woerden. Eerst willen wi segghen van
der sonden der gulsicheit. Dat is een sonde die gode sonderlinghe mis-
haghet ende den duvel sere welbehaghet; want ovennits deser sonden hevet
hi veel machten in den mensche, daer wi of lesen in der evangelien dat
god den duvel oerlofde in verken te varen, ende doe si daer in waren,

i» doe drancten (si) se in den meer: in ghelikenissen dat die duvel macht
hevet in den ghulsighen mensce te varen, die verkens leven leijden ende
te verdrencken in dat meer der hellen ende hem so veel te doen eten,
dat si spliten ende soeveel doen drincken, dat se versmoren. Wanneer
een keymp sinen gheselle nederglieworpen hevet ende al rede bider kelen

is vast heit, so siet men seiden dat hi opstaet; aldus ist oec mitten ghul¬
sighen. Daerom grijpse die duvel gaerne bi der kelen, als die wolve
dat scaep doen om te worghen, also hi dede Yeven, onser moeder, ende
Adam, ousen vader int aertsche paradijs. Gulsicheit is die visscher van
der hellen, die den visch mitter kelen vanghet aen die anghel sijnre

2ohenghelroeden,die na den ase so ghierlic grijpen, dat hem hoor lijf cost.
Dese sonde, gulsicheit, is alle tijt teghens gode, ende daerom misha-
ghet se hem seer. Want ghebyet god te vasten door die prelaten der
heiligher kerken, so ghebyet gulsicheit door hören prelaet, dat is die
buke des mensclien, dat mens niet en doe, mer dat men wel ete ende

ss leckerlike ende lansem. Ghebiet god vroech op te staen, die buuc
seit: „blijft nu vrilic legghen, du biste al te vol vaecs, die priester en
is noch niet op, of is hi op, hi sal dijnre wel verbeiden mitter missen“.
Ende als die gulsighe mensche eerst op staet, so beginnt hi sijn metten
te lesen ende sijn ghebet, dat aldus is: „och god van hemelrijc, wat sellen

sowi noch huden eten? Waer sullen wi best wat vijnden dat doech? Waer
hier doch wat goets te crighen!“ Na der metten so comen die laudes,
die sijn aldus: „och lieve Tiere, wat goeder wijn droncken wi ghisteren!
Trouwen, wi hadden harde wel teten, liet was harde leckerlic bereit onse
spise.“ Daerna bescreyt hi sijn sonden ende seit: „och god, mi was te

ssnacht al te qualic te moede, ic was na doet; het was al te lastich wijn
dat wi gliesteravont droncken; mi doet mijn hoeft al te wee; ic en sei
niet te pas wesen, ic en hebbe ghedroncken. Waer mach die beste wijn
lopen?“ Dat is sijn claghen der sonden ende sijn begheerte tot gode

65 du di dag.
1 dient] lies doet? 9 wohl duvelen zu lesen.
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waert. Dese sonde verleydt den menschevan daghe de daghe vorder
van gode ende in meerre sonden ende scanden. Want eerst wort een40
menscheeen tavaernvolgher, dan beghint hi te dobbelen, dan vercoept hi
sijn erve, of sijn have, dan wort hi een kelreleuwe en een poytier, ende
te male een boeve of een dief ende steelt ende laet hem hanghen. Dat
ist ghelach dat se dicke betalen. Of die hem stelens hoeden dat worden
moutvlyeghen, byerleersen, of dronckenbouts. Dese gaen staren als ver- 45
droncken calven endeen doghengodenoch der werlt; si sijn hoer naesten
een verdryet aen te sien. Aldus en coemt van gulsicheit niet veel goets,
mer ontellike veel quaets.

Die eerstetacke van desersondenis in te ontide te eten of te drincken,
dat seer leelike sondeis, dat eenredelic menscheleven sal als een stommeso
beeste;want uut deser quader ghewoentencomenveel sondenuut. Menich
menscewent hem so seer hierin, dat hi seit, hi en machniet vasten,noch
abstinencie doen; thoeft is hem veel te quaet,oft herte soudehem ontgaen,
soude hi vasten moeten. Ende hi seit waer. Het is ymmers een quaet
hoeft dat den helen lichaem [of] die gebodegods of der heiligher kerken55
doet breken, als si dicke doen mit menigher botvasten die se breken, dat
grote sonde is. Nochtan laghe daer te min aen, wouden si hemselven
alleen verdoemen; mer neen, si willen al ghesellenhebben; die een trect
den anderen, of heet hem, of bidt hem dat hi hemgheselscaphoude. Het
soude immer seer gheclike luden in eenswisenmans oer dat een dief die eo
men ter galghen waert leide ander luden bade dat si hem mede lieten
hanghen om goedsgheselscapswille. Nochtan in der waerheit ist meerre
ghecheit, een dootsondemit wille te doenom gheselscapswil dan een om
goeder sakenwille sijn lijf waechde.

Die ander tacke der gulsicheit is in te veel te eten ende te drincken,05
dat men prop(er)like vrate of swelghers heten mach, diet al verslinden.
Dese liede en moghenniet wel sien dat yement int huus coemt daer si
eten sullen, eer si sat sijn,.van anxt dat si hem niet vol ghenoechproppen
en sullen moghen. Dese legghen dicke hoer arme besidenhoer scotelen,
als die nestelincsperwerhaer vloghel over haer aes laten hanghen, van 70
anxte dat men mit hem toetasten sal; cortelik besloten: dit sijn onreyne
ghierighe slabbaerden. Het is grote doghet, grote wijsheit ende grote ge-
sondheit maet te houden in eten ende in drincken; want veel volcs is
dicke ghestorven van overtolligen eten of drincken, endedaer comendicke
veel groter swaerre suyeten of. Die na den vleysebe leven doden haer75
siele. Dieghene die na höre ioghet leven ende alre ghecker gheselscap
volghen willen die en connen noch en moghen gheen mate houden in
ghenendinghen. Die ghenedie na den ypocriten leven dat sijn des duvels
martelaers. Want die duvel die den ypocrit tempteren sijn seer contrari
die een den anderen. Want die een seit: „etet wel, dattu vet ende scoonso
seijns, so meenen die lüde dat di die heylighe geest voedet;“ die ander
seit: „vast veel, dat ghi magher ende bleec wort; so segghendie luden
wat strengher moet die heylighe vader leven!“ Dese moeten twee maten
hebben,als voorscrevenis: een cleyn eyghen mate die si voer den luden
ghebruken ende een wide grote mate die si ghebruken,alst neyemanten85
siet. Die geen die na der vrecker maten leven die hebben sulke mate

83 lies wat str. leven.
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als Laer budel liem henghen wil, die meester van der herberghe is ende
ghebiedster. Dese vrecke gulsighe menschen moeten alle tijt disputeren
Loren; want Lore budel seit: „ic wil vol wesen"; hoer buuc seit eet ende

90drincket wel van den besten“; boer budel die seit „levet scaerseliken ende
spaert u glielt.“ AVat sal dese arme keytijf dan doen die desen tween
bereu gaerne beyde te dancke dienen soude, want Li Lore beyde eygben
is? So levet Li na twee maten, opdat Li liem beyden te wil si ende in
vreden hout. In ander luden huus so nemet hi des buucs mate, die groet

95ende wijt ende dyep is, ende tot sijus selves huse so neemt Li sijns budels
mate, die cleen ende al te onsalich is. Die nader mate van medicinen
leven die liouden Ypocras mate die enghe ende cleen is. Nochtan sterven
se ghelijc anderen luden, ende dicke siet men se siecker, weker ende onghe-
valligher dan ander luden. Die nader eereu Laer mate nemen die leven

ioo eerbaerlic ende redelic nadat Loor staet eyschet ende eten teghen rechten
tiden dat eerbaer waerlike luden pleghen teten ende nement te dancke dat
men Lein voorset, hoesclielic ende blidelic. Die na Loren sondenverdiente
hoer mate nemen moeten na sulker maten leven, als hem Laer byechtvader
set in Lore peniteucien. Die na Loren gheest hoer mate nemen dat sijn

i05die god infamen ende sijn eer in allen dinglien soeken. Die leret die
heilighe gheest redelike gheordineerde mate te nemen, niet te vele noch
niet te luttel, dat hoer natuerlike eracht onthouden worde onverderft, ende
dat die gheest alle tijt macht Levet over den lichaem. Nu moghedi sien
in dat wi hier gheseit liebben, hoe die duvel daer veel consten toe doet,

no die luden Lider kelen te grypen. Want ten eersteu so toent Li hem die
spise, hoe welsmakende ende lecker dat se is, also hi Eva onser eerster
moeder den appel toende. Ende baet hem dat niet, so seit hi: „etet ende
drincket, alse dese goede ghesellen doen, of so dit goet gheselscap doet;
waerom en soutstu niet mededoen als die ander? Ende houdestu hoer

ns gheselscap niet in eten ende in drincken ghelyc hem, so salstu hoere alre
spot wesen, si sullen segghen dattu beghinnes te lollen“. Of hi seit: „du
etes al te luttel, du sels die selven doden eer dijn tijt, du soudes dencken
dattu dijn ghesonde hildes. Wie niet gesont en is die en doghet nerglient
toe.“ Dese duvel is een meester van medicinen, want hi wil den luden al

120leren, hoe si hoer lijf in ghesonden houden sullen, also hi seit. Mer sijn
meninghe is der sielen doot, sijn medicyn is der sielen verghifhis. Of hi
seit: „siet aen dat goet dat ghi daghelix doet ende noch langhe doen
moghet, waer ghi u macht ende sterct behoudet; daerom etet ende drincket
wel ende leckerlike, u sterct mede te behouden, want ghi etet niet om

125der ghenoechten wil des etens of der spisen, mer alleen om gode te dienen
ende hem te vromeliker te volghen in allen goeden werken.“ Voer desen
duvel dio dus prediken can hevet hem een alrequalicste te hoeden, want
hi sijn bedrieghende woerde of ingheven also scoeu verwen can, dat se
redeliken luden, recht oft oec waer waer, ende dat men niet en wetet dattet

iso van den prince der loghenen coemt, van den duvel die altoes liever lyeghet
dan hi waer seit, ten waer dat hi ysment mit waersegghen quaet mochte
doen doen, of die duecht doen laten.

Die derde tacke der gulsicheit is in ghyerichliken te eten of te drincken.
Dese lüde lopen toter spisen alse lopende honde totter quenen, of als

iso roden tot eenre krenghen. Sie en connen niet ghebeyden dat lioor spise
ghecauwet is of ontwee ghebeten wäre, mar si slockense al heel in. Si



Aus Jan MatthyssensRechtsboekvan den Briel. 269

ghieten den dranc door liaer kele als door een oude laerse endemaken
eensluse van hörenmont. Als si drincken, so en comet hem die can van
denmondeniet, also langheals si ademhebben,si en latent vast inclocken.
Si meten des somersna hören adem, also langhe als die duert, ende desuo
wijnters also langhe, als sijt liden moghen van killinghen hoerre tanden.
Ende hoe dese ghiericheit meerre is diese hierin hebben, hoe die sonde
meerre is.

Die vierde tacke der gulsicheit is in denghenendie te leckerlike of
te costelikeeten of drincken willen. Dese liede verdoen flicke meer alleenus
mit hörenmondedan hondert armermenschenverteren souden,die nochtant
sat eten soudenvan goeder ghemeenrespisen. Dit sijn properlike lecker-
menschengheheten,ende dese sondighen in veel manieren. Eerst so son-
dighen si in groten onnutten coste die si doen, want also wel soudensi
tevredenwesen,als si sat waren van goeder ghemeenrespisen als si sijn, 150
als si desegrote onmate ghedaenhebben. Wouden sijt weten, het soude
hemoec also ghesont wesenof ghesonder,ende het soudegode ghenamer
wesen. Ten anderen male so sondighen si in te vele grote ghenoechten
die si hebben in hoerre leckere spisen of drancke. Ten derden male so
sondighen si in groter ydelre glorien die sie daerin hebbendat men seit iss
dat si costeliken loven ende rikelike teten dorren gheven ende welvarende
lüde sijn in hören liuse. Ende in veel ander manieren so sondighendese
luden, daer dicke groet quaet of ghecomenis.

Aus Jan Matthyssen „Het Rechtsboek van den Briel“.
Rechtsbuck der Stadt Briel in Seeland, im Anfang des 15. Jahrhunderts, vor 1417 entstanden.
Herausgegeben von J. A. Fruin und M. S. Pols in Werken der Veroeniging tot uitgave der bronen
van het oude vaderlandscho Recht l. Reoks I. Das hier mitgeteilte Stück stellt dort S. 100—103

Taelmandats te segghenin Latine cautidicusoff procurator. Gausidi-
cus dat bediet een die des anders sake voirden rechter ende tgerecht seit
off verantwert. Procuratordats te seggheneendie desandersrecht besorcht
endedat hem te bäte of te laste (l. beste?) comenmach ander vierscharen,
dair men hem sijn goet of sijn eere belastenwil. Het schijnt mogheliken r,
ende het is al te redeliken dat een taelman, die anneemtenen te verant-
werden ander vierscharen, dairmen hem heyst verbuemissevan live, van
goedeof van eeren, endediemenghetruwet dat liy mit recht, mit wijsheden
endemit reden verantwerde ende bescuddedairmede eenslijf, goet ende
eere, dat hy gheeedt sy, omdat hy by verbände des eedts te bet dencken10
sal endearbedensal, om te zoekendie weghe des rechts ende die redenen
die denghenete bäte comenmoghen tot sinen recht dair hy voir spreken
sal; echt omdat hi te bet mitten ghenen dair hy voir spreken sal in ghe-
loevesta ende betrouwen dat hy sijn beste doen sal ende dairin niet ver-
suimendewesenna sijnre weetscip. Ende die borghemeestersal den tael- 15
man voirsegghen ende doen zweerenaldus: Dat zweer ic, taelman ander
vierscharen ten Briel te wesen, yghelic dies gheert om mijn loen te ver-
antwoirden mit recht voirden rechter ende tschependomende tot synen
rechte fe helpen naeder steden recht ende naeder bester reden, by mijnre
weetschip ende tot sijnre oirbair. Dat en sal ic laten om leede noch om ;o
liefde, nochom myedennoch om ghiften diemenmi ghevenmach of doen
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gheven, bieden mach of doen bieden noch om gheenreander sakenwil.
So moet mi god helpen en al sijn heyliglien. Amen.

TJut des taelmans eedt machmen wel begrypen die proprieteiten des
25taelmans ende wes sinen dienste toebehoert, sal hy mogheliken wesender
luden taelman, voirsprake ende procurator. Inden eersten is hy sculdicli
te weten der steden bescreven rechten, want anders en conde hy der
luden noch hair zaken nyet oprecht verantwoirden. Tander poynt is dat
hy sal wesen eloquens, dats te segglien dat hy die saken desghenen dair

sohy voir spreect mit voirdachten schonen^ corten, onbecommerden woirden
ende redenen voirden rechter ende tscependom vertrecken ende bybrenghen
sal ende die opt recht sluyten ende dairof bescreven recht nomen ende be-
wysen dat inden hantvesten ende voirboden, off besceidelike bewisen na
sijnre weetscip, als vander materiell niet inden recht bescreven en is, die

35redenen, wairom dat dat recht wesen sal dat hy heyst off seit. Ende dat
sullen scepenen sceiden tot vermaninghe des rechters op hair ziel. Een
taelman die niet eloquensen is ende der luden saken niet by en brenct so
voirs. is ende dairby verzuymt mit wantale, daer hy sprect voir goet, lijf
of lit, na dat Raymundus seit, hy is Verbünden dat goet op te rechten,

io ende verzuymt hy lijf of lit, hy is sculdicli der warelt offstal te doen ende
verbonden tot ewigher penitencien. Dat dorde poynt is dat die taelman
sal wesen habel van sinne ende begripelic, om te dencken ende te vinden,
als trecht ende reden heysschen, listicheden, dair hy denghenen mede helpen
mach dair hy voir sprect, dat hy niet mit recht onredeliken belast en

45worde. Als eens een wijs taelman dede, dairmen of leest, hoe tot eenre
tijt twee gliesellen waren coepluden, die al hair wäre maeckten tot gelde
ende overdroghen dat sy die comauscippe vertyen wilden ende trecken tot
hären lande ende dienen gode. Yoert overdroghen sy dat, so wanneer sy
quamen in een lierberghe, so souden sy dat glielt rechtevoirt der wair-

6odinnen gheven te besteden, ende die en soude dat niet weder overgheven,
sy en bevalent hair beide te samen. Tot eenre tijt quamen sy in een
lierberghe ende gliaven der vrouwen tglielt te besteden ende bevalen dat
glielt nyement van hem beiden weder te gheven, sy en bevalent hem beyde
te samen. Die vrouwe ontfinck tghelt ende gheloefde dat sy so doen

55soude. Rechtevoirt ghinc die een ghesel ende overdroech mit sinen ghesel
van dat sy eten wilden ende ghinc sonder toeven totter wairdinnen ende
heyschde hair tghelt ende sprac sinen ghesel toe aldus: „Ghesel, ist u lief
dat die wairdinne doe als wy gheseit hebben?“ Ende die ander seide
„„ya“u. Ende die wairdinne verstont dat vanden glielde dat hair die

«ocoepman gheeyst had, ende die ander verstont, die ya gheseit had, vander
spysen diemen eten soude. Aldus ghinc die wairdinne ende gaf hem
tghelt, ende hy reet wech. Als hy langhe marrede ende niet en quam ter
maeltijt, vraechde die ander na sinen ghesel der vrouwen, die seide dat
sy hem dairnae niet ghesien en had, nadat hy hair hiet hem dat ghelt

65gheven. Als die coepman dit hoirde, wort hy sere begaen ende seide dat
hy hair dat niet gheheten en had, mar sy hadden tsamen ghesproken van
wat sy eten wilden, ende als sijn ghesel hem vraechde, off hem lief wair
dat men sulke spyse bereede tot hairre behoef, seide hy ya. Die vrouwe

28 hinter luden fehlt wohl ein Wort. 33 nach voirboden fehlt bescreven
is oder etwas ähnliches.
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antwoirde ende seide, sijn ghesel sprac hair toe vanden gelde hem weder
over te gheven, ende hy vraechde hem, oft hem lief wair, ende hy ant- 70
woirde ya. Dit quam voirden rechter ende tgherecht. Die coepman hiesch
dat ghelt. Die wairdinne verantwoirde hair so voirs. is. Die fame ghinc
ondert folc dat die vrouwe tondergaen soude, ende sy en had ghenen tael-
man. Sodat byder vierscharen stont een abel, gheradisch man, dient ver-
droet dat die wairdinne om eens cleens ghewins wil, dat sy anden coop- 75
luden soude ghedaen hebben, ontgoet soude worden, ende quam ander
vierscharen ende wort der vrouwen taelman ende quam in hären woerden.
Ende als die coepman sijn heysch ghedaen hadde, antwoirde die taelman
dat hy lide vander vrouwen weghen dat hair tglielt ghegeven was op
sulke voirwairde als sijt ontfanghen had, ende hy soude brenghen sijn so
ghesel, die wairdinne soudet hem beiden overgheven, als hij selve ghe-
sproken hadt ende voirwairde was. Ende die coopman en conde sijn ghesel
niet ghecrighen; want hadden die rechter connen crighen, hy souden ghe-
hanghen hebben. Aldus bleef die vrouwe onbelast ende byden hären.
Dat vierde poynt is dat een taelman hem besäten sal wel ghesien te wesen 86
mitten rechter ende tgherecht ende liefghetal, opdat sijn woirden te bet
moghen ghehoirt wesen ende verstaen. Aldus sal een taelman wesen wel-
sprekende ende welghemaniert ende sal hebben natuerlike wijsheit ende
kennisse van recht.

Aus „Die Historie van die seven wijse mannen van Romen“.
Neu liorausgegebon von A. ,T. Botermana, Haarlem 1898,„naar het oenig bokende exemplaar van

1479, beruatende in de Bibi. Acad. Georgiae Auguatae te Güttingen“. Fol. 1 ro.

Te Romen was een keyser ghehieten Poncianus, die seer wijs was,
ende nam eens conincs dochter tot sijnre huusvrouwe, die schoen ende
allen menschen seer gracioes was, welcke hi seer lief hadde. Dese ont-
finck van hem ende wan enen soen, die seer schoen was, ende gaf hem
enen naem te hieten Dyoclesianus. Dat kint wort groot ende van allen s
menschen ghemint. Ende alst out gheworden was seven jaren, wort die
coninghinne sijn moeder sieck ter doot toe. Ende als si sach dat si den
doot niet ontgaen en mochte, soe seynde si enen bode tot den keyser dat
hi haestelijcken tot haer comen soude, om haer te visiteren inder siecten.
Ende als hi haesteliken tot haer quam, so seide si tot hem: „0 heer 10
coninck, want ic dese siecte niet ontgaen en mach, soe bidde ick u een
cleyne bede mit oetmoedicheyt dat ghi mi die ghunnen wilt, eer ic sterve“.
Daer toe antwoerde die keyser ende seide: „Biddet wat ghi wilt, want
ic u niet en sei weygheren, wat ghi oec biddet.“ Doe seide si: „want
ghi nae mijnre doot, als ic vermoede, een ander huysvrouwe trouwen seit, 15
als dat behoerlic is, so bidde ic dat si over minen soen gheen macht en
hebbe, mer dat hi vorde van hoer opghevoet mach werden, om wijsheit
endo leringhe te vercrighe (so)“. Hier toe antwoerde die keyser ende
seide: „Mijn alreliefste coninghinne ende vrouwe, weest des seker ende
hout da (l. dat) vaste, want ic sei uwe bede sonder enich twivel volbren- 20
ghen“. Daer na keerde si haer omme ter want wert ende gaf den gheest.

75 sy fehlt in der Hs.
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Die keyser bescreyede langhe tijt baren doot ende lielt sijn droefheit
langlie an, na dat si begraven was, ende en woude gheen troest van
yemant ontfangben. Op eenre tijt als bi op sijn bedde was rüstende, so

25docht bi naersteliken van sinen soen ende seide in sijnre berten: „Sich,
du heefste enen enighen soen, wat moechstu bet doen dan dat hi wijsheit
ende consten leert ter wijlen dat bi jonck is, want bi doch na mi dat
roemsche rijc regieren sei“. Des morghens vroecb dede bi tot bem comen
sijn bereu ende princen, op dat hi bem daer of mit bem luden beraden

3osoude. Doe antwoerden si hem ende seiden: „Heer keyser, als ghi wel
weet, so sijn te Romen seven wise meesters, die alle andere meesters ende
gbeleerde boven gaen die men weet. Ons duncket goet dat men die totten
keyser comen laet, op dat si dien jonghen ontfangben ende hem wijsheyt
ende consten moghen leren“. Dit docht den keyser goet raet te sijn

35ende seynde tot die seven wiseu brieven mit sinen secreten signet ghetey-
kent, dat si tot bem comen souden sonder vertreck. Ende doe si des
keysers brieven ontfangben hadden, so quatnen si tot hem sonder marren.
Ende als si voer den keyser gbecomen waren, seide hi tot bem allen:
„Mijn lieve lieren ende vrienden, weet ghi die saeck waer om ic u hebbe

40gheseynt?“ Si seiden: „Heer keyser, u saeck ende uwen wille en weten
wi niet, mer ouse beer die keyser wil bem ghewaerdighen sijn wille sinen
dienres te kennen te gheven, ende dan sellen wi bem tot alle sinen wille
obedieren“. Doe sprac die keyser ende seide: „Ic hebbe enen enighen
soen, dien ic u luden bevelen ende overleveren wil ende u te voeden ghe-

45ven wil ende te leren, op dat bi bi uwer leringhen wijsheyt ende consten
vercrighen mach, dat hi bequaem worde nae mijnre doot dat roemsche
rijc wijselick te regieren.“ Doe sprack die eerste meester, die ghenoemt
was Bancillas: „Heer coninc, gheeft mi uwen soen te leren, ende ic sei
hem binnen een tijt van seven jaren also leeren, dat hi also veel connen

oosei als ic ende alle mine medeghesellen.“ Die anderde, wes naem was
Leutulus, sprack ende seide: „Heer keyser, van langher tijt heb ic u ge¬
dient ende eu hebbe noch gliene (so) loen ontfanghen. Ende doch en
gheer ic gheen loen anders dan ghi mi doen wilt uwen soen te voeden
ende te leeren, ende ic sei hem alsoe binnen ses jaren leeren ende an¬

oswisen, dat hi alsoe veel connen sei alse ic ende alle mine ghesellen.“ Die
derde, die ghenoemt was Craton, die seide: „Heer keysér, dicwijl hebbe
ick mit u gheweest in der zee in perikel mijns levens, ende noch en hebbe
ic nye loen van u ontfanghen. Ende mocht ic dit nu tot mijn loen ont-

6o fanghen, dat ghi u ghewaerdighen wout uwen soen mi te bevelen, ic soude
hem also leeren ende informeren in wijsheit ende consten binnen vijf jaren,
alsoe verre als hi enich verstaut daer toe hadde, dat hi alsoe veel wijsheyt
hebbeu soude als ic ende al mijn ghesellen“. Doe stont op die vierde
meester, wes naem was Malquedrac, die seer magher was, ende seide:

cs „Heer keyser, laet u ghedencken, hoe dat ick ende alle mine voervaders
den keyseren ghedient hebben ende gheen loon daer of ontfangen, waer
om ick niet anders biddeu en sel dan dat ghi mi uwen soen bevelen wilt
te leeren. Ende ick sei hem doen weten binnen vier jaren also veel als
ic ende alle mijn ghesellen weten“. Doe sprac die vijfte, die Josephus

7« biete, ende seide: „Heer keyser, ic ben out ende dicwijl tot uwen raet
gheropen, ende dat u mijn raet profitelic heeft gheweest, dat is u wel
bekent, waer voer ic tot noch toe gheen profijt van u ontfanghen heb.
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Ende nu en begheer ic nu niet meer dan dat ghi mi uwen soen gheven
wilt, ende ic sei in sijnre leringhe also arbeyden, die hi binnen drie jaren

alsoe veel weten sei als ick ende alle mine ghesellen‘‘. Doe quam die 76

seste meester, wes naem was Cleophas, ende seide ghelijc als die ander
hadden gheseit, belovende den jonghen te volleren van alle haerre consten

binnen twee jaren. Die sevende meester, wes naem was Joachim, stont

op ende seide des ghelijc, ende badt om den soen des keysers, belovende

hem te leren binnen énen jare die wijsheyt van hem allen. Als dit aldus so

gheschiet was, seide die keyser: „Mijn lieve vrienden, ic dancke seer

grotelijc u allen ende elcken bisonder, dat een yeghelijck van u minen

soon alsoe hartelic begheert heeft ende gheboden minen soon te voeden

ende te leren. Waert saeck dat ick hem nu den enen bevelen woude

ende den anderen weygerde, soe soude daer twiste of comen. Daer om so

beveel ic u allen ende elcken bisonder minen soen te voeden ende te

leeren“. Als dit die meesters hoerden, so danckeden si den keyser

seer ende namen des keysers soen ende leyden hem ten hove van Romen.

Onder wegen sprac meester Craton tot sinen ghesellen ende seide: „Hoert

wat mijn raet is. Ist saec dat wi dit kint in der stat van Romen so

leren sellen, so sel daer so veel loops ende vergaderinghe des volcs

wesen, als doch altoes daer is, dat si den jonghen hinderen seilen in sijn

fantasie ende verstände. Ick weet een alten schonen prieel buten der

stat van Romen drie milen verde gheleghen, dat seer solacioes ende ghe-

nuechlic is: daer willen wi hem tymmeren een stenen camer die viercant 95

is ende setten hem daer int middel, ende doen scriven in die mueren die

seven vrye consten, dat hi altijt so claer als in enen boec sijn leringhe

moeghe sien“. Ende desen raet hehaechde hem allen wel ende volbrochten

dat gheen datter gheseit is. Ende die meesters leerden den jonghen seer

naerstelijcken alle daghe seven jaer lanck. Tenden die seven jaren spraken 100

die meesters onderlinghe ende seiden, het waer u ('1.nu) goet dat wi on-

sen discipel examineerden ende saghen, wat hi gevordert heeft, ende het

docht hem allen goet raet.

74 statt die wähldat zu lesen.
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Glossar zu den Lesestücken,
Vgl. die VorbemerkungenzumRegisterS. 197.

A
abelgeschickt,behend.
abijt Kleidung; geistlicheKleidung.
abstinencieEnthaltsamkeit.
adelsonerechtmäßigerSohn.
adcmAtem.
aert (d) m. f. Abkunft, Geschlecht,Art.
aert Kunst.
aesn. Speise,Aas.
aet n. m. Speise,Essen.
af, ave,of Adverhialpräpos.ab, von.
ajlaet n. m. Unterlassung;Ablaß.ahenabschaffen.

in durch reiten abdrängen.
aftreckenabziehen,enthalten.
acharmeInterjektion desSchmerzes.
achterhinter,nach,über... hin. achter
ruggherückwärts,hintenüber.

achtersprakeNachrede,Verleumdung.
al Konj. selbstwenn,obwohl.
algader,altegader¡dieszusammen,gänz¬
lich.

allende,allendech—eilende,ellendech.
allene, alleenallein; gleichmäßig,zu¬
gleich,durchaus.

allenesalicheinsam(?).
alles,als im ganzen,vollständig,durch¬
aus. als endeals alles zusammmen-1
genommen,vollständig,durchaus.

alreerstzuerst.
alr(eh)andeallerhand.
als s. alles.
als(e)ebenso,also,als, als ob; expletivbei Zeitbestimmungen(„eben“).
alsoalso,ebenso,gleichfalls.
altegaderzusammen,vollständig.
altenenfortwährend,stets.
altoosimmer; jedenfalls,durchaus.
alwcldichallgewaltig.
ambacht,ambochtDienst; Amt.
amxeGeliebte.
amijs Liebhaber;Geliebter.
andenärgern,betrüben.

andoenanziehen.
ane,an an.
aneohne.
angaenangehen,betreffen,zugehören.
angriftm angreifen,antasten.
anxelijc,anxtelijc mühevoll,gefährlich,
schrecklich.

anxt Angst.
,annemenannehmen,übernehmen,
j ansetten S. 254 Vs. 130 — ansitten

nahe gehn, am Herzen liegen (?),
oder von ansetten nahe legen, zur
Notwendigkeit machen; dann st. die
zu lesen diet.

j aneichte f. n. Anblick; Angesicht.
anschijn n. Ansehen, Außeres, An¬
gesicht.

i anschine,anschijn= an sch. deutlich.
|anstaenS.252Vs. 192f. behagen(?).
|antreckenanziehen,anmaßen.
! antwerc Kunstwerk, Schriftwerk (?).
Jantwordenantworten;verantworden,Rechenschaft ablegen.
anvaen,anvanghenangreifen,anfangen.
anvaerdendie Fahrt unternehmen,an¬
fallen, in die Hand nehmen.

Ianwisen unterrichten.arbeitArbeit, Mühe,Schmerz,Geburts¬
wehen.

aren(t)Adler.
arghenschlechterwerden;ärgern,Schaden
bereiten.

arch Arg, Leid, Schaden.
arkeGewölbe;Kiste, Arche.
armen(KasusvonarmAdj.) Interjektion.
armincArmer, Unglücklicher.
armoedeArmut.
artsoenSattelbogen.
aves. af.
aventure,avonturef. (merkwürdiges)Er¬
eignis, Abenteuer, Gefahr, Glück, Un¬
glück.

aventurenunternehmen,wagen.
avontAbend.

18*
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B
badenbaden.
baertBart.
baervoetbarfuß.
bal Ball, niet een b. verstärkte Ne¬
gation.

ballinc,banlincVerbannter.
balsame,balsemef. Balsam,Spezerei.
balsemcneinbalsamieren.
banBann,Verbannung;Plage.
baneBahn,Weg,Ufer.
banghcbeklemmt,sehnsüchtig.
banieref. Feldzeichen,Fahne,Banner.
baraet(bcraet)n.Betrug; Schein,Gaukel¬spiel.
bareBahre.
bareWoge.
barenm. Kind; Held.
barvoet,bervoet= baervoet.
hastBast,Strick; niet eenb. verstärkte
Negation.

bastacrtBastard.
bat Bad.
bat Adv. besser.
bat(t)aelgeSchlacht;Schlachtordnung.
bäteVorteil; Besserung.
batenhelfen,von Vorteil sein, bessern.
bebloedenblutig machen.
bedaghenanbrechen,sich ereignen.
bedenbeten.
beden.beidenwarten,zögern,verzögern.
bedenkenüberlegen,hembed.überlegen,
bedachtsein;Reueempfinden.

bederf—bederve.
bedervef. Vorteil, Angelegenheit,Not¬
durft.

bedervenverwelken,erstarren,verderben.
bedervenverderben,zugrunderichten.

S darum.
:n, bedudenerklären, lehren, er¬

zählen,bedeuten.
bedietn. Bedeutung,Erklärung.
bedingheGebet.
bedraghenanklagen,überführen.
bedrieghenbetrügen.
bedriven verrichten, betreiben, fertig
bringen.

bedwancn. Zwang;Herrschaft.
bedwinqenbezwungen,nötigen,abnötigen.
beeideBild.
beerkynkleineBeere.
becstc.f. Tier, Vieh.
begaenantreffen,betreffen,ertappen.
begheerlicbegehrlich,begierig.
beghenezusammen,ganzund gar.
begherenbegehren.
begerteBegierde.
beghevenbegeben,verlassen,nachlassen,
abstehn.

beggaertBettler.beghienbekennen,behaupten.

beghinnenbeginnen, ins Werk setzen,
unternehmen.

beghinselAnfang,Uranfang.
begordenumgürten, einschließen;ver¬
binden.

begripelijcklug, sinnreich.
begripenbegreifen, umfassen,erfassen;
begreifen,verstehn.

behaghel.baghelfrisch,kräftig, prächtig.
bchaghen.baghenbehagen.
behendcchbehend;klug, schlau.
behoef,boefBehuf,Nutzen,Erfolg.
behoevennötig haben,bedürfen.
behoren.borengehören,zukommen.
behoorlicpassend,geziemend.
Itehoudenbehalten,bewahren,erretten.
behoudingheErrettung.
behoutn. Schutz, Bewahrung;Gewalt,
Gewahrsam.

beidens. beden.
beiten,betenbeizen,mit Vögeln jagen;
vom Pferdesteigen.

bejaghenerlangen, erwerben, sich zu¬
ziehen;hemb. dasLeben fristen.

bejachErwerb, Nutzen.
becarmenbejammern.
bekennenerkennen,kennenlernen,bekent
bekannt,vertraut.

bekerenzuwenden,hinwenden.
becomengefallen.
bccopenbezahlen,bestechen;entgelten.
hecorenversuchen,kosten;verleiten.
belanczugehörig; abhängig,darauf an¬
kommend.

belastenbeschweren,schädigen.
betendenankommen,wohin gelangen.
belettenbeachten,acht geben,bemerken
(soS. 218Vs. 49?); hindern.belghen(hem)aufgebrachtsein, zürnen.

belovengeloben.
bendieh= behendich.
benediensegnen.
benemenbenehmen,verhindern.
benidenhassen,feindlich sein.
bequamepassend,angenehm;geschickt.
beradenberaten,verschallen,Fürsorge
tragen.

bere.bareBär.
bereden,bereutenbereiden, rüsten, zu¬
recht machen;zurichten.

berechtenrichten, regieren,lenken.
berghenbergen,retten.
berinnennaßwerden.
beroemensich rühmen.
berouwenbereuen.
besätenanordnen,schicken,befestigen.
beeidenseitwärts,neben.
besienbesehen,betrachten,bemerken.
bescadenbeschatten.
bescheden.bescheidenverständig.
bescheide(n)lijcverständlich, deutlich;
vernünftig,anständig.
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beschermenisseSchutz.
bescreienbeweinen.
bescridenbesteigen(ein Pferd).
bescrivenaufschreiben,niederschreiben.
bescudilenbeschützen.
beslutenbeschließen,einschließen.
besmetten,besmittenbeflecken.
besnidenbeschneiden.
besoekenuntersuchen,prüfen,versuchen.
besondech,besondechtsündhaft.
besonderabgesondert,für sich; außer¬
ordentlich.

besorgenbesorgen,Fürsorgetreffen.
bespienerspähen.
bestadenandenPlatzbringen,verwahren,
ordnen.

bestaenangreifen; unternehmen,aus¬
führen; angehn,zukommen.

bestedenwie bestaden.
bestenanheften,anreihen.
bcswikenweichen,im Stichelassen.
betAdv. besser.
betamengeziemen,
beten—beiten.
betrouwenVertrauenhaben,trauen.
betrouwenVertrauen,Zutrauen.
bevaenfangen, verstricken, ergreifen,
umfangen,versehen.

bevarenantreffen,ertappen.
bevelenanbefehlen.
bevenbeben,zittern. •
bevleckenbeflecken.
bevredenbefrieden,Ruhe verschaffen.
bewendenhinwenden.
beuierpenentwerfen,in Worte fassen.
bewinden—bewenden,
bewindenhemsich unterwinden,unter¬
nehmen.

bi bei,durch,aus;in derNähe.S.daerbi.
bibrenghen,bibringhenvollbringen; an¬
weisen,auseinandersetzen.

biddenbitten, betteln, goedes(goet)b.
Heil wünschen.

biedendarreichen,bieten,anbieten.
biechte,biachteBeichte.
bierleerzeBierbauch.
bindenbinden;pressen,zwingen.
binneninnerhalb.
bisonder= besonder.
bistaenboistehn.
bitenbeißen,genießen.
bla,blau blau.
bladenwehen,flattern.
blaemte= blamc.
blakenflammen,brennen.
WarneTadel,Schande.
blamenin Schandebringen.
blancblank,weiß.
blasenblasen.
blasphemerenlästern.
blat (d) Blatt, niet eenbl. Verstärkung
der Negation.

bleecbleich.
bleckenglänzen.
blexemeBlitz.
bient,blint blind, verblendet.
bietenblöken,plärren.
blidefroh, heiter.
blickenglänzen;offenbarwerden.
blixemeBlitz.
bliscapFreude,Heiterkeit.
blivenbleiben,dauern;unterbleiben;in
Wochenkommen; sich einemUrteil
anheimgeben.

blöde,blootblöde,feig.
blödenblühen.
bloemeBlume, bloemkijnBlümchen.
bloetBlut.
Woofbloß,unverhüllt,blootshooft(s)bloß-
häuptig.

blouicenschlagen,bläuen.
boefs. behoef.
boecm.n.Buch,Erzählung.
boeveBube,Schurke.
bogheBogen.
boghenbeugen;sichbeugen,sichneigen.
bocraenfeinerweißerStoff.
boomBaum.
boosgering,arg, böse.
bootscapBotschaft.
hörem. Einkommen,Gebühr(?).
borne,borreBrunnen,Quellwasser.
borstBrust.
bort (d) n. m. Rand,Ufer, Grenze.
bort (d) n. Bord, Brett, Tafel, Schiffs¬
bord.

LoschBusch,Wald.
botvastefestgesetzter,allgemeinerFasttag.
boutkühn, stolz,zuversichtlich.
bovenoben;über, über .. . hinaus.
bovengaenübertreffen.
bradenbraten,verbrennen.
brachierArmstückder Rüstung.
bredenausbreiten,zerstreuen.
breet,breit breit, weit, ausgedehnt.
breidelZügel.
brenghen,bringhenbringen.
brief Aufzeichnung,Urkunde,Brief.
britsier, brichier= brachier.
broedenbrüten,wärmen,hegen.
brockeBrocken.
bruggheBrücke.
brulochtHochzeit.
bruut Braut, junge Frau, Jungfrau.
hudelf. m. Beutel,Börse.
butendraußen,außen;außerhalb.
l/uucBauch,Rumpf, Mutterleib.
Luur Einwohner,Ortsbewohner,Bauer.
buwenbewohnen,bebauen;bauen.

C
eens,chens,tsens,tseins,chinsZins.
derheit, chierheideVerzierung, Zierat,
Kostbarkeit.
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D
daengicr= dangier.
daerdahin; da, dort.
daerbidabei, dadurch, niet daerbi da¬
mit (ist) nicht gesagt.

daetTat.
daghedinghenverhandeln.
daghelixtäglich.
daghentagen;vorladen.
dan wüsteGegend;Gefilde.
dan,dannedamals,dann, darauf; denn.
dane.danen,dan von dannen.
dangierMacht,Gewalt;lautes,trotziges
Wesen.

dancDank,Wille.
dapperstark, tüchtig, wacker.
darvendarben,nötig haben,
dasDachs.
dat daß,so daß,damit, weil, indem.
dau Tau.
deel,dcil Teil; eendeelin hohemMaße.
deelkijn: eend. etwas.
deghenKnabe; Knappe;Hehl, Degen.
deckes. dicke.
deckendecken,schützen.
delenteilen; gleichmachen.
delijt Vergnügen,Lust.
demster.decmsterdunkel.
de(c)mstci-nesseFinsternis.
denen= danen.
deren verletzen, schaden, Leid ver¬
ursachen.

descdieser.
dcvocieFrömmigkeit,Gottgcweihtheit.
diademeDiadem.
die der.
diedcndeuten,bedeuten,Geltunghaben;
nutzen.

dief Dieb; Verbrecher.
dien gedeihen.
dienendienen,zu Diensten,unterworfen
sein; transit.ausführen[?]; verdienen.dienstDienst,Betätigung.

dienstwijf Dienstmagd,Dienerin.
dierekostbar,teuer, lieb.
dicmeDienerin,Dirne, Mädchen.
diet n. Volk; Person;Mann,Held.
dietsch,duutschdeutsch,niederländisch.
dijen s. dien.
dichterDichter, Verfasser.
dicke, deckedicht, dick. Adv. dicht,
oft,

dinghenverhandeln.
dinc n. f. Angelegenheit,Ding.
disciplineZucht,Züchtigung,Bußübung,
Disziplin.

disendachDienstag.
dobbelenwürfeln.
dobbelspelWürfelspiel.
doedamals,da, darauf; als.

doecTuch.
doemenurteilen, richten.
doemesdachUrteilstag,Tod, jüngstesGe¬
richt.

doen—doe.
doentun, machen,veranlassen;an die
Hand tun, geben, ghedaensijn zu
Ende,aussein.

doghentaugen.
doghenleiden,dulden,ertragen.
doglictVorteil; Wohltat; Tüchtigkeit,
Trefflichkeit,Tugend.

dochdoch,dennoch;dochgewiß,jeden¬
falls.

dolenirren, herumirren.
donkel—donker.
donkerdunkel.
donrcDonner.
doochdentliictrefflich, vorzüglich.
doopsel(e)Taufe.
door= dore,dor.
doorluchtichvorzüglich,lauter.
doottot.
dootf. m. Tod. dootslachTodeswunde.
dor, dar, dore,doordurch,um.
dore,dure f. Tür, Tor.
dorgaendurchdringen.
dormterSchlafsaal.
dorp Dorf.
dorpassendurchmessen,durchschreiten.
dorperDorfbewohner, Landmann; un¬
gebildeter,roher Mensch.

dorperroh, gemein,unehrenhaft.
dorperhedeungebildetesBenehmen,ge¬
meineGesinnung,Unanständigkeit.

dorperlijcin der Art einesdorper.
dorpernie Ungebildetheit, Roheit, Ge¬
meinheit.

dorpmanBauer.
dorrenwagen,dürfen.
dorvennötig haben,brauchen,dürfen.
dorwadenmit Anstrengung hindurch
gehn.

doventoben,unsinnigsein.
drakeDrache.
drancTrank.
dreghen,dreighendrohen,bedrohen.
drenkenertranken.
dringhen,drenghendringen,drängen.
driven treiben; betreiben.
droevetrüb, betrübt.
droevenbetrübt sein.
droghetrocken, droghentrocknen.
dronkentrunken.
dronkenboutTrunkenbold.
dropelund droppelm. f. Tropfen.
drughe,druuehtrocken.
druc Druck; Kummer.
druckendrücken.
drussateTruchseß.
ducktenfürchten.
dul (ll) unsinnig,unverständig.
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dünnedünn, dünnendünn werden.
durendauern,aushalten.
dusso.
dustaenso getan,solch.
duveTaube.
duvelTeufel.
dwaesTor; töricht.
dwinenschwinden,vergehn.
dtoinghenzwingen,zwängen,pressen.

E
ebbeEbbe, ebbenebben.
edel(e)adelig,edel.edel(l)ijcvornehm.
edenvereidigen.
tegh(e)deneggen.
een ein; jemand, man. Mit Präpo¬
sitionen= einander.

eereher,früher.
eerlijc angesehen,ehrenvoll,ehrenhaft.
eersaemheitAnsehen.
eersamehrenhaft,angesehen.
eghedeEgge, eghedens. eeghden.
eggheneggen.
eglentierwilder Rosenstrauch.
echtwiederum;dagegen;darauf,später.
ei Ei. niet eenei verstärkteNegation.
eisch,heischForderung.
eischen,eeschenfordern, fragen; gericht¬
lich belangen,verklagenauf.

el anders,sonst.
elende,elendech= eilende,ellendech.
elc,elkerlijcjeder.
elcsinsnachallen Richtungen,in jeder
Hinsicht.

eilendeVerbannung,Elend.
ellendechverbannt,elend; fremd.
emmcrjemals; immer; in jedemFalle.
ennicht.
endachSterbetag.
endeund.
endelijcamEnde,zuletzt.
endenbeendigen,sterben.
enecheinig, jemand;einsam.
enecheideEinsamkeit.
enipheneinen,vereinigen.
eningheVereinigung,Einigkeit.
entenpropfen,einpflanzen.
enweghe,enwechhinweg.
erdbeve,eerdbevingheErdbeben.
erdesch,erderschirdisch.
ere= eer.
ereAnsehen,Ehre,Herrlichkeit; Kampf¬
ehre,Sieg.

ergen= argen,
ernstErnst, Eifer, Fleiß.
ernstichernstlich,eifrig.
erre zornig,außersich.
errenärgern.
ertschirdisch.
erven. f. Erbe,Besitz,GrundundBoden.

ervelichedeErbtum, Eigentum.
eselinneEselin.
evelübel. Übel,Krankheit.
eveneben.
evenkerstijnMitchrist.
ewangelie,ewangileEvangelium.
ewangeliscrenverkündigen.
ewangclisteEvangelist.
eweZeit, Vorzeit, Ewigkeit.
ewecheitEwigkeit.

F
fad, faelge,faelgief. Mißlingen,Fehler;
Fehlen,Mangel.

faelgen,faelgeren,falierenfehlen,meiden,
schwachwerden,untauglichwerden.

folgen,falen, falleren—faelgen.
fame Gerücht;Ruf, böserRuf.
feestef. Fest, Festfreude,Lust, Genuß.
feit Tat, Ereignis.
fei böse,bösartig,schlimm,zornig.
fier stolz,mutig, übermütig.
fißn herrlich, vortrefflich in seinerArt.
Jmament,fmementEinkommen,Finanzen.
finieren endigen,aufhören.
JlumeFluß.
fluweelein Sammtstoff.
fonteineQuelle,Brunnen.
foreestn. Wald.
formen abbilden.
formine ?
fruut, froit Frucht.

G
ga jäh, hastig, gadootplötzlicher Tod.
gaderzusammen.
gaelkijnkleineBeule,Blatter.
gaengehn.
gagelGagel,brabantischeMyrte (myrica
gale).ähef.Galgen.
! Galle; (höchste)Falschheit,böse

Person.
gansunversehrt,vollständig,heil.
gapengaffen,heftig verlangen.
garsoenKnappe.
gast Fremdling,Gast.
gat n. Loch.
ghebaer,ghebaren. f. Vorkommen,Aus¬
sehen,Gebahren;Wesen,Lärm.

ghebarengebären.
ghebarensich anstellen, sich betragen,
handeln.

ghebiddenerbitten, durch Bitten er¬
langen.

gheboer—ghebuur.
gheboorte,gheboortGeburt.
ghebrekenbrechen; entbrechen,fehlen,
mangeln.
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ghebuerteNachbarschaft, Einwohner¬
schaft;Wohnbezirk.

ghebwre,ghebuurNachbar;Bauer; Kerl.
ghedades,ghcdacdsanhaltend,fortwährend.
ghedenkengedenken;imperson.denkenan.
ghedichteersonnenesWerk, schriftliches
Werk.

ghedichtedicht,dichtaufeinander,häufig.
ghedoen—doen.
ghedoghenertragen.
ghedoochDulden,Duldung.
ghedragheneineRichtung nehmen.
ghedurcchdauerhaft,beständig.
gheenkein.
gheestGeist.
gheheel,gheelganz.
gheheelijc,geclijc—gheheel.
ghehenghcnerlauben,zugestehn.
ghehorenerhören;gehorchen.
ghectoll, närrisch.
ghecheitNarrheit.
gheclachKlagen,Anklage;Elend.
ghecusten—custen.
ghelactGebaren,Aussehen.
ghelachGelage,Zeche.
ghelatcn hem sich anstellen,sich ge¬
berden.

ghcldengelten;bezahlen,entgelten.
glich, ghelugelb,blond.
ghelede,glielectGeleite.
ghelenghcnerlangen,ausführen.
gheligghenliegen,niederkommen.
ghelikengleichsein; gleichmachen,ver¬
gleichen...

ghelikenisscÄhnlichkeit,Gleichnis.
glielof Versprechen,Gelöbnis.
ghelostGelüste,Lust.
ghelostcchbegehrlich.
ghelovcn. f. Glaube.
ghclovertbelaubt.
ghelt Geld;Vergeltung.
gheluutGeschrei,Lärm.
ghcmacGemach,Bequemlichkeit,Ruhe.
ghemakenfertig bringen.
ghenialscheifrig, mutig.
ghematenmäßigen.
ghcmecnsaemhcitGemeinschaft.
ghcmene,ghemeinegemein, gemeinsam,
allgemein,gewöhnlich.

ghemercBetrachtung.
ghemoetBegegnung.
ghemoctgesinnt,geistig geartet.
ghenadeHuld, Hilfe, Gemach,Überfluß;
Erbarmen,Gnade.

ghenadelikeerbärmlich,jämmerlich.
ghenakennahen.
ghenameangenehm.
ghenejener.
ghenercnretten, erhalten,nähren; auch
wie hemgh. sich nähren.

ghenesengerettet werden, genesen;
heilen.

ghenietGenuß.
ghenoeghengenügen, befriedigen, ver¬
gnügen.

ghenoechde,ghenoechteGenügen,Ver¬
gnügen.

ghenoeclilijcvergnüglich.
ghenootGenosse;Pair; etwasGleiches.
ghens,gheins,ghinsdorthin.
ghentGänserich.
ghepensSinn,Gedanke.
gheprenden,gheprindenergreifen.
ghcprickeltmit Stachelnversehen.
gheradeeilig.
ghcradechgeschicktzum Ratgeben,er¬
finderisch.

¿jAerflAenerreiehen.treffen;fertigbringen;
gedeihen,geraten.

gherem. f. Begehr,Verlangen,Eifer.
ghereRockschoß.
gherede,ghereetbereit, bereitwillig.
ghereden,ghereidenbereiten,zubereiten.
ghereide,gheredeSattelzeug.
gherechteGericht.
ghereken,ghereikenerreichen.
gheretierekeinerlei.
gherief Bequemlichkeit,Annehmlichkeit.
ghememit Eifer, gern.
ghcrochtcGerücht,Lärm.
ghesategesetzt,ruhig.
ghesatenberuhigen.
ghesele,ghcesseleGeißel,Peitsche.
gheselleGenosse.
gheselscapFreundschaft,Genossenschaft,
Gesellschaft.

ghesienangesehen.
ghescalSchall,Lärm, Unruhe.
gheschcetScheiden,Trennung.
gheschiengeschehen,sich ereignen.
ghcslachteGeschlecht.
ghesondeGesundheit.
ghespanVereinigung,Gespann,Bande.
ghestadestiit, standhaft,ruhig.
ghestadechbeständig.•
ghestadenGelegenheitgeben,gestatten.
ghetalAnzahl,Zahl.
ghetelZahl.
ghetelenerzielen,fertig bringen.
glietcmenfür ziemlich erachten, sich
unterfangen;geziemen.

ghetrouive,ghetrouwechgetreu.
ghctrouwentrauen,vertrauen,Zutrauen.
ghetrouwetehelich.
ghetruicen ghctrouwen.
ghetughenessen. f. Zeugnis.
ghcvallcnsich ereignen.
glievecht,ghevechteStreit, Zank,Zwist.
ghevoeghenfügen, schicklich sein, be¬
hagen.

ghevocchSchicklichkeit,Bequemlichkeit,
Behagen...

ghevocchin Übereinstimmungmit, ge-
füge,gelegen.
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ghevoechlicpassend,angenehm,günstig.
glievoel(l)ijcempfindlich.
ghevroedenverständigsein,verstehn.
ghewaetKleidung,Kleid.
ghewaghenerwähnen,sagen,melden.
ghewachErwähnung.
gheweldechgewaltig,mächtig.
ghewelt,gliexvoutGewalt,Macht.
ghewerdeghenvergönnen;geruhen.
ghewerdenlatengewährenlassen,schal¬
ten lassen,freilassen.

ghewesenStandhalten,aushalten.
gheivinnenerringen,gewinnen.
ghewoenteGewohnheit.
gheivonegewöhnt.
ghewouts.ghewelt.
ghi ihr.
ghiensagen,gestehn,bekennen.
ghietengießen,ausschütten.
ghifte, ghift Gabe.
ghinderdort.
ghiselGeisel.
ghisterengestern.
gierteRuhm,Prahlerei.
godsatGottesHaß.
goedelijctrefflich.
goet(e)licgütig, gefällig.
gone—gliene.
gönnen,gunnen günstig sein, gönnen,
gewähren.

göre,guerem. f. Geruch,Duft.
gout Gold.
gra, gra(e)u grau.
gracieGnade.
graciloosunbegnadet.
graciooswohlgefällig.
graf Grab.
gracht Graben,Grab,Höhle.
gram zornig.
graveGraf.
gravengraben,begraben.
grijs greis,grau, alt.
grinen denMund verziehen,weinen.
groef dick, fest,massiv,tüchtig.
gro(e)iengrünen,wachsen.
groeten(freundlich)ansprechen,grüßen.
groetingheGruß.
grof= groef
gront Grund.
grotenvergrößern.
gruwelijc schrecklich,greulich.
guldijn, güldengolden.
guls,gulsichgierig.
gunst,gonstGunst.

II
habet—abel.
haenhangen.
haerHaar; das Geringste,niet eenh.
Verstärkungder Negation.

hier = hare.

haestHast.
haestecheilig, haestechedeHast, Über¬
eilung.

haestelikeeilig.
haghef. Hag, Hecke.
haghedochteunterirdischerGang,Höhle.
haghelHagel.
lullenholen.
halsberchPanzer.
halve,halvenvon Seiten,wegen.
liant Hand; in Zusammensetzungen—
hand, Art. in h. gaensich für be¬
siegt erklären,sich unterwerfen.

hanterenhantieren, vollführen, behan¬
deln, sich beschäftigenmit.

hantgheslachZusammenschlagender
Hände,Jammer.

hantscoeHandschuh.
hantvesteUrkunde.
hantwercHandwerk.AuchSchriftwerk?
hardeAdv. hart, sehr,laut.
Kardenaushalten.
harePron. personaleund possess.ihr.
harehierhin, harentarehier und dort¬
hin.

hateHaß. hatenhassen.
haveHabe,Geld,Kosten.
havenef. Hafen.
liebbenhaben.
hede,heidefreies Feld, Heide; Heide¬
kraut.

heilenheute.
heelganz.
heelsierVerhehlerin.
lieelt,heit Held.
lieeschen,heischen= eeschen.
liefen, hevenheben, anheben,sich er¬
heben.

heilecli,helechheilig.
lielenhehlen,verhehlen.
lielet—heelt.
helleHölle.
helpe,hulpeHilfe, helpen,hulpenhelfen.
heischhöllisch.
liehenumhalsen,küssen.
hemelHimmel.
hemelblauhimmelblau.
hen,hin, liene,henehhin, von hinnen.
lienghelroedeAngelrute.
henqhenerlauben.
herberglieHerberge.
herberghenübernachten, intrans. und
transitiv.

henleHirt.
lierden—Karden,
herseneHirn.
liert Herd.
herten. f. Herz, hertekinHerzchen.
liertelikeherzlich,innerlich.
hertogheHeerführer,Herzog.
heten,heitenheißen,befehlen.
hi, hie er.
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hinxt, henxt Hengst.
hinne,kenneHenne.
hoewie.
hoecEcke,Winkel.
hoenHuhn; Hahn.
hoereHure.
hoesch—hovesch.
hoetHut, Kranz, Helm.
hoeveHube, Landgut.
liof n. m. Hof, Königshof.
hoghef. Erinnerung; Freude.
hoghehoch.
hoghenerhöhen,verherrlichen.
hoi Gras,Heu; nict eenh. Verstärkung
der Negation.

hol (l, ll) n. Höhle.
hondekijnkleiner Hund.
honenüberlisten,schänden,betrügen.
hongherHunger.
hontHund.
hoofsch—hovcsch.
hooft,hovetHaupt.
hooftcleetSchleier.
hoochhoch.
hoopHaufe.
hoot—hoofl.
hopem. f. Hoffnung, hopenhoffen.
hörenn. m. Horn.
hörenhören; gehorchen;gehören,giltig
sein.

houde,huldcHuld, Treue.
houden halten; bewahren, schützen;
houdenvan hochschätzen.

hout hold, geneigt.
hovaerdc,hovaertHoffart, Übermut.
hovaerdcchhoffärtig, übermütig.
hoveschhöfisch,gebildet,höflich.
hovescheitfeineBildung, Höflichkeit.
hudenheute.
huldes. houde.
hulpe,helpeHilfe.
hurten,hortenstoßen.
huusHaus, huusvromccEhefrau.
huicelijcHeirat.

1
idel eitel, leer.
ie je; immer, ie ... soje___desto.
ieghelijc,ieghetcelcjeder.
iemenjemand.
ierst erst, zuerst.
iet, iewe(n)tetwas;etwa.
ijs Eis.
imbarcf. Leichenbahrein einemKata¬
falk.

immer= emmer.
immersjedesfalls.
immucr(hutnuer)FeuchtigkeitimKörper.inadereEingeweide.
indach= endach,endedach,
ingheveneingeben,einflüstern.

inclockenmit Geräuscheinfließen.
innich innerlich, innig.
inten—enten.
ypocriteHeuchler.
iserin eisern.

J
ja ja, sogar;und zwar.
jaghen jagen, verfolgen, hetzen, fort¬
treiben;peinigen(?);erjagen,erlangen.jacht .Tagd,Verfolgung.

jamerhedcJammer,Betrübnis,Leid.
jamerlije klagend,leidvoll.
jeghengegen.
joesteAngriff im Turnier, Angriff.
joghet,joocht,juecht Jugend.
joie Freude.
jonghenJunge.
jongher(e)Jünger.jonc jung. Xeutr. dasJunge,Kind.
jonevrouweJungfrau.
jonnen= gönnen.

C K
calandreLerche.
cale,calu kahl.
camercKammer,Schlafzimmer.
camerlincKämmerling.
canneKanne.
canselierenschwanken.
cant m. Seite,Gegend.
cappoenKapaun.
caproenMütze,Kapuze.
caritate christlicheLiebe,Almosen.
carmenwehklagen.
carstaelKristall.
casteelm. n. Schloß,Kastell.
castienpredigen, unterrichten, tadeln,
strafen.

caterKater.
cautvenkauen.
keerm. Wendung,Drehung,Rückkehr;
Verhältnis,Art.

keitijf elend, erbärmlich, unglücklich.
Auch substantivisch.

keleKohle.
kclreleutceKellerlöwe,Kneipbruder.
kemelm. Kameel.
kempe,keimpe,kimpeKämpe.
kennen,kinnenkennen,wissen,erkennen.
kei-cnkehren,wenden,zurückkehren.
kerkeKirche.
kerkerKerker.
kerkerenkerkern.
kerre,carreKarre.
kersavontChristabend,Weihnachten.
kerseKerze,Licht.
Kerst Christus.
kerstaelKristall.
kerstinchristlich; Christ.



Glossarzu den Lesestücken. 283

kerstenheitChristenheit,Christentum.
kertce= kerse.
killen mit denZähnenklappern.
Mn, kinnen. f. Kinn.
kint Kind.
kintsch,kintschelickindisch; kindlich.
kin(t)schedeKindheit, kindliche Art,
kindlichesWerk.

claerklar, hell, deutlich.
claerlijc deutlich.
clarenreinigen; aufklären.
cledenund cledrenkleiden,mit Kleidern
ausstatten.

clemmenklimmen,klettern.
clene, cleine klein, fein. Adv. auch
„wenig“. _ ...clergxeTheologie;Geistlichkeit.

clercKleriker, Gelehrter.
clevenbefestigen,kleben.
clovenspalten.
cluppelKlöpfel; Knüttel.
cnapeKnabe; Knappe.
cneditmännlichesKind; Knappe;Knecht.
cnieghebedeauf denKnieen verrichtetes
Gehet.

cnielenknieen.
cnijf n. m. Messer.
cnorref. Knorren.
coekeKuchen; runderFleckimWappen.
coelekühl, coelenkühlen.
colveKolben.
coman= coopmanKaufmann.
comanschepcHandel.
comenkommen.
compacngieGesellschaft.
condcchkundig, bekannt;trotzig, über¬
mütig.

conduutLeitung, Röhre, innerer Gang
desKörpers.

conincKönig.
connenkönnen,wissen,verstehn.
constKenntnis,Weisheit,Kunst.
contrario,entgegen,gegnerisch, feind¬
lich.

convcntVersammlung,Gesellschaft.
coorChor.
copenkaufen.
cordewaenvon spanischemLeder.
coren,coomKorn, Getreide.
cortelilcekürzlich; in kurzem.
cortenkürzen.
costm. Ausgabe,Aufwand.
costelijckostspielig,kostbar.
costenkosten.
couscBeinkleider,Strümpfe.
coutkalt.
covel(e)f. Kutte.covent—convent.
craghef. Hals.
erachtKraft, Macht, Zwang.
crancschwach,gering.
cre(i)atureGeschöpf,Kreatur.

erengheAaas.
crighenerlangen;zwisten,kriegen;ziehen,
sich begehen.

crom,crompkrumm.
cruce,crusef. n. Kreuz.
crucen,crusenkreuzigen; bekreuzigen;
kasteien.

crumeKrume.
crupenkriechen.
cruut Kraut.
cussenküssen.
custenzufriedenstellen,beruhigen.
cunschkeusch,rein. cuus(ch)heitKeusch¬
heit.

L
ladenaufladen;belasten,beschweren.
laersef. Stiefel.
laghef. Aufpassen,Lauer, Hinterhalt.
lakenTuch,Tischtuch,Bettuch.
lachenlachen,sich freuen.
/achterm. Tadel;Schande.
langhenverlangen.
lanc lang, ojwwielanc..nachlängerem;
endlich,schließlich.Ähnlichoverlanc.

lancAdv. länger.
lankeSeite,Weiche,Lende.
lancsam, lansemlange; langsam, be¬
dächtig.

lantscapn. f. Landschaft,Land.
last m. f. n. Last, Schaden.
lastechLast, Beschwerdeverursachend.
laster= lachter.
lat laß, träge.
laten lassen,zulassen,verlassen.
lavenlaben,erleichtern.
ledeunfreundliche,feindlicheGesinnung.
leden,leidenleiten,hinbringen,begleiten.
ledich,ledechledig, müßig.
ledicheitEitelkeit, Müßiggang.
leecLaie; ungelehrt.
leelijc,leetlijc leidvoll, schändlich;häß¬
lich.

leenLehn; Gut,Besitz.
leetleid, unangenehm,verhaßt.
leetLeid, Unangenehmes.
leghen,legghenlegen;liegen.
leghern. Lager, Liegestätte.
leieLaie.
lechameLeib, Körper.
/echt,licht Licht.
leckerwohlschmeckend,lecker. Zusain-
menschreibungleckermenscheSchlecker.
lelijc s. leelijc.
lerenlehren; lernen.
leringheLehre, Unterricht.
lesensammeln;lesen.
let (d) Glied.
Zettel,luttel klein, gering; wenig, lettel
goetwenig.

lettelkijnein wenig.
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letten verletzen, schädigen;aufhalten,
hindern; zögern.

lettereBuchstabe,Schrift, Brief. Plur.
Wissenschaft.

levenleben.
lide Gang,Vorbeigang,Durchgang, lide
S. 235 Vs. 140 ist wahrscheinlich
verdorben.

lidelijcleidvoll; leidlich,erträglich;S.255
Vs. 203vorübergehend?

liebaertLöwe.
lief lieb,angenehm.Substantivischneutr.
Geliebter,Geliebte.

liefde Liebe, Annehmlichkeit.
liefglietalbeliebt.
HefteLiebe.
lieghenlügen.
lien sagen,melden,gestehn.
liet n. Volk, Leute. Plur. HedeLeute.
lieveLiebe; Annehmlichkeit.
ligghen liegen; substantiviert Gelegen¬
heit zum liegen.

lijen s. Ixen.
iCn\ Leben; Leib, Person.
lifilic leiblich,wirklich.
lijfixereNahrung.
lieh—s. lech—
licht leicht, flink.
licht hell, klar.
lichtenhell werden.
linde gelind, sanft.
line Leine.
lioenLöwe.
list, Inst Verstand,Klugheit, Fertigkeit,
List.

löge—loodse.
loqlieneLüge.
tollenfrömmeln(V).loodse,lootse,lögeZelt, Loge,Zuschauer¬
platz.

looclienen,loghenenläugnen.
loopLauf,Verlauf,Zulauf,Verkehr,Un¬
ruhe.

looslos; schlau,falsch.
lopenlaufen, lopendeläufig.
los (ss)los, ledig, befreit.losen,lossen,lossenenlösen,erlösen.
losengierenschmeicheln.
lovengeloben;loben; gutheißen.
lubaertLeopard.
lüde= Hede.
ludenlauten,bedeuten;läuten.lucht Luft, Duft, Geruch.luxurie Geilheit,Unkeuschheit.luxurieusunkeusch,üppig.tust, lostm. f. Lust.luut Laut, Stimme,Geräusch.

M
maeienmähen.
maechVerwandter.
maechscapVerwandtschaft.

maelZeitpunkt, Mal; Mahlzeit, temale
zugleich,zumal,durchaus.

maelglxe,malie Pauzerring.
maeltijt Mahlzeit.
maentf. Monat.
maeraber,sondern;nur.
maers. mare.
maglietMagd,Jungfrau.
maien—maeien.
mähenmachen.
machtKraft, Stärke,Macht.
machtichmächtig,kräftig.
manMann,Mensch;Lehnsmann,Dienst-
mann.

manef. Mond.
manenmahnen, auffordern, dringend
bitten.

manhextMannhaftigkeit,Männlichkeit.
moniereArt, Handlungsweise,Zustand.
mancverstümmelt.
manscapLehnsmannschaft;Manneneid.
marche,maertsef. Grenze,Grenzland,
Mark.

mare,maerberühmt, bekannt,ruchbar.
marineMeeresufer,Küste.
mareGewichtGoldes.
martelareMärtyrer.
mastMastbaum.
mat matt, müde,besiegt.
matemäßig,gering.
medemit; zugleich,auch.
medegheselleGenosse.
medewaertMitte.
mee= mecr.
meensaemheit,meenscapGemeinschaft.
»leer mehr, meestmeist; der größte,
älteste,vornehmste.

meesterMeister, Lehrer.
meieMai.
»leim, hemmeiensich (im Freien)ver¬gnügen.
meier(e)Verwalter.
mecken,mickenseineGedankenrichten
auf,beachten,begreifen,beabsichtigen.

menman.
menechmanch.
menen,meinenmeinen,beabsichtigen,be¬
denken,hoben.

menechvoutmannigfach.
menechvoldechmannigfaltig.
menechvuldccheitMenge, großeGesell¬
schaft.

menechtcerfmanchmal,häufig.
menghenmengen,mischen; tauschen;
sich vereinigen,sich abgeben.

menichteMenge.
meningheAbsicht,Meinung.
menschcMensch.
menschclijchedemenschlicheNatur.
merghensielt erlustigon.
merkenmerken, beobachten,beachten,
Wert legenauf.
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merrenwarten, zögern, sich aufhalten,
ausbleiben.

merschMarsch,Wiesenland.
mes.mest,mist Mist.
mesbaern. Jammer,Klage.
mesbarenjammern,wehklagen,sichkläg¬
lich anstellen.

mesdadechmissetätig.
mesdaetMissetat, frevelhafte Behand¬
lung.

mesdoenübel handeln,sündigen.
mesfallen sich unglücklich ereignen,
schlechtgehn.

mesfoerenmißhandeln.
meshagheMißbehagen.
meshaghenmißbehagen.
mescomenübel bekommen,übel gehn.
meslaten(hem)sich übel anstellen,jam¬
mern.

mesraectübel geraten,mißlungen; un¬
geschickt.

mesrakensich verirren, ins Unglück ge¬
raten, übel geraten.

messagier,messalaierBote.
messc)iienunglücklichgehn.
messmakenschlechtschmecken.
mesv—8.mesf—
metmit, bei, zu; zugleich,auch.
mettene,mettineFrühgottesdienst.
middachMittag, Mittagsgebet.
middelder mittlere. Neutr. Mitte.
mideVersäumnis,Verfehlen.
midenmeiden,unterlassen,nachlassen.
miedeLohn, Bestechung.
miedenbezahlen,erkaufen,bestechen.
mickegabelförmigerPfahl.
micken= mecken.
mildemild, freigebig.
mile Meile.
min minder.
minder,minrekleiner,geringer,minder.
minderbroederFranziskaner.
minneLiebe;Freundschaft.S.Ge(e)rden
minneSt.GertrudsMinne, Abscnieds-
trunk.

minnenlieben.
minlijc liebenswürdig,minniglich.
mis—==mes—
missenmissen,entbehren,fehlen.
moedemüde.
moederMutter; Amme.
moederlicmütterlich.
moeieMuhme,weiblicheVerwandte.
moetSinn, Gesinnung,Mut, Erregung,
Zorn.

moetenGelegenheithaben,dürfen,sollen,
müssen.

moghelijcmöglich; gehörig,angemessen.
moghenMacht haben,mögen,können.
moghenthedeMacht,Gewalt.
moncc,moonc,monnicMönch.
montMund.

moordadechmörderisch,frevelhaft.
moordadelikemörderisch.
moordenare,moorder(e)Mörder.
moordenmorden.
moort f. Schandtat,Mord, schändliche
Handlungsweise.

mord—s.moord—
moru,morwemürbe,weich.
mosclieleMuschel.
moudeStaub,Erde.
moutvliegheMalzfliege,Säufer.
mouweÄrmel.
muur, murem. f. Mauer.

N
na nahe,nahverwandt;beinahe;nach.
naectnackt.
naeldeNadel, naeldekijnDiminutiv.
naernäher.
naernst,naerst= ernst,
naghebuurNachbar.
nakennahen.
nachtegaleNachtigall.
namennennen.
namelikevornehmlich,besonders;näm¬
lich.

nap Napf, Becher.
nat (t, ff) naß.
nau,,naeuenge.
nauwe,naeuweenge,genau.
ne nicht, ne wäre, ne ioaer, (ne)maer
es seidenndaß,nur daß; aber; nur.

negheen,cngheenkein.
neder(e)nieder,unten.nederslaenniederschlagen,niederhangen
lassen.

neennein.
neg(e)lennageln.
neighensichbeugen,beugen,neigen.
neighingheNeigung.
nemmernimmer,niemals.
neringhcNahrung, Unterhalt, Erwerb;
Waren. .

net,netteNetz.
neveNeffe; jüngerer männlicherVer¬
wandter.

ni nein.
nie nie; jemals.
niedicheitVerlangen,Eifer.
niemenniemand.
niet nichts; nicht.
nieu—,nudwaghenfrisch gewaschen.
nieuweneu.
nieuwelinghekürzlich, neulich.
nijt Neid,Haß, Streit.
nicht,nichtsNichte,weiblicheVerwandte.
no noch.
nodeschwer;ungern.
nodennötigen,zwingen;einladen.
noemennennen.
nochnoch,nun noch,außerdem.
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nochnoch,und nicht.
nochtan(ne)außerdem,trotzdem.noit, nomt nie; je.
nootNot, Zwang.
nootdorft,nootorft,nootdorftichedeNot¬
durft, dringendesBedürfnis.

nootorst—nootdorft.
nopenheftig berühren, spornen, an¬
treiben.

noteNote,Ton.
nu nun.
w«—s. wieu—
mitte nütz, nützlich.
mitten nutzen,genießen.
nutee—nicuwe.

0
obedierengehorchen.
odeleicht.
oeffenenüben,ausüben.
ocffeningheÜbung.
oechst,oestAugust, Herbst.
of, ofte ob, als ob, wenn.
of, ofte oder.
of=af. of— s. af—
offerenopfern.
ofstal Abstand.
ogheAuge.
oit, oint je, immer.
okesoen.okisoenGelegenheit.
och,ocht(e)oder.ocsuun—okesoen.
om.onimeum.
ommachtOhnmacht.
ommesateUmwohner,Nachbar.
ommetrentrund herum,ungefähr.
omoet, ootmoet Demut; gnädige Ge¬
sinnung,Huld.

onbedectunverhüllt.
onbecantunbekannt;unwissend,roh.
onbecomniertunbehindert,frei.
ondaetUntat.
ondancUnwille, Unlust; ungnädigeGe¬
sinnung;Undank.

onderunter, onder—-gegenseitig.
onderdrivenerniedrigen.
ondergaenabschneiden,abgewinnen.
onderlanghe,onderlingheuntereinander.
ondersateUntertan.
ondersochterfahren,ausgelernt.
ondervinden untersuchen; erfahren,
merken.

ondervoetunterworfen.
ondertoinden(hem) sich unterwinden,
sich befassenmit.

ondrachtech,ondrechtechunfruchtbar.
onghedeghenunausgewachsen,unvoll¬
kommen.

onghedoutUngeduld,Betrübnis,Jammer.mghedure,onghedurechunstandhaft,un¬
geduldig.

ongheduurn. Ungeduld.

onghedweghenungewaschen,unklar.
onghehier(e),onghiere,onghehurenicht
geheuer,ungeneuer.

onghehoortunerhört.
onghelooftS. 244 Vs. 88 (verkehrt für
ongheorlooft?) unerlaubt.onghemacUngemach,Verdruß.

onghenamenicht gelegen,unangenehm.
ongheredeUnbereitschaft,Mangel.
onghereetunbereit,nicht zu erlangen.
onghestadechunbeständig,untreu.
ongheteUetungezählt,unzählig.
onghetempertnicht gemäßigt, unvor¬
bereitet.

onglietromceuntreu.
onghevalMißlingen,Unglück.
onghevallechunglücklich,unglückselig.
onghevoechUnfug, ..unpassendesBe¬
nehmen,Schande;Übel, Leid.

ongheweltMachtlosigkeit,Ohnmacht.
onniateUnmäßigkeit;Unbescheidenheit,
Übertreibung,Unanständigkeit.

onmare gleickgiltig, verleidet, verab¬
scheut.

onnioghe(n)licunmöglich.
onnabei weitemnicht.
onnereUnehre,Schande.
onnoselunschuldig, onnoselijnDimi¬
nutiv.

onnutteunnütz.
onrede(n)likegrundlos.
onreineunrein, abscheulich,verbreche¬
risch.

onsachte,onsochteunsanft, schmerzlich,
weh.

onsalechunselig,verwerflich,erbärmlich.
onsegglielicunsagbar.
onsieneunansehnlich,häßlich.
onscout,onsculdeUnschuld; Entschul¬
digung.

onsoeteunmild, grausam.
onssi(e)nenhäßlich machen, verun¬
reinigen.

onstGunst, onstechgünstig.
onstnurungestüm.
onsuverlikeunsauber,abscheulich.
ont—ent—
ontbeiden,ontbidenwarten,erwarten.
ontberenunterlassen;entbehren.
ontbiedenentbieten.
ontbindenlosbinden,befreien; erklären,
erzählen,zu wissentun.

ontdeckenaufdecken.
ontdoen,ondoenöffnen.
onterenentehren.
ontellijcunzählig;unsäglich.
onterven(ontderven,onderven)desErbes
berauben,vertreiben,schänden.

ontfaen empfangen, bekommen, an¬
nehmen.

ontfarm m., ontfarmef. Erbarmen,Mit¬
leid.
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ontfarmech,ontfarmhertechbarmherzig.
ont/enghen,ontfenkenentzünden.
ontferrenentfernen.
ontfi.nd.endurchUrteil aberkennen(auch
unschuldigerweisen?);ausreden,von
etwasabhringen,entwenden.

ontfiietenentströmen.
ontgaenentgehn,entkommen;vergehn;
schwachwerden.

ontghinnenanschneiden,zerstücken.
ontgoedender Güterberauben.
onthoudenaufnehmen,bei sichbehalten,
bewahren.

onthoutn. Unterhalt.
ontijt Unzeit.
ontcledenentkleiden.
ontcrupenentfliehen.
ontladenentlasten,entschlagen,befreien.
ontliventöten.
ontorsenvomPferdebringen.
ontplukenöffnen; sich öffnen.
ontradensich fürchten.
ontrakensich verirren; entarten.
ontsakenverleugnen,versagen,entsagen.
ontsegghenweigern.
on(t)setten entsetzen; aus der Ruhe
bringen,verwirren.

ontsienfürchten,scheuen.
ontsinkenversinken.
ontsinnenvon Sinnenkommen.
ontscrickenentspringen,entkommen.
ontslutenaufschließen.
ontspringhenwach werden; entfließen,
entsprießen.

ontstekenanzünden,entzünden.
on(t)tekenendie Zeichen wegnehmen,
unkenntlichmachen.

on(t)treckenentziehen.
ontuchtMangel an Zucht, Zuchtlosig¬
keit.

ontwadenentgehn.
ontwee,ontweenentzwei.
onticeghcnverleiten, irre führen; vom
Wegeabkommen,insUnglückkommen.

ontweckenaufwecken;wachwerden
ontwendenirre leiten.
onverdraclilijcunerträglich.
onverduldichverzweifelt.
onverhoetunerwartet.
onvredeUnfriede,Aufruhr.
onvriendinneFeindin.
onwertgering, unangenehm,verachtet.
oocauch.
oomOheim.
oort,ort kleineMünze; niet eeno. ver¬
stärkteNegation.

ootmoede,ootmoet,ootmudecheit= omoet.
op auf.
op—s. auchup—.
openoffen.
openbaer,openbareoffenbar.
oprechtrichtig, sachgemäß.

oprechtenhersteilen, gut machen,er¬
setzen.

orbare,orborem. f. Gebrauch,Nutzen.
orbaerlijc,orboorlijc,orberlicdienlich.
orbaren, orboren, orberengebrauchen,
benutzen.

ordeel,ordclUrteil.
ordene,ordinef. Orden;Ordnung.
ordenenordnen.
ordinerenbestimmen;ordnen.
orisoenGehet.
orcondenbezeugen,berichten,lehren.
orlof Erlaubnis;Abschied.
orlovenerlauben.
orloghen. f. Krieg.
0T8 Roß.
ort s. oort.
oudermoederGroßmutter.
oughest,oustHerbst.
out alt.
outvaderePatriarchen,alte Mönche.
outarem. Altar.
overüber, auf; für, anstatt, over lanc
nachlängererZeit, over vor Adjek¬
tiven verstärkend.

overbringhendurchbringen,verbrauchen.
overdaetFreveltat,Frevel,Gewalt.
overdraghenÜbereinkommen.
overeendraghen(sich)vereinbaren.
overlastBedrückung.
overliden vorbeigehn, darüber weg¬
kommen,aushalten.

overmitsvermittels.
overmoedef., overmoetm. f. Übermut;
gehobeneStimmung.

overspeiEhebruch.
overtallich, overtollichübermäßig,un¬
mäßig.

owachInterjektion desSchmerzes.
owi Interjektion des Schmerzes;der
Begeisterung;der Zustimmung?

I*
paerPaar, eenpaer letterenein Brief.
paerdekijnPferd.
paert Pferd.
país Friede,Ruhe.
palais,paleisPalast.
palsterPilgerstab.
pandenpfänden,alsPfanderhalten;er¬
langen.

pant Pfand; Schädigung,Leid.
papePfaffe,Priester.
papegaeiPapagai.
paradijschparadiesisch.
parérenzurüsten,schmücken.
parlementUnterhandlung,Unterhaltung,
Zwist.

pas Schritt, Gang; Gelegenheit,guter
Zustand.

passaedsePassage,Durchgang.
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passiePassion.
pat Pfad.
patemoosterVaterunser.
paveienpflastern.
peelgrin,pelgrin Pilger.
pelsPelz,Unterkleid von Pelz.
penech,pennincPfennig; Geld.
penitencieBuße.
pennincsacGeldsack.
pensen,peinsendenken, überlegen,er¬
denken.

pere,pare Birne, niet tuteeparen Ver¬
stärkungder Negation.

persePresse,Gedränge.
pcrsemeWucher.
persendrücken,drängen,pressen.
persone,persoonm. f. Person.
persoorn. Kelter.
pijl Pfeil.
pike Pike, Spieß.
pine Sorge,Mühe, Leid, Pein, Krank¬
heit.

pinen (hem)sich anstrengen,arbeiten.
plaghePlage,Unheil.
plain, plein eben.
plien, pleghenpflegen.
ploechf. Pflug.
pluckenpflücken.
plumeFeder.
pocnt,point Punkt.
poitier Hurer.
poort f. Stadt.
poorteTor, Tür.
poortcr(e)Bürger.porrenbewegen,rühren; sich bewegen,
aufbrechen,ziehen,herkommen.

pot Topf.
praierie Wiese,Heide.
predecarePrediger; Angehöriger des
Predigerordens.

predikenpredigen.
prelaetPrälat.
prelatie Prälatenwürde,hohesgeistliches
Amt.

prieel Lustgarten.
prieme,primeZeit desVormittagsgottes¬
dienstes,Vormittagsgottesdienst.Dazu
priemtijt.

prijs Lob, Preis,Ruhm.
pnncheFürst, Erster.
princhier Reichsgroßer.
prioreit Priorat, Kloster.
prisenpreisen,schätzen.
proefnessePrüfung, Beweis.
proeven beweisen, prüfen, versuchen,
einsehen.

profeteProphet, profetesse,profetersse
Prophetin.

proie Beute.
properlike eigentümlich; in richtigem
Sinne,eigentlich.

proph—s.pro/—.

proppenpfropfen, stopfen.
proprieteitEigenschaft.
prosent,presentGeschenk.
pulver,polverStaub,Asche.
puterticrehurenmäßig,gemein.

0
quadersseschlechtesWeib.
quaetschlecht,böse,übel.
quäleKrankheit, Qual.
qualic schlecht,böse,schlimm.
quelenkrank sein,Schmerzenhaben.
queneHündin.
quetsenverletzen,verwunden.
quitc frei.
quiten frei machen,quitt machen,be¬
zahlen,leisten.

R
raet Rat, Beratung; Abhilfe, Vorrat;
Geräte.

raie Strahl.
rakentreffen, fertig bringen; geraten.
ram Widder.
rapenraffen.
rasenrasen.
rasteRuhe.
rebatZwist, Streit.
rebbeRippe.
redem. Fieber.
redebereit, schon.
redelijcvernünftig, ziemlich.
reden(e)Angelegenheit,Vernunft,Über¬legung,Grund,
ree f. Reh.
regnerenregieren,herrschen.
reinechedeReinheit.
rec (ck) n. Kleiderhalter,Kleidergestell.rechtrecht, richtig; gerade;schlank(?);rechtmäßig;aufrichtig, gerecht.
recht,rechteRecht.
rechte,recht, rechtsAdv. recht, durch¬
aus; geradeswegs.

rechtevoortsofort.
reckeRecke.
reckenrecken,foltern.
religioengeistlicherStand.
renteRente,Einkünfte.
richieren S. 242 Vs. 197 scheint ver¬
schriebenfür brichieren.

ridder Ritter, ridderscapRitterschaft,
Ritterstand.

riehenriechen.
riemeRiemen,Gürtel.
rijp reif, ryphedeReife.
m/s Reis, Holz.
rike mächtig,reich.
rike Reich,Herrschaft.
rinc Ring, auch zum klopfen an der
Tür; Kreis.
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rinnen fließen; entspringen;laufen.
riselcijnkleinesReis.
risen sich erheben,auferstehn,aufgehn.
riviere Fluß.
rodeRüde,Hund.
roedeRute.
roelcenkümmern, sich kümmern, ge¬
ruhen.

roemRuhm,Prahlerei.
roer Bewegung,Schwang.
roerenin Bewegungsetzen.
roc m. das auf den Weberkammauf¬
gezogeneGespinnst.

ront rund.
roof Raub,Beute.
rosineTraube,Rosine.
rosside Streitpferd; auch geringeres
Pferd.

roteRotte, Schaar.
rouwem. f. Schmerz,Leid; Leichenfest.
rouwechschmerzvoll,betrübt.
rouwenschmerzen,reuen.
rovenrauben,mit Gewaltnehmen,plün¬
dern.

ra, ruuch rauh, haarig,struppig.
rudder= ridder.
rukenriechen.
rumenräumen,verlassen.
rüsteRuhe, rüstenruhen.
Ruwier Rheinfranke.

S
sadelSattel, sadelensatteln.
saeien,saiensäen.
säenalsbald.
säetSaat,Samen,Befruchtung.
saftmoedichsanftmütig.
sagheSage,Märchen;Lüge.
sakeAngelegenheit;Ursache;Sache.
sachtesanft, sacht,langsam,leise.
sachtenbesänftigen,
sacristieSakristei,Allerheiligstes.
saleWohnung,Palast,Saal.
salechglücklich,selig.
saluutHeil; Gruß.
samen,te Samenzusammen.
sandelcijnSand,Ufer.
sant,sanctHeiliger, santinneHeilige.
sapn. Saft.
säten festsetzen, ordnen; zur Ruhe
bringen,stillen.

sedef. Sitte, Art, Gebrauch.
sederspäter.
sedichsittsam.
seef. See,Meer.
seerSchmerz;Jammer;Schade.
segheSieg.
seghelSiegel, seghelensiegeln.
segghensagen.
seilen,seienbinden.
sekerensichern;verloben.

Franck, Mitt einiederl¡indische Grammatik i

seidenselten.
seineselb,selbst.
seinerSilber, selverijnsilbern.
sendaelein Seidenstoff.
sente,sinteheiliger.
sentencieAusspruch,Urteil.
sereschmerzlich,angestrengt,sehr.
seriellschmerzlich,betrübt.
sericheideBetrübnis.
seriantKnecht,Knappe,Kämpfer.
setelSessel.
settensetzen,stellen,festsetzen.
sevensieben.
si sie.
si Konj. sei. sondersi ohne Zweifel,
ohneAber.

siedensieden,kochen.
sieckrank, sieke,siedeKrankheit.
sieleSeele,
sie»sehen.
siet (d) Beutelchen,Nadelbehälter.signetSiegel.
sijn Verb. sein.
sijn Pron. sein.
sm Sinn,Geist,Gemüt.
sinkensinken,abnehmen.
sinlic sinnlich.
sint, sentspäter; seit,weil.
Sittensitzen,gelegensein,passen.
scadef. m. Schaden.
scade,scadewef. m. Schatten.
scaemteScham;Schande.
scaerpe,scherpePilgertasche.
scaers,scheers,scheres,schersScher¬
messer.

scaerselikesparsam.
scachtSchaft,Speer.
8calchedeNichtswürdigkeit.
scameScham;Schande.
scamelschamhaft,sittsam.
scamenschämen.
scandeSchande,Schmach;Scham.
scareSchere.
scatSchatz..
scheden,scheidenscheiden,entscheiden.
scheerss. scaers.
scheidenschelten,tadeln,schimpfen.
sehendeSchande,Schmach.
sehendenschänden,in Schandebringen,
lästern.

schenken,Schinkenschenken,einschenken,
spenden.

schep,schipSchiff.
schepenschiffen,einschiffen.
schepenSchöffe, schependomSchöffen¬
gericht.

scheppenschaffen, in einen Zustand
bringen.

scherenm. Scherz,Spott.
schiereschnell,alsbald.
schijnSchein,Deutlichkeit; Wesen,ArtundWeise. S. anschine.
Glossar). 2. Aufl. 19



290 Glossarzu den Lesestücken.

schilt Schild; bewaffneteMacht.
schimeSchatten.
schinen glänzen, scheinen; deutlich
werden.

Schinken s. schenken,
schnven= scmcen.
scoeSchuh.
sco(e)ienbeschuhen,Schuheanziehen.
scoleSchule;Versammlung,Gesellschaft.
sconeglänzend,hell, klar; schön. Adv.
schön,geziemend,gehörig.

scoonhede Schönheit; Kostbarkeit,
Schmucksache.

scootSchoß.
scopn. Spott, Scherz.
score,scureRiß, Öffnung.
scoren,scurenintrans. reißen, bersten;
trans. zerreißen.

scotel(e)Schüssel.
scoude,scoutSchuld.
scouder(e)Schulter.scouwenschauen.
screim. n. Schrei.
screienschreien,weinen.
scrifture Schrift, heiligeSchrift.
scrinef. Schrein,Sarg.
seidensich verbergen.
setdde,scult—scoude,scout.
sculdechschuldig,verpflichtet.
scureScheuer,Scheune.
scmcenvermeiden,scheuen,verbergen.
slabbaertSchlecker,Schlemmer.
slaen schlagen, erschlagen; anreiten;
sich erstrecken,eintreffen,eineRich¬
tung nehmen, raet slaenRat geben.

slakennachlassen.
stachSchlag.
slachtenarten; gleichen.
siegenschleppen,schleifen.
sl(jc m. Schmutz;Lehm.
sliten reißen,schleißen,vernichten.
stockenschlucken.
slootWassergraben.
slotelSchlüssel.
slupenschliefen,schlüpfen.
sluseSchleuse.
slutenschließen;passen.
smakenschmecken,empfinden,genießen.
smedenschmieden,verfertigen.
smekenschmeicheln.
smolenbrennen.
snelschnell.
snevenstreifen,straucheln;fehlen,
so so,also;wie; oder, so ... soje . ..
desto; ob . .. oder, so dat so daß;
und nun (führt ein neuesMomentin
die Erzählungein).sobernüchtern,mäßig.

soekensuchen,untersuchen,erbitten.
soeneSühne, soenensiilmen.
soetesüß, freundlich,milde.
soetenbesänftigen,stillen.

soghensäugen.
sochn. Muttermilch.
solacioosanmutig.
solaesTrost, Vergnügen.
sommeSumme,Menge,Mal; dieHaupt¬
sachen zusammenfassenderBericht,
Lehrbuch,Brevier.

sondeSünde,sondechsündig.
sondersondern,außer,ohne.
sonderlincbesonders,absonderlich.
soneSohn.
sorcootOberkleid,Überrock.
sot (ft) unvernünftig,närrisch,Narr.
sout (d) Sold,Lohn.
sparenschonen,sparen;zögern.
specieSpezerei,Gewürz.
spei Spiel, Vergnügen, Lust, Scherz
Angelegenheit.

speienscherzen,spotten,sichvergnügen
denBeischlafausüben.

spellijc, spellecscherzhaft, spellijcheit,
spellecheitSpielerei,Scherz.

sperwareSperber.
spienspähen.
splitenreißen,bersten.
spoetf. m. Eile, Eifer; Fortgang, Ge¬
deihen.

sprakeSprache,Gespräch.
spreker(e)Sprecher.
sproncSprung,Angriff.
sprutensprießen.
stade Gelegenheit, Zustattenkommen,
Hilfe.

staenstehn,passen.
staetZustand,Stand.
stakem. f. Stange,Pfahl.
stakenabpfählen;befestigen,festsetzen,
stal Gestell;Stall.
stancGestank.
staphants,stappanssofort.
Starenstieren,starren.
stat (d) Stätte, Stadt.
stedeStätte; Gelegenheit;Stadt.
stecnStein,Edelstein.
stcendootVerstärkungvon doof.
stekem. f. Stoß,Stich, Schlag.
stekenstechen,stoßen;stecken.
stemmeStimme,Ruf.
stercstark, fest, tüchtig.
stercteStärke,
sfeire f. Stern.
stervelijcsterblich, stervelijchedeSterb¬
lichkeit.

stervensterben.
stierensteuern,lenken.
stijf hart, fest, steif.
Stic,stickeStück,Zeitraum.
stichtcnstiften, gründen,anstellen.
stillekinestill, leise.
stillenruhigwerden;stillen,besänftigen,
stomundstomp(b) stumm.
stondeZeitpuiikt, Mal,Gelegenheit,Zeit,



Glossarzu den Lesestücken. 291

störteKehle.
stout vermessen,tapfer; stolz.
strecStrick, Fessel.
streckenstrecken,ausstrecken.S. 256.
Z. 10 für trahere.

StriemeStriemen.
strijt Streit, Wettstreit.
stroomStrom,Strömung.
stupensich bücken.
stuvenstieben.
sughensaugen.
suchtm. Seufzer, suchtenseufzen.
sullensollen.
susterSchwester.
suucteKrankheit.
suverenreinigen.
suverlijcrein, keusch;nett, hübsch.
swaer, sware schwer, lästig; krank;
schwanger.

sweghenberuhigen,stillen.
swelghenschlingen.^swerem.Schmerz,Krankheit; Schwären.
swertSchwert.
swetenschwitzen.
swighenschweigen.

T
taelman= taleman.
tafel(e)Tafel.
tackem. Ast, Zweig.
tale Sprache,Rede,Erzählung.
talemanWortführer, Advokat.
tant (d) Zahn.
tas Haufen.
tassenhäufen,aufspeichern.
tastentasten.
tavaernvolgherKneipenläufer.
tavemeWirtshaus.
te Präpos.zu. te Adv. zu, allzu.
te um so.
te—zer—.
teblouwenhart schlagen.-
tebrekenzerbrechen,vernichten.
teeZehe.
tegliengegen.
teken,telajn Zeichen.
tekenenbezeichnen,Zeichenmachen.
telen erzeugen, hervorbringen; Acht
haben,sorgen.

telchn. Zweig.
teilenzählen,erzählen.
telt (d) Zeltgang,Gang.tempeestUnwetter.
tempterenversuchen,heimsuchen.
te neuenneben.
tercnzehren.
tes«=te desbis.
tevredenzufrieden.
thentbis.
tien ziehen, hem tien met sich an¬
schließen.

tien zehn, tiendezehnte.
tijt m. f. Zeit; Wetter.
tijtverdrijf Zeitvertreib.
tilec, tidciijc zeitig, eilig.
tiran(t) Tyrann,Bösewicht.
toeAdv. zu; dazu,auch.
toe bringhen zubringen; verursachen,
fertig bringen.

toehörenzugehören.
toecomensich ereignen,ankommen.
toetastenzugreifen.
toevenzaudern,aufhalten.
toeverlaetVerlaß,Unterstützung.
toghelZügel.
toglienzeigen.
tonder= te onder. tondergaenunter¬
liegen.

tongheZunge.
tonenzeigen.
torenZorn, Verdruß.
torenen zürnen; erzürnen, Verdruß
machen.

tormentQual,Pein.
tornoi Turnier.
tote,totte,tot zu.
traecli,tragheträge.
traenTropfen,Träne;Naß.
trappeStufe.
trekeStreich,List.
treken, trecken ziehen, wenden, eine
Richtung geben.

trepasPassage,Überfahrt.
triwant Landstreicher,Taugenichts.
troon 'thron; Himmel.
troostTrost, Vertrauen,Hilfe.
trouweTreue,Wahrhaftigkeit,entrouwen,
trouwenin Wahrheit, traun.

trouwen verloben; ehelichen. S. ghe~
trouwet.

truren trauern.
truurlijc trauernd.
truut traut.
truwant= triwant.
truwentrauen.
tsamen= te Samen,
tachtZucht, Erziehung,Anstand.
turnenfallen,taumeln.
turberehverwirren,bestürzen.
twi wozu,warum.
twienzweifeln.
twien zwisten,streiten.
twifel, tivivelZweifel,Verzweiflung.
tunntKleinigkeit; meistzurVerstärkung
der Negation.

ticist Zwist, twistenstreiten.

U
u euch;euer.
up, op auf; hinauf.
upbringhenveranlassen,anstiften.
updoenauftun, öffnen.

19*
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upheffenaufheben,aufrichten;anfangen.
upcomenaufkommen,groß werden.
uplopenangreifen, anfallen, anfaliren,
beleidigen.

uprechtenaufrichten.
upsienansehen.upsienn. Anblick.
uptienkeraufziehen,befördern.
upvoedenerziehen.
upivassenaufwachsen.
ure Stunde.
ute, uut aus,heraus.
uutghevenaussprechen,verkünden.
uutstortenvergießen.
uutvaertBestattung.
nutwendichauswendig,äußerlich.
uutwerpenauswerfen,von sich geben.
uutwinnenherausbekommen.

V
vademFaden, vademeneinfädeln.
vaenfangen,greifen.
vaerm. Gefahr,Furcht.
vaert Fahrt, Weg.
vakem. Schlaf.
valeief. Tal.
vollenfallen; sich ereignen, vollenmet
sich schlagenzu, zustimmen.

vanem. f. Fahne,Wimpel.
varenfahren,gehn,reiten, reisen.
var(e)teeFarbe, vartcenfärben.
vast fest.
vat Faß,Gefäß,
redeFeindschaft,Fehde,
rederspelFederspiel,Jagdvogel.
veech,veghedemTod geweiht.
veinsen,vensensichverstellen,heucheln.
rechtenkämpfen.
vel Fell, Haut,
reieviel.
veilenzu Fall bringen.
veit Feld.
renyn Gift, veninenvergiften.
venster(e)f. Fenster.
verantwoorden,verantwerdenverteidigen,
beschützen,vertreten.

verbautVerpflichtung,Zwang.
verhörenoffenbaren;erscheinen.
verbeeldendurchPhantasiebilderverleiten.
verbeidenwarten.
verbelghenaufschwellen;sich erzürnen.
verbindenerbitten, durch Bitten er¬
reichen;abbitten,losbitten.

verbindenverbieten,benehmen.
verbindenverpflichten.
verbitentot beißen.
verblidenund verblijschenfroh werden;
erfreuen.

verhörensündigen,verwirken.
verboornisseVerwirkung.
verbreidelendas Pferdezeug wieder
ordnen.

verchierenverzieren.
verdeFriede; Aufhören.
verdenin Friedenhalten,befreien.
verdervenerstarren,verwelken,verderben.
verdiende, verdiente Verdienst, Ver¬
schulden.

verdinghenloskaufen,frei machen;los¬
kommen.

verdoemenverurteilen, verfluchen; ver¬
nichten.

verdoenvertun, vernichten;töten.
verdorenbetäuben;betören.
verdorrenverdorren.
verdovenbetäuben,verwirren.
verdrachDulden; Erträglichkeit; Nach¬
lassen.

verdrenkenertränken.
verdrietn. Verdruß, Kummer.
verdrietenverdrießen,leid werden.
verdrinkenertrinken.
verdroghenvertrocknen,erstarren.
verduldelijcgeduldig.
verdullentöricht werden;betören.
vereeschen,vereischenmerken, erfahren,
vererrenerzürnen.
vergaderenversammeln;vereinigen.
vergaenvergehn; sich verfinstern; weit
voranschreiten.

verganclijcvergänglich.
vergheldenvergelten,bezahlen,leisten.
verghevengewahren;vergeben,verzeihen.
verghetenvergessen.
vergierBaumgarten.
verghiffenisseVergebung;Vergiftung.
vergroeiengrün werden.
verhanghenaufhängen.
verheff'enerheben.
verhelenverhehlen,verbergen.
verlieren,verherijenverheren.
verhoghenerfreuen;sich freuen.
verholenlijcheimlich.
verkenn. Schwein.
verkiesmkosten, ins Auge fassen,er¬
fahren; erwählen.

verclarenhell machen,aufheitern; hell
werden.

vercoelenkühlen.
verpachtenüberwältigen,notzüchtigen.
vercrighenerlangen.
vercundeghenverkündigen.
verladenübermäßigbeschweren,quälen.
verlötenerlassen,vergeben;nachlassen.
verleden,verleidenverführen.
verledeghenbefreien.
verlenenverleihen.
verliebtenerglänzen,leuchten; erleuch¬
ten, erhellen.

verlosen,verlossen,verloostenerlösen.
verlosenesseErlösung.
vermaertberühmt.
vermachtenübermächtigwerden, über¬
winden.
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vermale(n)dienverfluchen.
vermanenermahnen,ersuchen,erinnern.
vermaningheErmahnen,Ersuchen.
vermert—vermaert.
vermidenvermeiden.
vermoeienermüden,quälen,bekümmern.
vermoordenSchandtatbegehn an, er¬
morden.

vermorderenermorden.
verneinenin sich aufnehmen,verstehn,
bemerken.

vernoiVerdruß,Leid, Schande.
vemoienverdrießen,ärgern,kümmern.
verradenverraten.
verradenlikeverräterisch.
verraetschepVerrat.
verre fern, weit.
verrenentfernen,benehmen.
versadensättigen.
versaghenverzagen;verzagtmachen.
versamenfen)versammeln.
verserenSchmerzempfinden,verwundet
sein.

versienbemerken,Zusehen,urteilen,ver¬
sehen, sorgen für.

versinnenhem verständig sein, über¬
legen;bei Besinnungsein.

verschedenunterscheiden,trennen.
versconenverschönern.
verslaenerschlagen,zerschlagen.
verslindenverschlingen.
verslitenverschleißen,verbrauchen.
Versionenermüden.
versmadenverschmähen,verachten.
versmorenersticken.
versoenensühnen,versöhnen.
versorghenberaten, besorgen, zuvor¬
kommen.

verstaenvernehmen,verstehn;hemver-
staenbewußt werden; sich verstehn
auf.

verstelenstehlen,verheimlichen.
verstorenstören,zerstören.
versuchtenseufzen.
versumen(hem) verfehlen, versäumen,
durch Fehler schädigen.

rerswelghenverschlingen.
versweren verschwören, abschwören;
falsch schwören; im Schwur miß¬
brauchen.

verterenverzehren.
vertien(hem)verzichtenauf, aufgeben.
vertrecVerzug.
vertreckenerzählen.
vervaren in Verwirrung geraten, die
Farbeverlieren,sich verfinstern.

vervarenin Furcht setzen.
vervroien,vervrouivenerfreuen; erfreut
werden.

vervullenerfüllen.
verwaltenin Wallunggeraten.
verwarmenerwärmen.

verwatenverfluchen.
vertoeentprächtig, herrlich; eingebildet,
übermütig.

venveghen aufwiegen, niederwiegen,
schwersein,drücken.

verweckenaufwecken.
verwerenabwehren,verteidigen.
vermerkenverwirken, sich abgeneigt
machen.

verwerrenverwirren,in Zwist bringen.
verwetenhembei Besinnungsein, sich
bewußtsein.

verwinnenüberwinden.
verwitenzur Last legen,verweisen,vor¬
werfen.

verwoedenwütend,heftig,sinnloswerden.
verwoetwütend.

vessemeneinfädeln.
vesteFeste.
vete= vede.
viant, vient Feind; der böseFeind.
vie Vieh.
vier Feuer.
vierenfeiern,Feiertagehalten.
vierscareGericht.
vijf fünf.
viserenbesichtigen;ersinnen,einrichten.
visioenVision, Erscheinung.
visiteren,visenterenbesuchen.
vite Leben, Lebensweise; Lebens¬
beschreibung.

vlaenschinden.
vlederic,viereFlügel.
vleenflehen,anflehen.
vleeschFleisch.
vlechtkijn(kleine)Flechte.
vleckeFlecken.
vliet Fließen,Flut, Fluß.
vloeienfließen,schwimmen.
vloekenfluchen.
vluclit Flucht, Zurückweichen.
voedenfüttern, ernähren,großziehen.
voeghenfügen,sich fügen,passen.
voere Ereignis, Handlung, Betragen,
Handlungsweise.

voeren führen, entführen, wegführen,
zur Bestattungführen.

voetFuß. ondervöetzu Boden.
voetsporeFußspur.
voetstappeFußtapfe.
voetsterAmme.
voghelijnVöglein.
vol—vul.
volenin godevolenGott befohlen.
volghenfolgen.
vonnesse,vontnesse,vondenesseUrteil.
vont Fund,Gewinn.
voor—vor.
vor, vore,voorvor; für.
vorbotVerordnung,Gebot.
vorde= verde—verre.
vordachtüberlegt.
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vordervordere. Plur. Vorfahren.
vorderAdv. weiter vor, weiter voran.
vorderenvorwärtsbringen,fördern.vore= vor.
vorevorne; vorher.
vorenvorne, vorab, voran; vorher, te
vorenvorher,zuvor.

(te)vorenlegghenvorlegen,vorschlagen.vorcoopVorkauf.
vorsiensich vorsehen;vorsehen,sorgen
für, hüten.

vorsprakem. f. Fürsprecher.
vorsprekenVorhersagen.
vorst f. First.
vort, voortweiter,fort, vorwärts,voran.
vortbringhenhervorbringen.
vortgaenvorgehn;Fortganghaben.
vorttien hervorholen.
vorttreckenhervorziehen.
vorwaerde,vorwoordef. Übereinkommen,
Bedingung.

vosFuchs.—vout—fach,—fältig.
vraet Fresser.
vrame= vrotne.
vrede—verde. vredelikefriedlich.vreemde,vremdcfremd,sonderbar.vreemden,vremdenentfremden.
vreeschen,vrcischen= vereeschen.
vrec(ck) habgierig;geizig.vresef. Schrecken,Gefahr.
weselijcängstlich; schrecklich,gefähr¬
lich.

vreuchde,vrooclideFreude.
vri frei, edel; herrlich.
vrien fragen.
vrient Freund,Geliebter.
vrilijc frei, freimütig, dreist.
vrindeloosohneFreunde.
vro froh.
vroe,vroechfrüh.
vroetklug, verständig,erfahren.vromeund vromechtüchtig, tapfer.vromeTüchtigkeit, Vorteil; Ertrag.vrome,vromelictüchtig.
vromennützen,vorteilhaft sein.vroochde,vreuchdeFreude.vroudeFreude.
vroutceHerrin, Frau.
vrucht Furcht, Schrecken.vrucht Frucht.
vruchtenfürchten.vucht,vochtfeucht.vul voll.
vulbringheil fertig bringen.vuldoenausführen.vulenfaulen.
volheitFülle.vuüerenfertig lehren.vulmaectvollkommen.vultellenauserzählen.vuur Feuer.

w
tcadengehn,fließen.
waeienwehen.
waechWoge.
waenWahn,Meinung,Hoffnung.
waerwo; wohin.
waer s. ne.
waerdinneWirtin.
wacrlijc wahrlich; aufrichtig.
wa(e)r(h)eitWahrheit.
tcaglieWoge.
tvaghenwagen,aufs Spiel setzen.
«intens. waeien.
wakenwachen.
wachach!
wacharmeno Jammer!
wachtenwachen,hüten; warten.
wal Wall; Graben.
watewohl.
wan,wane,wanenwoher.
Mian, ivanne wann, wenn.
wandelingheWandel, Umgang,Lebens¬
wandel.

wanenwähnen,meinen,beabsichtigen.
wanens. wan.
wancWank,Wankelmut.
wanfnjeersobaldals,wann.
want denn; weil; auf dass (? S. 218Vs. 95).wantalemangelhafterVortrag.
wapen,wapijn Waffe;Wappen.
tcapenrocRüstung,Panzer.
wäreKaufware.
wäreBeobachtung,Wahrnehmung,Hut,
Pflege.

wäre (waer)Bürgschaft(?).wäre s. ne.
warmenwärmen.
ivart—woort.
wasWachs.
wasdomWachstum,Bereicherung.
wat was. wat of'i etwanicht?
waterWasser.
Miede, weide Weide.
weden,weidenweiden.
wederweder,nowederkeinesvonbeiden.
weder(e)wieder,gegen,zurück.
wederkeerUmkehr.
wederstacnwiderstehn,wehren; Wider¬
standfinden,zurückspringen.

wedertaleAntwort.
wedewalePirol.
weecweich,schwach,gering.
weechWand, Mauer.
iceeldeWohlsein,Überfluß,Genuß.
weeldechim Wohlsein,üppig.
weenm. Weinen,Jammer.
weernenabschlagen,weigern,wehren.
weetschipWissen.
weghef. (auchm?)Wiege.
weide,weidens. wede,weden.
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weigherenverweigern.
weiteWoche.
wel wohl.
weldaetgutesWerk, Wohltat.
welghemaniertvon gutemBenehmen.
wellecome(n),iviUecome(n)willkommen.
welpn. Junges. Diminutiv welpijn und
welpJcijn.

welvarenwohlhabendsein.
wendenwenden, ändern; sich wenden,
kehren.

wenen,wenncngewöhnen.
wenken,winkenwinken,Zeichenmachen.
wentbis.
wenschWunsch, wenschenwünschen.
werdeWert, Würde, Ansehen.
werdecheitWürde, Ansehen, Ehren¬
bezeugung.

wereGewährung,Leistung, Bezahlung.
teerclijc,wercltlijc weltlich.
wereltWelt.
werenwehren,sichwehren.
weringheVerteidigung,Kampf.
werkenwirken, ausführen.
wemen= weernen.
werpenwerfen.
wersschlimmer.
wert,waertWirt, Hausherr.
wert,waertwert, würdig, angesehen.
wert, waertwärts.
wervensich drehen; werben, handeln,
verschaffen,erwerben.

wessel= wisset.
wet, wit (tt) f. Verordnung, Gesetz;
Glaube.

wetenwissen.
wi wir.
wie wer.
wie wie.
iviegheWiege.
wieroocWeihrauch.
wigant Kämpfer,Held.
teijf Weib.
wijichgherc,wijchghierM'ks.mpfbegierig.
wvjngaertWeinberg;Rebe.
mjngaertrankeRankeder Rehe.
wijs unterrichtet, wissend,weise, er¬
fahren,alt.

wijsheitWeisheit,Verständigkeit.
unkenweichen,ausweichen.
wichtWicht.
wilde,wilt wild.
wildernisseWildnis.
idle Stunde,Weile.
wilen früher, vormals.
wille Wille, Lust, Wunsch.
willecomes. wellecome.
teiltenwollen,im Begriff sein.
winken—wenken.
winncn gewinnen,bekommen;zeugen,
gebären;dasEeld bearbeiten.

winninglieGewinnst,Erwerb; Landgut,
Besitzung,

ieint Windhund.
wirooc—wierooc.
tvise,wijs Weise. Davonteiseloos.
teisenweisen;urteilen.
wissetWechsel,Tausch.
wisselganc(h)Veränderung.wit—wet.
wit weiß.
witenvorwerfen,zuschreihen.
woedichwütend.
woestineAVüste.
woetf. m. Wut.
wondeWunde, wandenverwunden.
teonderWunder,Seltsamkeit.
teonef. Wohnung.
woningheWohnung,Heimat.
woort, wort Wort, in iemenswoorde
comenjemandemdasWort reden.

worglienwürgen.
woudenwalten.
woutWald.
wrakeRache.
wreetzornig,wild, grausam.
wrekenrächen, wreker(e)Rächer.wringhendrehen,ringen.
wrivenreiben.
teroeghenbeschuldigen,
ieroegher(e)Ankläger.wulf Wolf. .
teufteWolle.

Y s. I.
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weigherenverweigern.
lockeWoche.
vielwohl.
weldaetgutesWerk, Wohltat.
welghemaniertvon gutemBenehmen.
wcilecome(n),willecome(n)willkommen.
ivelpn. Junges. Diminutiv welpijn und
welpkijn.

welvarenwohlhabendsein.
ivendenwenden, ändern; sich wenden,
kehren.

wenen,wennengewöhnen.
wenken,winkenwinken,Zeichenmachen.
wentbis.
wenschWunsch, wenschenwünschen.
werdeWert, Würde, Ansehen.
werdecheitWürde, Ansehen, Ehren¬
bezeugung

wereGewäl■'\(f Leistung, Bezahlung.
werelijc, iS. eltlich.
wereltV ^
vieren '
wen?\ ,s>
wer-^
V;

'of.

\
Ny°

£

wiga./3° ‘
wijf W./ ,
wychghere,/*o
wijngaert Wt/wyngaertranke
wijs unterrichtet
fahren, alt.

wijslxeitWeisheit,Verständigkeit.
loikenweichen,ausweichen.
reichtWicht.
wilde,wüt wild.
wildernisseWildnis.
wile Stunde,Weile.
wilen früher, vormals.
wille Wille, Lust, Wunsch.
willecomes. wellecome.
willenwollen,im Begriff sein.
winken—wenken.
winnen gewinnen,bekommen;zeugen,
gebären; das Feld bearbeiten.

winningheGewinnst,Erwerb; Landgut,
Besitzung.

wint Windhund.
wirooc—wierooc.
wise,wijs Weise. Davonwiseloos.
wisenweisen;urteilen.
tvisselAVechsel,Tausch.
wisselganc(h)Veränderung.wit—wet.
wit weiß.
witenvorwerfen,zuschreiben.
woedichwütend.
woestineWüste.
woetf. m. Wut.
ondeWunde, wondenverwunden.
/Wunder, Seltsamkeit.

Wohnung.
Wohnung, Heimat.

Wort, in iemens tooorde
•lern das Wort reden.

che.
. nig, wild, grausam.

vRSJ»’rächen, wreker(e) Rächer.
1V^r/iewdrehen, ringen.
eenreiben.

roeghenbeschuldigen.
’wroegher(e)Ankläger.lJ Wolf.

Wolle.
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